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} * i Me dritte Band unſer Ehe F 
* se tigungen. exfcheinet etwas päter, 


Aals wir anfänglich felhft -vermur : 
theten. Wir glaubten wenigſiens 


2 jähelich-ei einen Band ficher. zu liefern. "An Stoff 


Razu. hat.ed nie gefehlet. Es waren andere Hin« 


derniſſe, welche die Ausgabe diefed Bandes ve · 
| — * — Hinderniſſe die weder den hieſigen 


itgliedern der Geſellſchaft, noch dem ermat⸗ 
tenden Eifer unſrer entfeengen Theilnehmenden | 
Freunde zur Laft.geleget merden konnten! Fuͤr 


lego find fie gehoben, und wir hoffen die klein, 


durch unvermeidliche Nebenumſtaͤnde veranlafs 


tete Zögerung. dadurch wieder einzuhohlen, daß 
wir demgegentpärtigen dritten Bande vielleicht 
auf Oſtern 1775 ben vierten folgen laſſen. 


In der Wahl der abgedrukten Abhandlun | 


£ und Nachrichten glauben wir die: nörhige 


ort und Prüfung nicht vernadyläßiger, is 
nfehung der olbwechſelung aller Diaterien aber, 


2 alles deſſen, was von: ung allein abhieng, 


alles Seren zu ven oe ea ze von Cr 


Pt “. 


a 02413 


Brei neruug 


zu erwarten berechtiget waren — Daß unſrer 
‚entfernten Freunde und Gönner. — 
Beſtreben, unſetm Inſtitat immner mehr N 
druk, Raͤtbarten und ſichre Dauer zu geben, 
ehe zugenommen habe, als im geringſten — 
ſey, davon enthält, meines Erachtens, biefi 
Band allenthalben die shätigften Beweiſe. ie. 
Tahen Fein fichreres Nittel vor und aner der et⸗ 
ſten — gegen die großmuͤthigen Beforde⸗ 
rer umſerer Stiftung — unſrer Hocha tungs⸗ 
—* —— — einiger Maßen Genüge 
zu Leiſten, als wenn wir Ihnen Sffen — , nicht 
allein unfre Werbinptichfeit geftänben,fonbern zu 
5 eich unſre gemeinſchaftliche Empfübungen der 
ochachtung und des Danres an den Tag legten. 
Das ronnte, wie — glaubten, Ku u 
heſſer gefäehen, ale hurch ein Der 
— e, wodurch bisher ım EB hie | 
Fund Naturatittifidinet ſo anfehnlich be⸗ 
reichert worden, imgleichen dur — der 
von und verehrten Freunde, weſchen wir dieſe 
Bortheile zu verdanken haben, Wenigſtens Hat: - 
ten wir beym obdruk unſrer Verzeichniſſe diefen 
Umſtand hauptſaͤchlich zur Abſicht. Außerdem 
Kanbten wir, Daß es unſern Goͤnnern und Freun⸗ 
den angenehm ſeyn wide, nach und nach unſre 
Sammlüngen etwas nd kennen iernen und 
einzuſehen wodurch inß in Zuknnft, biy güns 
ſtigen —— Ihr aͤdieß — 
* 


| dert; fiatren kommen — * 
| Don 
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Bon. der‘ Buͤcherſammlung iſt ·in Diet 
Bande das ganze Verzeichniß unſers gegenwaͤr⸗ 


tisen Vorrathes enthalten: Zn ſo wenigen Jah⸗ 


en ein anſehullcher Reichthum Von dem an⸗ 
gehenden Kabinette habe ich vorlaͤufig nur das- 
dzenige, was mir aus den erſten Lameiſchen 
Klaſſen beſitzen, kurz verzeichnet, und muß 
| ihn gimſtige Leſer, bey rsenhant Ver. ein 










—* inne Zufall mat. u —* er 
. . und in der Korrektur gleichfalls uͤber⸗ 
- Shen worden. Mean wird aber. dieſem Fehler 


uuut · der 357: ©. leicht. abhelfen konnen, wenn 


Toon. ah: Die Mühe nicht danren laͤßt, amter die 
| Baue: Erſte Klaſſe, noch die: zwey Woris: 
WMenſchen und 76. zu ſetzen. Im vierten 
Bande denken wir das: Berzeichniß unfter In⸗ 
ſekten, Konchylien und nderer Seewuͤrmer, 
in den folgenden oben, der gefammleten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten des Pflangen⸗ and Minernireiches - 
‚yelkefem: "Aus letzteem haben wir dit vortreſ⸗ 
Hchften; Stufen und Verſteinerungen aus Fine 
‚ten —— — u; — angu 
ihurchdir Querſtlber⸗ ind: Zinnoberſtufen 
am Dans Prof, Hacquet bereichert worden, if 
Ben Eingesikten unterricht enden 
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Groß⸗ 


N —* * * 


ni Vorerinnerung. 


Broßmuth haben wir von den Herren Ignaz 
Edlen von Born, Freyherrn von —3 — 
Hrnu. won Fichtel, von Defterreicher, Klein, 
Tortos, Ubelaker u. ſ.w. aus Oefterreich, Ste: 
benbirgen und Iingarn,von unſern Italiaͤniſchen, 
"Dänikhen und vielen Deutſchen Freunden 
cheils ſchon erhalten, theild noch, ald zuderlaͤßige 
Berfprechungen, zu erwarten. .Ein ficherer Be⸗ 
weiß,daßdie Freunde der Natur nie aufhoͤren wer⸗ 
den, Freunde unter einander ſelbſt zu bleiben, und 
eine Wolluſt in den Verbindlichkeiten zu ſuchen 
die einer dem andern aufzulegen —* iſtr 


2 Unter. die neuem betraͤchtlichen Vortheil⸗ 
die unſrer Geſellſchaft durch einzelne: Befoͤrderer 
Derfelben zugewachſen, rechnen wir beſonders 
den patriotiſchen Entſchluß eines unſerer vereh⸗ 
rangswuͤrdigſten Mitgkieder, jährlich, ſo lang 
‚Er fich dazu aufgemuntert finden wird, einen 
Preiß von.20 Dukaten auf.eine von Ihm ſelbſt 


> <afgegebene," gemteinnirige Frage veſtzuſeten. 


Schade = die Beſcheidenheit dieſes aͤdlen Men⸗ 
| ; ‚det Doch das Publikum: ſchon 
aus viel ——— Stiftungen kennet, uns 

nicht verſtatten will, hier Seinen ans theuren 
Namen zu nennen! Die erſte Preißfragt ſelbſt, 
welche für dieſes Jahr von Ihm den Gelehrten 
vorgeleget worden, haben wir auf einent beſon⸗ 
ders gedrukten Deutſchen Programm/ fo: wen æ* 
un van une ale gnchet. 





Borerinnerung m. 


Im ſo fern eine Stiftung — allemal 
| nn veſter gegruͤndet, deſto dauerhafter und 
nugharer if, je weiter ſich die einzelne Glieder 
bes ganzen Korpers in der Welt erſtrekken, und 
je mehr ſich ihr Wirkungskreiß erweitert, koͤn⸗ 
— wir uns des Slüftes richmen, uns mit die⸗ 
ſen Vortheilen immer angenehmer ſchmeicheln zu 
duͤrfen. Wir muͤſſen zum Ruhme der wahren 
Verehrer der Natur — 5 daß nicht allein 
ber Eifer unferen erflen Freunde und Befoͤrderer 
unſerer Stiftung ſich immer in gleicher Thaͤtig⸗ 
keit zeigen, ſondern daß ‚nach inußer: mehrere 
vornehme, ‚große und gelchete Maͤnner, an Ih⸗ 
ven aͤdlen, patriotiſchen Seſinnungen Adtheilzu 
—— uns vergänten, : Hier find, in fort ⸗ 
Kahlen, die Namen der Maͤnner de⸗ 
ven Andenten ung allemal zur Ehrfuecht, 
=. — — — era de 
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irs. Ht. Gottfried Chriſtorh enden or⸗ 

dentlicher Profeßor der Medizin, Chur 

und Phyfit zu Helmſtaͤdt, er — * | 
Braunſchweigiſcher Hofrath 

— Hr. Torbern — König 
Schwediſcher Ritter, Prof. der Chymie zu 
:; Npfal,; Witglied Dee Roͤm. Kayſerl. Mad. den 
"Datunf., ber Rönbgt. Schuch zu Stofhätin; 

;: Wie nich der Koͤuigl. Soʒietaͤt zu London. 

A. Se: Johann: Cüns Bertcand; Prof. 

der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zuMenfchatel. 
* Hrr granzistus Beuth, — J 
: Milo Hoflaminerherichichah zu: Oiheldorf. 
117: 58: Joh. griedr Smenbac ·der 
Arpueygeſ. Doktor, Proheß. des: Diepkin, | 

— Über das ——— un on 


118, Ht. MP. EN ordaert ‚Dee dieneygei Ach ” 
tor, ältefter Kath im innern Senate des Kol⸗ 
legii der Stade Vlißingen in Seeland, Mits 
glied der Roͤn Kayſ, Akad der Naturf. wie, 
auch der Holland. unp.Seeländife. Geſellſch. 
zu Harlem und Ka ‚Zu Utredit. 


11 — 
— Ken 8 an jan E x 


en Ka on © u "Bein — 
Greſpondent unſver Geſellſth. in Obe 

‚reine Bere Ani - 
„von Bork, ————— + 






















 Rarsrieperun x 
u Ponmelen u ſ. w. Damherr des Magdeb. Dtif⸗ 
tes Gangolfi, zu Stargoordt in Pommern. _ 
a2. Mm" M. Georg Heinrich: Borowsky, 
Sn der Naturgeſch. und Oekon. beym Phi- 
landropin zu Deidsäheim, Mitgl.der Könige 
| — Geſellichaft zu Koͤnigsberg in Preußen. 
322. 2:30. Phiſipy von Caroſi — 
„vor Der Armee bes Großherz. von Lichauen. 
123. A: Sram Dembfher. Y. Oberaufſeher 


der venchianiſchen Berowerke. 
124, Midem. Katharina Helena Börrien, 


‚do Florentiniſchen botamfchen Geſellchaft ir 


Mi, u Dillenburg. .. ı." 
a25. : Hr: Ambroſius Earl, Mogikter- der 
Weltwaisheit und. Profsber ber Erherimen⸗ 
tal Würzburg: : 
136. Ar: Georg Forſter, zu Condor, Dit 
glied der Rönigl. Alan zu Madeitıe. 
127. „Or, bt —— —E 
.Koyſ, Abad. der Noaturtorſcher an König 
Akad. zu Siena ꝛc. Zu Venedig. | 
— — Kaſpor Factin us) Dig. | 
: fit. Geſellſch. WET vrimꝛre. u: 8 
* * Seh, Hermmaun ber eitmeisheit 
Aud Argtepgel. Dakton; oͤfentl. oxdenl. Leh⸗ 
een Uniderſ. zu Straßbutg, Bes Kenigl. 


Schmed: Br Puttix Mitglied; 
* Ra) Vankenynzu Bon: bey 
renslow. 


is Brand: — Ainaly Be 


! 


x Bererinnerung 


theſer Nitter, Kayſeel. Konigl Kommandene 


. und Generalmajor zu Wien. 

132. Hr. Chriftian Eriedr Kari Kleemann 
beruhmter Miniaturmaler zu Nuͤrnberg. 

333. Hr. D. Joehann Lepechin, Mitglied der 
RMußiſch Kayſ. Akad; der Wiſſenſchaften, der 
Petersb freyen oͤkon. Geſellſch. und Zenſor 


beym Ueberſetzunasinſtitute zu St. Petersb. 
134. Dr. Fran; Hertmann Heinrich Sie 


der, Superintendent zu Tann 
+! Fürftenthum Lüneburg, der. Zeilifchen = 





‚ mirthfchaftögefelifh: Mitglied, der tonem. 


Geſellſch zu Bern Ehrenmitgl u. ſ. w. 


a 35. Hr. Heint. Gottfried Graf von Rate | 
fa, Freyherr von Sprattgen und. Dop⸗ 


_ pelifchan, Königt: Dberamtsregterungsrath, 
NHauptlandſchaftspraͤſident son Minelfchtelen 


dirigirendes Mitgl.der patriot. kon. Sri 


zu Breslau, Erbherr von Pilſchen x. 
13 ind Ss; Aloyſtus von Meh ofen zu Salz 
urg. 
— 5 Karl, des Heil R. x, Ritter un 
Freyherr von Meidinger, Herr zu Mei⸗ 
. Dingen und Coutewbach,: Patistforteiponbent 
. After. Geſellſch. für eig 


riſche und Siebenbirgiſche Lande. Zu Wien. 


a8. He. Adolph Murray, Doki. der Ary 


— Koͤnigl. ordentl. Ka der. Nedqꝛin 
X arz⸗ · Hr. Kar m, ‚Orfierekhei, Kavſen. 


| Koͤnigl. | j 


— 
ne se PLaR 





vworeriemernng Ba . 


eig. Hauptmann baum Hochloͤblichen Gra- 
diskaner Infamerieregimente zu erg Ze 

J gelio in. Sklavonien. n 
130. Sr. Bernhard Shriftian Otto, der 





Arʒůeygel. Daher um Banner = 


.Ruiſchen Faduitaͤt zu Greifẽ walde. 
241. Hr. Joh. Georg Platho, ſonſt Bild * 
genannt erſter Syndikus und Stadtſchrei⸗ 
ber zu Re egeusburg. 





12. * Kar Bader on Biene, u 





— Rt chan, h Brandenb | wm. " 
7 sr. —— un ah, 61 


Pre 





MM anime 
nigl. Dänifcher: 


boumeiſter anf. Den —* — | 


Johann, St. Thomas; und St. Cxpir. 


243.. He. Ehrifkian Rofer Kommanpeie.pa 


Ne ahnen auf. Zeylon. 
140. Hr. Baron S. A. Hoß diottemdura nu 
RKlemzig ben Zulichau 


a0, He. Abt Roger, Biegen ber Konbin 


chen Akademien der. Wiſſenſchaften zu Poris, 


Soon, Vüllffrauche, Dijon,: Marfeille, der 


Kapſ. Mad; nee Ratusf; der Botanilchen: zu 


Vlorenʒ,: Khrriſpondent ar: —— 
F s Ruͤnſte zu London und Vlßingen, Mital. der 


Hhkonom Goſellſchaften zu Bern, Zuͤrch, Li⸗ 
zumgen,: Delsam, erſter Dircktor der Loͤnigl. 
Vieharzneyſchule zu Lion ci in Paris. 

131. Hr. Heinrich Sander, — der 


Naturgeſchichte und Berevſamleit am — | 


naſio zu Rarlätahe;: ..; 


152. Hr. L. M. G. Shrader, —2 | 


Emshorn In Hoitſriniſchen. 
an: = Sn. D-Sther Aug —— —* 
Winterthur in der 
u Dre —** Soctlob Wagtrr Edbantden 


Ihro Koͤnmi Hoheit, da mielerenben Hetzo⸗ 
oh W — Mitgl. her Harlener | 


GSeſelſtchaft der Wiſſenſchaften · 


og: —* —— — Weigei der 
| uhr Arzuehgelchatheit Dafıor,. 





Ben Pointe achentüpher er dh 


I ” a u 
orerinnerurte wrrn 


font, Zehen, Oberaufſcher des botaniſche . 

Bortens zu Greifswalde, und Mitgli dee | 

Enndiſchen phnfißegeaphifchen: Seſellſ 
—* Hr. Abraham Gottlieb Werner, * | 
fheltor ded Nasıkralisnkabinerted ben ber Berg 

are iTrenberg, — 

ante Geſellſchaft. — 
‚25% Hr. Johann Geong- sger, ni 

- ee Medailleur zu Amberg. 

358.91. Anton Michael epichai, Direfe 

us der Aniverfisät: —— — | 
1 cher Katholiſcher Gymnaſien id Schleften uns 


ta der Grafſchaft Ölnz,'orbeutlichen&chrerten 
: :Mathemntif und Mineralogie ı Breslau⸗· 


159: Hr. E. L. Ziegler, Kırhannendriicher 
fi  Ronimestonpuufseue vder bandoananſſcher sa 
DmROber; aa 


a i 


ir: Biehrunboßgreibtich ecenb fi nich —* = 


ſondre die Wolluft if, mit ſo viel vornchmemg 






großen; berichenten, “übel und freundſchoftlich 

denk enden Männern: bisweilen itin gefeltfchafukit 

gemwund eignen Angelegenheiten mic. ſchriftlich 
unterhaaten, und hack allen Pie Empfindum 





ben ——— —— meines Beben “ 
gehdret; ſo ſehr biu ich doch zeithero durch abs 
wechſelude Schmaͤchichtri 


ten und ae u 


ei 
% 


J | y | 
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Geäcſchaͤfte verhindert worden, den Wuͤnſchen 
unſrer Raturforkherben —* und Forde⸗ 
rungen meines eignen Herzens, in baldiger Be⸗ 
antwortung Aller eingelaufenen, uns hoͤchſter⸗ 
freulichen Zuſchriften, allemal Genuͤge ya leiſten. 
Ich wiederhohle Deshalb meine, in der Borre⸗ 
de ie zweeten Band gethane Bitte, um 
gatige Rachſicht, wenn ich ben der beſtaͤndig zu 
nehmenden Anzaf unfeer mitverbundren,. vereh⸗ 
rungswuͤtdigen Freunde, in meinen Antworten, 
wie ſeit Jahr und Tag geſchah, nicht ſo piakt⸗ 
AUch ſeyn kann, als die Geſellſchaft und ich von 
ganzen Herzen wuͤnſchten. In Faͤllen, deren 
Beantwortung keinen Aufſchub leiden, wird 





sanfte Geſellſchaft ſicher jedem ar en 


— auszuweichen ſuchen, daß durch mich, 
oder durch meinen theuren pin den Kirn, 
Geh. Sekretär Otto, ald zweeten Sekretär 
ber Seſellſchaft, alle. verlangte Vachrichten un. 
DUImER eripihet werden... tin 
Bey biefer Gelegenheit muß. * noch anmer· 
Een, daß in allen Briefen oder Nachrichten von 
geſellſchaftlichen Angelegenheiten Feine “andere; 
als des Herrn⸗Sekr. Otto und meine Hand und 
nn. — anzunehmen, auch ferner 
glles, was die Geſellſchaft angehet, unter Det 
Addreſſe an die e Gefelicuft enge 
Freunde, abzugeben hbeym D. Martini, an 


dieſelbe zu ſenden ſey. — — 


| — ——— BE 
— | 








Borerinneruug,. ST 


ſchreiben iſt allemal Bloß ale Ptivatſache, woran 
die Gaſellſchaft keinen Antheil Hat, zu beirachten. 





—— — — 






Archiv erfordert nun ebenfalls nothwendig 
muͤhſam, wide dieſe zu 


eine cine Sromuagamäig Bean . Shweiich, 


eeryhalten ſeyn, wenn die an mich, in geſellſchaft⸗ 
Ulichen Angelegenheiten gerichtete Briefe zugleich 


andre Privatſachen, wie bisher oft geichehen, 


‚sutholten.. Unſre Seſellſchaft erfucht aus dic⸗ 


fen Grund alle reſpektive Mitglieder aufs freund⸗ 
e, in Ihren: gütigen. Zuſchriften alle 

‚ gefellfchaftliche. und Privatangel genheiten je⸗ 
auf beianderm 


- , Besmakpon einander abgeſondert, 


N an mich einzuſchikken. 


ey er Do Deinen 





geimeimiigen Jafituteß und gem 4 


mern wir Sie erfushen,: uns in Erbarunß A. 
äberslüßigen und enthehrlichen ——* 1, 


se behuͤlflich zu ſeyn. Doe haͤufige 


oſtgeld, welches wir zeither für’ — 





ganz unfrankirt an uins wingelauufeng fi 


kete zahlen muͤſſen, deren Innhallt o für uns . 





van heint Wichtigkeit gervefen, oft auch nur in 
Bloßen Aufträgen beftanden, Fönnte mit der Zeit 
- für unſern kleinen gemeinſchaftlichen Fond zu ei⸗ 
| M Lila Beſchwerde gedeyhen. 4 


\ 
\ 


WE EEE 


Ab leichnind 


- 


| * J Borerinnerung 


In ben Fallen, wo es kunftig einigen un⸗ 
— detehrten Mitglieder Seliebig ſeyn moͤgte 
unſee Naturalienſanunlung guͤtigſt mit Beytraͤ⸗ 
— * reu Gegenden zu bereichern, wuͤnſcht 

efellfchaft, allein ‚züegfeich wine kure 
| heit von den Gegenden, wo fie gefunpen 
worden, und-von ven Provimzial⸗ Beneunnungen | 
der uͤberſchikten Produkte zu erhalten. en 

Da wir ⸗von unſret auswaͤttigen, Melben 
Paten Miglieder hoͤchſt rühmtichen Eifer, Den 
Enbzwer unfret Geſellſchaft befoͤrdern zuchelfug. 
gzenugſame Proben und Ueberzeugung haben; 
virfen wir Hoflen, daß Dieſelben dieſe unſee Wind 
ſthe sicht allein billigen und unferr Geſeuſchaft 
innre Einrichtung daburch himier mehr beveſtigen 
hiſſvn / ſondern auch: die Norhwendigkeit ſolcher 
Werfuͤgungen ſo gut, als wir ſelbſt, einſ hen werd 
Bad, Wahre Freunde fuchen-fich: unter eitander 

chrund angenehm zu machen. Ardelmuͤchü 
* Freumdſchaft aber, iunige Hochſchaͤtzung au 
iges Woienen und. gegenſeitige Dips 
Rouge; itb „eigentlich der —— 
daß welchem wiralle reſpektive Mitglieder, und 
are unſer Verhaltntſſe mit Ihnen, betrachten. 
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nohliterihicen Ochnomt | 
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in RR Wiſſenſchaft iſt. 
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—* zu Tübingen. 
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die entweder an Anmuth oder an bem nan 

— hen Einfluß in das allgemeine Beſte, oder 

an dem allgemein entſchiedenen Werthe die Oekono⸗ 

mie übertreffen; es war daher kein Wunder, daß 

von je bee greſſe Gelehrte, eben ſo, als der Land. 
Geſeliſch. Beſchaͤft. II..3Z. A mann. 


s giebe wenig Wiffenfchaften und Könfte, = | 


4 1 Die Naturkunde iſt der Grund. > 
| mann, ihr Augenmerf auf Kenntniſſe eichteten ; zu 
welchen ſie die Natur felbft'einladet, und welche ih⸗ 


nen die mancherley Beduͤrfniſſe dieſes Lebens unent- _ 


behrlich machen. Heut zu Tage redet alles von der 
Oekonomie, und es iſt wirklich andem, daß dieſe 
Wiſſenſchaft eine hoͤhere Stufe, als jemals, erreicht 
hat; allein wir wuͤrden ſehr ſehlen, wenn wir den 
vorigen und erſten Zeitaltern Einſichten abſprechen 
wollten, auf welche fie die. Natur. ſelbſt und die Un⸗ 
terhaltung diefes Lebens eben fo früh und eben fo fehr 
aufmerkfam machen mußte, als uns in dieſen fpätern 
Tagen. Wir fönnen alfo in Anfehung des Anfangs 


te der Oekonomie mit der Gefchichte des Urfprungs 
der Geſellſchaften und Voͤlker, alſo uͤberhaupt mit 


der Geſchichte der Menſchheit parallel laufe. Denn 


fo mußt’ es ſeyn, und fo reden die Denkmale ber ältes 
ften Zeiten, ſowohl die Mofaifche Schriften, als die 


Profangefcyichten. Gleichwie aber alle Wiffenfchaf- 
ten in ihrem Fortgang gewiſſe Epodyen gehabt baben, | 


wo fie zu einem gröfferen Licht erhoben, oder in einen . 
weiteren Umfang ausgebreitet worden: fo. laſſen ſich 
auch in der Geſchichte der Oekonomie merkwuͤrdige 


Stuffen beobachten. Mit einer unzaͤhligen, Bewun⸗ 


derungswuͤrdigen Anzal von Geſchoͤpfen iſt unſer gan⸗ 
zer Erdball von dem ſo guͤtigen und weiſen Schoͤpfer 
aller Dinge bereichert worden. Einem jeden Anſchan⸗ 


er derſelbigen iſt ihre groſſe Zahl. unbegreiflich. 


Die ſo mannigfaltige Art der Ordnung, des Herkom⸗ 
| mens, 


dieſer Wiſſenſchaft ſicher urtheilen, daß die Geſchich⸗ 


⁊ 


* N 2 


zu einer intengeißtetn ——— *. 


— miens, der Erhaltung, des Wachsthums, des Hands 
Wweſſens, die unbefchreibliche Anzal von Pflarizen, Thies 


ven, Fiſchen, Vögeln, Inſekten, Würmern, fer 


- einen folchen’ in die größte Bewunderung. ' Ueber 


alle diefe Arten von. Gefchöpfen ift der Menfch zum 
Oberhaupt geſetzt worden, zu deſſen Nutzen alles da 


iſt, woraus er ſich alles Noͤthige zu ſeinem Lebens Un⸗ 


terhalte, zur Keidung, zur Bequemlichkeit wählen kann. 
Die Pflanzen ſind dem Menſchen vorzuͤglich zu ſeiner 
Nahrung von dem fo guͤtigen Geber aller Dinge day: ⸗ 


gereicht; weil aber dieſe nicht allenthalben in den ſo 
verſchiedenen Gegenden des Erdbodens in hinreichen 
der Maaſſe, beſonders bey der ſo ſtarken Vermehrung 


der Menſchen, fortkommen; ſo muſten ſie darauf be⸗ 


dacht ſeyn, mit aller Sorgfalt und Mühe ihre Haus⸗ 
wegen fo einzurichten, daß fie durch Arbeit und Er— 
fahrung, bie für eine jegliche Gegend dienliche Ge 
waͤchſe den Sommer hindurch in geifugfamer Menge 


pflanzten; in Ermanglung berfelben ſich der Thiere _ 
zur Nahrung bedienten, die auf dem Erdboden fo ver⸗ 
ſchiedene Geſteine auf mancherley Art zurichteten 


und vermittelſt der daraus zubereiteten Geraͤthſchaften 
zu beſſerer Benutzung der Pflanzen und Thiere dit 


wendeten. Sie würden ferner genöthigt, eine gehö- . 


tige Auswahl von den fü mancherien Geſchenken 
der Natur anzuſtellen, ſich das beſonders zu merken, 


. ‚und bekannt zu machen, was ihnen von denſelbigen 


fchaͤdlich oder nuͤhlich wäre. Dieſe Kenntniß der in 
De Natur gelegi⸗ Körper beruhet auf einer Wiſſen· 


—W J ur A2* I, 


«er ⸗2 
„AT _ ns. __- 


6 1. Die Naturkunde iff der Grund | 
ſchaft, welche Naturwiſſenſchaft, Naturkunde 
‚oder Naturgeſchichte genennet wird. Wendet der 
‚Menfch dieſe Naturkunde zu feines Lebens Unterhale 
und Bequemlichkeit an, ſo heiße fie OGekonomie, 
‚bie gewiſſe Lehren in ſich begreift, welche ihn unten 
richten, wie er die in die Natur gelegte Körper und 
Eigenſchaften derfelben zu feiner Nothdurft recht an⸗ 
„wenden Faun, wie die Haushaltung, zu deren Auf⸗ 
"nahme und Berbefferung, weislich zu führen, und. affe 
ſchaͤdliche Borfälle Flüglich zu vermeiden find? 


Der erfie Menſch, welcher durch den Fluch zu 


einem muͤhſamen Anbau des Aklers, wovon er ſeinen 


Unterhalt nehmen ſollte, beſtiumt war, hatte wog 
„ biefer Naturwiffenfchaft deutlichere Begriffe, als mar 





" Inggemeig glauhet. Das Licht. der Erfeunmiß nor . 


türlicher Dinge, welches vor dem Fall fo herrlich, in 
ihm leuchtete, daB er einem jeden Gefchöpf einen 
, Namen geben konnte, der feiner Arc und Eigenfchaft , 
gemäß war, wurde durch den all nicht gänzlich ver- 
loͤſchet. Er derftand die Natur und Art der Sachen, 
- bie zur. Haushaltung gehören, und befaß eine Faͤhig⸗ 
keit, zu deren vortheilhaften Einrichtung weiſe Regeln 
zu geben. Wer wollte glaube, daß er dieſes in fir 
er eigenen Haushaltung unterlaflen, und. den Bain, 
beym Akkerbau, den Abel bey ber Viehzucht einen 
Menge von Fehlern vlos geftellt habe, die den Lauf 
ihrer häuslichen Geſchaͤfte hindern und ſchaden konn⸗ 
ten? * Be . Seth bey allerln 
Zällen, 


Wehe wohleingerichteten Oekonomie. 7; 
I Faten, berurſachee bey dem erſten Menſchen eine 
Zertigfeit, Regeln zu geben, Die auch feine Ntithlom- 
mien zu denugen mußten; als beym Alferban, einem: 
Noah, dem erſten Erfinder vom Anbay des Wein 


ſtoks. Es befam alfo die Oekonomie hier ſchon eis! - 


nen Zuwachs. (Es mußten Regeln gegeben werden, 


wie der Weinſtok gebauet, beſchnitten, gepfaͤhlt, ab⸗ — = | 
gelefen, wie der Wein felbft gefeltert, auf Gefaͤſſe ge + 


bracht, gefuͤllt und erhalten werden follte.) Auſſer dies’ 
ſen Landwirthſchaftlichen Berrichtungen haben fich die. - 


Hausvater ſehr befliffen, eine beffere Einrichtung in der 


Schaͤferey, in der übrigen Viehzucht, wie au in dr 
Aaserey, u und im Gartenbau, zu machen. u & 
. Es waren ihnen auch die meiſte und voenehmiſie | 
Künfte und Handwerker nicht unbefannt, weil fhon 


Damals die mie den Materialien: Des minerali⸗ — | 
ſchen Reiche umgehende Golb⸗ Kupfer⸗ und Eiſen⸗ 


ſchmide, die verſchiedene, zu mehrerer Bequemlich⸗ 


keit dienliche Gefaͤſſe zubereiteten. Die von dieſen — 


allenthalben verbreitete okonomiſche Lehren benutzten 
auch nachher die Sebraͤer, Phönisier, und Aegyptier. 
Die vortrefliche Verfaſſung ihres Staats, und der 
blühende Zuftand des ganzen Reichs in den Zeiten‘ 
des Alterthums, find Zeugen von ber Acheung⸗ die | 
für dieſe Vifenſchaft geheget. —— 


Die Griechen fuchten, and Bieigung ʒ zur Haus⸗ 
—— die ir —— m | 


"gu. 5: Die Naturkunde ift der Grund 


che Scheiften zu befoͤrdern. Sp faflen die Aönter,‘ 
welche in dem Guten, das bie Griechen an fich hat⸗ 
tin, fie ‚nicht blos nachahmen, fordern übertreffen. 
wollten, ‚ben. Derbefferung der Haushaltungskunſt 
 miche ſtille. Sie. ſuchten die Gtüffeligkeie ihrer Re 
publik auf den hoͤchſten Gipfel zu bringen, durch ein 
wohleingerichtetes Hausweſen, durch weiſe Regeln 
und Schriften vom Afferbau, durch Pflangung der. 
Bäume, gute Einrichtung der Gärten, und andere - 
zur Hanshaltung gehörige Dinge. So bat fie bey- 
den Hebräern, Phöniziern, Aegyptieen, (Griechen, 
 ‚Bomen,) bey jeder. Nation einen. merkwürdigen. . 
Wachsihum erhalten. Den vollen Glanz erreichte 
fie aber in dem jegigen Jahrhundert, Man 'werfe 
nur einen Blik auf Europa, wie es ba in unferen 
Sagen beichaffen ift, fo wird man im mindeften nicht 
zweiſeln, daß die hoͤchſte unter allen zuvor ongeführ- ⸗ 
- ten Stufen unfern Tagen vorbehalten ſey. Alle 
Meiche und Staaten vereinigen ſich mit den Gefell- 
ſchaften ber Gelehrten, die Defonomie auf den hoͤch⸗ 
sten Gipfel:zu bringen. Man fucht alle bisher noch... 
"unbenugte Produfte der Natur auf, man erfindet be⸗ 
traͤchtliche Mafchinen,, man ftelle eine Menge nüß - 
licher und zum Theil Foftbarer Berfuche an, man ſetzt. 
groffe. Preife aus; alle Triebfedern der Natur, dee 
Künfke, der Erfindung, und des Zleiffes werben in 
Bewegung gefegt, alles beeifert ſich der Oekonomie 
wichcige Beytraͤge zus liefern, der Erde eine groͤſſere 
Rn zu — das — zu vermehren, die 
Ser 


fa) 
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zu inte wohleingerichteten Oekonomie. 


Holzungen zu vervielfaltigen, neue Auellen zu entdek . 


ken u. ſ. w. Alle dieſe Bemuͤhungen verdienen Hoch⸗ 
achtung und werden auch nicht ohne gluͤklichen En 
fels, aber nur unter dieſer Bedingung ſeyn, wenn 
die Anftallten, die Sittlichkeit zu verbeſſern, mit —— 
bem Eifer betrieben — — 


Eben ſo iſt nun er die Natar geſchiate in un 
fern Tagen vor andern eine Wiffenfchaft, welche bey: 
nahe allgemein wird. Nicht nur diejenige Gelehr⸗ 


ten, deren Beruf und. Amt es erfordert, die Natur . 


. genau zu fennen, ihren Geheimniſſen eifrig nachzufor⸗ 


ſchen, ihrer Anweiſung und ihrem Vorgange zu fol: 


gen, ja in manchen Fällen fogar. ihre Kunſtgriffe 


und Meifterftüffe.nachzuaßmen, machen zu-unfern 
Zelten aus der Naturkunde mehr, als jemals, ihr 
Hauptwerk, fondern auch andere Gelehrte, und faft 


‚alle Gattungen derfelben halten es gegenwärtig für 


eine ihrer angenehmſten Pflichten, eines Theils in der 


Naturgeſchichte felbft einige Erfahrungen gu erlangen, - 


. andern Theils zu mehrerer Ausbeſſerung, Bereicherung 
und Aufflärung derfelben das Ihrige beyzutragen, und 
überhaupt; diefelbe einen Hauptgegenftand ihrer Ne⸗ 
bengeſchaͤfte, und ihres angenehm ke (Zeite 
Apeneniie ſeyn zu faffen. i 


.- 


Selbſt Baifer, — und Süchen achten cs Ä 


heu zu Tag ihrer Höchflen. Wuͤrde fo wenig entgegen, 
ſich mit der VENEN: # befbäfigen, d - re 
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es vieimebr zu ihren wichtigen Regentenpflichten rech⸗ 
nen, Goͤnner, Beſchuͤtzer und Befoͤrderer dererjeni⸗ 
gen zu ſeyn, die ſich der MNaturkenntniß widmen, und 


darinnen ‚einige neue, — gemeinnuͤtige — 


| beffungen N 
Alles, was von ‚ Körpern auf dem ganzen Eh 
boden fowoßt einzeln, als befonders zufammen gefeßt 


anzutreffen iſt, dienet zu des Menſchen Lebensunter⸗ 


halt, Nahrung und Bequemlichkeit, ihm die Tage 
dieſes Lebens angenehmer und bequemlicher zu ma⸗ 
“hen. Denn je mehr wir im Stande find, unſern 
theils von der Natur, theils von der Erziehung, theile 


von der Gewohnheit herruͤhrenden Beduͤrfniſſen, oder 


Bor On zu neunen. 


Die-Anzat dieſer auf dem Erdball vorkommen· 





= erlaubten Trieben und Neigungen Genugehuung ze u 
verfchaffen, deſto glüflicher find wir in — — | 


den Rörper iſt Bewunderungswuͤrdig groß, aufdie | 
mansigfaltigfte Artz in der fhönften Ordnung, um " 


teer taufenderien lieblichen Formen und. Geſtallten 


anʒütreffen. Einige leben, wachſen und empfinden, 
andere wachſen bloß und leben, und wieder andere 


wachſen ellein. Dieſe Verſchiedenheit unter den 
> Körpern bat, um einer mehrern Deutlichfeit willen, 
98 dien Haupteintheilungen Gelegenheit gegeben. 


Die Kenntniß diefer in die Natur gelegten Körper, 
ber UN nennt man Naturkunde, Vaturge⸗ 


Mich, u 


« 
/ 
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u — wohleiuherchteien Otononte. "EL 


fie, hittoria naturelis, _ Beſchaͤſtiget⸗ — ſich 


. aber nicht allein mit der bloffen Kenntniß diefer Koͤr⸗ 
‚ per, derfelben äufferm und innerm Bau, fonbern fies 


- bet man zugleic) auch auf den Mugen und die Vor⸗ 


theife, welche diefe Körper fo mannigſaltig barbiethen; 


fo bekoͤmmt alsdann diefe Wilfenfchaft nach ben vet« 


fchiedenen Gegenftänden- befondere Namen, als die 


Wiſſenſchaft, welche mit der Kenntniß der Vortheile, 


welche die Thiere zeigen, (Oeconomia animalium,) 


nomia vegerabilium, das Pflanzenweſen, und die, 


Ä welche die Mineralienbenutzung zeigt, Oeconomia 
-mineralium, das Steinreich. Wie groß , wie 


wichtig, wie noͤthig find die Früchte dieſer drey Rei⸗ 


‚he der Defonomiet Wie nöthig.und nüglich iſt es. 
demnach, allen Fleiß und Mühe anzumenden, die ſo 


. Viebsucht, Jagd, Siſcherey u. d. gl. biejerlige, 
welche bie Pflanzennutzung an die Sand giebt, Oeco- 


⸗ 


groſſe Vortheile und den Werth derſelbigen auſzuſu⸗ 


em! Wie koͤnnen aber alle dieſe voxtrefliche Fruͤch⸗ 


sen recht erlangt. werden wenn Feine gruͤndliche 


FKenntniß von dee Körper aͤuſſern und innern 
Weſen damit verbunden iſt, welche doch auf eine fo. 


leichte. Art Die Naturgeſchichte an die Hand giebt? 
Wie noͤthig und nuͤtzlich iſt alſo die Verbindung der 


Naturge ſchichte mit der Oekonomie! Die Wahr⸗ 


heit dieſes Satzes wird ſich immer : mehr beftäfigen, 


wenn man DE etwas genauer in ha —— 
einlaͤßt. — 


Wenden 


x2 I. Die Naturkunde iſt der Grund. 
- Menden: wir ung zuerſt sum Thierreich, fo ſe⸗ 


Ben wir hier mancherley Arten von Thieren auf den 
Feldern laufen, dort Vögel in den Lüften ſchweben, 
Liſche im Wafler blinkern, Inſekten allenthalben 


glänzen, und jedes nach feiner Art ung Vergnügen 


. und Mugen bringen. Einige Vögel ftreichen aus 


einem Theil der Welt in einen andern, Fiſche müffen 


aus der Tiefe dev See an Strände herauf fommen, '- 


die Schnekken Muſcheln, Seringe, Auſtern u. d. gl. 
die Ufer bedekken. Die Biene muß den ſuͤſſeſten Ho⸗ 
nig verfertigen, die Bub, die Geis, die angenehme 
Milch, Butter und Käfe, der Oche, das Schaf, bag 
Raid, der Sirſch, das Scbwein m.d.gl. das ſchmak⸗ 
Haftefte Fleiſch und Unſchlitt darbieten, damit die Kuͤ⸗ 
he, die Werkſtatt der Speifen, feinen Mangel leide, 


Bon berſchiedenen harichten Thieren in dieſem | 


Reich erhalten wir die waͤrmſte Kleider, als vom 
Germelin, Zobel, Fuchs, Marder und Schafe; 
die annehmlichſte und weichſte Seide vom Seiden⸗ 
wurm; die koſtbare Perle von der Muſchel, das 


weiſſeſte Eifenbein vom groͤſten vierfuͤßigen Thiere, 
dem Elephanten; das biegſame Fiſchbein, ven ſchmie⸗⸗ 


rigen Thran und Spek vom Wa ums, bie weichſten 
Betten zu unſerer Ruhe und Eraulffung vom Riders 
vogel, Schwan, Gans und andern. Federreichen 


91 


Thieren. Ale dieſe nur zum Beyſpiel angefuͤhrte | 


Vortheile von dieſen Thieren recht zu benugen, wird 


nothwendig eine genaue Kenntniß von eines jeden 


— 


— 
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Thieres und Geſchopfes Natur, Art, Weiſe und Ei⸗ 
genſchaften erfordert, die uns die Oeconomia anima- E 
lium, als die Viehzucht, Jagd, Fiſcherey u. d. gl. 


anıdie Hand giebt. So muß der Landmann feine 


Viehzucht, dee Jäger feine Jagden, der Grönläns 


. der feinen Wallfiſchfang, der Seidenhaͤndler feine 
Seidenwuͤrmerkultur, der Perlenfiſcher feinen Perlſen 
fang und fo die andern alle, nach eines jeben Ihieres 
Art und Weife einrichten, welche Behandlungen aus . 
‚ ‚ber Thieröfongmie, als einem —— der an | 
| reiche, leicht erlernet werden. | 


sa 
A a 


Seinem man BE TIEREN ER ‚ wie fi * der 


‘er bald erleget. Der Schollen leichtes Aufſteigen 


aus dem Maffer auf das Eis, und deren ſchweres 
wieder Herabfommen, bat fie feiche fangen gelehret; 
ſo hat auch der Raubthiere Gierigfeie nach Fleiſch 

und Nas veranlaßt, fie mit Fallen in Gruben, wor : 


inn Sleifch gelegt toorden, zu fangen. Die Begierr 


de des Hermelins nach Schwaͤmmen, hat feinen Fang 


‚erleichtert; die Furcht der: Cerche vor. dem Habicht 


und ihr Niederſinken auf die Erde, hat ſie uns durch 
Ppapierne Habichte und Garne fangen gelehret. Der 


Nachtigall Verwunderung über alles, Hat zu ihrem 


leichten Fang Anlaß gegeben. Ein erfahrner Per‘ 


Ienfänger weis aus feiner Naturkunde den Mufcheln 


nicht? Er für fücht fie en nicht zu — noch um 
einer 


von auſſen es anzuſehen, ‚ob fie Perlen. halten ober 


= 


a. 


! 


Luchs vom Baum über die Hunde verwundert, wird 


PL 5 


| 14 1 —— iſt der Grund 


einer eiinige Geburt: viele sun — um. 
— U, = 


- Um in ber Hefonomie bie — und 
das Wachsthum der zahmen und wilden Thiere, der 
Voͤgel und Fiſche zu befördern, muß man deren 


- Speife, Zeit, Weiſe und Lebensart verftehen, welche 


uns‘ die Naturkunde der Thiere an die Hand giebt. 
Was: für beträchtliche Vortheile verſchaffen uns fer- 


‚ner die verächeliche Thiere, die Infekten, in Abficht 


auf die Särberey, welche alle noch bis auf den hen 


⸗ 


tigen’ Tag verborgen geblieben ſeyn würden, wenn 
die Naturforſcher diefe Thiere fo gering und unnüß . 


n 


\ 


— 


geachtet haͤtten, als es der groſſe Haufe der Men ⸗ 


ſchen zu thun pflege? Wie groß jſt der. Nutzen ber 
Rochenille zum Rothfaͤrben, eines Inſekts, welches 


die Indianer "in den’ Gehoͤlzen von Neu-Meriko, 
aũf den wilden Opunzien, oder Indianiſchen Feigen⸗ 


blaͤttern haͤufig ſammlen! So wird das Gummilak 
in Siam an kleinen Aeſten hangend angetroffen, die 
ſchwarzfaͤrbende Gallaͤpfei an den Eichen, von einer 


Art Stiegen. DerPurpirfärbende Pohlnifche Kok⸗ 


Eue ift, als ein kleines rundes Infekt, an den Wurzeln . 
des Weggraſes oder der Jobannisblüthe, an dem 


-Polygono coccifero a) befindlicy, das auch an vie: 
fen Orten Deutſchlands angetroffen wird, und ſtatt 
der Eoftbaren Amerikaniſchen Rochenille fich leicht 


\ brauchen laͤßt. So u. es iſt, Bande Thiere 


4) Sersnru perennis L. 


[0% 


« . 


\ 
A 


in 


> zu erziehen, ſo nöchig if es einem Defonomen, man⸗ 


"Ju einer wohleingerichteten Oekonemie. 15 


che zw vertreiben, um den daraus entſtehenden Scha- 
den zu verhuͤten, den zum Beyſpiel die ſo ſchaͤdliche 


BRearn⸗ und Mehlwuͤrmer, die Werren, Maͤuſe, 


Maulwuͤrfe uud andere verurſachen. Wie koͤnugen 
Vieſe ſchaͤdliche Thiere beſſer vertrieben werden, ls 


wenn wir aus der Naturkunde die ihrer Natur nach-· 


theilige Körper kennen lernen? Wie groß ift dag Geb, 
Das uns das THiekreich darbietet! Wie groß die An«- 
yal von Vorteilen, die wir aus dieſem Reich erhal 
een, die mit einem Bewunderungsvollen Auge kaum 

zu uͤberſehen, und noch ID: in der Kuͤrze alle zu 

RER find! ur 


— Eine geiche Bean gutes mit dern Pflanı 
zenreich, in welches ung bie Thiere führen; denn die 
meiſten Thiere naͤhren ſich von Gewaͤchſen, ſo, daß 
das Fleiſch nichts anders zu ſeyn ſcheint, als ein durch 

eine wunderbare Maſchine zubereitetes Gewaͤchſe. 

In dieſem Reiche treffen wir alles an, was zur Speer 
ſe, Erhaltung und Annehmlichkeit gereicht, die man -· 
cherley Garten» und Feldgewaͤchſe. Was für einen 

- Einfluß hat nicht die Naturkunde in die Verbeferung 


ber Gartengewaͤchſe, durch verfchiedene Verpflan - 


zungen, Durch Sortpflanzung guter Obſtſorten, Durchs 
Einpfropfen, erhalten? Sind nicht auf dieſe Art 
mianche auslaͤndiſche Pflanzen zu ung gekommen? 
— will nur des Indianiſchen Gewaͤchſes, der Ana⸗ 

Erwaͤhnung thun, — bie Gärten der Groſ⸗ 


" fen 


x 


= 16 1. Die Naturtund/ iſ der Srund 


ſen mit ihrer fo fiebfichen Biuͤthe zieret, und uns die 


erhheie, yemirgpfifie, Tofbarfe Bruche 


anbietet, 


Die Oetonomi⸗ hat ferner das Getraͤnre zu ei. 
nem Gegenſtand ihrer Sorge; und hier leuchtet ihe 
wiederum bie Naturkunde ver, indem fie ihr den ſo 


mannigfaltigen, nugbaren Anbau, Fortpflanzung 
und. Gebrauc, der Weinftöffe, des Gopfens, wie 


auch auslaͤndiſcher Gewächfe, und die Eigenfchaften . 


* 


FIX, LER 


diefer Pflanzen, befannt machet. Gleiche Bewandniß | 


rungszmeige des Landmannes. Waren es nicht Pflan- 


zenfundige, die unzählige Verſuche darüber anftell- - 


ten? Waren fie es nicht ebenfalls, Die an den entle⸗ 


genſten Gegenden die am ftärfften fich vermehrende 


Getreidearten auffüchten und welche nad) genauen 


Verſuchen Regeln veftfeßten, wie Die Yusartungen des | 

Samens in unferen Gegenden am beften zu vermeie 
‚den? wenn alle und jede Dinge am beften einzufamm: 

len und zu verwahren wären? Schlägt einem Natur: 


Fundiger die Rornerndte fehl, ſo weis er aus den allent- 


. halben ftehenden, unfchädlichen, nahrhaften, faftigen 
Wurzeln und Gewaͤchſen fich leicht Nahrung zu ver-. 
fhaffen. So ſchoͤpft der Landmann aus eben diefer 


Quelle nügliche Regeln, wie er feine Wiefen und 
taugliche Grasarten anblümen foll; z. E. er troknet 
nicht nie bey einer naffen Wiefe das moraftige aus, 
befreyet fie vom Bun verbrennt. davon den Raſen 

oder 


bat es mie der Rornerndte, dieſem wichtigen Nah⸗ 








ade. grübe ihn beſaet fie midlyt mare unit ben gewwägnlis 





chen Heublanen von feine Seuboden, fnbern.bes 


" füee den Plag mit ſolchen Grasſamen, bie vorzüglich 
fuͤr diefe von det Näffe befreye: Miefe tangen. _ Ein 

in der Naturgeſchichte erfahrner Landmann kann fere 
"ner fehr leicht nach feiner genaisen Kenntniß von den 


verſchiedenen Beſtandtheilen der Gewaͤchſe, die für, 


Eine jede Garting Thiere dienliche Futterkrauter 
auswaͤhlen, da eine jede Gattung von Thieren ſich 


eigene Pflanzen zu ihrer Rahrung amserficher, nice 


che anderen Gattungen zuwider find. Als da find zum 


0 
Ma Krekomonde, ⁊2 


— 


Beyſpiele die Bachbungen, welche die Ochfen, Zier 


gen und Schafegernefreffen, die Pferde und Schweine 


Dingegen verachten. Se lieben die Ochſen und Scha⸗ 
Geiſen und Schweine ſtehen laſſen. Den gemeinen 
Baldrian verachten Die Pferde, Ochſen und Schwei⸗ 
ne. Den Geiſen und Ziegen giebt er ein angeneh⸗ 
mes Futter. So freffen bie Pferde und Orhfen den 


fe den fpigigen Ehrenpreis b), den aber Pferde, ä 


gemeinen Wegerid nicht, wohl aber die Ziegen und, 


Schafe: Den rriechenden Erdrauı®) heben bie 
Pferde und "Schafe, den Ochſen und Geifen iſt er 
zuwider. So fteffen den Wafferfihierling d) das. 


Pferd, das Schaf umd bie Geis, Der Ochs hingegen 
läßt ihn anberaͤhret. So freſſen ‚alle Bisher erzählte 
fünf Gattungen von Thieren ben Gaͤnſerich, den 


‘ „(dur 


b) Veronien ipicata L — De “ 


s)Fummial, — ——— 
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qh Cicusa virola L. . > et. Re 
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18. .I. Die Naturkunde Ed: 
Vergkier, bie wuren, hingegen das gemeine Schsl⸗ 
= ) und Waſſerranunbel f) ger nicht. 2 


Von den Garten, Weinbergen, Wiefen 
voni Vieh begleiten wir nun den Oekonomen zum 
| Bauweſen. Das Gewaͤchsreich bietet die — 
u und geöfte Bäume dar, woraus wir bequeme Wohʒ 
gungen, praͤchtige Pallaͤſte bauen, nügliche Haugger 
| raͤthe verarbeiten, Schiffe verfertigen, vermittelſt 

weicher wir Entdeffungen unbekannter Ränder mar 


/ chen und dadurch aus entlegenen Laͤndern uns meh⸗ Ze 
reres annod) Abgehendes zur Nahrung und Bequeme 


lichfeit verſchaffen koͤnſen. Wie kann aber ein 
Oekonom gutes Zimmerholz zum Bauen aufſuchen, 
der von der Art, Eigenſchaft und dem Alter des Hol⸗ 
zes Feine Begriffe hat? Wenn er z. B. von den, 


Jochkiefern g) nicht weis; daß fie an ihren groben. > 


und. mit Harz erfüllten Adern und befonberet Schwe⸗ 
re zu erkennen, und in den Gebaͤuden zu Uncerzügen, 
und Senfterrähmen am dienlichften, sie Die Weich: 


kiefern b) ungegen an ben feinen Adern kennbar | 
und zu Tafelwerf und Dachbrettern nutzbar ſind; oder 


daß die rothe Tanne zu Pompen und Rohrhoͤlzern 
bey hohen Waſſerleitungen am brauchbarſten; ;. bie, 
Lichte, die feinädrig und gelblich von Farbe, du mu · 
flo; 
° e) Chelidonium miejüs L. x 
DB) Verietater et ipecies Ranunculi aquatici, 
- 8) Pinus fylvellris &c. geidehols. 
b Eben diefelbe aurerleſene Art, RR vom minthn· 
des Bodens gebiet wir 


N » 


%. 


. 


⸗ 








du einer wohri 


F geeliſhen Jaſtermenen die, weite » wagen 
ihrer Leichtigkeit zu. Dachſpaczen bie barzſichte K), 
Aue zu Brennholz ober im Be zu Zeunſthtten 
gm beiten. zu gebrauchen · 


Da ich bey den Blumen bin, fo will 7% title 
ein Wort von ben Wäldern eiinnern. Haben nicht 
verſtaͤndige Kriuterkundiger, in Anlegung böeftei,: zin⸗ 


— 


— 


erſt fuͤr die Fortpflanzung bee Bäume von elle, F 


‚denen Geſchlechternu, für Die rechte Einſammlung 


und Aus ſaat ⸗ der Samen, fuͤr das vechte Foetkonmen 


und Bergen. ber in den Waͤlbern ·ſo verſchleden bor⸗ 
kommenden nüglichen Gewaͤchſe, gegen die ein Un: 
wiſſender gleichguͤltig iſt, geſorget? Als der Moeſe, 
"welche die Eamen und bie: harte Baumpflaangenwor der 


allzugroſſen Hitze und Kuͤlr bewahren? Oberlaſſe uuc 
einen BEE auf den Flachsbau werfen, ſeitdem man 


dieſen aus der ri Semt, feitdem man file 





J queinſte ** Da man. ferner vorher bis ins 
neunte Jahthundert in Earopa nie die Aegyptiſche 
Mapiere aus ben Blättern einiger Pflanzen gebraucht, 
bat mit dem zugenommenen Flachsbau die Kinſt es 
auch dahingebracht, aus den — Lumpen ein 
an weiſſeres, 
| —A "5 
H Die gemeine Waldfichee if bie fohlschteke, deren fooitige 


Staͤmme kein gutes und gleichadriges, veftes Kernholz — 


k) —— von er vorigen Bloß, weil fie ſehr kienig 


ft, wei dee Bionenniihen —*— wien \ 


BR 2 
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und wol ſeilaes | 
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Sb. ER deaturkunbe iſt der Geund · 
Wäpter g verfectigen. ir dieſer Erfinburig nepire 
Amar auch eiite zwote wichtige die Erſinbung dee , 
Wulßdrulterey: Durch dieſe beyde iſt die ganze ge⸗ 
lehrte Welt nur eine korreſpondirende 'Befellichaft 
fewarden. een. arme ee 
2. DE noch ein Veyſpirl aus deus Pflangenteidh! 
Ditjenige Kraͤuter nämlich, mit deren Saft bie Mah⸗ 
der auf mancherley Art mit dee fchönften Farbe bie 
Ob erflaͤche verſchtedener Koͤrper zu aͤbecziehen wiſſen, 
roder deren Saft die Faͤrber durch und durch in die le» -- 
Reren, wollenen, ſeidenen Zeuge und Haͤnue von 
Riem hineinzubringen it Stande find, z. €. bie 
KKhoͤnſte gelbe Sarbe wie dem Sandelhols, 1). der Erk- 
' ‚Aelenninde,.m) ber Rurfumaͤwurzel, n) dem Jobans _ 
maæ kcaut, o) dem Släbfrent, p) dem Aahtraut, q) 
dem VYyeiderich, r) : be Wullfnent; s) "Die ſchoͤn⸗ 
Bolagelbe Farbe wit dem Safran, bie prächtige ze: 
‚she Farbe mit der Farberroͤcbe, Brienzinde; 1): bie 
Purysrfarbe mit dem Fernambut and Baßenhoi,n) 
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‚Die blaue mit. dem Indig, Weyd, Geibeibeerem, x) 


; h.Santelum rubtum . 

im) Berberis. . IE, | | 

. "nyCureuma Radix." Ki 77 Se = 

Oo) Selerattlius perenni· c. 1 

P) Polygonum Perſicatia & u | | 
9)Galium verum f.luteum. 5 5 

:° 2) Lynam:Balicarie. L. : Be 

4) Verbafenm Thapfüs.L.  - Be | 

5 DM Cortex Betulae Alni. re. I 

Br u) Herba florens Origeii.. — 

— x) Vaccinium L. — 





Rn 


A 


—J 


t Open. 2 


dea⸗ ie Da Detobabkumn,y) Den Baulban a) 
dem Straupgras, a3), ber: 





Kann man alfo Materialien von — — oh⸗ 
u Au Alansennel? J ER 


Weicher Wiſſenſchaft haben ir. bie — 


— durch die wir für die Verfälichung dx 


N 


Böcenfglle; bb). dig 
ſchwarze Farbe mit der irien und ibenrindee 


—* von den Apothekern und Maseriglhände Ä 


‚fern, mo. nicht völlig, doch gröfteneheile, gefichett 


find? Welche war eg, die uns diejenige Sachen ken⸗ 
Ben icheele die wit qbeneit ſchon feit Yabafamıder- 
een in unſern Anothefen: hatten, dir wir ala hie lraß 
tigſte Ameymittel gebrauchten, ohne eiamel wife 







— aus: welchem Reiche fie hergenometten weren? 


Welche Wiſenſchaft iſt es anders, als die Vathent, 


bie uns dermitteiſt der Cicheibefunft neur Mege me 


Entvelfingen in. der Arzneggkunſt Öffnen? Welcher 
Faͤhrerin koͤnnen wir ſicherer felgen? Da fie. sms; Du 
Beyſpiet, der koſtbarſten Gewürzen: Indiens vor ůg 


Uch wirlende Theile an ihrem eburtsor enthelt, doß 


‚ir wicht. mehr am Ariane eintheilhunt Wivrfung 





in Nexeentrenlheiten ermacru, dares moſt; vrualſcht | 


zu ung gebracht wird. Hat fie uns nicht ae Wetrhoe 
reyen mit dem Jalap 





—EE Le — u ale 
x) Rhamnüis Prangnula. L. ER 
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enharz, mit ‚ber Peruvianis 
Woen’Hinde, u. d. gl. ckanmt gerlaht! Sarfie uns 
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33 2 Die Raturkave ti der Stunden R 
hiche gelehrt, wie wir ſtatt Ber koſtbaren sen 
Cbinarinde; die einfeimifihe‘ ee re . Ä 
Bafanie brauchen fon? = Ä 


Be groß web sehe 


kenntniß für einen Wundarzt im Selbe, wenn er im 


Die rich Be m fe —— 


BGetüummel und Gewimmet der Schlachten, von allen 
Mitteln enthläße dem Unglůklichen benzufteßen, gleih 
in der Nahe auf dem Felde diejenige Kräuter zu finden 
wei. die feine Salbe ever Pflaſter wiekfam wachen? | 


Attein das Dotantfhe Feld iſt zu graß, ats baß 
ih ds aAberſehen koͤnnte. Indeſſen hoffe ich doch er+ 
wieſen zu haben, daß Die Sorgfallt, wennt der Bo: 
San ist Senabfoͤden ber kleinſten Pflanze, die-gei 
rin gflen Moofe und veroͤchelich ſte Schwaͤmmie betrach⸗ 
Bet; nicht Po. ſehr von gtäffichen Folgen fue das allge⸗ 
meine Boqte entblaßt ſey, als man vitkbeicht ches 
mols groucht/ ehe noch das Pflanzenreich wiedie ganje 
Nargeſchechte, in dieſent Juhrhundert, durch den un 
ermuͤdeten Flriß und ſcharffichtsvollen Beobachcungs . 
geiſt eines ·vertrauten Freundes der Natut, dos une 
* neu⸗ — * 
wſaugen hat. 
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‚u Anne mohleinoerichieten Datei xkonomie. 23 
Sp ierbe ae Fed und Dh Vrkie finden, 
Und Beni zu veichen Schat = — nie er⸗ 


Wie Sag Thier und —— uns manche 
re Rahrung Noͤthige und zur Bequemlichkeit unſers 
Lebens Dienliche verſchafft; ſo treffen mir ein gleiches 
im Stein⸗ oder Mineralreich an, welches feiner Lage 
nach das'niebrigfte iſt aber nicht feinem Werthe nady, 
Va es uns die koſtharſten Körper darbietet. Wenn ich 


nur aus dieſem Reiche, das ſeinen innern Werth tms 


mer behaltende Bold und Silber anführe, fo nenne . 
Ach ein Produkt, für welches Sander und Staͤdte ver⸗ 


ikauſe, der lebenslaͤngliche Unterhalt geſammiler; us 


welchent'die ptädhriäfte Kleidung verfertiger wird, wel⸗ 

‚ches von fee Eiment vergeßrbar it, ae der 
"ganzen Handel oder Wandel; ben Armeen, den Site 
‘ten uͤbechaupt erſt gleichfam die Nerven giebe, - Aus 
dieſem Mei) erhalten wir duch das ung unentbehrli⸗ 


"che Metall/ das Kifen, worhie wir die hoͤchſten und" 


dikſten Baume niederſchlagen, die hatte Selfen' durch · 


— graben aus Jeuerſteinen Feuer herausſchtagen, unſe⸗ 
‘te Haͤnſet at: Sachen vor'deis feindlichen Angriffe 
 - Spermahehk5:ibanansı wie Gewehr Geſchuch · und 


andere Inſtrumente verfertigen, und, uni Die Lauge 
der Zeit abzumeſſen, Uhren verarbeiten. So haben 


‚tote and) du er Ben nanfehmlichen ſchedaczon Magnet⸗ 
Rein/ den beſten Wegweiſer, lem wir, ohne Land yjn 


eckemnen, in den milden. Wellen des brauſcaden 


* herumgeworfen er ven Wegwener, der 


einem 
I . r 


24 1 Die Rotwelabe-ifk der Bun . - 

einent Rolumbus ſicher voch einem unhekannten | 
Welcheil fuͤhrte. Wir erhalten ferner das. Kupfer, 
in einen theils fadichten, theils breiten, Meßinguen 
Koͤrper verwandelt, zu Saiten, Woldhoͤrnern, Trom⸗ 
peten, um unferem Gehör eine angenehme und eur⸗ 
züffende Ergoͤzung an nerfchaffen, wie. von den Zin⸗ 
nernen, vom Orgelmacher mit Bley vermifchten Or» 
geipfeiffen, ober von den aus Kupfer, Zinn und 
Bley vom Gloklengieſſer derfertigten, weit. anb-breit 
erſchallenden Glokken. Sp das Bley, Zinn und 
Gpiseglas unterigengt; zu Verfertigung der Buchſta⸗ 
ben, fuͤr den Buchttakker, um alle Wiſſenſchaften 
Ficherer für Die gegenwärtige und zufünftige Zeiten zu 
verwahren und mehrern hekanut zu machen. So 
Bienen hie groſſe Sandfleing, um Die aus dena Pflan · | 
znreich gehaltene Frachte zu leichterex Nabcung in ein 

feines Yuluer vos Maͤllen derwandelt zu ſehen. Die 
Meine Sandſteine aber, wit Potoſche germenget, auf 


ben Glachuͤtten in dag halleſte Glas vexwandelt. ver · 


ſchaſfen vus z. B. Sehroͤhre, durch die wir in bie euf- 
ſernteſte Lauſbahnen der Hinmelskoͤrper unfere Autz- 


ſechten erweitern. : Fear entſtehen hiereut Die Ver⸗ 


pↄvoſſenungeglaſer, datch Me wir eine ung — 


FE SDR im Bienen enpuekten; BL 


Ein andera —** Prodult " der marmon | 
elchee tie Säle in den Palläften dev Groſſen aus⸗ 
ſſchmuͤkt, Bildniſſe ua Nachrichten, die darein ger‘ 
— ‚gehen, der — zum Andenken übe · 


| ui 
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Ansiner mößfeingeiteitrDetonomic. 25 
Yefert, Pit dem Salpefer, der wit Gchwefet und 
h Koplenftaub vermiſcht, vom Pulvermacher zu einen 


ſchwarzen, unanſehnlichen, Förnigen Yulver verwan⸗ 
delt wird, richten wir erſtaunliche Dinge aus; denn, 
was iſt ſtaͤrker als Salpeter, welcher die Stärke dag 
Schießpulvers verurſacht? Dieſer kann die größte 
Schiffe in die Luft werfen, die ſtaͤrkſten Veſtungen 


erfchüttern, die haͤrteſten Felſen zerſprengen, die tapfer⸗ 


Ken Helden gleich) Kindern tödten, allen Thieren das 
Zeben benehmen. - So erhalten wir deßgleichen auch 
aus dem Seeinrich den Arſenik, alles Lebendige zu 
oͤdten, und auch einen liebfichen blauen Glasartigen 
Koͤrper zu verfertigen, welcher zu Pulver und Staub 
erleben, unfere Leinwand: angenehm färbet, und var 
dem öftern Waſchen verwahret. Wie offenbar. iſt 
nicht her Einfluß der Phyſik in alles dieſes, befonderg 
auch in die Kuuſt des Parmefang und Beffafuni- mit 
‚Scheiberpoffer, aus Salpeter gemacht, flott, dep 
Grabftichels in Kupfer zu arbeiten? Diefe viel füp- 
ere Manier iſt die Folge der Eigenfchaft des Scheite- 
waſſers, die Metal —— u des FEN J 
— 


“Ber hat olen tiefen Rüuftlern, — 


* —E Wanuſakturiſten die ſo groſſe Bortheike 


388 dieſen Steinen uud Minerolien herauszugiehen 
Vlehret Wer hat es z. E. den Birglenuen Schuch 


 yrn, den maucherley — — Mrmahen, Glok⸗ 


ergleſeen a ee olafchmieden zuerſt 


8 beeigt, 
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35 L ie Naturkunde if bert@iinb 
Fezeigt, die auf dem Erdboden ganz roh vorkommenbe 
Mineralien auf fo mancherley Art zu des Menſchen 


Mahrung und Bequemlichkeit zu bearbeiten?" Haben 


- 


9 


ſie es nicht den Naturkundigern allein sudanfen,weik 


che zuerſt durch vieles Nachdenken, und Nadhforfehers 
von den'Mineralien ſich · die gruͤndlichſte Kenutniß 


verſchaft, und nach der Mutter von der Frucht geur⸗ 


theitt, toby fie manche Chymifche Verfuche nadyder 


Regeln der Scheidekunſt verfertiget, die daraus wahr« | 


‚genommene Vortheile andern erft miitgetheilt bie 
‚Ielsbanın mehrere Berfönen ihre‘ taͤgliche Rahrung 
Harinn gefucht,; theils bie rohen Mineralien zu beſſe. 


und zubereiteten Dinge den Ausländern gegen bie 


tem Gebranch zugubereiten , theils die gewonnenen 


| Bezahlung zuzufuͤhren und zu verkaufen. Man ſie⸗ 


het täglich in Bergwerken, wie alle Bergknappen 


"auf alles Gebirge'barinnen Achtung geben, und ſich | i 


ters aus.dem geringften Geſtein Anleitung zu neuen 
Verſuchen nehmen. Da hingegen im den Landſchaf⸗ 
ten, wo noch keine ſonderliche Bergwerke aufgenon⸗ 


Wen ſind, Riemand darnach ſiehet, ſollte er auch aif 


den gediegenſten ſchwarzen Silberſtufen ſihen und 


ruhen. So viel vermag bie Kenntnis derſelben! Doch 
sch wilk mich nicht mehr bey einzeinen Beyſpielen auf⸗ 
Valten, ſondern nur noch einen Blik ins Ganze der N 


tue werfen.Bernhet sicht die Gtuͤkfeligkeit eine Lan· 


des meiſtens auf einem wohl eingerichteten Akkerban 


Wiehzucht And’ rechter Beuutung alker ige a 


dDem Göbel: anzutveffenden Koͤrper? 


* 
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an eiger wehleingerichtetean Defohomie. 27 
EN odi⸗ Anger voller Schafe und Sie Auen Sie 
voll Eoru ſtehen, da iſt der Unterchan vergnaͤgt and 

AEifttzu ven Pflichten, die er ſeinem Fuͤrſten ſchuldig If} 
Er äbertäßedenbenachhatten Staaten feinen Ueberfinß 

gusb zicht dagegen die Rothwendigkeiten in fein Land, 

u weiche ihm dee Boden verſagt, worauf er gebohren iſt 
Die Schatzkammer drs Regenten wird erfůllt, ſeine gi 
Beſchaung der Unterthanen noͤchige Kräfte werbden 
"harten, 2 ſo bey denen furchtbar gemacht, die det 
Millen Haben, feinen Seaten Unruh zu verfchaffeit? 
Handel und Wandel konimt da inieinenblühenden Zu - 
ſtand. Wo aber die noͤthige Geſchaͤfte micht gebuͤhrenb 
betrieben werben, die Aekker aus Nachlaͤßigkeit unbe ⸗ 
baut liegen, ober aus Unwiſſenheit übel beftelle, vie Wie- 
ſeen durchloͤchert und zerriſſen, die Teiften leer vom Bien 
— eine dur ch alle Staude des Landes er 
uth und Duͤrftigkeit vermuthen. Beſon · 
dag pure ne ſich täglich vergräpe 
fert, aber nicht Die Sachen, die fie zu ihrem Unterhalte 
noͤchig haben: denn Die zum Bauen und zur Feuerung . 





. noͤthige Hotzung wird ſo rar, Daß kaum für bie Mache 


kommen etwas übrig bleibe. Die tragbare Aekker rei⸗ 
chen nicht mehr zu, man muß fie ausdehnen, und den 
Ping an folchye Dexter bringen, die mühfamer zu bear 
beiten und weniger fruchtbar find. Wider dieſe übfe 
Holgen iſt die Oekonomie, anf die Naturgeſchichte ge⸗ 
gruͤndet, allein das vorzuͤglichſte Mittel. Sie giebt ung“ 
die rechte Erkenntnis von allen in die Natur gelegten 
Iwern, ſi — uns weiſe — vor und > 


—d 


— 
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38 1. Die Slatunpeflicite ik ter rund m. 


ans zu möglichen Erfindingen, ‚mwiehie Haueloitung 
klaglich zu führen, die Viehzuche in rinen beſſern 


Stand zu fegen, bie, Aekker ſchiklicher zu bauen, mn 


zu vermehren, und ihrer Unſruchtbarkeit abzubck⸗ 
fen fen? Werden über dies noch der Akkerban u. 
die Manufakturen neben einander gefeßt, wie ebrwich 


alsdann das Wachsthum eines Staats gegräninee? 


Beyde erfordern eine große Anzal Menſchen, ver 
ſorgen fie ober auch, und durch fie viele andere ma⸗leich 


| auf eine ausnehmende Weiſe. ‚Sowohl deu Amen 


ols denen, bie.etwas befigen, verfhffen fir — 
—— — Ucbergub —— 
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Ver vorzüglichen re, weiche mir bie Gerügmge 
Seſelſchaft uaturſorſchender Frrunde da 





— zuein Ich nice, Ahern Rupenoadens — 
‚ wwöß; gen ee ge 
nehmen wolle, : - — 4 


Da ich — — kin, daß es bey bee 
mmeimge penfefchen Diphetcen mie feſt ch 

möglid fallen mögte ‚ eine vollftändige E Faunam Thu. - 
ringicam ju Stande zu bringen; ſo will ich doch dar 
Vurch den coanfchen der Foſcleufeeiunde einigermaßen 
Orräge tin, Daß Ag von Zei. —8R 


x \ = | e 
20 11. Sammlung einiger Bierfwürbigkeiten 
un Beffikchehs: einiae 


Beodeduungen Gehlreife- gr 
Beurtchellung und weitern Belauntmachung einfchiffe- 
Wer feine ganze Lebenszeit bios ber Naturgeſchichte 


der Inſekten widmet, dem werden gewiß manche klei⸗ 


ne Geſchoͤpfe dorkommen, deren Natur in ihrem gams 
zen Umfang und Volkommenheit wicht hat Fönnen er⸗ 
gründet werden. Wie wenig fuͤrchte ich alfo, mich 
der Tadelfuche dadurch auszufegen, wenn ich hier. und 
dh nur abgebröchene und noch unvollkommne 

ten don Inſelten gebe, die ich neben‘ meiner angemeß⸗ 
nen Berufsarbeit, blos in meinen — 
habe beobachten koͤnnen. 


Vielleicht find andre ſo glüfich, die hier = - 
alle reduerifche und weicläuftige Zierratpen engefangne 


Geſchichten weiter auszuführen. Auch darinn— 


Ih um Nachſicht, wenn manche Juſekren —— 
follcen, die etwan im einem Inſektenkabivre, oder IR 


. andern Gchriften ſchon ſollten gefehen worden ſeyn 


Dem wer farm alle Juſektenſammlungen unſeer geiten, 


gweren Ynyal gewiß betraͤchtlich ſeyn muß, uͤberſeben 





au pe hat. hiureichende Gelegenheit, oder ſo a, 
kanſte, ſich alle ——————— Ey 


8. 1. 


or der Phalseni Antel, wem m Beh, 
Tab Lfi.2. . — J | 


. — Wie oben in nur hieigen Eifenachifchen Wi i 


fanncen | 


—B——— — der deu 


& j 
Bar RR = 
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1.2.2. ant bem Inſektenreiche. 
rnnien Geemelimagel,. Vinnhe Linn. ſcht hulich fir 
Dee; Ohnerachtet Neaumur, und ebuge andre, feine — — 
ſchon gedacht haben; ſo koͤmint nur doch an hm verſchiee⸗ 
dees noch ſo ſonderbar vor, dafiichx ihn angern uͤbergagagngngn 

hen wuͤrde. In ber erſten und zwaten Sigun dran 
Dafel fraben wir von beyderlen Gaſchlechte die getreueſfte 
Abbitung: Es wandert nuch, daß Ainneus 
Bez wilden Kaſtanienhanm ſeine Meneununig herge«e 
nemmen. In unſern Gegenden sfkdie Puppe len 
zeit in: dem veſten Buͤchenhelz, Mad. zwar mitten in 





dem Kern ber mitileren gefunden Aeſte, in einem langen, 


mit Holzſpaͤnen und Unrath angefullten Gang gefum 
den werden. Sie war ſehr ſchmal, laug und heil“ -. J 
Kraun. Ob die Raupe, ‚welche Roͤſel Tom, III.uh. 
XLVM. fig, 6. nach dem Leben gemolet, eigentlich 
bieher gehöre, kann ich eben fo wenig entſcheiden, ag 
ob die Einneifche Phaläne mit der meinigen wirklich eis 


fe 


Aue Ve Pen Ey 
—9— 


5.7: Die Holzhakker haben mie ſelbſtinmal n-Frhd 
ahe aus den Bachenholz die Puppe gebracht, woraus — ' 

Uns. Meibchen fig.=. auskroch. Seine erſie Beige . 

 Ügung mar, gleich einen halben Joll langen Legerach.z J · 

hervor zu ſtohen, und Damit ſehr geſchikt und behendee 

wach allen Seiten herum zu ſchlagen. Er mar geih 
nah hart, wie Hern, und hatte zwo zylindriſche Gcheik , ° 

den, die der Vogel nach-feinem Willen hinein und her⸗ 

aus ſchieben kounte. In anſrer Figur ſehen wir ihzu⸗ 

auch; REN —— 

u ne w = * 
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32 II. Gaming einiger Merkmiindigkeiten 


Met and) von der Puppe aller Karce bieps Macke 

. vogels noch nichts wuͤſte, ber fünnte aus ner Exufong) 
md den Wewegumgen dieſes Legeſtacheis, weicher mit 
feiner Epige beflämdig einen Sig oder Tach zu ſoch⸗⸗ 





wird eim jeder ſchon Das Ungewoͤhnliche an ihnen ges 
wahr werben, und von neuen: einfehen, wie ungebuns 
den uud ununfchräuft die Macht der Natur ſey. Das 
‚ männliche Gefchleche ‚diefer Gattung (Fig ı )mäge 
Zuhlhoͤrner, beten vordere Hälfte Fadenfoͤrmig, bie ins 

tere aber, nach dem Kopfe zu, Kammartig ftud, ‚Died 

mr Bau follte faſt einen BR —— ee 


Vergroͤßert man ein foldyes Horn fehr för; g 
ſtellt es faſt ein ſkeletirtes Ruͤkgrad eines Salamanders 
oder eines andern dergleichen geſchwaͤnzten Thieres, mit 
den dazu gehötigen fangen und kuchen Ribben vor; 
denn es hat vier und zwanzig Knatangelenke,; oler 
nahe Abſache, davon die zwoͤlf vordern glatt find, und 

"andy dem aͤußern Eudt ganz ſpihig zur laufen; Die zwoͤſſt 

huntern Abſaͤtze tragpıı aber nicht etwan an ben Geitnt 

Febern, fondern glatte und nach Proportion fehr fları 

Be, runde, wiebermärtg krummgebogente Ribben. Dies 

fe Nibben figen in der 7 Sommietrie, zwölf'anen 

der Seite der dikſten Halfte des Horns veſte und an 
fgreihen vut ihren Enden ein Rageicnaßigen — 
au wo DR, 


XR 


Be 5 on den nie, 


denn fie pflegen an ihrer Länge von dem Kopf an, bis 
zum ſechſten Knoten zu, von dieſem aber, bis zum 
 wrohlfeen, in eben ber Ordnung wieder abzunehmen. Ä 


Bey dem Weibchen Fig. 2. RS 


fonderbare Füptpärner. -Diefe find 7) viel füryer, dig 


bey dem Männchen; 2) an der hinterm Hälfte, mit eis u 


ner dichten weißen Wolle befegt, und.an Der vordern 


m duͤnnen Hälfte, wie gewößnlic r glatt und loͤrnicht. 


7 


\ 


2 Me find wod) nie an andern Nachröägein. der ⸗ 


gleichen Fuͤhlhoͤrner vorgekommen. Linneus würde 
vielleicht die männliche — die — 
— u vel hirfuras — haben. 


vor \ x a € 1. — 


Von der Phalaenâ geometra chaerophyilach, 
‚ dem Mohr mit weißen ——— | 
Fig.3. | 


Da diefer Fleine — — von — 
auswaͤrtigen beruͤhmten Inſektenſammlern, als eine 
Seltenheit, bey mir iſt geſucht und verlange: worden; 
ſo habe ich ihn in der zten Figur nach der Natur ab⸗ 
bilden faffen, und den Liedhabern nähere Nachricht das 


von geben wollen. Allerdings pranget dieſer Voget 


wenn er um Johanniscag kaum ausgekrochen if, 

md. zu der Zeit reinlich und unbeſchaͤdigt gefangen - 

wird, in einer vorgügfichen Schoͤnheit. Die durch⸗ 
ER Deräf. 11.3. © aus 


34 II. Sammlung einiger Merkwürdigkeiten 
aus gleichfoͤrmige Sammtſchwaͤrze des. ganzen Vogels 

wird durch die blendend weiße Einfaflumg der Oberfluͤ⸗ 
gel ungemein erhoͤhet. Sein Federſtaub ſitzt ſehr Jok⸗ 
ker auf den Fluͤgeln; ſeine Fluͤgel ſind ſehr zart und 
duͤnn; er pflegt ſich allezeit ſehr tief in dem dikſten und 
hochſten· Gras zu verſtekken. Daher wird es Neman⸗ 
den wundern, daß man fo ſelten ein reines, undeſchaͤ⸗ 1— 

digers Exemplar in den Sammlungen antrift. J 


Ohnerachtet ich den grünen Spannenmmef des 
befannten Kaͤlberkerns, woraus nach dem Kinn dies 
fe Phalaͤne kommen ſoll, und woher er auch feine Ber 
nennung genommen hat, noch nie finden koͤnnen; fo 
koͤmmt mir die Sache doch darum hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lich vor, weil in Wieſen und Gaͤrten, wo die Oekono⸗ 
men dieſes Kraut ausgerottet haben, auch dieſe ſchwar⸗ 
Dögeicen Pr zu ſchen ſind. 


Er. 6. im. U | 
Bon einer feltnen Puppe. Fig. | 4 und 5. 


| Ein wuͤrdiger Freund überfenbete. mir ine ſpaͤten 
Herbſt eine hoͤchſt wunderbar geſtaltete Puppe. Da 
ich niemals eine dergleichen, weder in der Natur ſelbſt, 
noch abgebildet, geſehen habe; fo finde ich es für noͤ— 
| big, biefe Neuigkeit bier zu hbeſchreiben. . rn 
Das Sonderbare an derſelben beſtehet hauptſach⸗ 
id darinn, beß ſie vorn am Kopfe — gerwöpnlir | 
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and dem Steele 35 


de Weiſt zugeſpihet, noch abgerundet ſondern ® 


plate ift, als wenn fie init dem ſchaͤefſten Bun * | 


tee en wäre. . 


— 


Bon biefer — rd (ße ſich lie dar 
durch einen richtigen Begrif machen, daß man die 


Puppe feey auf den Kopf ſtellen kann, mo fie fo lange | 
vet, ohne äußerliche Hüffe, ſtehen bleibet, bis ſie igu 
ren Hinterleib aus eigner Lebenskraft in eine ſchwan ⸗ 
kende Bewegung fest, und fi ich dadurch ſelbſt um 


wirft. Hat man etwa ſchon mit andern Puppen ders 
gleichen: Verſuche machen Fönnen? Jchr zweiſtt Pr 
Man wird aber gewiß, nachdem nunmehro die: 

ſchoͤpfliche Natur der Juſekten faſt in allen Gegen nden 


fleißig ſtudiret wird, Fünfeig von — dagchen | 


ſeleſame Formen antreffen. 


— 


Wie ſehen dieſe Yuppe ken * Zaheug 
Sie. 4. wie ſie auf dem Bauch lieger. Alles, was — 


noch uͤbrigens an ihr anzumerken finde, if 1) ihr 


hellgruͤne Farbe, die uͤber ihre ganze 
gen, und ſo dauerhaft iſt, daß fie nich 
"ge Tage border Verwandhung ipre | 
tiert, und ne Weißltche fälte, 2) 


Schwanzſpitze, bie, wenn man fie et 


mit vier auswaͤrts gebogenen, feummen Hafen —7* | 


if‘ gy Bie wo weiße Melnk'Miifenföcikige 


hungen, davon oben auf jeder ſcharfen Etke ve 
dertheils eine ſitzet, welche auch ohne Glas zu — | 
—— | Be 


Ra 


— 


36 11. Sammlung einiger Vietwomigteten 


wen iſt. 4) Der ſchwarz und weiße Soum, womit 
der obere Rand der Fluͤgelſcheiden eingefaffet iſt. Deu 
kleine Nachtvogel, welcher ſich im May daraus ent⸗ 
wilde, iſt in der stem — bu ſehen, u und bedarf — 


/ 


| Die Kap ein yoötffüfsiger, belgrüner Eraw 
— der 2 der en lebet. 


v⸗ 


— $. IV, 


vVon der raren Tinea — ſchwar⸗ 


im Treppchen. Fig. 6. 


Defe fürtrefliche Motte, weiche noch von — 
— geſchen worden ſeyn, iſt hier in der 6ten Figur 
vorgeſtellet. Ohnerachtet fie nicht im Cinné anzu⸗ 
treffen if: fü ſcheint mir doch die Benennung, welche 
cch von der Hauptzeichnung der Oberfluͤgel — 


mwien, ihe — zu ſeyn. 


Si⸗ wird — bezahlet, und der befannte Here. 
D Gladbach nermet fie in ſeinem neuen, nad) dem 
Linne wohl —— ————— 
la Greque. 
z "on bet Raupe ün — une p vie —2* tg 
& — er Beiden — | 


1% — 
Eu 
x 


aus dem Inſettenreiche· 


. V. | 
Von der braunen Fuͤnf feder und einigen 
andern Rachtvoͤgeln. Fig. 7 - 10. 

Das ‚hier im Fruͤhjahr nur an Bergen: fliegende 


. Sederoögelden Fig 8. kann man mit Grunde nicht fuͤr 
Alueitam tridactylam Linnei halten, weil es auf jeder 


Seite fünf Pommeranzenfarbige Federn bat. Man j F 


. wird es.alfo beſſer Pentadattylam aurantiam nennen. 


Diie beyde ſchoͤne gelbe Voͤgelchen Fig.7 und 9. 
| kaun man in gewiſſen hiefigen Gegenden alle Sommer 
finden. Das erftre wird Schäfers Sulphuralis ſeyn. 


Dos andreift aber wohl noch unbekannter. Man kann 


es am beſten, wegen der. deutlich ausgebtuͤkten Zeich⸗ 


nung auf den Oberflügeln, Ocellam flavam nennen, _ 


Die Phaläne Fig. 10. iſt hier weit ſeltner, als | 

alle die vorige. Ich erinnere mich ein einzigmal, vor 

einigen Jahren, fie in einer kleinen Sammlung eines 

Freundes auf dem. Land angetroffen zu haben. D. 

Gladbach. nenmet fie nach feinem Verzeichniß das 

Schmelzvoͤgelchen, man fönute ſie wohl ſcotucher 
Phalenam marmoream nennen. = 


6 vı. 


Von der ungewoͤhnlich ſchnellen Vanchung 


mancher Inſekten. 


Damit es bie angehende — nicht 
beſremoe, wenn fi fie anf einmal Gattungen von Infek⸗ 
Zr 3 - ten 


En 


— 


i 
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tem, bie fe viele Fahre vorher in ihren Gegenden vers 


gebltch ‚gefacht, Hauffenweiſe wor ſich fehen: fo will 
‚ ich bier fürzlich einige Beyſpiele — — 


D Eon mar bereite über — Saßre; daß ich alle 


jährfich über eine Meile weit den gangen Umtreiß uns 
frer Stade, wegen des Inſekten fehr genau durchſu⸗ 
het hatte, ‘und dennoch war ich weder felbft, noch 
dutch andre fo glüftich, Sphingem Convolvuli, Phalæ- 
nam Fraxini, Papilionem Cardui, fo gemein auch dies 


‚fer letztre iſt, zu erhalten. Auch nicht einmal eine : 


‚einzige von ihren Raupen Fonne ich entdekken. Im 


Jahr 3775 wurden wir. aber hier garz ——— | 


— damit alas. 
- 


Die — Windige, — es ERS 
. vali, fanden fich nicht allein zu Unfange des Mayes, ſon⸗ 


dern auch zum zweytenmal in dem Jahre; zu Ende des 


Augufls, dermaßen haufig bey uns ein, daß fie nicht 
allein Scharenweife in der Stade, ſelbſt auf unſerm 


Marke und in den Straffen berumflogen, und fich an 


die Wände der Häufer anhiengen, fondern auch außer . 
der Stadt, in ben Gärten, Abends um alle Hürten von . 


Je langer Je kteber herum ſaußten. Nachdem dem Ps 
' bel, der fie für eine Landplage von Zledermäufen hielt, 
feine Furcht benommen worden, haben die sungen 


von allen vier Enden der Stade bis in die Mitte dee 


Septembers noch immer-in Menge dergleichen Nachts 


ale — wir zum Verkauf gebracht. 
Septe⸗⸗ 


— 


A.“ 


Bi 


ve 


2” dem Zeiten, 2 ; 39 = 


Ein — komiſcher Aufzug mußte mich — 
überaus befäftigen ; denn ſie trugen fie mehrencheils in 


Zeisgensfäfichten herum, und harten ihnen allerhand 
Saͤmereyen zum Futter vorgeworfen. Wie. befannt 


- if, ſolhalten ſich die Larven dieſer Vögel gewoͤhnlicher u 
Weiſe auf niedrigen Aekkern an Fluͤſſen auf, und vers 
puppen ſich da in fofferer Erde, Wie: Teiche koͤnnen 


fie da durch Ueberſchwemmungen, die bey uns gar ge⸗ 


woͤhnlich find, in der anhaltenden Naͤſſe umgefohmen j 
ſeyn? Unter andern. förmen wir auch bie Feld und 


Waſſermaͤuſe als ihre Feinde anfehen; denn es iſt mie 
ſelbſt begegnet, daß fie mir große Puppen, die ich im 


Feld, um einen gewiſſen Verſuch zu machen, einge⸗ 
graben, im Winter vor Hunger angegangen bat 
‚ten, Alle Zufalle, denen ſie durch Krankheit, widri⸗ 
ge Witterung, Wuͤrmer, und andre Feinde, ſelbſt 


auch durch die Menſchen, ausgefetzet find, — 
nicht einmal uͤberſehen. 


25 


Man kann es alſo gan narurtich aadic, Dh 


man viele Jahre hinter einander manche Inſektenarten 


ganz vermiſſet, fo lange, big verſchiedne Umſtaͤnde ihre 
Vermehtung wieder fo. begaͤnſtigen, daß wir: gar oft 
auf einmal haͤufiger, als uns lieb — — — | 
umringet werden. 


Die anhelcende nrokne, Ye Wiecaas des au a 


Pr und bes übrigen Herbſtes in jenem Jahre way 


2 eig de una, daß Be Dutnen pet 12 


: h 
iS 
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durch dußer aflen Zweifel gefeget, dag ich in dem naͤm⸗ 


I 


40 1. Somuntung — —E 


ven, die fonft gewäßnlicher Weife überwintern; ſich 
noch vor dem Hinter entwiffelc-hatten, und * wis 


dieſe Bögel zweymal in einem Jahre fo zahlreich er⸗ 


ſcheinen ſahen. Die Wahrheit dieſer Sache wird da⸗ 


Uchen warmen Herbſt, in. welchen dem Seren Hoft 
sach Wald in Jena, noch nor Winters, die vollkom. 
meniten Todenfopfephalänen anf feiner Stube aus 

gekrochen waren, auch aus meinen Puppenbehaͤlter, 
welchen ich im Fenſter der Sonnenwaͤrme beſtaͤn⸗ 


dig ausgeſetzet hatte, zu Anfange bes Oktobers die 


ſchoͤnſten Sphinges Ocellates, Tilise, Euphorbii, &e. 
ausfliegen ſahe. Das ſchoͤne blaue Ordensband 
Phal. Fraxini, welches ich nie für einheimiſch gehalten 
haste, ließ ſich aucd amwermuther im Herbſt 1775 


ziemlich zahlreich fehen, und. wurde vielmal des Abends 


in den Straßen von den * URN vr J 


F— 


fange. 


— Venus, ober ben Diſtelſink 


| — fo wohl im Fruͤhliug, ale im Herbſte beffeibl, 
gem Jahres, die Bauerjungen Schokweiſe in Kleinen 
Sabkken zu mir. Ein Weweiß, mie unnüge meiften 


sheils nen Inſektenſcnmler —— or u 
cher Leute mi; | 


ie leicht eine fe Zaftriche Sa auf a | — | 
" ge Jahıe wieder ganz ynfichebar werben koͤnne, will. . 
” Pr” eigme — beweiſen. —— Rene 


| win „S 
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a bei fie 


.— —* mie zugeben, baß Sphinz Celerio, ber u 


z unter die größten Beltenheisen gehoͤret. Vor ohnge⸗ 


— 


faͤhr 10 Jahren kam ich eben dazu, wie an einem Wein⸗ J 


ſtok eine batbariſche and abergläubifche Magd die fürs 


de “ | 


Wie viel ic, mir ſeit der Zeit — de a 


treftiche ſchoͤne hellgrͤne Raupen beffelben herunter _ - 
- flug. Sie nannte fie'böfe Dinger, und hatte viele. " 
derſelben fchon g etoͤdtet. Einer einzigen rettete ich 
‚ noch das Leben, * ſich auch bey mir zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit entrokffelt hat... Durch Nachfragen er⸗ 
fuhr ich, daß zu der nämlichen Zeit an den mebreflen 
| nföffen in der Stadt dergleichen rare Raupen ges. 
feſſen hatten, die aber alle an den a Dann | 
ra) waren. | 


nige von dieſen Raupen hier herum wieder einzuſan⸗ 


gen, das kann ſich ein jeder Teiche vorſtellen; bis hie⸗ 
her iſt aber nicht die geringſte Spur weiter davon zu 
| sutbelfen gewefen, | = | —* 


» Im Auſange des Angaſis wurde ich in in | 


nem von unfern nahen Buͤchenwaͤldern, dem ich alle 
- Sahre.fleißig beſache, eine Erfcheinung gewahr, die 
mir noch mie verfeimmen war, und mich ſehr befreum 
dete. Me Büchenblässer waren am ihren Spigen 2 


braun. Ich durchwanderte einige Stunden lang dies 
einjige Bäche finden, an weicher. Die Dlärter vicht 


wären DR r verlett geweſen. * füllte von Ai 


einer ſchied⸗ 
— Kon 


fen weitläufeigen Wald hin und her, und konnte feine 


._— 
. 
4 u 
« 
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ſchiednen Bäumen afle meine. Zafchen mir pin y 
Blattern an, und unterſuchte dis Sad zu Kaufe. - 


| Diefe braune Steffen waren a allen Büren. 
bloß an den Spitzen eines Kreuzers groß zu ſehen, 
und die untere. und obere Haut. des Blatts war an der 
. Stelle etwas aufgeblafen. Zwifchen denſelben way 
ein weißer feiner. folliculus verborgen, welchen ein 
Eleiner Curculio ater , ‚elytris fulcatis, magnirudine - 
pediculi. oder feine Puppe, bewohnete. Wenn ich 
‚nun nad) der Anzal der Buͤchenhlaͤtter des ganzen 
Waldes die Menge der Nüffelfäfer in meinen Gedan⸗ 
Een überrechnete, die num diefen Wald einnehmen würs 
- den; fo wurde die Zahl unausfprechlich, und verlohr 
ſich fall ins Unendliche. Zu Ende des Auguſts kam 
ich wieder an einen ſchoͤnen warmen Tage durch diefe - 
Waldung. Meine weißtiche Kteidung wurde fogleich 
von einem großen Heer dieſer Müffelkäfer fo üherger 
gen, daß ſie ſchwarz zu ſeyn ſchiene. Sie hatten hin 
ten ſtarke Springfüße, und huͤpften wie die Flöhe auf 
mir herum. Die erflaunfiche Menge diefer Geſchoͤ⸗ 
pfe,. wovon ich. nicht einmal einzefne Spuren, In vor⸗ 
hergehenden Jahren in dieſem Walde harte wahruch 
men Fönnen, befremdete mich allerdings. Ich hielte 
dieſen Käfer Anfangs für des Linnei Curculionem 


 „earbonerium, weil er geſtreiſte Blügelbeffen hoere, 





und überall ſchwarz war; wehrt Ich aber feine Cigens 
ſchaft zu fpringen mie in Bertachtung nehme: fo muß 
ach ihn unter die Curculiones ſaltantes blen md 
| ben Curculionem rexi beiten. -- } si 

et : 


* 


“5 an dem Sufektenveiche, — 


Nee mußñich nech eine Lafterſchein ng —7 | 


um zu zeigen, wie unzureichend in’ manchen Faͤllen 
unſre Sinne ſind, und wie leicht man auch große 
Herrzuͤge von Inſekten da ſehen koͤnne, wo wirklich 
Feine find... In dem naͤmlichen Jahr, kurz nach Jo⸗ 
—— an einem ſehr heißen, heitern Tag, bey ei⸗ 
em ſanſten Abendwind fahen wir über unſre ganze 


Seadt durch alle: Straßen, von Abend gehen Morgen . 
Ze Nachmittags um 4 Uhr, und fo lange, bis die Sonne 


voͤllig untergegangen war, eine ſo ungeheure Menge  . 


foeißlicher Körper ziehen, daß man Faum, wie durch 
duͤnne Wolken, daB Blaue des. Himmels noch ſehen 


konnte. Jedernlann hielt es für geflügelte Inſelten, 
und die mehreſten beſorgten ſchon ihre Schaͤdlichkeit, 


und waren wegen ihrer Felder und Gaͤrten in Angſt und 
Unruhe. Da ich in der Stadt, wegen ihres: fehneflen 
und Hohen Flugs nichts davon auffangen Fonnte; fo eil⸗ 
- te ich gleich auf unſern Wartenburger Berg, und fiche 
da, die vermeintlichen Stiegen und Heufchreffen, waren 
. anders nichts, als die unfchuldige Weidenwolle, Semim 
pappoſa Salicis capreae, welche in der durch die Hige 
verduͤnnten Luft, durch den Abendwind, von der ſthr 


großen Menge der Weiden, Die an der Abendſeite ber, 


Stadt an allen. Bächen und Fluͤſſen fiehen, gar — 
bhatte koͤnnen in der Hoͤhe mit ſortgefuͤhret werden. 
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A m. Ausführt, Vethekang tie der Flache 
a | 
| Ausführliche Beſchreibung 


der EArTEE 


durch gehörige \ 
Zubereitung dahin zu Bringen, Daß er zu vielen 
Arbeiten, ſtatt der cheueren Baumwolle, ger 
braucht werben koͤnne. 
vom — 
Reichsritter und Freyherrn 
Karl von Meidinger. 
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J eifriger man der Natur und Eigenſchaft der 
natuͤrlichen Koͤrper nachfor chet und ihre wah⸗ 
ren Beſtaudtheile zu unterſuchen trachtet; deſto eher 
geraͤth man auf die Gedanken, auch andere, und zwar 
wohlfeilere und haͤufigere Naturprodukte, die bisher 
„ur auf einerley Art benuge worden find, zu ganz ver⸗ 
ſchiedenen Abfichten tüchtig und brauchbar zu machen. . 
Das dem alfo ſey, beweifen ung bie wichtigen und wors 
treflichen, in dieſem Jahrhundert gemachte chymiſche 
m öfonomifaye Entdeffungen fo vieler .. 
—2 die 


nn for Yen Saum ——— kann. 45 


Die durch ihre dielfaltigen Verfuche wicht nur neue nuh⸗ 
bare Körper, ſondern auch die wahren Beſtandtheile 
und den — — belannt — an — 

2 geheecht habe | 


So viele Vaſuche mat. uns nun euch bisher, 
cheiis zur näheren Aufftärung der Scheidekunſt, theils 
zus Verbeſſerung des Akkerbaues und der Haushal⸗ 
tungskunſt, mitgetheilet bat; ſo ſehr muß man ſich 
herwundern, daß noch Niemand daran gedacht, zur 


Erfparung der theuren Baumwolle, wenigftens I — 


ven Faͤllen, mo fie nicht unumgänglich erforderlich iſt, 
ein anderes wohlfeileree Naturprodalt, welches in alı 


. len Gegenden gang leicht gezogen werden fann, in - 
| Voeſchlag zu bringen, ſolches durch gehörige Zuberei 


tung fo zu behandeln, daß es der Baumwolle, ,. we 
wiche gänzlic) gleich, doch fehe nahe fomme, und folge 
lic; zu einigen Arbeiten, als Steppen und Futtern der 
Kleider, mit Mugen gebrauch werben fönne. 
Es iſt meht als, zu Gefännt, } daß der meiſt⸗ Teil, 
der Baummolle in der Kevante,.umd nun auch etwas _ 
‚geniges davon in Italien und Tyrol, als vorzüglich 
‚warmen Gegenden, gesogen und. gepflanzet werde. 


“Die beſte Gattung derfelben waͤchßt auf Zypern, und 


fe iſt dieſer Inſel vornehmſte Waare, die weit und 
breit in Europa verfuͤhret wird, Dieſe natürliche 
Wolle har fich nun durch. eine lange Reihe von Jahren " 
= durch, ihren wahrhaftig ‚großen Nutzen bey allen _ 

Menften ſo nothwendig gemacht, fie dermalen 
. für 
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46 III. Ausſahrl. Voſcheeidung wie derFlachz 
Für viele Mankfaleuten und für den Haushaltungsge⸗ 


brauch. unentbehrlich iſt. Wir find alſo gezwungen, 
wenn wir nicht gedachte Mauufakturen auf heben, uud 
uns eine fo große Bequemlichkeit entziehen wollen/ dies 
fe Baumwolle von obgedachten Nationen zu erhandeln, 
und jährlich alſo eine anſehnliche Summe Geldes das 
für aus dem Lande zu fchiffen; wodurch denn Bas Bat 
terland immer mehr und mehr von Geld entbloͤßet, die 
fremde Nation aber durch den häufigen Abſatz dieſer 
Waare bereichert wird. Es if ein mahrfaftes Uebel 
file jeden Staat, wenn: er die Materialien zu feinen 
vorzüglichften Arbeiten aus fremden Ländern muß fom? 


nen laſſen, umd die daraus verfertigten Produkte nicht 


affe dafür wieder hinſchikken Fann?. Denn um fo viel 
wird er im Ganzen an Geld äriner, als verfersigre 


Waaren im Lande‘ bleiben oder: verbraucher werden) 


wozu man den Stöf erft von Ausländern hat erkaufen 
muͤſſen. — Diefem Uebel einigermaßen abzuhelfen, 


Das Geld im Lande zu ethalten, und. armen Untertha⸗ 
nen mehr Verdienft und Nahrung zu verfchaffen, war - 


ren eigentlich die Triebfedern wodurch ich bewogen 
wurde, einen Verſuch zu machen, ob die Baumwolle⸗ 


als ein Pflaͤnzenprodukt, nicht aus einem andern haͤu⸗ 


figen, uͤberall wohl fortkommenden Gewaͤchſe durc 


die Kunſt herzuſtellen ſey? — Ich fand endlich, nach 


vielen mit allerhand Pflanzen angeſtellten Proben; daß 
der Flachs dazu am geſchikteſten ifk, teil erniche nur 
in warmen umd Falten Gegenden, fondern auch in jed, 
wedem Erdboden gut fortkoͤmmt, und ſchon ophehin 

un TE, mit 








An 


ı 


: e i} Er € £ " 
/ 


fat dr Bone eauht werden kann. ** 
mit Der: Vamewolle dieſe Eigenſchaften gemein Haß 


daß er ſich ſpinnen, weben und färben läßt, In wie 


fern aber der Flachs voch von der Baumwolle verfchle; 


| J ben, and mein. Vorhaben gegruͤndet ſey, das wird 


gam handlich erhellen, wenn Ich, beyor ich die gauze 
Vexfahrungsart mit; dem Flachs augeige, erſt die Bes 
geiffe, Die man von Flachs und Baumwoſle hat, aus 
‚einander gefegt, and die Grängen, wodurch fie beyde 
von einander abmeichen j a um werde 


k fi 
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Diex Vaumwolle tdmint befanntermafen von. eis. 
| ‚Der, in warmen: Gegenden wachfenden Staude (Gofly- 


' pium Linn.) her, welche zu den Pflanze mit. vielen 


. in einer Scheide verwachfehen Staubfäden (Mongdel, 
phia Polyandria) gehöret, und Blumen mit doppelten 


Kelchen, wovon der Äußere dreyſpaltig ift, hervor⸗ F 
bringt. Auf die Blume folgt eine vierfaͤcherige Kap⸗ 
ſel, worinn dieſe Wolle, um die Samenkoͤrner gewik.· 


kelt, gefunden wird. Diefe Kapſel ift bis zur gaͤnzli 
chen Reife des Samens und der Wolle verfchloffen, 


fpringe aber alsdann voneinander, da die Wolle durch 


ihre eigene Schnellkraft ſich nach und nach aufblaͤhet 
und aus der Kapſel, die ihr nunmehr zu eng iſt, her⸗ 
dous begiebt. Man kann leicht denken, daß ſie in ri⸗ 


ner Kapſel, Die nur die Größe einer.melfchen Nußhat; 


erftaunlich zuſammen gepreßtifeyä muͤſſe, weil man-fie 


niach ihrer. gaͤuzlichen Entwiklelung mit aller Gewalle 
nicht nur nicht in hr Gehaͤuße wieder verſchluͤßen, ſon⸗ 


dern auch * var mit der. gräften Zauf — 
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48 HI. Aubfuhel Beſchreibang wie der Flache 
kaun, woraus alſo die erftaunliche Ausdehuungkrafe 
dieſer Wolle begreiflich wird. Die vornehmſte Eigen⸗ 
ſchaften der Baumwolle beſtehen demnach darinn 1) 
daß ſie hörhft elaſtiſch, 2) überaus feige, und 3) aus 
tmenblichen, ungemein feinen map weichen, Schneeweiſ. 
fen Fafern oder Harchen guſemmen gerwebe if, Ihre 
öftgedachte Schneilkraft ſcheint, meiner Meynung nach, 
hdahder zu ruͤhren, weil fie Durch eine fo lauge Zeit, ale 
fie zur Reife noͤchig hafte, im dem engen Raum einer 
ihrem Verhaͤltniſſe nad) ſo Fleinen Kapfel verſchloſſen 
und eingepftopft geweſen ift, wodurch die Faſern ihre 
beſtimmte Richtung erhalten Haben. Denn drüft man 
biefelbe mit der Hand zuſammen; fo fpringen fie augens 
bliklich in Ihre vorige Lage zurüf. Diefe Eigenfchaf, 
ten zuſammen genommen, machen nun, daß fich die 
Baumwolle fpinnen und weben läßt, und daß die das- 
von verfertigte Zeuge überaus leicht und warm zu tras. - 
gen find. — Nun wollen wir auch auf den Flache 
kommen, und ſehen, wodurch ſich derfelbe von der 
Baumwolle unterſcheider. | 





Der Stade oder Kein (Linum "ufitetiffimum 
Linn.) ift eine bekannte Pflanze, welche in Die Klaſſe de 
ser mie 5 Staubfäden und 5 Staußwegen (Pentandrie _ 
Pentagynis) gehoͤret, und einen fünfblärterigen zuge⸗ 
frigten Kelch, 5 gekerbte Blumenblaͤtter, eine fünfs 
theilige Kapfel mit ro Faͤchern, worinn einzelne Sa⸗ 
menfürner befindlich ſind, Lauzetcfoͤrmige, wechfelswei: _ 
_ ⸗ * Blaͤtter und ejnen einfachen dünnen — 





aaa KENNE ONE 3 
ai —X den Ging, werke: ſerruf⸗ 
find, wird —— dee ſogenannta Elachs, bie jan 
Dermanıı zur Gnðoge bekannt if, bereiten Minds 
ben aiſo ou dem. woßibereiteten: Flache ebehfaile sine 
Wolle; doch unterfiheidet fie ſich von.ber Beuitanie 
ni nachfolgende Brükfe: 1) hat der Jiache aiche fs 
ee nal feine: Faſern, ola die VBaummelle; 12) Full 
icht Aafänftj3. 3) nicht von Notun ſd weich und 
— 4) wicht — — BR 
Zn * de ——— 


1 —W 
— 


— — gröndee ni; — — we 
ya diefe Eigenſchoften, wodurch ſich der Flachs vo 
der Baunmolie weſentlich unterſcheider berbeſſtin 
folglich der. Matur der Baumwolle naher bringen 
Anne? Es wird dieſet begreiflicher fallen, — | 
bie Urſoachen dieſes unterſchiedes hekaunt ma mach ein 
jo viel ale moͤgich nach unferer Meynung erklären. 
Werden. Der erſte Umſtand, naͤmlich daß der Flachẽ 
dt fo dünne und feine Hare, wie die Baumwolle 
at, fcheinet | blos von der gemeinen Mechode, den 
lachs aus den Stängeln des Being zupubereiten, abs 
zuhangen, bä Diefelbe nicht vermoͤgend iſt, die Sofern 
vollkommen von einander zu trennen, und Ihnen Die 
Böchfte Feinigkeirju-geben.: Froytinsr Die Schnell⸗ 
der Auodehnungskraft har bie Natur den, Flachaa⸗ 
Ren niche wohl mittheilen Fönnen, weit fie in den Staͤm 
geln der Pflanze eine gerade Rage Haben, und — ne 
ſammen gewikkelt in Kapſeln, wie die or 
Geſeliſch. Bee 
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ser. TIL Ansfügel:Rbefereiflngsunie ter Biädpl 
gt.merben Der Hoc lana vorsYeitti:ven. Fien 
. tur wicht fe weich and weiß, wie Die Banmımolle, fu 
da er. von hotzigen; flarrigen, ausgerrofurten Stäns 
gelte eſtſteht, und dicht an einander der Laͤnge nach fine 
gende Foaſern hat, welche beym Zuſcinmendruͤkken we⸗ 
bir mjachgebei; uoch elaſtiſch zuruͤkſpringen. Ein Lips 
ſtdeder uns die Baumwolle and anderr· Korper app 
in suchen fanftes Weſen Darfteflet! Daß der Geile 
wrbgeno vicht welche genug fep, lht ſah aue Bew 
vorhergehenden Lrfachen, naͤmlich aus dem 
der Schnellkraft und aus. der Grobheit der Faſern leicht 
erllaͤren Der funfte ünd letzte Umſtand, wodurch 
4 der —* von der Baumwolle merklich untetfcheis 

c; ÜRt, wie oben geſagt worden, daß er nicht leicht - 
Er fen ; und deswegen find Die Leinwande viel ſchwe⸗ 

et, als die Baumwollengeuge. Wir koͤnnen nur 

iervon ‚feine andete wahrſcheinliche Urſach angeben, 
ale daß die Flachsfaſern mit allzu vieler grober erdich⸗ 
gen’ Unreinigkeit verſehen ſeyn muͤſſen, die ihnen eine 
ſolche Schwere zuwege bringt. Wenigftens ſcheinẽ 
ſich dieſes daducch zu beſtaͤtigen, daß der reinſte Flache 
durch unſere Zubereitung ein ziemliches an feinem Ges 
ige verlieret, wie wir gab feben werden· Ps 















J 
NReaden vol me di⸗ beyden Sewächfe, Pe 
Pr Baumwolle smunferer Abſicht ausführlich genug 
berſchrieben, und hicht nur den Unterſchied, ‚ber znky 
ſchen beyden obwaltet, augezeiget, ſondern auch die 
EEE ——— — — Fr 
8 





F * derVonmwolle acbracchtt waden — 8 1 


geben gu haben glauben; ſo wollen wir num auch zur 

Zuberetung ober Veroͤnderung des Flachſes Per 

sen, und: deu: Leſer urtheilen »faffen,, An wie weit wir 
anem Dorgefegrn — — — run. 
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mMoer inne z. 2. 160 ° Pfunb rein gehechelten 
Fiache hindet ſolchen in mittelmäßige Bündel, legt 
> Hu in ſtarkes Sehzwaſſer, öber‘, wenn es zu Habe iſt 
in Seewaſſer und laͤßt ihn dacinir durch 24 Grunde 
beißen, wodutche er von vielen anklebenden Unreinig⸗ 
keiten befreyet, aber zugleich zu den nachfolgenden Ar⸗ 
„beiten vorbereitet wird. - ‚Mitelerio le ‚da der Flachs in 
Salzwaſſer Ifege, wird eine ſtarke Lange von gleichen 


* 


Zeilen wigeföjchtem Kalk und Buͤchenaſche nach ge 


| meiner. Art zugerichtet, Man muß fie durch ein dik⸗ 
kes Tuch laufen laſſen, damit fie Heil und klar werde.) 
Hierauf wird der Flachs aus dem Salzwaſſer genom⸗ 
men, in reinem kalten Fluß⸗ oder Regenwaſſer wohl 
qusgeſpuͤlet, und in ‚einen eifernen Keſſel gelegt, der = S 
groß ſeyn muß, daß gr von dem Flachſe nur hatb vol: 
| wird. | ‚man aber denfelben einleget, muß ein gtos 
bes Tuch, in den’ Keffel, und zwar fo geleger werden,’ 
daß « es nicht nur beflen Boden, fordern aud) die Sei⸗ 
eenwände bedekker, damit der Flachs nicht anbrennen! 


kdune. Iſt dieſes geihan, ſo wird der leere Theil des” 


Keflels mit obgedachter Lauge vollgefuͤllt, und ae’ u: 


euer geſtellt, da dann der Flachs unter oͤfterem Um⸗ 
rühren gegen 3 mal 24 Stunden kochen muß. Es 
verſtehet m don ſelbſt, dab Semi jederzeit das Ver⸗n 
| Da rauchte 


‘ 


52 IN. Ausfuͤhtl. Beſchreibung, wie ber Fit 


vauchte durch Zugießung warmer Lange erfigen müße, 
Hac nun der Flache feine Zeit in der Lauge gekocht; ſy 
wird der Keſſel voe Fener genommen, der Flachs aber 
berausgezogen, und abermal in Flußwaſſer rein ande 
gewafchen. Iſt diefe Arbeit gut von Statten gegans 
gen; muß ber Flach⸗ viel weißer und ſo gelinde, wie 
Seide geworden ſeyn; wo nicht, fo hat er noch län, 
ger in der Lauge zu kochen, bis er Die erwaͤhnte Eigen⸗ 
ſchaft erhäll, welches man leicht an einer von Zeit zu 
Zeit aug dem Keffel zunehmenden Heinen Probe unters - 
ſuchen kaun. Die eigentliche Zeit, wie lange er ig | 

der. Lauge kochen muͤſſe, laͤßt fich, weil die Sorten deg 





| Flachſes gar zu verſchieden fi ind, nicht ſo genau beſtim⸗ 


— Wenn man den Flachs, wie geſagt, rein ansges 
ı bat, fo mich er, wieder in den Keffel gerhan, 


he 60 nicht mehr mit Lange, fondern mig einer gu 


een, don ſchwarzer Seife gemachten Bruͤhe gegen 24 . 
Stunden gekocht, welches völlig alle Unreinigfeiten | 
hinwegrimmt, und ihm eine gewiſſe Lindigkeit juwege 
Being. Darauf wird er zum legtenmaf gewafchen 
und. an einem ſchattichten Orte getroknet. Dieſer ger 
troknete und vorbereitete Flachs wird nym ferner mit 
den Fingern gaͤnzlich auseinander gezupfe, lokker ge, 
at, und.auf die Wieſe zum Bleichen gebracht. 
er muß er fleißig ı mit Regenwaſſer, dann ud war, 
“aber mit einer, dünnen, Seifenbrüpe begoffen, zugleich, 
öfter umgewendet werden. Man laͤßt ihn ſo lange blei⸗ 
Br big er dussh und durch Schneeweiß geworden, web’ 
* g duem an ee — 1 


Malt der Baumwolle gebraucht ioerden Panlı 33 
> Hagen zu geſchrhen pfleget. Man nimmt fen, . 
wenn er gaͤnzlich trokken iſt, von: der Bleiche, bringt 
yyn unter die Baummollenfänme, die mit etwas Del 
ſtrichen find, Frage ihn ſo fein, als möglich, ww 
macht ihn zu dünnen Blättern, wie mit der —— | 
2 wolle gemacht zu werben pflegen. | ME Re; 


uUm kurt noch dieſer neuen Rolle bae eiaſti⸗ 
ſche krauße Weſen der Baumwolle zii geben, Muͤſ⸗ 
ſeen die gedachten Blaͤtter über glatte, .2 Fol bitte 
nd 2 Schub lange, hölzerne | algen vet gerod 
fee, mit Papier uͤberwikkelt und in einen nicht zu 
heißen Bakofen züm Vakken geſchoben werben! - 





> dem. Der Ofen muß nicht fo heiß ſeyn, daß die Bel; 
Te verbrennen oder gelb fengen Fänne. Wenn fie eine “ 


‚Stunde darittn geweſen, mimmt man ſie heraus, reift | 
ſie von den Walgen ab, und beinge fie zum letzten J 


unter die feinſten Baurnollenfärumie, wo ſie gang 


fein durcheinander gearbeitet, in Blaͤtter geleget unßß 
zum Gebrauch aufgehoben wird. Sie wägt er 
50 Pfund, : 


Man erhalt durch bieſ⸗ — ein — | 
de Wolle, die ber Baummolle wenig oder gar wicht 
nachgiebt, und (chem Deus Vatrtlund einen ahfefmit« 
chen Nutzen verſchaft, wenn fie auch aut zn Brent 
und Steppon ber Kleider ſollte gebeaucht Henn kͤöm 
nen. Die Rultur des Jlachfes wände babutch inr kande 
ſtaͤrker betrieben, und vielen Unterthanen ein Mittel an 
— ag — werden, ihre Nahrung zu verdienen, 
DB ach⸗ 


34 1. Mafihe Vahbecbunh wie ber PRO 
—— | 


Re Nachſchrift. 

Auf die Anfrage unſerer Geſellſchaft: ob vorftebenidd 
Derbefferung des Flachſes nicht im Großen Fofk) 

| bater, als der Gebrauch des Abganges fein ges 
kragter Baumwolle ſeyn mägte? wurde vom 
Herrn Baron von Meidinger .. zur Aut⸗ 
wort ercheilet: — N 


Ee laͤßt ſich hierinn ſchwerlich etwas Algemeis 

„tes genau beflimmen: . Wo die Saummolle ſelten 
*8* ſehr theuer, der Flachs aber häufig und ſehr 
wohlfeil zu erhalten, auch das Holz nicht beſenders 
„eoftbar ift, nruß bie angegebne Berbefferung deſſel⸗ 


| ‚ „ben "allerdings ungemein vortheilhaft ausfallen, _ 


„Mein, Vorſchlag kann auch überhaupt nur alsdann 

„die Wirklichkeit feines Nugens äußern, wenn man 

„ſich in einem Lande mehr auf den Aubau des Flach⸗ 

„fs befleißiget ‚fo, daß er um 5 woh!feiler, als die 

„eingeführte Baumwolle zu haben iſt. Segen wir 
3 . 3. ein Pfund von der fehlechteften Baumwolle ko⸗ 
aſte 24 Krertzer — denn das iſt jede ihr Preiß in 
Wien — den Flachs fönnte man aber, das Pfund 
ae 8. bis. 1 2 Kreutzer erzeugen, und auf jedes Pfund 
chaͤtte man ohngefaͤhr 4 Kr, Verbeſſerungskoſten u 
werdunn; fa wären das erſt 16 Kreuter, mob fir. — 
„Der wuͤrde ſich im Großen ein berrächtlicher Nuhen 
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— + nn . 
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ſtatt der Baumwolle gebraucht werden kann. I. 


Meine Verbefferung iſt auch allemal attchen 
„als wenn man den Abgang der Baumwolle gebrau⸗ 


en 


„chen wolter Das Pfand Abgang oder ſchlechte 


„Baummolle Eoftet Rer doch allemal 17 — 19 Kreu⸗ 


„ger. Der ganze Mugen hänge allemal von der 


„Wohlfeilheit und Menge des Flachſes ab, und ma 


zkaͤnn hiercher leicht feine Rechnung machen. U 


2 


Geſellſchaft geſtehen mußte, "ihre Erwartungen ſaſt 


dieſe Verbeſſerung in einem Laud einzuführen, muß 


„man freplidh von dem Sande, wo g6 geſchehen foßh, 


„wohl unterrichtet ſeyn. Die Abfiche seines Yuffasn 


„ges mar bloß, unferer Geſellſchaft zu zeigen,‘ daß eis. 


„ne folche-Beräuderung bes Flachſes in der Natur mg⸗ 
„ch fey, und meine beygelegte Proben werden die 


„Wirklichkeit derfelben dußer alten Zweifel fegen. „ 
In der That waren Die eingeſandte, und in ums 

ferm Kabinet aufbehaltne, aus Werg und Flachs beu 

reitete Proben fo fein, weiß und elaftify, daß bie 


übertroffen zu.fehen.: 
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Verzeichnis 
der 


—R dt und ar 
Dutlber s und Blnbeige 


sand der 


Grube von Hydria oder Idria 
im Herzogthum Kroein. 
— 
Bolthafar Hacquet 
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| ieete — ich mir die — einer eos 
F hen Geſellſchaft Naturforſchender Freunde 
meine Hochachtung zu bezeugen, und felbigee ' 
die Hydriaiſchen a wit dem nen ger 
es machten ” 


Pe. Wi⸗ ehe die Anmortiche hleſtge Mitglleder unfeer Pe 

m dem würdigen Herrn Profeſſor Sacquet für das 

großmuͤchige Geſchenk aller hier angezeigten merkwürdigen 

QUuekſilber⸗ und Zinnoberftuffen, und für deren fa 
gründliche eg rar verpflichtet fey, wird jeder Nenner , 

v er begreifen E Es iſt ee nichts ge, als u i 

. 22 ng 
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Be Reigen Binmabererfen. 52. 


wachen Dergeichwiffe zu hberfenden, Ich wuͤnſche, 
Daß.fie in dem gefefchaftlichen Kabiner pinen Platz 
verdienen mögen. Obgleich Gier so Mbänberungen 
"erfolgen ); fo hat BE ER u 
nicht die Zahl aller Arten. und Aborten der Eryeaus. 
benanmter Grube zu denken. Es ift aber auch nicht 
möglich, zu allen-Zeiten das zu haben, mas man nur. 
oft. durch lange Jahre zuſammen bringen kann. Mir 
ſelbſt, da ich ſchon einige Zeit bey dem Kayſerlichen 
Bergwerksdepartement im Dienſte ſtand, und öfters 
Gelegenheit hatte, ſeltne Stüffe zu ſammlen, mar 
es doch oft unmöglich, zwey Stüffe von der naͤm⸗ 
lichen Art zu erhalten, auch wicht einmal zu der Zeit, 
ais ich die Grube ſelbſt befuhr. Nur durch gute 
Wreunde, die doch im Bergweſen allemal ſehr ſchuͤch⸗ 
ern find, fom ich zu einigen ſehr ſeltnen und lehrrei 
en Arten, did .ıs und mehr Jahre vor meiner Ans 
Kuft bey dem Werke gebrochen waren. Die Zeit 
meines Aufenthalts hat mich in den Stand gelebt, 
Ä 4 ich gegenwaͤrtig in meinem Kabinet 100 verfchies, 
dene Stäffe vorzeigen kann, die einzig und allein aus 
Vice berühmten Quetfübergeube berflapımen. . Und 
“war meis, wie wiel ſehr befondere Arsen ſchon in vorte 
| un Ben gehechen (md, * man vielleicht = | 
res 
— Freunde die 


—* — — 
— unſer wahreſten — und Hechſchoͤ⸗ 
‚ kung dierdurch öffentlich au geſtehen. MN 


— Dam ie Ba nl 
gen yugefchitt, weiche Hier am gehärigen Ort einges 
ai —— ies.ik ER. —— mM 


⸗ 
' 


» ! 

58 IV. Von hauptſchlichen Urten und Hbartekel 
u abgängig mn ſchmierigen Glanzes nicht geachter 

d verworfen hat? Denn die Liebe zur Stufenſamuſo 
lung gieng niemals weiter im Werke, als auf ihre fen" 
genaunte —chauſtufen, welche aus kryſtalliſirtem Zin⸗ , 

"niober und Quekſilber beſtanden. Von den übrigen 
Erzen achtete Bein Bergoffiiant etwas ausgenem⸗ 
men dasjenige, was unter No. 17. beſchrieben iſt woren 
aus man allerley Figuren durch den Schleifſtein biu 
di ; bie doch gemmemigich ins BIER fielen. — 


Vor Zeiten haben ſß ch niemals ebheber der 
Naturhiſtorie bey dieſem Werk ieingefimden, folghdh 
auch feine Sammler. Der Herr Bergrath Skopoli 
war der erfte, der eine ordentliche Sammlung machte. 
Jedoch iſt es zu! bewundern, daß er ſo wenig Abaͤnde⸗ 
rungen von den dortigen Exen beſaß und bekaunt 
machte. Allein gar oft ſchaͤtzt man entſernte Sachen 
Höher, und wen fie auch gleich nicht mehr find, als 
weiche man taglidy’mit Füßen reiee ”). Ich zweifle;' 
ob ſich ein Erz auf dem’ganzen Hatz befinde, "weiches 
mehr Bewunderung verdietit, als unſer Halbkugelerz 
Bas ich unter No. 22. 2c.. angefuͤhret habe.“ Diefe 
wenige Zumeigung für einheimifche Produkte, mach 
oftmals, dap vide Sachen felten auf dem -Gebistsork 
von Einheimifchen, gemeiniglich von Fremden zuerſt 
N der Be — u 9 oft. unachtedeſchrieben 


werden; 


J 
— 


. — Bier unein Abſicht — das — Denn 
wie unermuͤdet der Herr Bergrach im Pflanzen: und Thier⸗ 
reich In dieſem Lande wor, davon wers zn Seſeheꝛe ge 
gi ſagen. 


⸗ 





ni 


% 


— 


= ER und inne | 
werben; oder mon:marhs aus jeder mmickigm Gas : | 
ie aus ein Gehaimniß, wie j. B. mie dam ſchon lange — — 
Reßamuien insffilberofen, zu. Hydria. Dann muß | 
an freylich ſo lauge warten, bis ein Ausländer koͤmme 
And die Sache bekannt mach. 
77.7 Jh habe mie die Freyheit genommen , die Erze 
mit ihren Gangarten fo nach der Ordnung zu befchreis 
ben, wie fie die Natut meiftencheild aufeinander fol . 
gen laͤßt. Jedoch da: feines unter Den drey Reichen 
der Naͤtur fo gemifche iſt, als das Minerareich, fo 
iſt auch Hier Feine Regel ohne Ausnahme, Daß ich 
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om manchen Stukken mich det Befchreibung meiner 
Botgänger nicht bedient habe, deshatb' muß man mich 
nicht als einen Neuerungsgeiſt anfehen, fondern ich 
ſage das, was der Natur der Sache am gemaͤßeſten 
iſt,, und Hoffe, daß ich fo getreu, als möglich, war. 
Zedoch gweiſle ich Teinestuegee, daß ich, dis Den, 
nicht much ſollte geſehlet haben. | 


> Nun zur Sache zu kommen; ſo mache ich den 
Anfang wie den Apußerfien oder mittelbarem Hangen⸗ 
hin und Liegenden des Ganges; denn dieſes Geſiein 
Das Boch auch für den Naturkuͤndiger und Bergmanu 
[nen großen Dub >... 
— Lapis celeareus, fau Terra calcarea indurata, parı 
ticulis impälbabilibug nigrefcentibus, aßorn.*) 
en | Dieſer 


*) Vid, Equitis a Born, Index Toftlium in $vo, eg 
7 = »772. - = u 
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as IV Bon uuptläigtichen Wh und Abarten 
Viefer ſchwarze, Ans anfaͤhlbaten Theilen Beffik 


hende Kaſkſtrin, welchen der Aieter von Born auf dee 
euflen Seite feines Indicis anfuͤhret, iſt Immer ziemüich 
tein von Mineralien, er nimint eine gute Politur ad; 
enthälle aber niemals Verſteinerungen. Er wi ER 
den ganzen. Quekſilbergang, und wacht das wahre 


Aeußere oder mittelbare Hangende und Liegende aus, - 
auf welches dann das Intzere oder unmittelbare Han⸗ 


bthrilung mache, das wird man weiter unten ſehen. 

ie beſondern Produkte dieſes Kalkſteins, welche aus 

bemfelben manchmal auch in dem Gang gebilder per 
* —— | 


Ks und Liegende folget. Warum ich diefe befonderg 


4 


, Ned. 2. 


Sporim ealcareum amor ham album, —* 
dum, lamelloſum; lamellis inasdinatis compaltia 


Vieſer weiße ungeftatlikte Baitfpach iff halb⸗ 


burchfichtig, im Bruche ſtach. Manchmial bilder ec 
Gercächeliche Scheiben , aber, dich ſelten, und ft 


7 - wmeiſtrus ungeftalitet. Diefe Velanderung mach di 


man oft ein Stuͤk zweymal beſtmimen muß, wie’ mai 
in. der Folge ſehen wird, Oft iſt dieſer Spath mit 
einem grauen Balfmergel gemiſchet wenn er na 
beym Gang, ober gar in demſelben gefunden tote. 

| Man fett es an beyliegendent Säfte 


” . 
* * 
* [2 
. ter. i . 
| 22. 3» 


ice mam,ir =. - 3 


be omm ⸗und —R | er 
Se ‚Bio. 3... | 
Spin ealtaxeum eryBallifanm — pelloch 
: um, eryftelis tetraedris colummnaribus, teunggtig, 
2 —— & agsregatis, plani, omaibus equalibu, 


i Diefer balbdurchſichtige, vierbeitig abgeftums 


| — weiße Ralfkryſtau ‚ als eine beſondere Art, hat 


der Ritter von Born auf der ı Taf. 5 Fig. in feinem ; 
Indice abgebildet. _ Wie man an dem beyliegenden 
Stukte ficher, fa bilden die große Sparhkruftalle, die 
phen und unten mie der Bergart bedekt find, und er: 
ſtere umgeben, eigenslich fechseffichte Figuren, oder 
ein fpatum calcareum eryſtalliſatum album, eryſtal- 
kis acaulibus hexagonis. Die Telfame Saͤulenfoͤrmi⸗ 
. de Scuͤkke hingegen find in einer kleinen Grytte, in der 
Mitte von dieſen letztern, halb eingeſchloſſen. Manch 


mual iſt auch Zinnober mit eingemiſcht. Dieſe Güte 


leufoͤrmige Kryſtalle ſind ſelten in der Grube. Beſon⸗ 
ders iſt es, daß mitten unter den ſechsekkichten, diefa 
Gäulenförmige ſich vorfinden, und eine, (päsere Ente 
ſtehung zu haben ſcheinen, als erſtere. Die ſechs 
Flaͤchen, die dieſe Kryſtallen haben, eine naͤmlich oben) 
und eine unten, dann vier Geitenfläcyen, machen, 
wenn fie. kurz fü d, einen odentlichen Cuhum aus, 
Betrachtet man ſie mit dem Vergroßerungtglafe; ſo⸗ 
wird man gewahr, daß. ihre Ekken auch Flaͤchen * 
‚ Der; bie kaum einen zaſten Theil einer Linie beigngen. 


. @olke dietleicht nuch fpösern. Zeiten bey dlufioſung des, 


@parhe eins Salſaure, Cfal murinticum) dazu gen 


Bommen ſeyn, welche ihnen dieſn Figur vecſchafte 
a Da 


— 





#62 IV. Bon hauptſaͤchlichen Arten und Abarten 
Nach des Ritters von Linne Dyſteme ſcheint es wahr 
ſcheinlich. ‚Daß side Kryſtalle volkenmen Kaltach 

find, ob ſie gleich Öfters-in der Gangart brechen, wer 

che mit der Bitriok scher Schwefelſaure gefchwängert . - 
ind, mag baher rüßren, weil in dieſen Krüften die. 

* Materie von weitein durchs Waſſer hergefuͤhrt 

worden, wo de ſi ich noch ganz vein Befinden, — — 

Er Mro. — ee | ul, x 

— — era album, — 

lucidum, eryſtallis esgregatis, — — 

u dro confufo, = | 


| , ‚Diefe weiße, ; halbdurchſ — Pyramiden 
N — ſechoekkige Ralkſpathkryſtallen, weichh 
ſehr unordentlich auf ejnem weißen Spath auffi tzen. 
ſehen, der Farbe nach, den Bleykryſtallen ziemlich I 
aͤhnlich. Der zen worauf fie fien, praffelt jepn 


ie 5 Er Br 2 ae Ss F 
Nun find wir bis auf das wahre ober unmidieb, . 

bare. Sangende gekommen. en 

| re 


Lopis calcareus dmpurus, cinerbtis, ‚particnlis fr, I. 


toſis, pyrite et cinnabari infperfus, u ES 


J Gegenwaͤrtiger grauer unreiner Ralkſtein, = = 
E der allezeit mit Thon, dann zuweilen mit Spath, Ris) 

und Zinnober gemiſcht ift, mache eigentlich das innere 

| Re des. Bonges anf. BR, — 
| üffe 


S N | 


: % * IJ EEE } . e i \ — 
wrienderQuekſuttere und Zinnoberetze. ¶ 6 


den des Waſſers anzuſehen, indem 


Ich war ſehr oft im Zweifel, wie ich diefen, ſammt 


⸗ — Be 
r i 
l 


Weiße fie man, welche Seire auf beu Ganz on⸗ *Ñ 
6... indem: es mit dem Quekßlberbaltigen Zeiten 
abe Thonſchie fer aͤherzogen iſt. Worum ich hier bey 

dieſer Grube, tiber ‚den. allgemeinen Gebrauch, zwey⸗ 


certey Hamendes und Ciegendes anfuͤhre, dazu habe 


ich folgende Gründe: Erſtiſch iſt der Kallſem, der 


auf dem Gang auffitzt, und: niemals zu. felbigem ge⸗ 


Düne; ſchon etwas mineraliſiet, hat aber ſeuen an: Dib 
En gegen das äußere Hangende, über ı bis 2 Lachter 


. MBaryam aber dieſer Stein weder für das tanbe Hab 


gende,, noch für den Gangftein gelten kann, A, 


er von beyden-sinigen Antheil hat, und ein Mittelding : - 


muöinachel. Zweytens wird er, wo die Waſſer aus 


ger nicht eindriugen, weggenommen, und an Tag ge 
führt, und das aus zwo Urfachen:. einmal wird vie 


rine andere Art darinne ſtekket. Drittens, iſt dieſes 


Seſtein als eine Schutzwehr wider das ſtarke Eindrim 


B en die Waffer nicht 
fo Durchläßt, wie Das taube Hangende. Die Urſach 


— J 


— 8 

allent. übrigen Kallſtein, der immer in der Hydriener 

Grube vorfönmt, beſtimmen ſollte. Denn der Etein 
| | en 177 3 


> ES - . 


m 
DJ 


er 


dehn · tauben Hangenden oder Liegenden nicht ſtark oder u 


| Bexrgart zum Zufogbey der Lebendigmachung des Queß 2: 
u fühers gebraucht; und.dann auch um das wenige üu 
ber zu Nugte zu beingen, was als Zinmober oder auf 


\ 


) 


weg ſeyn, weil ſich ein Theil Thon und Schwefel da. 
— — | — 


* —* 
. LT — = — Tr 
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2.8 IV. Von hauptnchtichen Ati Au Mtßhrten 
brauße niemols mie Säuren, weiter hiulduglich nit 
= "ger Schwefelſaure gefättiger iſt, und mehr einen Giph 
doarſtellt, als einen Kalkſtein. Allein in ber Weulck 
chung verhaͤllt er ſich anders, denn er braucht ein bed . 
eraͤchtliches Feuer, bis er fo muͤrbe wird, alkber Eipee 
fein, der nur eines ganz ſchwachen Feuers benoͤthigt 

uf. Macht man ihn nach dee Verkalchung zu Pub 
ger und feuchter ihn mie Waſſer an, fo bindet erẽ ſich 
nicht fo veſt, als der Gips. Das wag wohl eigene 

uch der gebraunte Thon, Der ſich dabey beſiadet, vor) 
—— | un — 

u ; ; . j ve. F 

u Mach den berichmten Profeßot Vogel, gehoͤrt 
indeſſen Diefes Produkt zu den Gipoarten; allein 

. gende Urfachen haben mich bewogen, thm den Damen 
Ralt ſtein zu laffen.. Er brauſet nicht mit den, E auten) 
oSexſtlich: weil er noch ſehr weft iſt, und noch wicht muͤr⸗ 
Be genug gemacht worden, alfa nur einen angefangene 
Gips darſtellet. Zweytens nimmt der, wo der Zil) 
noher aufſitzt, eitte'gute Politur an; de hingegen:bie 
gemrine Gps dazu viel zu weich iſt. Hieraus erhellen 
sole unſchiklich es ſey, dieſen Stein anflart des Kate 
zum Zuſatz des Quekſilhers zu nehmen. Allein eine 
alte. Gewohnheit bey einem Bergwerke, wo das Gap. 

im Ueberfluß iſt, macht, daß man lange Jahre bey 
einen alten dummen Schlendrian verbleibt, wenn auch 

I ve ber 
¶9 Hur muß man genau Acht haben. Denn wenn man Säd — 
re drauf gießt; ſe mird man aft ein Yenuen: gewatzr, bad 


A aber von einem andern Körper herkoͤmmt, als von Spath, 





m 





der Queklſilber « und Zinnoberere &5 


ver Schade noch fo groß wäre, ob man gleich Bey⸗ 
ſpiele dat, daß eine Grube. mehr Erz habe, als man 
baben will. Eine wunderliche Sache iſt es indeſſen, 
nie dem Quekſilber von Hydria, daß man nicht Noch 
einmal fo viel erjeuget, als es faft mie einerley Unko⸗ 


ſen geſchehen kann. Wie viel koͤnnen aber TR 
——— aawelen ſchaden) We 
ie 


9 Das ift — ein Fehler — — gute Ockonsmnle, wenn 
man ſeine Kapitale todt llegen laͤſt. Wenn ich io Erze 

. genug in meiner Grupe habe, und fie fo bauen kann, ohne 

fie zu ſchwaͤchen, oder einen Raub zu begehen; fo iſt es uns 

— gereimt, weny ich es da nicht thue, wo doch die Unko 

wenig Unterſchied machen Mes eigen Jahren bar 

beſtaͤndig 3000 Zehtner Anetfülber erzeugt, ‚und jetzo * 
noch 1500 Die Hauprftragen; Schächte, Pumpiwerke - 

und übrige Mafchinen, mirnlen doc) eben. fa erhalten: vers 

„ , ‚den, Beamten müflen doch eben jo viel feyn, als verſchie⸗ 

2... dene Dienſte ſind, werd. Man md Ordnung beybehaͤlten 
will. Alſo koͤmmts lediglich auf den gemeinen Berg⸗ 

mann An, der in Erfparnig koͤmmt, und deren Mind aufs 
"0 Bichfte 100 un gewoeden. Denn fo, vole die Haupt⸗ 

* er beftändig - Id ſo verhält ſichs ben auch 
DER An Sebäuden am Tage. ‚Der Bergknappe zu Sys 

dia iſt zu allem geſchlkt. Er iſt Maurer, Zimmermann, 
» Sauer, Schlaͤmmer, Und alles, mas nur: immen für eine 
Afben bey eunem Bergweſen, norkömmt. — Nun, wo 

mag der Fehler ſtekken, daß man nicht mehr von dieſem 
- 2. Hölbimeralle verkaufen will? Ich vermuthe: erffich,man 
- fürchte ſich, man müßte von dem Preiß etwäs.udiagen, - 
toelches aber immer geſchehen kann, wenn ich hundert oder 
auch nur funfzig vom Hundert hewinne; dern durrch dieſes 
ealjen des Peeifes kann ich ſchlechtern auswärtigen Werken 
Ahtrud thun, und. hernach Meiſter des Preiljs bleiben, 
Zwceytens find wir der Mehnung, daß day — 5*8 — 
Quantum umfchränft verpachter iſt, welches aber allemal 
eineip.ſehx großen, Fehler und Schaden für den Eigenthuͤ⸗ 
mer ausmacht. er davon überzeugt Ion ni der I 


Geſeuſch. Veſchaft. . B. ne 


- 





: ) 
( ⸗ 


Die Produkte der Dergart Niro. 5. ind fine: 


Neo. 6. 


-Gypfin erjfiallifatum rhomboideuns album, rhom- 
bis femipellucidis, deprefiis, = 


Dieſe wörflichte weiße ‚ ins Selbe: fallende 


= Halbourchfichtige Gipefryftalle brechen: oft in einem 
ſchwarzen umreinen Kalkſteine. Gie haben — eine 
bis ch Linien an — | 


ro. 7. 


diaphanum. eryfteilis inordinaris oblongis, ſtria 
us, ſ. Selenites Mineralogorum. - 


‚Hier fisen die weiße, ducchfichtige und Nadel⸗ 


foͤrmige Seleniten auf einem ſchwarzen fchieferichten, 
unreinen Kalkſteine. Die Seleniten, welche ohne 
Zweifel ſchon lange eher, als ich zum Werke kam, ge⸗ 


brochen find, waren den dortigen Bergleuten unbe⸗ 
kaunt. Sie hielten ſelbige für Harvitriol oder Spath⸗ 


— W. Von den hauptſachl Orten und Abarten | 


t 


| Gypfum eryfallifatum filamenioſum album, fab- = 


Eryſtallen. Sie brechen zwiſchen den Kluͤften des 
Geſteins, liegen verwirrt durcheinander, wo fie ſonſt 
am harz, im Erzgebirge, und Ungarn Büfchelweife 
beyſammen figen. Hier fi find fie manchmal mie einen 
Eiſenocher uͤberdekt, ach zuweilen damit gefärbt, wie 
ichi a. meinem Kabine einige habe, die davon ſchwarz⸗ 


gelb - 


das — Werk, das nicht ſeines Gleichen hat, naͤm⸗ 

Hp: a ehiofsphige & politigue des Erabliffe- 

mens & du commerce desEuröp€eng dans * deux In- 
de an 1773. e Ä 


⸗ 


— ——— 24 5, . ; ‘ N 
— 
& . 


\ 


0: „Der: Qeffilber un Binnoberme,. : 6 WW 
‚gelb geſarbet find. Hier ficher man eine Verwand. 
ſchaft dreyer Körper. Haͤtte ſich Feine Kalkerde vage 7 
faunden, welche, mehr mic der Vitriolſaure, als mit dem 
- Eifen verwanpt ift; fo würde ſich ohne Zweifel ein Vi⸗ 

triol gebildet. haben. So blieb ober das Eifen zug 

; Zbeil fee, In dem Stein Nro. 5. fand ſich auch 

"einmal folgende Art. ine — tn 
| un Nr FAR s >" 


* ze En 
Be ge —33* * 


Gypſum impurum cincreum, x | 
libus. Unseiner grauer Gipoſtein, aus Theilen, 
die ſich miche füplen fafen, beebenn. 

Dieſer Stein if eigentlich die Mutter (matrix) . 

bes oben befchriebenen Papierasbeſtes. Dem äußere :- 

tichyen Anſchen nach, koͤmmt er ganz dem Kulkſteine 

Nro. 3. gleich; allein feine Marie ift mehr durch die 

Bitrioſſaure geändert. In allen feinen Riten und 

. Spalten enthaͤlt er den erwaͤhnten Asbeſt, wie mag 
an dene beykommenden Stüffe feben Fan. . : . ' 


z Nro. 8. = ‘ ‚ 
Popirus montana, T. Asbeflns vorticofus membr 
2 naceu-, membranis Aexibilibus albis, a Born Ber. 
Dieſe Art ſtak in Liegenden der Grube, Bar 
einigen Jahren entdekte man dieſen weißen biegſamen 

Stein, weichen man mir für ein Schorfmoos brachte. 

Sum Ungläf warf man alle große Stuͤkke inen eo ° 
ſenke, welches verfege- wurde, bevor ich noch den Ort 
F — at, — mx € 3 u n beinßg 


particulis impelpebi_ 
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 befüße, welcher eitfen Seitenſchlag im diegenden machte 
und 106 Lachter Tiefe hatte. : So bald ich es zu ſe⸗ 
den bekam, erſah ich, daß es kein Schorfitioos ſeyn 


konnte. Da nun der Dre ohne Zweifel auf ewig der⸗ 


Er ift ; ſo fleht man ſich für die Zukunft haͤnzlich dies 
ſucſamen Koͤrpers von dieſer Grube berauber. 
Seine Biegſamkeit und Feine föhnme dem, der in den 
Pyrenäifhen Alpen bricht, am naͤchſten. Die Far⸗ 
be ift manchmal fo weiß, als Holländifches Poſtpa⸗ 


. vier; Mmatichmal abet auch dem Papier Ahırkich, web 


des Doktor Schäffer aus Weſpenneſtern machte. 
Es verträge die Schrift fehe gut, wie man es auf dem 


beyliegenden Stuͤkchen fehen kann. Die Subftung 
iſt auf ber Oberfläche etwas hoͤkricht. Dies verurſq⸗ 
‚het, wenn man es nicht erſt ein wenig mit einem 


Streichbein vor dem Schreiben überftreiche, daß die 


Tinte fich etwas ausbreitet. Diefe drey letzten Arten 


brechen immer nahe oder in dem Hangenden, wie auch 


in den Kalkkeilen, die im Gange ſtekken. Der Hexr 
Bergrath SFopoli giebt fünf Arten von Spathkry⸗ 
ſtallen an; allein oft aus einem Stuͤkke kann man zwo 
drey Arten gewahr werden, wie aus Nro.3 3. zu ſe⸗ 
Jedoch ſind ſie nicht allemal beſtimmt genug, 
"in in Befandkrs btſchrieben werden zu Finnen. Man 
ſehe deſſen Schrift *)--von dem Duck 
‚filber;, N Be J F B 


Far 4 — 2 
— en u Bu ng —* 


— 


A. — de Hydrar —* gvo, Venet — | 
2 Editio nova Lipfiz. er 
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1 J 


— m Quelſibber nu Zinnobererze. og 
0.9. 
_ Yrgille communis.pJaflica, imgura, cineres, indu- 
. ata, ſ. Schiſus Mineral. Grauer, etwas unxrei⸗ 
ner pifenter *) verbärteter Thon ader Ichiefer. | 
Was biefen Thon oder Schiefer unrein macht, ift 
Kalkerde, manchmal auch Bitrieffäure: Cr iſt eigent⸗ 
lich die wahre Gangart femme dem folgenden der Sys 
Deianifchen Auel ſubererʒe · Gemeiniglich, doch nicht 
allezejt, iſt; je mehr er ine. Schwarze fällt, deſto eher 
Hofng auf. Ausbeute. Wenn ſich der Gang vers 
worfen oder verbruft hat, und die Bergleutze find mit 
den Schlag im Kalkſtein, und fe kommen auf dieſen 
Schiefer; ſo haben ſie gewonnen, weil, fie den . 
mr haben. | 
| Diele er dat nun. —* Abarten: 


| 


2 Nıg 
— conimuni⸗ plaflica. indurata, impura, ni- 
gm A Born. L.c, fgu Schißur Mineral, 
Deceße home, fdnatpe, murpine: pifente: Rom 
oder -Gehieher, ‚bat biumeilen. eis: halbes Pfund und 
mehr Qurffüber im Zeutner, oft aher auch gor nichts. 
Zu Hydrig wird er noch ſelten unter die Waſcherze 


genomgen, weil ex ſchwerlich Die Rolten-agen wuͤrde, 


ihm an Tag zu fördern... Es warden daher yueifteng - 
Die verhaute Derter Damit verfeget. Seine Schwänze 
komt grͤſtentheue vom — her. — 

Se = “0 11. 


= J ob iirgle dia con 4 nicht verſte fo haben 
— — une —* nicht Mi ei sigt — PA an An 


* 


— vw. Von den Fan. tn ner u 


Neo. ı Le | 
Argilla communis mixta eineres, obfcure, idorare 


‚ feu Lithomarga polita cam cianaberi 8 — | 
= grifed immixtũ. | 


Diefer Mergelſtein oder unreine Thon, pflege 


oft die Bergart der nicht reichen Quekſilbererze, = 
ſtentheils aber bei Zinnoberarten auszumachen.‘ 
Molitur, bie er öfters har, iſt fehr ſchoͤn, wenn rn 
darinn Zinmoberadern befinden. Den dieſem Grüß 
aber iſt der Zinnober nur auf der Politur auffigend 
init einem geringen Antheil von Gipserde: Befom - 
ders iſt es, Daß diefe Bergart von der Tidtin ſelbſt eis 
ie folche Politur bekoͤmmt. So viel ih durch einige _ 
Jahre in der Grube beobachtet. habe, fo machten die 
| ‚gefchfiffene Stuͤkke allezeit feine, wie andy beträchtliche 
Klüfte aus, in welchen one Ziorifel eine fange Zeit 
Waſſer geflofien haben mag. Da num die Gruben⸗ 

waffer viele erdige Thelle mie fich führen, und oft eis 

nen feinen Thom, ber einem Smirgel ahnlich iſt, bes 

— sem; ſo iſt es wahrfcheialich „. daß der Fall des Waſ⸗ 
Jens mit dieſen Erdtheilen diefe Politur mag zuwege 
Bringen. Mehr find‘sch dieſe Are in den Kalkkeilen, 
sehe den Gang durchſetzen. Ohne Zweifel iſt dies 

dDie Lithamhorgo, ſeu Argile ER Te. dis 
Düne von Dom. 


| — Mo 12 
Minero Hydrörgyri mbllior, argillaten, — 
rn fen Argilia ER mineralifata, 


. nigra 
% | 





der Qurkfißer- und Binnoßeneje. 71; 

- nigra; vel Hydrargyrum petrofam komegensum 
lamellatum, ſplendens, friabile, — — 

& Bornii. L.c.“ 


J Dieſes ſchwarze, weiche, — Thonſchie⸗ 
fererz haͤlt von 1 is 4 Pfund Quekſilber im Zentner, 


> welchen Dan mie Schwefel und Quekſilber vererzt iſt. 


Der‘ Stein iſt glänzend, und wird zu Hydria Mild⸗ 
zeug, ſammt der folgenden Abart genennet. Da Herr 
Bergrath Skopoli das Mildzeng in’ feiner Einlei⸗ 

tung der Loßilien einen ſchiefrichten, bituminoͤſen | 

Stein nennet, *) fo weis ich nicht, was er für eine 

——A—— haben. Mir hat es nie gegluͤkt, ein Bi⸗ 

darinn zu entdekken. Jedoch man findet oft 

gen Sache in einer Grube, die. erft nach vielen Jahren 
a * auch gar nicht mehr, vorkͤmmt. 


- ” J * u Neo; 13. " . & ' 5 

: Minıra Hydrorgyri' mollier argillacte, pondero- 
fm feu Argills communis frigbilis, 
fſtriais, coloris hepatici, . 


ag Dieſe Kt iſt etwas veſter, als die vorſlehende 
und mit dunkelxothen Streifen von Ziunober durch⸗ 
wiſchet. Die Flaͤche iſt auch glaͤnzender, als beyber 

aeen Art, und Halle von sbis 7 Pfund —— 
ns Seine Farbe ift Leberaniig.- | 


€E4- —X 


* Sropoli Einieitung, zur un and Serum bet 
— 808. Diga 1769, 


4 
\ 
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: 72-IV. Bas den hauntſachl. Arten ab Marten 


- Miro. I% wi ER li : 
Mine —— a: pondero- 


. Ja, vel Argilla communis friabilis] — 
‚Fulva, nigreftens. 


12 


Dieſes Erz fälle etwas rochtich ins — ode 
oje Die Art fehr ins Schwarze fpielet. Der Gehalt: , 


an Quekſaber ift von 30 bis 40, auch mehvern Pfun⸗ 
Den im Zenmer, Alle diefe Arten haben eine fehr 
- glatte Fläche auf ihrem Bruche. ro iſt etwas 
eg farben | 


TOM ron ı Zu 
Mivera Hydrargyri lapideo falida, ſive — 
ga impüre, mingralifer, dura, nigra, ponderofa,, 


! 


Diefes ſchwarʒe Mergelſteinige Quekſilbererz 
kann man, wie die folgende, als einen unreinen Zins 
nober anfehen, oder als einen halb verwandelten 
Moheenkopf. Ohne Zweifel war Bas der ſchwarze 
Zinnober des Rronftedt. . Dafi er aber in der Sub» 


» P 
u B 


Umation beftändig ſchwarz geblieben ſeyn foll, ift von 


feinem Hydrianer Erze moͤglich. Denn man ſetze der 
Sublimation aus, welches man will; ſo bekommt 
man allezeit einen ſchoͤnen und reinen Zinnober, und 


am ſo viel ſchoͤner, wenn man Die Sublimation end. 


mal wiederholt, und noch Schwefel hinzuſetzt. Laͤßt 
man letzteres aus, fo gehet noch viel Quekſilber in die 
Parage _— —— PR der Inpabende 


H 5 % ‚Kalte i 
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key 


ss. DE Qusrkfüber- und Ziunobererze. 23 
Kalktheil des Erzes verurſachet. Als vor einigen 


der gelehrte Kronftedt übel berichtet worden ſey, wel⸗ 
ches er denn auch in der neuen Ausgabe feiner Minen 


relogie, nebſt andern Stuͤkken, die erwähnte Gru⸗ 
- ben trafen, verbeſſerte. Diefes Erz hat so.bis 7a: . 
- Pfund Auekfitber im Zentner." Diefes ſamt den zwei 

"folgenden, iſt das — — Soopali. 


| 


Nro. 7 


| Minera Hydrargyri, lopiden Jolida, feu Litho: . 


— marga impura mineraliſata, ponderofa, folida, 
2 — chalibeä, coloris ‚hepatici, — 


Dieſes ¶eberfarbige, mergelſteinicht — 
bererz hat eine ziemliche Veſtigkeit, und wird von den 


Bergleuten, wie das folgende, plattweg Eebererz ge⸗ 
kant, mie auch ımeigentlich gediegenes er: Ec 
Mr ſehr bruͤchig, und hat meiſtens in feinen Bruͤchen 


ganz kleine Zinuobetlryſtallen, wie man ah dem bene 
gelegten Stukte faden kaun. Sin Gehalt ion 
ya bis ” fu 4 im — 


— 


Nro. 1 7. | 
ai nera EMarorgyri lapidea liids: fen "Lehe: 


margd impura mineralifata,, Ki, f ponderöls, 
 fübrubra, argenteo nitore,_ 


— 2 


— 


Jahren der Herr Profeffor Vrunnich aus Roppen⸗ 
hagen bey mir in Sydria war, fo.bewies ic) ihm, Daß 
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74 IV. Ven be hauptſich. ieh: und Warlen 


| Diefes- ſchwere, rörhliche Silberfarbige Mergel⸗ 
. fteinichte Queffüberers, nimmt eine gute Politur au, 
“Pb wie ein-jeder etwas veſter Kallſtein. Man kannu 


auch ſolche geſchliffene Stüffe mit der Nadel vadiren, — 


und mit maßivem Bold ‘oder Silber eintragen, wie 
an beygehendem Stüffe deutlich zu ſehen. Die 


Bergleute nennen es, wenn es zur Politur geſchikt iſt, 
GStablerz, wegen feines ſcharfen Bruches, in welchem 


es auch dem Stahl an Farbe — Der Gehallt 
dieſes Erzes iſt ſelten wenige 
Quekſilber im Zentner,. ber Zentner allezeit zu 100 


Mund gerechnet. Eben dieſes Erz giebt durch die 


als 75 bis go Pfund 


fen x 


Sublimation einen ſchoͤnen Zinncher. Man fieher 


gar oft auf der Oberfläche deffelben den unreinen, oder 


vielmehr unvollkommenen Zirmober liegen. Einer der 
gemeluſten Vorfälle heut zu Tage in ber Hydrianiſchen 


IR 7 


- 
en tt 


Srube! Es werden zu Zeiten Stuͤkke davon gebro⸗ 


chen, und an Tag geführe, weiche bis -fünf Zenener 
Haben. Manchmal führen biefe wenig oder mehr 


Kalkerde bey ſich. Wenn man auf ein fein geſtoßenes 


Pulver von ey Erz eine wohl zubereitere Salpeter⸗ 


fare gieße; fo fonteyt ſich bald der Zimmober von den 
erbichten Theilen ab: aber man muß fie zu vecheer Zeit 
wegnehmen; damit ſich nicht auch der Zinnober aufs 


köfe. Wenn durch gute Handgeiffe dies weniger koſt⸗ 


bar gemacht würde; ſo koͤnnte man ber Sudlimation 
a au Ä | re 


' 


ver Quetfnbe und Biber. 


a > Ni ; 
Ninera Hodrargyn lapides, ſolida, feu Litho⸗ 


i marga impura mineraliſata, dura, polita, eum 
* Cinnabari amorphi infidente, =. 


Dieſes Mergelſteinichte Qllekſilberer hat auf es. 


J ner Seite eine von Natur abgefchliffene Flaͤche, welche 


meiſtens aus einem ſchwarzen, harten Thon beſtehet, 
und eine Menge. feiner Ritzen oder Einfchnitte zeiget. 
Es fiehet aus, als wenn das Erz vom der Geite eine 


Rufe gehabt hätte, worinn Sand gerollt wäre, der dieſe 


Migen verurjacht hätte. fe Habe ich in einer Teufe 
von 70 und-mehrern Lachtern in det Grube Sands 
baufen geſehen, welche durch allerley Schläge entdekt 


worden. Dieſe Art des Quekſilbererzes iſt mit etwas 
nugeſtalltetem Zinnober gemiſchet. Dies legte Mer⸗ 


gelſteinerz zeigt, ſo zu ſagen, den Uebergang zu den 
Zinnoberer zen, welche fich meiſtens im ben tauben 
Kalk⸗ ber Mergelfeilen bilden, die in dem Schi⸗⸗ 
fergang liegen, * oft an dem —* und Lie 
genden. | 


ar 


Nun folgen fieben Ab anderungen von ei 
die zwo Kanptarten ausmachen, und. unter .deg 
‚oben — — Bee benchen, ale: .» 


u - Zr Rro. 19. 


Mixero Hydrargyri phlogiffica, friabiti, rabe 
ſeens. à Bora. 1. e. ſ. Minera Hydgargyri * 
gillscen i impase, pblogiftice, ſubrubru. 


® 
N x 2 
Fe er, ; 


74 IV. Bon den hauptſaͤchl. Arten und Abarten 

Diefes Quekſilberbranderz beftehet aus vielem 
Sehwefel und unreiner Thonerde, ohne: bituminoͤſes 
Weſen, und haͤllt z0 bie 45 Pfund Queffilber, im 
Zentner. Geine Farb iſt higweilen- batbreih.ı aber 
meiſtens faͤllt ſie ins Schwarzgelbe, wie man — der 


ve ſchen Eon. 
—— * n 


E J — * 211 
Nro, 20. u 
Minere Hygrargyri phlogiflica. friabilis, — 
ſcens. à Zorn. L. c. ſeu Minera —— ar- 
Een, impor⸗, phlogiftica, nigra. 


E | ‚Diefe Abar des Ouekjülperbranderseg nice x 


ſo reich an. Gehallt, wie die vprigen, ſondern haͤllt nur 
12 bis 18 Pfund Quekſiuber in. Zentner. Beyde 


fällig. und zwar nur im bloßen Gangſchiefer, niemals 
bey dem Zumobererze, wie man an. dem Stullke Hiefer 
Hummer: fieher, daß es an dem Erze Nro. 12. hängt. 
Wenn fichs ereignet, daß auf einer Eurgen Strekke 
viel Yon dieſem Branderz, wie es die Bergleute nen⸗ 
nen, ſich vorfindet; ſo iſt man oft einer nicht geringen 


Befahr ausgefegt. Entwikkelt fich‘ viel von dieſen . 


Arrten brennen leicht am Sıchte, brechen foren, bloß zus 


1 


Theilen, wird die Luft damit gefehkwängert, und ent⸗ 


ſteht endlicy das Bild, was man brennende Schwa⸗ 


den nennt; fo iſt der erſte, der mit feinem Gruben⸗ 


“fichte, daran bötanit, in Sefahr, den Schinade ange⸗ 
zaͤnden, und den garen keid zu verbreunen, weim er 


EN 
ap: 


vo EEE LG ch en —8 eicht 
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ve —— deruſche, * — — ro 
Tegen. Indeſſen Mann dies nicht allanatfeon, wieid - 
Rinfdiele anderwaͤrts angefähre daber Kr 2 


— Wabtend meines fi ebenjäßtigen Kufentfalte is 
BSydria hat ſich Diefes Ungluͤk dreymal ereignet, wo⸗ 
burch viele Leute jaͤmmerlich verbrandt worden. Je⸗ 
Doc) mit geſchwindet Huͤlfe nach einer grauſamen Mar⸗ 
eec, hat man fie noch beym Beben erhalten. Ich habe 

dieſen Fall in einer beſondern Abhandlung, nebſt der 

‚Ruxart, beſchrieben, weiche zu Wien, unbedachtſa⸗ 

"mir Weiſe, ditrch einen jungen Gelehrten, in ein 
Wochenblatt gerathen, wo fie gar nicht hingehoͤret. 
Denn dieſe, ſamint andern Abhandlungen, waren 
flaͤr ein Magazin beſtimmt / welches nach dem Plan 


or: 


des Hamburger hätte herauskommen follen?). . 


Ooch Fommen auch oft die brennende Schwaben in dir 
&rube zu Hydria von. verfeflenen. Wäffern im ‚alten 
Mann, wenn ſie viel RR mi * nahen 
— = Neo. 21. : be — 
Minra ‚Hydrargyri tapidea, Jolida, ken Lisho- 


marga impüra, mineralifars, hzmilpherira, fo- 


‚lida, hzmifpheriis aggregatis, excavatis, folig- 
ceis nigris, in minera Hydrar. lapidea no. 14, 


. Dies ift das Böralleners der Bergleute in Sys 
deia, und wird vonn Bergrach Skopoli mit angezei⸗ 


get, —— ——— Name ‚den man — | 
z BE 


az 0yDas Wiener Ally, eine Wenachcelt zu Stı 77 


\ 
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78 IV. Ben den hauptſaͤchl. Arten unıb Abarten 
* In Hutria gegeben Dat, mag: boper ruͤhren, weil die 
Weiber an unfern Gerfüften Schuäre mit eingereibes 
ten Kugeln von reißen Korallen amı Sylfe tragen, yai 
welchen uam opuftrcitig eine entfernte Achuſichleit im 
umferm Erge glaubt enidelt zu haben. Die Bergleute, " 
Die ons dem Laude find, geben ihm fehom Die zechte 
Benennung in wnferer Mutterſprache, ob fie ang 
gleich viel durch Die Deutfche verdorben worden. Her 
brechen die feine, ſchwarze, blaͤtterichee, halbfngels 
Türmige und ausgehoͤhlte Körper häufig beufanmıen,” 
welche den gebrannten Raffebohnen ziemlich ahrlich 
Tonımen, im einem ſchwaͤrzlichen Dueffüberreichen Exg, 
welches unter Nro. 14. beſchrieben worden. Es bat 
alſo nicht flatt, wenn man behaupten will, die Quek⸗ 
filberhaltigen Kugeln brechen nur ineinem faft bes 
Mändig tauben Geftein. Ich habe fie noch meiſtens 
tr folchen Bergarten gefunden, die bald reicher, balb 
AArmer waren, als Die darinn figende Kugeln. ich 
habe Stüffen in meinen Kabinette, mo die Kalbfn> - 
geln in dem Erg Pro. 17. ſtekken, und wenn es polirt 
ft; fo ſiehet es dem Engl. Pudding fione nicht unähns 
Midy. Das gegeiwärtige Erz hat 40 dis so Pfund 
Quekſaber im Zentuer, mad bricht viel ſeltuer, als die 
. folgende Arten. 
J en, a2. | 
Misero Hydrargyri lapidea. ſalida, feu Lithomar- 
ga impure,- mineralifare, hemiſperica, durs; hz- = 
diſphæriis aggregaris, excavatis, foliaceis, — | 
R : ‚Sie 


u 


j 
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; — ne . i | - >» — 
Yo... Ve hier und Zianobererze. 79 


a y . . . U) . 
‚Sifise oigrelzente, cum Cinnaberi & Ferro im- 


— mixto. 


Zalbrugelerz. Hier liegen die Halbkugeln es 


— 


N 
x 
N 
\ 


was weniger gehaͤuft beyſammen, als in der vorigen 
Art, in einem ſchwarzen, mit etwas Eiſen, Zinnober, 


auch oft Kies gemiſchten Kieſelſteine. Vielleicht iſt 


dieſer Kieſel Kronſtedts Quarzum calce ferri atròâ in- 

trinfecd mixtum, welcher in.Stafo Kifengeube in . 
‚Sädernnnland zu Haufe ift. Ich werde weiter vom 
dieſer befondern Bergart Erflärung geben, Diefe 
BGattung von Erzen ift nicht felten in Hydria. Es iſt 
‚zu verwundern, daß ihrer noch von feinem Mineralo⸗ 
"gen gedacht worden, Die Urfache mag ſeyn, weil man - 


oft den Quarz in diefer Grube geleugnet hat... Man 


ſchreibung von Hydria *) . Wenn man auch geg 


waͤrtigem nur den Namen Kleſel giebi; fo find doch die. 


r 


Beſtandtheile immer die nämlichen, die der Quarz bes | 


„NE, denn es koͤmmt alein auf die Zufammenfügung 
der Theile an. Ich habe in meiner. Sammlung ein 


. Seük paibburdficheigen Quarz ans den Audrianifchen 


Gruben, der mit reinem, ungeſtalltetem Zinnober 


) Hm. Lerbers Deſthtoldumg die Auehiiiberhersmets 


vs. 
. Hpdtia in Mittelfrain in 8. c.Bgg. Berk 1774.. An dies 


te hätte Herr Profeſſor Serber gewiß lioch viekes verbeſ⸗ 


. fert, men er ſich laͤnger im Werke ſelbſt aufhalten koͤn⸗ 


Aecen; denn ſeins grundliche Kenutulß ik Bergweſen 
nuicht Hering. — dat ihm doch die gelehrte Welt 
Sehe file dieſes Werkchen Ju danken, da’ es niche-fo Leitht 
Zemand hätte bekannt machen daͤrfen. | 


2 


>... Jehe: unter den degteru Hrn. Profefior Serbere Sn 


t siemlich unse lfonmmnen Deicheeibang don dieſein Wers - 


! 


20 IV. Von ben hauptſachl. teren und Abarten 
durchmiſchet iſt. Auch der Aitter von Born gedenkt 
deſſelben in feinem Indice ausdruͤklich. Dies erwähnte 
Rugelerz inunveinem fhwarzem Riefel oder Quarz, 
"ill ziemlich reichhaltig, und hat 20 bis 25 Pfund Auch 
" fifber im Zentner. ‚Es ift natürlicher Weiſe, wie die 
Ypren folgende, fehr Hart zu gewinnen, und die Berg⸗ = 
"eure Haben auch dafür das größte Gedinge- ..., 
n Mro. 23. Pe 
Minera Hydrargjyri lapidea ‚.Jolida, feu Litho- 
marga impura mineraliſata, hemifpherica dura, 
hæmisphæriis aggregatis excavatis, foliaceis, ni- 
gris, in filice nigrefcenfe, eum minerä hydrargyri 
Aria, ige Fa 
787 Das Befondere an diefem Erz iſt dag anfigende, 


’ 


. 


. “por ſchwarze eftreifte glänzende Quekſilbererz, wels 
es ich nocy'nie Anders, als hoͤchſt ſelten in kleinen 
Adbern bey dieſem Erze gefunden habe, mie man an 

. em beyfiegenden Stukke ſehen fann. Der Gehalte ift 

a ee u Nie! 24. er et 
‚Minera Hydrargyri lapidea ‚Jolida, feu Lithomar- 
ga impura mineralifera, hemifpherica,-dera,he- 
miſphæriis difperlis excavatis, foliaceis,- nigris, 
in ſilice cinereo- nigreſcente. | 
——— Hier liegen die Halbkugeln mehr zerſtreuet in 
N dem grauſchwarzen Kieſel. Die halben Quekſilber⸗ 
De EEE EEE | | ze 


1 A) a 


— 
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j 


der Quet lher⸗ * Zinnoßerere, 31 


| kugeln in allen dieſen Erzen, ſind auf ihrer gewoͤlbten 
Flaͤche beſtaͤndig ſchwarz, im Bruch find aber die Blaͤt 


ter Zimoberartig. Der Gehalt dieſes Erzes ift ſelten | 


| Über 10 Pfund Queffilber im Zentner, 


N. Mr 25. 


* Minero Hydrargyri lapidea, Jolida, feu Lite 


marga impuro mineralifara ‚hemifpheica, dura, 


hæmiſphæriis difperfis, excavatis, foliaceis nigris, Fe 
eum pyrite hæmiſphærico flaveſcente, in ſilice ci- 


nereo, nigrelcente, 


Dies ift das nämliche, wie das BEN — 


"es hat ſichtbare Halbe, ausgepöplte Kugein von gelben 


Eifenfies. Einige feinen ganz, aber fie find nur ein 


En Seisenftüfte. 


/ 


Ich habe in meiner — eine ſolche Stufe 


auf einer Seite angeſchliffen, wo die halben Kies⸗ und- 


Quekſilbererzkugeln in allen Stuͤkken, der Figur nach 


geil fommen. . J 


Neo. 25.8 e 


Minera Hydrargyri lapidas Jolida , fen. Licho- 


marga impura wmineralifata , hzmifpherice, 
. folida, hzmifphzriis i interruptis excavatis, folia- 
ceis, nigris, in minera hydrargyri no, 17. cum 


* pyrite inſidente. 


Die Halbkugeln legen bier in dieſem fee veichen 


Queffildererz zerſtreuet, und mit dem Erze bucchfeget. 


Geſeuſchafth. ——— I, 8 | Der 


/ 


82 IV. Bon den hauptſachl. Arten und Abarten 
Die Bildung der Halbkugeln iſt hier ſehr unordentlich, 


als wenn fie in dieſer Baͤrmutter mehr Gewallt gelit⸗ 
ten haͤtten, als in den / andern. In einem polixrten 


Stcuͤkke ſehen fie hieroglyphiſchen Lettern ähnlich. Der 


eingeſprengte Kies iſt gelb. und ‚Fleinfpeifig. . Diefes 


Erz brach im Jahr 1770 aleı eine ER im Gange. ö 


72 Lachter tief, 


Die tichtige Berveife, daß bie Gebärmutter, = 
i Matrix, morinn dieſes halbkuglichte Quekſ lberexz ſitzet, 
ein Kieſel ſey, ſind folgende: wi 


8 


veſte. 


‚Wenn man Säure drauf gießt, und ſich ein 
Braufen erregte; fo koͤmmt es daher, daß man 


. Blätter oder ganze Kugeln dumit gesroffen habe, - 


bie dann freylich manchmal braufen, wenn fie 
J un — bey ſich führen, 


Wenn! man in Sch eine Zeitlang im Feuer frey | 
Siegen laͤßt, ohne allen Zufag, fo verfiert die Ma- + 


rix oder Kiefel feine ſchwarze Farbe, und bes 
koͤmmt eine Afchgraue. Ein Zeichen, daß’ er 
die Barbe einem mineralifchen Körper, dem 


Schwefel zu danlen babe!“ Die Erz⸗ 
£ Fugeln, | 


2 Giebt am Sf Feuer, und braußt mit feinen 
- Säuren. Hier muß man wohl Obacht haben. . 


1. Im Bruch iſt der Stein fie vu, un und 


x . 


» ı . 
— —— 


der Surfen und Zinnobererze. 


kugeln welche aber darinm ſitzen, werden — 
weiß, und ſtellen eine unreine Schwefelleber 
dar. Ich ſage ne weil Thon mit darunter 
gemiſcht iſt. Den Geruch der Schwefelleber 
ſtellet der Salpetergeif bar, pie man ihn aufs 


F gießet. 


> Gleiche Theile Aka in dieſer Mauir, famme 
den darinn ſtekkenden Kugeln, geben ein ſchwar⸗ ‚ 
zes, etwas ſchwammichtes Glas, welches den Er 
— ſenſchlakken aͤhnlich koͤmmt, wenn es bey ſtarkem 
Feuer. in dem Krameriſchen Uniperfalofen vier 
Stunden ausgefeget if | | 


3 5. Drey Teil Altali mit zween Teilen. Dies 
Stelns geben im nämlichen Seuer den fogenanns 
fen Biefelfaft, welcher ganz ſchwarz, and erft 
nach einiger Zeit fließend wird. Waͤrum aber 
dieſe Maſſe nicht eben zu Glas wurde, das liege 
nicht allein an der Menge des Aifali, fondern die 
Tutte fand in einem Winkel im Ofen, 100 fie 
u Au Zuge des Feuers nicht ſo auegeſetzt war. 


— 6. Ein Theil Alkali und drey Zeile, dieſes 
— Steins oder Erzes geben eine ſehr ſchwammichte, 
—— ſchwarze Maſſe, und ſteigt bis zur Oefnung der 
Tutte in die Hoͤhe. Sie koͤmmt dem Bimſen⸗ 
ſtein aͤhnlich, iſt wie Nro. 4. glaͤnzend im Bru⸗ 
Tal war eben ſo fange im Feuer, und blieb 
52 u: 


24 IV. Bon den Sauptäch. a Arten und Abarten 


ud veſt in der Luft. Der ſich dabey befinden⸗ 


de The, mag wohl die Haupturſache des Auf⸗ 
—* abgeben.  -» | 


m. Ein Tdeil dieſes geroͤſteten Erzes, und zween 
Theile dieſes Alkali, in eben dem Feuer, mach⸗ 
ten zum Theil eine ſchwarze veſte Maſſe im 
Grunde der Tutten. Wenn man ein wenig 
ESalpetergeiſt darauf goß, fo gohr es ein wenig, 
ad. gab den Geſtank der Schwefelleber. Der 
übrige Theil der Maffe war in die Höhe geſtie⸗ 
gen, und bildete einen grauen ſchwammichten, 
feichten Körper, der mit Salpetergeift weder 
braußte, noch den Geruch der Schwefelleber 
bergab. ‚Ein Zeichen, daß es bloß eine Fiefelichte 
Maſſe war! Die Tutte hatte während dem Gew 

er einen ‚Sprung befommen, wodurch etwas ge⸗ 
floſſen war, und eine ſchoͤne gruͤne Mafle an 

. dem Zuße der Turte, gleicdy nach dem Heraus» 
nehmen aus dem Feier, barfiellte, welche aber 
mie bee Zeit bie Feuchtigkeit der Armofphäre 

‚ wieder an ſich zog, und einen unvollkommnen 
Liquorem ſilicum machte. Bey dieſem Ver⸗ 
ſuuche ſcheint es, als ob ſich die Terra mineralis 
‚allein zum Boden der Tutte geſetzt, und der Kie⸗ 
7. Seh fich abefondert Härte, Wiederholt man diefe 
Werſuche, und giebt ein längeres Feuer; fo 
wird alles zu einem ſchwarzen umdurchfichtigen 
ER un wie die Lava des Veſuves. Denn die 


= 
u 





Beſtand⸗ I 


D n n 


der — und Zinnoberetze. 85. 


Beſtandtheile find auch die nänilichen, als em 
unreine Glaserde und Eiſen. 


8. Quarz und nfeiche Teile dieſes ungeroͤſteten 
Erzes mit noch einmal ſo viel Alkali, machten 


eben ein fo veſtes Glas wie Nro. 4; aber dichter 
oder kompalter und etwas durchſicheis. 


u J 9. Dier Theile Salpetergeiſt mie. einem heile 
dieſes geröfteten Erzes, in eine gelinde Digeftion- 


eine Zeitlang gefteller, läßt das Eifen und Kalte 
tbeile auf. Anfänglich iſt der Geſtank der 
Schwefelleber heftig, welcher aber nach und nach 


verſchwindet. Gieße man die Säure nun ab, | 


und waͤſcht das Lieberbleibfel mit reinem Waſſer 


ab; fo befömme man eine reine Kiefelerde, weln .- 
| de, mie Alkali —— ein veſtes Glas giebt. 


Mit den uͤbrigen Saͤur 
wuͤrdiges wahrgenommen. 


babe ich nichts Merk. 


10. Wenn man dieſes Erz fein in einem mei. 
‚genen oder ſteinernen Mörfel ſtoͤßt und fein reibt, 


f6 ‚ziehe dee Magnet die Eifenrheile zum Theil 


heraus, das Erz mag geröfter ſeyn oder nicht. 
Dies zeigt, daß nicht allein Eifentpeile darinn 
find, die vererge waren, wie der Ries, ſondern 
‚audy blos, fonft würde bee Magnet bey dem un? 
— au anziebende Kraft ud 2 


$ 3 — ‚Dife 


N 
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‚86 IV. Von ben hauptſaͤchl. Arten und Abarten 
Dieſes hat mich bewogen zu murhmaßen, daß es 
Kronſtedts fchwarzer Quarz mit Eiſen fey. Der 
Kalktheil. der darinnen ftefe, iſt allezeit ſehr merklich. 
Man darf nur em wenig mit Salmiak abreiben, fü 
rigt ſi h alſo gleich der uringeruch und der Schwefel: 


Dies, wenige mag genug ſeyn, um diejenige zu 
überführen, die dieſes Erz beſi Gen, und in ihrem Ka⸗ 
binet mit einer falfchyen Taufe legen haben, um dem 
Körper feinen rechten Namen zu ertheilen. . Wer es - 
nun nicht glauben wollte, oder nicht fo viel hätte, um 
einige Verſuche zu machen, wenn er mit dem Stahl 
und Scheidewaffer niche zufrieden iſt, darf nur: bie 
Probe Nro. 3. mit einem Fleinen Stäfchen ; 


fo wird er davon überzeuget feyn, 


Dun muß ih moch auf die Entſtehung Fonmen. 
Ein fehr befonders Proßuft ift das balbfugelförmige 
Quekſilbererz, eg mag in was immer für einer Ges 
bährmutter fteflen. Ob die Minera mercurii folida, 
&c. fulva, in globulis.nigricantibus des Herrn Collins 


eine Aebnlichfeie mie den unfrigen babe, das ift mir un« 


befanns, indem, 0b ich wohl viele Aueffübererze ang 








der Pfalz habe, ich doch Feines von jenen befige. Man 


fee deflen Befchreibung verſchiedener Quekſilber⸗ 
erze in der Pfal *). Vogel und Wallerius führen 


ebenfalls in —* ce ſolche gebiet Kö 


“per 
*) Ada academ, Theodoro-Palatinz Tom.I, Dann Mi⸗ 
— SER ' zter Baud . 


‘ 


der er Duetſt bber⸗ und —— 87 


per von Thon an, unter folgender Veſchreibung: FL 
| filis rudis reniformis.. Allein da ich ſi fie ebenfalls — 
nicht gefehen; ; ‚fo weis ich auch nicht, wie viel fie damit 
Dbereinftimmen. Oft, und ſehr oft, habe ich Betrach⸗ 
‚tungen in und auffer ber Grube über dieſes figurirte 
Erz gemacht. Beym erften Anblif, als ich es in der. 
Grube zu fehen befam, hlelt ich es für eine Verſteine⸗ 
rung, und zmar für Helisiten. Aber wie fehr harte 
ich mic) in meinem Urtheil geirret! Ich fahe vollfom⸗ 
men ein, daß es weder. ein Sees noch anderes Produfe 
mar: fondern bloß ein in oder auffer der Erde entitans 
dener mineralifcher Körper, der ſich nach gemiffen 
Grundfägen fo, und niche andere gebildet habe, 


⁊T 


Endlich ergriff ich ein Syſtem, welches mir ſo 
ziemlich wahrſcheinlich vorkam. Ich ſtellte mir den 
ganzen Gang unſerer Gruben bey ihrer Entſtehung 
. als einen, hohlen Graben vor, und zu diefer Muthmaſ⸗ 
fung Hatte ich einiges Recht aus folgenden Urfachen: 
Erſtlich, mitten in dem Thon, oder Mergelfchiefers 
‚gang liegen große taube Kalkſteinkeile, welche ſich ohne 
Zweifel von den hohen Bergen in die damals vorhan ⸗ 
dene Schluchte oder enges Thal, worinn der weiche . 
Thon lag, geftürzt haben. Es befinden fidh ſolche Keile 
in dem Gang, die weder hängend, nody kegend beruͤh⸗ — 
zen: doc) giebt es auch ſo große, die den Gang ganz > Ä 
und gar abſchneiden, welche doch auch einen nicht geı - 
ringen Nugen verfchaffen, und die befte Stügen ges 
gen den bläßenden Schiefer abgeben, Zweytene: 
—— — 54 | Ale- 


\ 


88 IV. Bon den hauptſachl. Arten und Abarten 
Alle unſere hope Gebirge, wovon Die un Sybria einen 
Theil der Lullifhen des Plinit ausmachen, beftchen 
aus Kalkfelfen, weldye ſehr ſtark verwittern, und die 
großen und Meinen Thäler mit einem Kalk» oder Thon⸗ 
wiergel anfüllen,. der dann mit der Zeit Schiefer von 
allecley Art und Farbe bildet. Nun diefes zum Vor⸗ 
aus geſetzt, ſtellte ich mir bie vererzte oder nicht vererzte 
- blätterichte Bugelerde, welche das Erz bildes, am 
Tage, der freyen Luft ausgefest vor. Da nım aus . 
Erfahrungen bekaunnt ift, daß die mehreflen Thonar⸗ 
ten am Tage bey Austroknung auffpringen, und fich 
in kleine Scheiben theilen; fo bildete ich mir ein, es 
mögte hier eben fo zugegangen ſeyn, wenn Liefe aus⸗ 
getrofnete Schuppen öfters mit neuen weichen Schichs 
ten von eben der Erde uͤberdekt wurden, und ebenfalls 
durch das Troffenwerben wiederum friſche bildeten. — 
Ssadeffen mit dieſer Muchmaflung war ich nicht lange 
zufrieden, und fahe leicht ein, wie viel man Dagegen 
Einwuͤrfe machen konnte. Daher nahm ich meine 
Zußflucht zu der Attraktion oder Anziehung. Ich ſtellte 
mir vor, es fen möglich, die Erde des Kugelerzes fey 
ber erſte vererzte Körper- in der Grube gewefen, und 
das zwar in einem ziemlich flüßenden Zuftand, und ba» 


be. alfo das Vermögen gehabt, ſich auf einen Punft 


zuſammen zu ziehen, jedoch nur Verhaͤltnißmaͤßig, 
nach der Macht des Widerſtandes der dqzwiſchen ſich 
befindenden fremden Körper. Denn niemals beſindet 
ſich die Matrix, worinn die Kugeln ſitzen, mit derfefs 


ben ganz gleichartig. Wo das geſchehen iſt, koͤmen 


w.: 


.. * J ee 


_ 


der Quekfülbee« und innoberenje. 89 - - 


fie nicht leicht merkbar ſeyn, es müßte Dann die Ma. 
trix in ſpaͤtern Zeiten ſich vererzet haben. Endlich ließ 
ich auch dieſe Muthmaßung fahren, ſo unbeſtaͤndig 
war ich dabey, und wandte mich zu dem Kies... Ce 


iſt einem jeden bekannt, wie viel die Kiefe Vereini⸗ 


gungsfraft befigen, um Figuren. zu bilden. chef 
Kleine Kieskugeln aus Ungarn, die halb in ihrer Mut⸗ 
ter Hervorragen, ‚und eins an Schwefef und Eiſen fo 


reichhaltig üit, als das andere; jedoch fcheinen die Ru 
geln von einer Altern Entſtehung zu ſeyn, als die Maſ⸗ 


fe, wörinn fie figen. Auch in der Spdrianifchen Grws - 
be fand ich BiesPugeln ſo groß, wie eine Fauſt, mie 


Zinnober, wie auch Bugelerze, wie Nro. 24. jeiget, 


‚wo die Rugeln bald aus Kies, bald aus Queffülbererz 
beſtehen. Nun fen es erlaubt eine Frage an meine 


Leſer zu wagen! Goflte vielleicht der Schwefel an der 


runden Figur Schuld feyn, wenn Queffilber, Eiſen, 


und eine beſondere zuſammengeſetzte Exbe dazu köͤmmt, 
dieſe Geftalle zu ‚machen? Allein- lauter ungemiffe © 


Muchmaffungen wird man fagen! Ja freylich unge, 


fahren, wenn jemand den gewiſſen Weg biefer Entſte⸗ 


hung zeigt; aber es iſt wahrſcheinlich, und. der große " u 


Id bitte alfo meine Lefer m Vergebung, wenn ich fie - 


\ 
.ı\ 
y 


Haller wird ewig recht behalten, wenn er fagt: „Ins | 
„Inte der Natur dringt Fein erfchaffner Bei“. 


are 


mit diefer Fleinen Ausſchweiffung verbrüßfich gemacht. 


Wenigſtens habe ich fie. mie dee Kuͤtze enefchädige. | 
Meine Muthmaffungen find num einmal fo; jedoch ee 


* 85. werde 


ch 
nn 


wiß! und es wird mie ein Vergnügen feyn, es zu er N 


F 





= vermeiden, 


90 IV. Von den hauptſachl. Arten und darten 
werde ich mir niemals in den Sinn kommen laſſen, 


jemanden mit ag Unpulänglichfeic übermeifen zu - 
wollen. | | AR 





Neo. 26. 


Cinnabarit nativa amorpha, i impura folida, — 
‚lofa; in gypſo ſpatoſo, ſuper Argillä induratd, = 
 nigrä,, mineralifard, 


Diefe Zinnoberare iſt erft ſeit zwey Jahren in der 
Grube gebrochen. Manchmal iſt auch der Gipsſpath, | 
worinn der Zinnober ftefe, mis einer, Schwefelerde ge 
mifcht. und meiftens haben diefe Erze eine rechte gläns 
zende Politur, ſchwarz umd roth untermenget. ‚Der 
ganzen Klaffe von Zinnobererzen weis ich keinen Gehallt 
zu geben, wie viel der Zenenen Quekſilber liefere, indem 
fie nur zufäiger Weife bredyen, und auch niemald in . 
der Grube mit Fleiß erbauet werden. Geit 9 Jahren _ | 
find fie fo felten geworden, daß man nicht einmal fo | 
piel erbeuten kann, als erfordert werden, den Hof 
genugfam damit zu verfehen, der fie, auf Erſuchen, an | 
die · Kabinette großer Herren verſchenket. Da nım | 
diefe und alle folgende Zinnoberarten in den. tauben 
Keilen, wie aud) im Hangenden und Liegenben bres 
chen, und diefe beyde Dekken des Ganges. oft Waffer- 
reich find; fo ſucht man ganz natürlicher Weiſe bergleis 
chen arme Anbrüche Jederzeit ‚ fo viel ige iſt, zu 


— 


Nro. 27. 


w Onefüßer? ⸗und Zinnobererze. € 
Meo.: 27° 


| ER nativa amorpha impura , in Argillä & 


terrä fulphureä, colerem ligni putridi zmulante, 


Dieſer unreine Zinnober bricht nur im alten 
‚Mann, und die Bergleute heißen ihn Modererz, weil 


er manchmal fuͤr ein faules Holz ergriffen wird, und 
ſehr muͤrb iſt. Ueberhaupt hat er einen vorzuglich yeis 


chen Gehallt. Es ſcheint, daß die Alten dies Erz oft 
verſetzt, oder felbiges in der Firft oder Sole gelafien, 
wodurch es von den Wettern eine Verwitterung mag 
erlitten haben. en — 


Nro. TE 


Cinnabaris nativa amorpha,i impura Jolida, Vuper⸗ 
fieialis, in Argillä indurata nigrä, cum Vitriola 


martis infidente. 


Es ift etwas vorzüglich feltenes diefe — 
und unreine Zinnoberart auf eine ſolche Art mit Z ns 
nober gemifche anzutreffen. Ueberhaupt wird die . 


ganze Bergart am Tage ſehr bruͤchig, weil die Feuch⸗ 
tigkeit des Dunſtkreiſes ſich begierig mit der Vitriol⸗ 


> fäure vereinigt. Jedoch 1 das —— in der Grube 


ziemlich un | | | 


= [4 


Niro. 28. a, 


32 
\ . s 


‚ Cinnabaris nativa amorpha impura, Jelida, polita, 
in Lithomargâ nigrefcente; 'venulis einnabarinis, . 


Mochum, ſeu AR U dentriticam referens, 


Diefe 


— — 


1 


92 IV. Bon den hauptfächl, Birten und Marten 


Dieſe ſehr Yeltene und ſchoͤne Art, von weicher 
vor einigen Jahren auf einem einzigen Gchlage nur. 
einige kleine Stüffe gebrochen find, iſt ſehe brüchich, 
und bat von der Natur eine feıne Politur. Der Zins 
nober, welcher mit den fehwarzen Adern des Steins in 
einen weißeren Grund abmechfelt, flelle den dentritis 
fihen oder Mooßaͤhnlichen Achoe vor, nur — er 
nicht durchſichtig iſt. 


Neo. 2% 


Cinnobaris nativo amorpha, impura Jolida;texturl 


‚chalibeä, fra£torä arida, in argillä impurd, nigrä, 
cum Pyrite & Mercuria vivo Imamizıh, colore 
lateritio. 


Dieſe Art des ungeſtallteten Zinnobers, welche 


ſehr veſt iſt, neunen die Bergleute Ziegelerz, vermöge 
der Farbe, die es oft im Aubruche zeiget. Dieſes Erz 


iſt ungemein reich an Quekſubergehallt. Manchmal 


hat es auch vier und mehr Pfund Eiſen im Zentner. 
Dies macht der viele Kies, der mit eingemiſcht iſt. 


No. 30. 


Cinnabaris nativa amorpha, impura ‚Folida, i in Ar- 


gi cinereä & Pyrite Aavefcente, 


Diefſer unreine Zinnober iſt mit eben fo viel Elein | 


| fpeifigem Eiſenkies genau in einem grauen Thon ger 
miſchet, und ebenfalls von fehr berrächtlichem Gehallte. 


Seht ſelten ſindet ſich dabey loſes Quekſilber. Im 
— deench 


— — ——— — 


t 
t 


de Surf : und Bimnoßerege. 


Aubruch ift es noch, kanher, als das vorige. Die J | 


‚be. des Zinnobers ift roth, gelb oder grau, weil der 
‚Kies — — 


Nro. 3 1. 


imabari nativa impura, ſolida, cum — 
wi. vivo in m Havelcente, | 


‚Hier ta diefer Stufe zeigt uns die Natur aber⸗ 


mal den wahren Weg der Verwandſchaft in dem Mic 


. neralveich. Naͤmlich der Schwefel, der mie dem Eis 


fen in einer viel größern Verwandſchaft, als mit. dem 
Quekſilber ſtehet, Hat erftlich bier den Kies gebildet, 


zweytens aber der übrige Schwefel, der nach Bildung 


des Kiefes übrig blieb, den Zinnober dargeſtellet. 


Weil nun viel zu wenig Schwefel zugegen war, um 
alles vorrätbige Auekfilber zu verzehren; fo mag das 


Die Urfach feyn, warum auch noch eine jo große Por⸗ 

tion frey oder loß geblieben iſt, Gemeiniglich werden 
dieſe Arten der Erze in Eyfoͤrmigen Kugeln unter den 
andern gefunden. Der Gehallt iſt, alles Anſcheins | 


ohnerachtet, nicht betrachtüch 


Neo. 32» ? \ 


"Cinnabaris naziva.pura, Jolida, tefularis, teffulis 


— 


fuperficialibus, cum eryſtallis trigonis fuper la- 


pide calcareo impuro, ſeu Cinnabaris lamellata. 
S cop. c. 


F Dieſer 
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| r IV. Bon den hauptſäch Arten und Werten | 
Dieſer ſchappichte oder blätterige, reine. Zins 


nober iſt nun felfen in der Grube geworden. Ich 
habe Stuͤkke in meiner Sammlung, wo man die 


| Schuppen des Zinnobers zu halben Zollen groB von. 
dem, unreinen Kalfiteine wegnehmen Fam. . Selten . 


ift dieſe Arc ohne Zinnoberkryſtallen und Spaß mit 
loſem Quekſilber. 


Sch hatte eben fo viel Hei, allen Kalkſtein, der 
ſich in und m dem Gange befi indet, Gipsitein, als 
2 men zu nennen, und bag aue "folgenden Urſachen: 
.. Brauße er mit keinen Säuren, weil er ſchon 
| ui Teil genug damit gefättige iſt. 2. Mach der 
Kalzination! verhält er fich zum Theil, wie der Gips, 

und wird mit dem Waſſer etwas veſte. Da nun ges 


brannter Thon allemal darunter iſt; fo kann er nicht - 
fo binden. Dies ift eben der Grund, warum ih ale, 
lezeit unveinen Ralkſtein fage, JIndeſſen iſt er bis 


jetzo noch nicht vollkommen Gipsartig; denn es bedarf 
eines ſtaͤrkeren Feuers, um ihn zu zerlegen, und er ei 
yet genug, eine Politur anzunehmen. 


5 \ Nro. 33. x 


Cinnubaris nativa, puro, folida, suberculofa ‚tu 
berculis obfeuris, cum Cinnabari Ben & 
Mercurio vivo Be Lithomargä impurä. 


Diefer Warjenfoͤrmige Zinnober , f welcher mie 


"fe Pulver und RER Quekfilber gemiſcht iſt, 


ie 5 | baf 
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hat ein ganzes dunfies oder ſchmieriges Anſehen. Im 
Bruch der Bergart, worauf er ſitzt, ſiehet blaͤtte⸗ 
richte Zinnober dem Stahl aͤhnlich. 


Nro. 34 
Chnabörir nativa, pura, Jolida, cryflalli ara, ery- 


“ Rallis minimis, figuris indetermindtis , ‚in PR | 


calcareo i impuro. 


Dieſer ſehr kleine kryſtalliſirte Zinnober bat ein 


mattes Anſehen; allein die kleinen Blaͤtter, welche 


von Zinnober darunter gemiſcht find, geben ihm eini⸗ 


% 


gen Glanz. Die Figur der Kryftallen ift unbeſtimmt. 
Der Stein, worauf fie figen, ein eigentlicher Kalkmer⸗ 


gelſtein. Manchmal ſindet ſich auch lebendiges Quek⸗ 


fiber dabey. 
Mo. 3 % 


Cinnabaris nativa pura. folida, eryfallifara, A 
ftallis polyaedris fuper, minefä hydrergyri kl = 


deA, folidd, 


Diefe Zinnoberkröftallen, — auf dem rein 


chen Quekſilbererze ſitzen, find vielſeitig, oft mic loſem 
Quekſilber gemiſchet. Sie brachen vor 10 Jahren, 


aber ſehr ſelten in großen Stuͤkken, und ſind oft mit 


einem ſchwarzen glaͤnzenden überzogen, 


Pro. 3 6. F— 


Ccunobaris aativa pura, ſolida, eryflalli ifata, cry» | 
eryſtallis teixaedro· ee. ſuper miner@ Cin- 
A | nibaris 


: | 


\ 


| . | 96 IV. Won den Hauptfäch. Arten und Abarten 


nabaris amorphâ, impurä, cum terrä martis ſul- | 


Bhured, ſeu Cinnabarit folida, cam Sulphure ' 
nativo Navefcente i in Argilla indurard. a Born.L.e. 


- Hier liegen die kleinen abgeftumpfte vierfeitige - 
oe auf einem ungeftallteten, unreinen Zinnos " 


ber. Oft find fie von der Schwefel: oder. — 
"Soldgelb angeflogen, da man. vermurhen follte, e8 - 
ſey noch ein anderes Metall beygemiſchet. * folgt 

eine Abaͤnderung davon. ne 


Neo, 37. 
Cimabarir nativa pura, folida,cryflalli ifata;errae- 


-°, des veris, egloratis Iuper lapide calcareo impuro. F 


An dieſer Abänderung der vorigen Art iſt es be⸗ 
ſonders, daß die Kryſtallen, wie mit Streifen von vie⸗ 
lerley Farben uͤberzogen ſind. Dieſe Stufen brachen 
vor 20 Jahren, jetzt aber gar nicht mehr. Ich hahe 
Stcübke, wo Zollbreise gefärbte Streifen über die Kry⸗ 


ſtallen gehen, und einen Regenbogen bilden. Dieſe | 
Stuͤkke machen ein eben fo ſchoͤnes Anſehen, als unfer _ 


 Antimonium venis coloratum von Selsöbania aus, 
Oberungarn. Oft bat, auch der befchriebene ae 
loſes — bey ſich. 


a 


Mro. 38. 

 Gimabari nativa pura, cryjlallifata , erylkallis 
— in ſpato gypleo, ee albo, fu- ' 
per — nigrä, | | 
Dieſe 


af 





I v 
% 


"mr Seite = und a: 


_ Diele ſchwammichte Zinnoberkryſtallen, wenn 
ur mich dieſes Namens bedienen darf, haben das Ans . 
ſchen, wie ein ſchaumiges, trofnes Blut. Die Gips⸗ 

ſpathkryſtallen, worauf fie. fißen, und worinn fie 
manchmal auch eingefchloffen ſind, baben — 


| . ſechs ungleiche Slächen. 


Nro. 39» Be 
Ä Cinnabaris nativa pura, Jolida, eryRalli ifata, enya · 
ftallis fubdiaphanis trigonss, fuper lapide calcareo 
impuro, feu Cinnabaris ſolida eryfallifata, cıy- 
ſtallis pyramidgtis twigonis, A Born, 


Diefe fehr fchöne, balbdurchfichtige Zinnobers 
Ekryſtallen figen auf einem unreinen Kalfitein, welcher 
mit ungeftaflterem Zinnober durchmachfen iſt. Sie 
find niemälen fehr groß, aber deſto häufiger benfam» 
men, Wenn man mit dem Grubenlicht auf einen 
foldyen Schlag koͤmmt, mo an den Wänden häufig 
ſolche Kryſtallen fißen; fo iſt das der ſchoͤnſte ſchim⸗ 
mernde Anblik, den man unter der Erde nur immer 


‚erwarten kann. Gemeiniglic find auch) diefe Krnftale . 


len mit fofem Aueffilber gemiſcht, welches ihnen dann - 
einen ſtarken Glanz ertheilet. Bey Entftehung diefer 
Kinnoberkryſtallen gehet die Natur ganz anders’ zu 
Werke, als die Kunſt. Der Zinnober, der fih hin - 
und wieder in feine Theile durch das Waſſer von feiner 
ungeftallteten Maffe ablöße, ‚bilder, mit Huͤlfe dee 
Schwefelſaͤure, Kryſtallen, ſo wie die uͤbrigen Kry 
— iu.s. Bu hai J 


x 
% . 


res Gans bewundert und ſammlet. 


98 IV. Bon den hauptſachl. Arten and Aarteır 
ſtalliſationen, welche die Natur hervorbringt ſo⸗ 


wohl unter den Steinen, als auch unter den Metallen. 
Bergleu⸗e ‚ die 30 und 40 Jahre die Gruben befaßs 
“ren, haben wahrgenommen, daß fie feuchte Oerter mie 


“ taubem Zeug verfegten, und nach einer Zeic von 


vielen Jahren, wenn man wieder hat durchbrechen 
muſſen, daß man dann dergfeichen kryſtalliſirte Zinnos 
bererze gefunden; ; zwar nur wenig, man war aber doch 
verſichert, daß fie auf eine foldye Are entſtaͤnden. 
Darum; wie oben geſagt, find fie auf — 
Oertern am weiſten anzutreffen. 


Nun auf das loſe oder geiegene Gelben zu 
tom! | 


J ge. 40. 


Hydrargyrum , {eu Mercurius nativus Auidus in 


. Cinnabari. cryftallifarä, fuper lapide calcareo i im· 
puro, cum cinnabari immixto. | 


\ 


Coſes lebendiges, Jungfer⸗ oder gediegenes' 


Quekſilber, wie man es alles nennen will; hänge in 


kleinen Zellen, zwiſchen den Zinmoberfeyftallen, auf 


einem veften, unreinen Kalfftein. Der Gehalt ft - . 
‚ niemals bedeucend bey diefen Erzen, und Quekfilber 


-_findee ſich nur in den Spollten, Diefe Art und die‘ 
Zinnobererze werden in Hydria von dem Bergleuten 
Schauſtufen genannt. weil man dieſe nur wegen — 


Nro. 41. 





⸗ 
* 
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Meo. 41 . 
Hydrargyrum nativum — in ſpato cryſtall- 


ſato albo, cum lpide are impuro, Äriao, = 


- Inbrubro. 


Loſes Queffülber ir niemals wie in — Berge | 


Art, welche vor vier Jahren einmal; nachher: aber nicht 
‚mehr gebrochen. Der geftreifte Kalkſtein, der bey 


den Spachkryſtallen ſitzt, hat ſeine Farbe vom Zinno⸗ | 


ber, von welchem er *gefäwänge if. 


Neo. 4% 


= — nativum Auidum in pyrite ſlaveſeen 
te. Scop. & à Born. L. e. cum —— nigel e u 


um. 


Das loſe Quekſilber, welches hier mit einem gebb- m 


üchen Kies häufig vermifche iſt, wird mit einem 
ſchwaͤrziichen, unreinen Thon bedeffer. . Manchmal 
‚brechen dieſe Arten Lagenmeife in armem Gangfchies 


fer, manchmal bilden fie auch große * Zuel, wel⸗ 


m BR: find. 


Nro. 43. 

J ydrargyrım nativum Auidum in Schifto < cingreg 
impuro, feu Hydrargyrum nativum Auidum in 
Argilld indorard nigrefcente, à Born. L.c.. 


Diefes ok ober lebendige Quekſilber liegt bier in 


de — Neo, 9 auch - in der Niro, 10, - Bey 


© a S ii | 





N 
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100. IV. Bon dei fi. u Marten | 


dieſer und den ide folgenden Arten geſchieht die Ge⸗ | 
winnung des Halbmetalls aus der Bergart nicht wie 
bey den uͤbrigen, ſondern ſie werden fein geyutzt und 


auf dem Schlaͤmmherde gewaſchen, wo dann, ohne Ver⸗ 


luſt, auf eine leichte Art alles genau geſchieden wird. 


Der Schlaͤmmheerd, wo dieſes geſchieht, iſt verkehrt, 
Nnaaͤdmlich beym Ablauf erhöht, um das Quekſilber zuem - 


halten. Wenn dieſes in dem ſchwarzen Schiefer im 


2 ‚einem Schlag in der Grube häufig vorkoͤmmt; fo if 


Is 


das Anfehen mit dem Lichte fehr fonderbar. Es fcheie 


> als wenn diefe viele 1000 Queffilberfugeln, die an den 
Waͤnden haͤngen, Saum — waͤren. 


Neo. 4 Zu 


Ä Hydrargyrum nativum fuidum ; in terrä calcarcä 


u 


impurä. 4 Born. L.c, 
Hier if das Queffilber in einer unreinen Pr \ 


"und Thonerde. Diefe wird in den Kalkkeilen in der. 


Grube gefunden, koͤmmt aber wegen des Ertrags in 
feine Betrachtung. Auch hier iſt die Kalkerde zu ei⸗ 
nem unvoflformnen Gips geworden. 


Nro. 45. 


| Hydrargyrum n nativum fluidum, in Schifto mice- 


eeo mgreſcente, pyrite inſidente. — ER 


Coſes @üekfilber in ſchwarzlich glimmerich⸗ — 


. tein Steinſchiefer, mit Kies gemiſchet. Das Quek⸗ 


Fiber lieget hier blos, und wird durch eine — 


— die von —— und Thon abſtammt, in 


a. 


J 


J 


’ 
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Rugeln Au dem Stein erhaten. Manchmal bildet 


es auch mit ihm einen Koͤrper, der einem Amalgama 


gleichet. Das Rothe, was man dabey erblikt, koͤmmt 


‚mehr vom Eiſen, als vom Zinnober her, Manchmal | 
iſt das Quekſilber fo häufig in diefem Geſtein, das ber 


Bergmann ſchon zu Zeatuern und noch mehr in einer 
‚Schicht gewonnen hat. Indeſſen ift diefe Begeben⸗ 
heit doch ſehr ſelten, und man kann auf Feine Weiſe 


behauptun,. daß man mehr als i-, 2, bie 3 Zenmer . 
Quekſilber, ein Jahr ins andere — en eine 


ſolche Weiſe gewinnet. 


Obgleich viel von dieſem — auf eine ſol⸗ 
che Art vorkoͤmmet; ſo hat man doch nie viel Hofnung 


auf reiche Anbruͤche zu kommen, und wird in der 


AVberaus reichen Grube, der bis jetzo keine bekannte 
in der Welt gleichet, welches man auch ſogar auf die 
ſechsmai groͤßere Grube von Almada in Spanien mit 
anwenden kann, ‚gar nicht darauf geachtet. Auf den 


BGrraßen oder Schlägen in der Grube, mo das Quek. 
filber fo losbricht, iſt es ſehr warm, folglich find and. 
die Wetter matt und ungefund für ben Bergmann, | 
‚der, wenn er lange da arbeiten müfte, bald ein Zittern : ' 


in Händen und Füffen, wie auch den Speichelfluß bes 


J — wuͤrde * Man braucht aber die Vorſorge, 
daß 


63 . 
9 Hier Tote man alle Venuobruder zur Arbeit verdamthen, 


vwenn ein Aeskulapiusfohn für gut befindet, feinem Ritter 


den Speichelfluß zu erweklen. dieſen ein 

wär ein boppelter este he: die A Ar einen be 

euer, und bey Held bie —— und wie viel 
— VDewegung * —— 


x 


202 IV. Bon den hauptfäche Arten u. Abarten 

haß alle 4 oder 6 Stunden bie Mannfchaft von. der 

Arbeit abgeloöͤſet wird · Go lange, ala ihm Hydria 

war, habe ich niemals mehr geſehen, daß dieſes Uebel 

den Bergleuten zugefioßen wäre; und man lebt da fo 

geſund, als es immer in einem Bergwerke moͤglich ift; 

wenn man wur fonft Maͤßigkeit gebrauchet. — 

Muth kommen bie Produßte von der Vitriol⸗ 
ſaͤurr, bie ein Hauptweſen in der Grube ausmacht. _ 


Au 


12 Nro. 46. 


Vacriolum martis nativum, ‚Ralaitium 5 femipel- 
Jucidum viride, fragmento ligni inſidens. 


Dieſer grüne, halbdurchſichtige, Tropfſtein⸗ 
foͤrmige Eiſenvitriol haͤngt gemeitüglich an der Firſt 
und Ulmen der alten Zimmerung. Gemeiniglich, 

wenn man ihn abbricht, bleibt etwas Hol; daran haͤn⸗ 
”..,.gen, wie man an dem beygelegten Stüffe fehen wird. \ 
In der Grube zu. Hydria koͤmmt diefer Vitriol Tropfe 
ſteinfoͤrmig, nie zu einer bereächtlichen Größe, aber in 
den Gruben in Ungarn habe ich ihn Armsdik gefunden. 
| Nro. 47. = 
Fürielım martis nativum, fubviride, ſibroſum, 

fibris parallelis ‚in fafciculos ordinatis. 

Dieiefe, als die zwote Art unſers Vitriols, zeigt, 
0 wenn bie. Fibern mehr zuſammen gedtänge find, die 


1 





— 
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| grüne Farbe, welches die folgenden Arten. nicht kun! ee: 
Indeſſen find auch oft zu wenig — di a ui | 


die Säure zu ſarben. 


Nro. 48. 


Vuriolum martis nativum, suberculofum, albifh- — 
mum, femipellucidum, tuberculis albedine ; nivis 


| — minerä hydrargyri. 


Dieſe fehr ſeltne Art, welche ich er nie Pr 


zweymal in der Grube gefunden, hat ein beſonderes 


Aunſehen in großen Stuͤkken. Ich habe eine Zinno⸗ 


berſtufe, worauf dieſer Warzenfoͤrmige Körper figt, 


als wenn man einen etwas alten Schnee darauf ge⸗ 


drukt hätte. Unter. dem Bergrößerungsgfafe zeige er 


Kryſtallen an, wie der Alaun. , Sollte ich einmat fo 


gtüftich feyn, genug davon zu befommen, fo werbe 


ich nicht ermangeln, Verſuche damie anzuftellen, um 
dieſen Körper beffer kennen zu aaa als ich pn PR | 


kenne. 
| Nro. 49. 

M —— martis nativum. ergfallifarum, na 
pellucidum, cryſtallis aggregatis erectis. 


Dieſer zuſammengehaufte Feyfallifiete —— 
macht eigentlich den Grund oder Baßis des folgenden 


“ons. Die zuſammengehaͤuften Kryſtallen ſitzen auf j 
— Wänden ber Oruben veſt. Ihre Figur ft dege.: 
— 64 : nahe F 


x 
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nahe wie der Selenit. Wäre weniger Säure und 
wehr Kalkerde dabey, ohne Eifen, ſe wuͤrde es — 
ein —— ſeyn. 
Neo. 0. 
Viriolum mortis narivum cryRallifatum plumo- 
ſum, album, cryftallis erectis ſtriatis, Semipellu! _ 
cidis, feu Halotrychum Scopoli, L. c. 


Diefer Jeder » oder weiße kryſtalliſirte Gareiı 


triol, wie er ganz recht von: den Bergleuten genannt. 


wird, beftehet aus nichts anders, als aus ein wenig 
Eiſen: dann aus feiner eigenthuͤmlichen Säure, und 
etwas von einer unreinen Mergelerde. Alles übrige, 
was man entdekt haben will, iſt fremd, und, gehöret 
nicht hieher. Das Merkwuͤrdigſte ift die dabey befind⸗ 
liche Erde, welche. oft der Alaunerde gleich koͤmmt. 
Sollte vielleicht nicht die: urfprüngfiche Erde des Alaus 

e8 Doch eine wahre Thon» oder Mergelerde ſeyn, wel _ 
he erſt mit der Länge der Zeit durch die Säure eine 


andere Geſtallt oder ——— 


2 Hiyarargyrum nativum fluidum , in Argillä in- 


duratä foliacef, nigrd, cum Cinnabari 3 er . 


Pyrite flavefcente. 


— Hier liegt das (ofe Quieffilber in den Schichten 
von ſchwarzem blaͤtterichtem hartem Thon mit unge 
alcen Zinnober und gelbem Kies. — 


& 


Wenn | 


” * * —* Jar N ee, & en 





dver Queffber: und Zinnoberere. zog ' 
Wenn an biefes Erz friſch im Bruch bekdaunc, 


| 6 fann man nicht leicht behaupten, welcher von ben 
drey Theilen , nämlich Kies, Zinnober oder — | 


” ———— die ——— — * 


B. Cryßalfur pyritofa RE Yahpkitaria, 
.Scop. L. c. feu Pyrites rhomboidalis N Bu: 
in in Argilla friabili, nigra, m 


Dieſe Kieſe, welche häufig in Nieren in der Pr 
| be vorfommen, find felten-in der Figur beſtimmt ges 


nug, um fie genau angeben zu Fönnen: denn an Eis. 


nem Stuͤkke kann man verfchiedene Bildungen feben. 
Der Thon, der dabey iſt, hält BR! etwas . 
re | 


1 \ 


San c. PR REGEN nativum — ex venis fa. | 
dinsrum. Hydriz. Ä 


Wenn das Quekſilber in einem Sdlag durch die, | 
Kluͤfte oder Adern häufig zufäuft; fo wird eg gleich in 


hölzernen Gefäffen in der Grube aufgefchöpft, und.ger 


einige, alsdann in dem Magazin in Leder bon einem 
Viertelpfund und mehr eingebunden, und zu zween 
. Gulden auf der Stelle verfaufe, ob man gleich das 
namliche um ı Gulden 40 Kreuzer in dem Sechafen . 
zu Trieft haben kann. Go groß iſt der Zwang des. 


Pachters. Die Goldmaͤnner oder Alchymiſten ſind “ 


ſehr begieig auf a Queffilber ; aber fie wollen alles 
Tr 65 , mal 


106 IV. Bon Duekfiise: u. Zinuoberetjarten 
mal haben, daß es in der Grube in verſchloſſene Gefaͤße J 


fomme, damit es durch das Tagedlicht feine N 
nicht verfiehre _ I | 


j 


| "0.9 Dee ganje Kedrkum Hudeianiſcher Stufen, wie er hler 


beſchrieben worden, iſt in unſerm Geſellſchaftlichen Kabi⸗ 

nette nad eben den bier vorgezeichneten Nuiminern dankbar 

beygelegt worden, und kann, ale ein Beweiß der Güte des 

J Hetr Prof. Hacquet, jeder Kermer in feiner ganzen lehr⸗ 
N ar, reichen De vorgezeiget werden. ur 
: 2 EYY se 
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er Desman iſt zwar ein dem Namen nach 
in dee Naturhiſtorie bekauntes Thier; 
man kennet ihm aber auch faſt nur allein 
dem Namen nach, fo daß der Hert Graf von Buͤffon 
die kurze Erwaͤhnung deſſelben, welche im fuͤnften 
Theile der allgemeinen Siſtorie der Natur vorkoͤmme, 
mit den Worten ſchluͤßet: daß es ihm leid thue nichts 
miehr davon zu wiſſen. Ich hoffe daher, daß es den 
Naturforſchern angenehm ſeyn werde, wenn ich dieſes 
in vieler Betrachtung fehe merkwuͤrdige Tier, nach 
feiner Lebensart, und nach feiner Innern * — 
— —— ni 
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Das Vaterland, der Geruch und die obeußin. 
‚ betrachtete Geſtallt dieſes Thieres haben demſelben auch 


den Namen der Moſkowitiſchen Biſamratze verfchafe 
— Ich ziehe die Provinzialbenennung, die man die⸗ 

ſem Thier in Schweden giebt, nämlich den Namen 
Deſman, ber auch in der Bäffonifchen Naturhiſiorie, 
fo wohl in der Sranzöfifchen, als in der Deutſcheu 
Sprache aufgenommen ift, allen andern vor; und ich 
wünfchte, daß man- auch im Lateiniſchen diefes Thier 


Die Defmana neunen mögte. Dergleichen einfache 


Trivialnamen fchaffen im Reden ſowohl, als im Schrei 
ben eine große Bequemlichkeit; und find das beſte 


Mittel, dem großen Uebel in der NMaturhiftorie, dem’ 


fih häufenden Synonymen vorzubeugen, bie fo lan⸗ 


- ge, als man die Geſchlechtsnamen mie hinzugefügten 


Beywoͤrtern, den Gattungen der organifchen Körper 
beylegen wird, noch vielfältig zunehmen werden. Dieſe 


Vermuthung kann leicht, befonders aber auch durch 


das Thier, von dem eigentlich hier die Rede iſt, “u 


get werden. 


| Klofius, ber zu Anfange des — Jahrhun⸗ 


derts die erſte Nachricht von dieſem Thiere gab, nann⸗ 


‚te es Mus aquaticus exoticus; Aldrovand, Worm, 


Jonſton und Rajus nannten es in der Folge den Mus 

squaticus Cluſũ; endlich ward es von Klein in feinem 

Syſteme der Glis mofchiferus und von dem Herrn 

itter von Linne der Caflor mofcharus genannt. 

m Briſſon — es in eben der DOREEN: mie 
dem 


I, 
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den Biber und dem Ondatra, it die es der Heir von 


" Kinne.'gefegt, und nennt es den Mus mofchiferns; 
Herr Profeffor Pallas aber erinnett, (in dem erflen 
Theile feiner Reiſebeſchreibung Pag. 15.6.) daß man 


daſſelbe den Sorex mofcharus nennen mäffe, weil «6. 


mit dem Gefchlechte des ‚Soref genau, und ‚mit dem 
Gefchlechte des Caſtor gar nicht, verwandt ifl. Dies 
fen legten Namen hat auch der Herr Profeflor Lepe⸗ 
chin im erſten Theile feiner Reifebefchreibung anges 


_ nommen; auch ſchon Charleron gab dieſem Thiere den 


. Namen Sorex moseoviticns odoriferus. Ich bin ganz 


der Meynung. des fehr fcharffinnigen Herrn Pallas, 5 


daß, nad) der natürlichen Berwandfchaft, der Deſman 
mit dem gemeinen Europäifchen Sorep oder mit der 
‚Spigmauß und mit.der in der Büffonifchen Naturhi⸗ 


fſoorie beſchriebenen Waflerfpigmaus gar fuͤglich vers 
bunden werden fönne. Die nachfolgende Beſchrei⸗ 


bung wird die Bewegungsgruͤnde hierzu bergeben. 


F Aus eben derfelden wird aber. audy erhellen, daß, wenn 


y 
: / 


man genau den Kegeln des Linneiſchen Syftems fols 
gen will,. der Deſman weder in eines der in dieſem 


Syſtem beſtimmten Geſchlechter, noch in eine der ſie⸗ 
"pen Ordnungen der Mammalien ſich ſchikke. Mit 


dem Igel ſcheint der Deſman, wenn man ſtrenge nach 


den Zaͤhnen ſich richten will, in eine abgeſonderte Ord⸗ 


‚nung zugehoͤren; für ſich aber ein beſonderes Geſchlecht 


auszumachen, deſſen Karakter leicht aus der nachfol⸗ 


genden Beſchreibung der Zähne gendmmen werben 
dann. 


| Der 


— 
- 


ne v. Weſchrebung des — 


— 


‚Der Entwurf der Syſteme der Thiere und Plans 


jen, oder die Eintheilung derfelben in Ordnungen und 
Geſchlechter if eine der nüglichften Erfindungen der 


neuern Zeiten, obgleich es igt ſchon offenbar ift, und 
Fünftig, wenn mehrere Gattungen entdekt ſeyn wer 


den, noch offenbarer werden muß, baß die Natur ſelbſt 
\ ‚dergleichen Eintheilungen niche gemacht habe. Sie 
iſt nüglich, weil wir durch fie die Namen und mit des 


nenſelben, durch bie hinzugefügten Zitatiohen die ganze 
Geſchichte der uns unbefannten Thiere und Pflanzen, 
die ung vorzukommen pflegen, ſchnell erfahren, oder 


auch eben fa ſchnell lernen, daß dies oder jenes Sub⸗ 


jekt, Das wir vor uns haben, den Naturforſchern bis 
her unbekannt, und folglich unferer ganzen Aufmerk⸗ 


famfeie würdig ſey. Um aber biefe große Endzwelle 
gewiß zu erreichen, iſt hoͤchſt noͤthig, daß man ganz Ye 


ſtrenge nady den einmal veftgefegren Eintheilungsres 


geln verfahre, fo Fehr dadurdy auch, im Ganzen bes - 


trachtet, fehr ähnliche Körper von einander getrennet 
werden follten. Es iſt z E. nach den im Linneiſchen 
Pflamzenſyſteme veſtgeſetzten Regeln ganz richtig und 


folglich in der Unferfuchung ſehr nuͤtzlich, daß das Ge⸗ 


i E fehlecht des Sorex von dem Gefchlechte des Stirpus, 


daß die Azaleen von den Rhododendronen, daß die 
Silenen von den Kydhniffen, daß die Arenarien, 
Sperguln und Zeraftien Son den Alfinen abgefondert 


worden; aber eben deswegen hätten auch Die vier 


Pflanzen, die in dem Geſchlechte der Phytolakka ver⸗ 
J einigt Ind, in vier befondere Gefchlechter und in vier 


vier 
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| er — Kiaſfen vercheilet werden muͤſſen, obgleich 
a arhrliche Verwandiſchaſtuntrr ihuen ſehe groß, iR | 


_ Wäre dies bog dieſen Pſtanzen und bey noch | 


| has — andern Geſchlechtern fo wohl im Tier: als im 
Pflanzenreſche, bey allen unfern kuͤnſtlichen Spflemen, . 
. und befonders bey dem Kinneifehen (das ich.nicheaug 


einer verwegenen Tadelfucht, fondern. feiner vorzüglis 


chen Vollſtaͤndigkeit wegen, mie der es alle andere | 


Uübertriſt, nenne) genau beobachtet werden; fe wuͤr⸗ 


den if Eyfeme od von mei eäßeren Dafen u 


Werthe, als jego.feyn. Ich kann mich daher nichte 


enthalten zu wuͤnſchen, daß diejenigen Naturforſcher, 


die Kenntniſſe und Geduld genug haben, Syſteme ent⸗ 
weder von einzelnen Klaſſen der Thiere und Pflanzen, 
voder von dem organiſchen Naturreich uͤberhanpt u 


. Schreiben, ‚die Vervielfältigung der Geſchlechter fo oft, 


als die Regeln ihres Syſtems es erfordern, und.oßıre 
auf die natürliche Verwandtſchaft im geringften zu ſe⸗ 
bben, vornehmen; aber den Geſchlechtern Feine Trivial⸗ 


namen geben, ſondern nur durch die Verſetzung des 


Geſchlechtskarakters die darunter gefegten, mit Tri⸗ 


vialnamen, Synonymen und ſpeziſiſchen Kennzeichen‘ 
verfehene Gattungen vereinigen mögten. Alsdann 


- würde zweyen Ubeln vorgebeuger werben, Die leichte 
finnige und ganz gewiß wider ihre eigene, ueberzeugung 


redende Veraͤchter ter Syſteme würden in diefem 


Falle nicht mehr das Laͤcherliche in dem Syſtemen fin 
ben, Be - —— anſtoͤßig war; denn ber Löwe 


| EUR Ä 


112 V. Beſchreibung des Deſmans. 


warde alcdenn nicht mehr eine Rage heißen, foubens 
mon würde nur fügen Fönuen, Daß der Löwe, der Dam 
ther, der Tiger, der Luchs und die Ratze unter füch 
mehr, als mit andern Thieren im gewifen Gtüffen, 
Die der Gefchledhesfarafter anzeigt, übereinfemmen, 
ud daher im ein Geſchlecht verbunden find. Das 
zweyce, noch größere und wirfliche Lichel, Bas die Sy⸗ 
fieme bisher gefliftet, und, wenn man bey der beche⸗ 
tigen Gewohnheit bleibt, noch fliften werden, und das 
aledann wegfallen würde, ifl die Berpielfältigung dee 
Namen der Gattungen ; denn dieſe würden im aflen 
Eyſtemen dieſelben bleiben fönnen. Der Deſman wuͤr⸗ 
de alsdann in allen moͤglichen Syſtemen den Namen 
Deſman behalten und feinen andern bekommen koͤnnen. 


Die verfchiebene vorher angeführte Schriftſtel⸗ 
ler, welche den Deſman mie fo mannigfaltigen Nas. 
men befeget, haben ihn nie anders, ale nur ausge - 
ſtopft gefehen, ausgenommen die Herren Pallao und 
Cepechin. Diele fahen den Deſman Ichendig in den 
Gegenden an der Wolga, fo wie audy ihre Zeitgenof 
fen, der jüngere Here Gmelin und icys auch unfee,. 
Borgänger, der ältere Syere Gmelin fah ihn lebendig. 
Bon dem legtern rühren die Nachrichten und Abbil⸗ 
dungen her, weiche man in dem 4ten und <ten Theile 
der Novorum Commentariorum Petropolitanorum 
von diefem Thiere, das daſelbſt den Namen Mus aqua- 
tichs exoticus Cluſũ hat, antrifft. Dieſe find indeß 
noch ſehr unvollftändig, und in vielen Stuͤkken, eis 

bey 





— v. Dehhemhang det Dei 


| rn den Zahnen, bey der Leber, ben: Dei Behärmen 

f bey den Zeugungetheilen ganz unrichtig. - Der jün 
ere Herr Gmielin hat in dem erſten THeilefeiner Reiſe 
dodurch Nußland S. 28. bie in den Kommientarten 60% 
‚getragene Nachtichten, ohne genaue Prüfung, wiedern 
. Yolet, von den Zaͤhnen etwas nicht Vollſtaͤndiges und 
nicht ganz Richtiges, aber von den Urſachen des Bi» 
amgeruqhes das =. binzugefüiger. "Die Abbit | 





in, ga 


Igten Tafel dee sten Theils der neuen —— Ss 
rien. ‚Die Abbildung in der Buͤffonſchen allgemels | 
nen Hiſtorie der Natur in sten Theile auf der 2ten 
Tafel ift nieblicher, als die Bmelinifche, aber weniger 


Deutlich, und ſtellet nur die Hälfte der nätürlichen € Gro⸗ 


ße vor. Der Herr Pallas giebt allgemein nügliche, 
für-eine Reifebeſchreibung ſi ſich ſchikkende, kurze Nach⸗ 
richten von dem Nutzen, von den Faͤhigkeiten von der 
Lebensart und von der Diat des Definans, im erſten 
Theile feiner Reife durd) Rußland, S. 136. Herr 
 Kepediin aber eine kurze Beſchreibung und Ausniefs 
ſung einiger äußern Theile dieſes Tieres in dem er⸗ 
ns aa — er ©. 287° 


= ‚De — haule ſich nur in der. Nahe der S⸗ 
De golf auf, wieder Biber, Die große und kleine Mes 2 
peter, Die —— der Ondatra und die wab - 
ferſpismaus. Ex ſucht die: ſanfeftießenden Fluͤſe 
geſeuſs. zeig, il er Ze Ze 


— 
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vorzaůglich die Seen, und arabt on ben fleilen ufern 
derſelben uuterierdiſche Gänge. Dieſe haben unter der 
Mofierfläche eine Orffuung und gehen. ſchrag in der 
Erde in die Hoͤhe, fo Daß das Ende derſelben, das zu 


einem Lager dienet, von dem Waſſer nicht kann er⸗ 
reiche werden, - Nur im Srüßlinge, wenn ber Trieb ' 
zur Zeugung tege wird, fiehet man ben Defman ag 


hen Ufern auf dem veſten Lande. Er verſteht ſehr gut 
die Runft zu ſchwimmen, dazu die Struktur der Füße 
and des Schwanzes ihn geſchikt macht ; aber der Bang 
Iſt aus ebender Urfache ſehr fchwerfällig. Er kann auch 

ſehr gut tauchen uͤnd ſich lange auf dem Grunde der 
Gewaͤſſer aufhalten; denn dadurch, daß die ovale Oeff⸗ 


mung der Scheidewand der Vorkammern des Herzens 


und der Botalliiche Duftus arteriofus oder Schlagge 


dergang bey demfelben nicht verwachfen, wird er inden - - 
Stand gefegt, auch ohne Reſpiration, fo wie Die ung⸗ 
bohrnen Thiere, zu leben. Diefe Struktur ſcheint ihm 


auch bey dem Winterlager, wenn das Eis die Gewaͤſſer 


bedekt, und die Luft von feinen unterirrdiſchen Kanaͤlen | 
abhaͤllt, zu flarten zu kommen. Die Nahrungsmittel 


ninmmt der Deſman nicht aus dem Pflanzen⸗, fondern aus 


dem Thierreiche. DR Struktur der Zößne und dere 


darme laͤßt ſchon das letztere vermuthen. Er lebt von 
den Larven der Waſſerinſekten, von dem Froſchlaich 


und hauptſaͤchlich von Blutigeln, die er durch Huͤlfe 
feines fein riechenden Ruͤſſels ausſpuͤret, und aus dem 


Schlamm aufwuͤhlet. Der Geruch ſcheint derjenige 
Sim zu ſeyn, der die — —— en dien 


— 


em 
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ſem Thiere hat, durch ben er auch faſt alle feine Br 
birfuiſſe deſciedigen kann. Seine Augen find: ſehr 
kein und beſonders kurzſichtig; fein Behörgang ii uns 
gemein kurz, mie Haren dicht umgeben; und beyde 
Sinne find auch bey der gewoͤhnlichen Lebennärt. dieſes 
Wieres, bie im finflern unter bet Erde und In. Dem 
— gefüßer N, enebehr | 


er inter ber Haut dieſes Wieres wich Die unter J 
dem Cinneiſchen Nomen faſciola inteflinalit bekaunte 

Art eines Bandwurms überaus häufig angetroffen, be> 
ſonders in der Näpe der Dräfen, deren Eymphe biefer 


Wurm zu faugen ſcheint; daher findet man die an» u 


ſehnlichſten Konglomerate derfeiben am Hals, ‚untee 
den Achfeln, in den Weichen und neben den Hoden. 
Auch In dem Magen werden fie gefunden. Die länge, 


ſten diefer Wuͤrmer hatten drey Fuß; gewöhnlich was 


ron fie einen Fuß und oft nur drey Zolle lang, und 
thre Breite betrug eine Linie. Ein größerer Feind 
des Deſmans iſt der unter dem Namen Wels befannte _ 


Diſch, der ihn oft gan verſchlinget. In die Negeund 
Fiſchtoͤrbe pflege er ſich auch öfters'z verirren, und 


dadurch gefangen zu werden. In der Sefangenfchaft 


bezeigt er fich wild, furchtſain und beißend. Ceine 


Stimme iſ dem Seſchrey der Ragtzen aͤhnlich. 


In NRaßland wird ber Deſpian bloß in der war. u 


0:98, in dem Don, und In ben mit dieſen beyden gro. 
age Stüßen Seneinfäef — Gewaͤßern, als in 
re 22 den 


\ 
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den Fuͤffen Okka, Kama, woroneſch, Choper un 
in den benachbarten Seen gefunden. Nordlicher ae 
56, and ſuͤdlicher ale 49 Grabe der Breite ſiehet man! , 
auch in biefen Gewaͤſſern biefes Thier wicht. Imttrab : 
„oder fonft Jaik genannten Fluſſe wird es ſo wenig, 
„als im Bnieper angetroffen. In ber Rußiſchen Eprar 
che heiße der Deſman, an ber Wolga und au dem Don, 
Wz—chuchol, an der Okka, Tichirfin, und in Kleinreu⸗ 
Ben Chodul. : In Scweben und Enppland m der 
Deſmann auch gefunden werden. — 
Nach dieſen hiſtoriſchen, den Dan betreffen | 
den Nachrichten, foll die Befchreibung der Innern und. 


J = äußern Theile deſſelben folgen. 


Die Kopf des Deſmane iſt Hein un — 
Sr gleicht in ſeiner Figur mehr. der. Wafferfpigmaus; - 
algs irgend einem andern Thiere; doch ifl bie Aehnlich⸗ 
keit mit dem Kopfe des Maulwurfs niche viel gerin⸗ 
ger. Der: Rüffelförmige Anfag der: Schnauze des 
Deſman ift noch länger, ala bey Diefen beyden, mit ei⸗ 
nem aͤhnlichen Organ verfehenen Thieren. Er betruͤgt 
‚ ehr, als ein Drittheil der Länge des knoͤchernen Kopfs; 
er iſt kuorpucht doch mit ber Haut belleidet, beweg⸗ 
lich, gerade, horizontal zuſammen gedruͤkt/ uͤberoll 
faſt gleich breit, ſtumpf geendigt, auf ber Oberſlaͤchg 
kahl, ſchwarz gefaͤrbt und punktirt, auf ber Untere 
flaͤche an den Seiten mit einigen Haren beſetzt, in ber 


m Mitte aber mit einer Fahlen, weißen, dieneffichren, _ 


Giube verſchen. Am Eube des * befinden “ er 


J 
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die — Naſenlsher, die gerundet, ziewlich weit 
> geh durch eins kuorpelichtẽ Scheidewand abgerpeilet " 
ar : Das Maul iſt dregeflig, eng und mic biche.ge- - 
ſchloſſenen — die — bene — er 
— a | | \ 
In dem obern Kinnbalken find ywep und zwan⸗ 4 


sig Sähne, nämlid) zween Schneidezaͤhne und auf je ⸗ 
der Seite zehen Bakkenzaͤhne. Die chneidezaͤhne 


nan ſehe die erſte Sigur Tab II. bey a.) ſind an ihrem 


Körper an drey Linien lang, dreyekkicht priſmatiſch 
ugeſpitzt und mit den Spigen beyde dicht vereinigt. 
Sie haben drey Flaͤchen die vordere und aͤußere, die 
in der Zeichnung zu ſehen, iſt die groͤßte; die vordere 
und innere, iſt die kleinſte, und ſie macht faſt nur einen 
gerundeten Rand aus. Die hintere haͤllt in der Breite 
das Mittel und beyde Zähne bilden mit dieſer zuſam⸗ 
men nur eine Flaͤche, Die mit Dem Gaumen einen rech⸗ 


- sen Winkel mache. Die Wirzel dieſer Schneibezaͤhne 


Aaſt nicht länger, ale der. Körper und nur ſehr wenig ge 
kruͤmmt. Zwiſchen ben Schneidezaͤhnen und den 
Bakkenzaͤhnen iſt ein kleiner, etwan eine Linie betra⸗ 
gender Zwiſchenraum (man ſehe die Figur bey £.). 
Hierauf folgen die Bakkenzaͤhne, die alle dicht anein⸗ 


aAnbder graͤnzen, alle gleich lang find, und kaum eine 


Linie aus dem Zahnfleifch hervorſtehen. Die ſechs vor⸗ “= 


bern haben einfache, koniſch zugefpigte Kronen; (man — 


fee Deöigun bepb.) De febente patzmchen ber daun 
Die ah en vh —* —V— 
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guic bey c); der achte unnd neuute (man ſehe Die Bigue ' 
bey. d) find die breiteften, ‚die an dem äußern Raude 
fünf, an dem innern Rande zwo, in der Mitte gleiche 


. falle zwo Spitzen haben; ber zehnte (men fehe die Bis . - 

gur bey ©) gleicht dem fiebenten in der Größe, und hat 

‚einige fehr unvollfonmene Spigen; die vier vordern 
", Haben einfache, die übrigen doppelte Wurzeln, 


In dem untern Binnbaften ſind auch zwey nd 
zwanzig Zähne, wie in dem obern; deren find aber viee - 
Schneidez aͤhne und nur neun Bakkenzaͤhne auf jeder 


. Cette. Die vier Schneidegähne (S. Big. 2. g) find 


wie bey dem Schweine vorwärts geſtrekt, und biſden 


uuſammen eine halb Mondförnsige abgeflugte Schnei⸗ 


de, welche im natürlichen Zuftande gegen.die hintere . 
Flaͤche der. obern Schneidezäßne ſich beweget und den. - | 
Raum, ber zwiſchen den. obern Gchneidejäpnen und 


Bakkenzaͤhnen leer iſt, wenn der Mund zugefchieffen 


wird, einnimmt. Es find bie untern Schneidezäßne 


faft eben fo lang, als die oben; aber ihr Körper 5 | 


kaum halb fo Breit, und bie beyben wittlern find une = 
halb fo groß, als die äußere. Ihre Figur iſt faſt zyiinmn. 
driſch; und ihre Wurzel nicht viel langer, als Ihe Ries - 


Schnueidezaͤhnen und Bakkenzaͤhnen iſt kein leerer Zwie 


per; fie find. unbeweglich. Zwiſchen den untern 
ſcchenraum; auch unter ſich graͤnzen Die Bakkenzͤhne | 


bbern voͤllig gleich, nur einen Der vordern iff wenigen. 


7’ 


“ 


Alle Zahne des Daſmans haben ſolide ungen. 1 
. = . | ; J — —— u . Die \ 





* 


J —8* ganz beſetet. | 


An den Randern des Maules am Kinne ee 


V. Velheebeno des Deinens. 19 . 


Die Zunge ü lang, zolindriſch, ſtumpf ger. 
digt, und anf der obern Flaͤche mit —— — | 


hen viele fange, Borſtenaͤhnliche, weißliche — F — 


ohne Ordnung untereinander. — 


Die Augen des Deſmans ſind eben ſo fein, als. . 


| bey der Spitzmaus und bey dem Maulwurf; und in: 


> 


Anſehung der äußern Ohren koͤmmt dee Defman volle u 
kommen mit dem Maulwurf überein; denn der knor - 


plichte Geboͤrgang iſt kurz, und. endige ſich mie eis 
men Rande, der nicht viel weiter, als der Gehörgang 


ſelbſt, nur nach hinten zu mit einer Kleinen Vertiefung 
verſehen und übrigens dichte mie Haren befege iſt, ee 
daß man, ohne dieſe zurüfzubiegen, nichte vom Ohre 
ſehen kaun. Der Endcherne Gehoͤrgang beſtehet nur 
meinem flachen Gewoͤlbe, das nur das u | 
mielfell bedekler. F 


Das Trommelfell — mie der Ps Of — 


. mung des Ohres faſt einen rechten Winkel, und liege das 
her mit dem Gaumen beynah In einer Horizoutalſiache. 
Der Stiel des Gammers erſtrekt ſich über den Mittel⸗ 

punft des Trommelfelles hinaus; doch ziehet er daſſel⸗ 


be nicht einwaͤrts; und der kurze Anſat, der aus dem 


Halfe des Hanımere berauszugehen pflege, iſt fo kurz, 


Daß er Feine Erhabenheit am Tronmelfell verurſacht; | 
— — 


rau” V. Vecchrelbung des Defnand. 
geichſbemig eben. Sei beynahe Zirkeleund und halle 
drey Linien im Durchmeſſet. Die Cavitas Tympani, 


j - - oder Trommelhoͤhle iſt ſehr groß, und gleicht an Figue 
einer gemeinen Flußmuſchel. Ihr größte Laͤnge be⸗ 


41 


traͤgt 7, ihre größte Breite 3 Linien, Nicht In dem = 
- "Bittelften, fondern in dem hintern und Außerften Theile - 
dieſer Höle, bee die Sinuoſitas maſtoidea pflege ge 
nannte zu werben, befinden fish die Geboͤrknochen. 
Sie ſind in der Zahl und Figur den Gehoͤrknochen des 
enſchen ſehr aͤhnl: ch, und gleichen denen, welche ich 
bey dem Spalar im 14ten Theile der Novor. Com- 
ment. Petropol. beſchrieben, faft gänzlich. In dem 
vordern und innern Theile der Cavitas Tympani wird 
durch eine bloße Oeffnung und ohne Kanal. die knorp⸗ 
lichte, Euſtachiſche Trompete angebracht. indem | 


melfeli bedekt, fat an der innern Wand ein Hoͤkker 


r ‚ins Auge, den die Schneffe hervorbringt; zur rech⸗ 


ten oder aͤußern Seite dieſes Hoͤkkers merkt man zwo 
erhabene Linlen, und auf der Linken oder inncru eine 


| j dergleichen, welche von.den halb Zirkelfoͤrmigen Ass 


‚nälen hervorgebracht. werden... In dem Mittelpunkie 
Der Cavitas Tympani, an der Spitze der Schueffe flo» 
Sen diefe Kanäle konvergirend zufammen. In Anfes 
5 — des ng Font alfo. der Defman dem“ 


| 
mittlern Theile der Cavitas Tympani, die das Trom⸗ | — 


er DR See Dem en ma 
— und 


a 2 ‘ 


x —XR ne Deu mi 
“ and Hirt gewolber und. ‚mit dem Unterleibe: von ang 
| “ Ausdehnung, ‚wit zwoͤlf Aibben verſehen. 


a. Die Beine des Defmans find auch, fo. ſche. — 
and ſo dicht mie dem Rumpfe verbunden, wle bey dem 
Maulwurf; aber in der Figur und Struktur der ei⸗ 

| geutlichen Süße gleicht dee Defman bem Maulwurf 

gar niche, wohl aber dem. Biber und. der Sifehotten. J 


| 7 Am worden Fuße find fünf: Zeen, mit einer 
m Membran unter einander vereinigt; die Zeen find kurg; 
die zwote von innen iſt die laͤugſte. Die Zeen, die | 
! Membranen‘ zwiſchen ihnen und die ganze untere Flaͤ⸗ 
| che find kahl und punktiret. Der ganze Umfang | des 
vordetn Fußes, von der Spitze der innern und äuß 
ſern Zee bis zur Ferſe, iſt mie kurzen, ſehr fleifen Bor⸗ 
ſten eingefaßt, die in der Gegend der Ferſe am laͤngſten 
find. Das Fußblatt iſt etwas mit Haren beſetzet. 
Die Blauen ſind faſt fo lang, als die Zeen, etwas ge⸗ 
GZogen, ſpitzig zuſammengedrukt unten MR und 
z ——— | 


4 


De: ‚Kintene Suß Bat auch Fünf Zemn, "bie — — 


— einmal ſo fang, als am vordern Fuße, und — 
ermrrviel weltern Membrane: verrinigt ſind. Ihre 
Meceoprottion unter einandet iſt wie bey dem’ vordern 
Juße. „Der ganze hintere Fuß HR fo wohl ander. um _ 
wem, als obern Bläche, ſo gar bis zum untern Ende 
des Schienbeins, * m mit — Schuppen 
— eigen: J | 
ae: 25 F — Di. 


4 N u * 
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+ 
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Die: Einfaſſung von Berſten beſiabet ſich une 
. am äußern Rande des Fußblattes, an der zwoten Zes 


x. md on der Serfe. Auch hier find ſie weder fo lang, 


‚ mod) fo dicht, als am vordern Fuße. Sie feinen 


beſtimmt zu feyn, um-bey dem Graben zu verhuͤten, 


"Daß die Füße nicht wund gerieben werben. Zum 
Schwimmen fcheinen fie überfläßig zu ſeyn. Die 


Klauen find fo, wie an den vordern Füßen, befchaffen; 


fie Haben aber dies Befondere in ihrer Lage, daß ihre 
Spigen nicht hinunterwärts, fondern einwaͤrts gekeh⸗ 
tet find, Die Farbe ber Füße ift ſchwaͤrzlich. Die 
ate Tafel des erſten Theile der angeführten Smelinis 


ſchen Reifebefchreibung ftellet die Figur der Füße vor; 
aber fie find widernatuͤrlich groß, und in Anfepung der 


Hare und der Borſten fehlerhaft. 


‚+ Be — iſt von der Länge des Kumpfes, 
und gleiche dem Schwanze des Ondatra mehr, als eis 
nem andern Thiere. Er ift Schwerdrförmig, ander 
Wurzel zylindriſch zufammen gezogen; darauf bis auf 
ein Viertheil der ganzen Länge. zulindeifch Fnolliche; 
aledann bis zur Spitze ſenkrecht zuſammen gebrüfe 
und an den Rändern, befonders am obern, faſt ſchuei⸗ 


dend. Er iſt ganz mie Schuppen bebeft, Die am 


untern Theile der Wurzel find am breiteſten und zwi⸗ 
ſchen ihnen find keine Hare; zwiſchen den übrigen aber 
befinden ſich kurze und duͤnn zerſtreuete Voͤrſthen. 

— — al — 


‘ 
* 
X 
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ot 


dgar keinen Hodenſal — 


v. Bhf de Dt 22 | 
: Von beim Anſange des Schoarges de fine ” 


. em halben Zoll abſtehend, das Perindum ſche Fury, 


bie Vorhaut faſt gleichförmig bey beyden Geſchlecheren 
hervorhaͤngend und dichte mit Haren beſeht; daher es 


ſchwer haͤllt, Des Geflecht dem äußern Aufepen nad. | 


ge 


‚Sigen hat der Deſman in allem acht, auf jeder 


Seite viere; zwo auf der Bruſt und zwo am — 
leibe, bie untereinander einen beiden Zoll abſtehen. 


Der Defman hat — Gare, ſo wie ber — 


Biber, der Fiſchottter und der Ondatra. Das 
Wolthar flehet fehr dicht; iſt hoͤchſt fein, ſehr ſauft, 

und am Unterleibe, wo es am längften, einen halben 
Zoll lang ; aus dieſem tagen noch einmal fo Tange, 


etwas fteife Save berver, die fehr unbichte ſi ind. 


Die Farbe des ganzen Thieres iſt auf ber Pe 
FZlache dunkel Aſchgrau; mur der Rand der Augen und - 


Ohbren iſt weiß gefärbe; die untere Flaͤche iſt weißt 


und alles mit einem feidenen Glanze verſehen. 


Gebrauch, den man in Rußland von diefen = zu 

machen pflogt, beſteht darinn, daß man daraus Fingers 
breite Streifen ſchneidet, mit deren die Raͤuder der 

Kulmmkkiſchen Schlafpelze, die man In den Stuben 
geäge, beſetzt werden. Man könnte das Wöllher 


. fs, fo wie Das von dem Biber und von bem Om 
DS zu ——— aumooden. — 
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„Die Erbe einiget Außer Deue des. Defnane 
| * nach ER Bohlen weh — — 
worden: 
Big vom Each Di um = 
4 Ynfange bes Schwanzes . 92300 Linien 
Fange des Ruͤſſels 8 ⸗— ⸗r10 0 
Breite des Rüffels » — e, 6 — 
Wilke deſſelben Le Be — 2 0⸗ 
Albſtand beyder Naſenloͤcher — 252 
Durchmeſſer der Maſenloͤcher — 1.2 


Zänge des Kopfs von ber Bunzef 


des Rüffels bis zuu Mallen "2 + 3 5. 
Durchmeſſer des Maules v1 0 ms 
Abſtand zwiſchen den Naſenloͤchen 
und dein vordern Winkel des 
Auges er er Es 2⸗ — 
Abſtand zwiſchen dem Hintern Bin 
kelund dem Ohr ⸗— 64⸗ 
Durchmeiler des Auges ⸗ — e 1 0— 
Durchme ſſer des Ohrs — ⸗4 9 
Abſtand zwiſchen den Augen in ge⸗ | 


rader Linie oh LU ⸗—8 


Abſtand zwiſchen den Ohren 2» 1.6 08 
Dille des Kopfs von der Scheitel =. 
bis zum Kinn 04 II us 
= Möfand zwiſchen ber untern Lefje j 


,. and dem Schwerdformigen Ende  — 
RER Eu WseE Sur Br Bu 2 


‘ 
/ 
— 
— 8 ' f ae on. 
‘ * ' > 
. nd x 
a 
J ı 
. . 


— —R ns. 


Bon; * Ende ————— 
zur Vorhaut ©. = ur Sn 
u Dan da.bis.sum Hintern _ » — ** 3 
Don de bis zum Anfonge des Eee 
Schwanzes ⸗ 0. 
Pervendilulairer Durchmeler der 
Bruſt u Se » . 1. $. a 
— —— er Bon. 4 | Er | 
- Gräfter Umfang des Rmpfes. 8 mm... .. 

Län ge des Schwarzes. .: ®- — — 
Perpendikulairer —2 — 
ESchwanjes in der Mitte⸗ ⸗⸗ 
Teansdrrjellet — ff — ⸗ 

"Be zur Bere ie — ⸗ er Bar 
Länge: 8 verden ** ber’. Ma 

ger. Bar. 22 > i 
wenn 
. Zange ver: zwoten Zer — 
Länge der dritten Zee > — 

, Laͤnge ber. vierten ZJe⸗— 

” Länge ber fünften ge 0 
Länge der Klaue der zwoten Zee — 
Durchmeſſer zwiſchen den Epigen | 5 

der aͤußern Zeen des ausgebrei⸗ —— 
„getem vordern Fußees⸗— a — 


Laͤnge des hintern Bey vom Kut NT 


‚big zur Ferſe ⸗ er a ’ 4,2: 


— - * 


u ung de in Bas von dm 


— 


— 


Ferſe bis zur Spitze der Klaune 


der mom gee - 2. 4 
Länge der fen ge 0 — 16° 
- Ränge der jwoten Zee 1 0.8 7 
LEange der dritten Ze > se 
Laͤnge der vierten es 1 — rn Te 
äuhe der fünften Zee — —⸗ 6 er Ze 
Laͤnge der Klaue der zwoten Jze — ⸗4 
Durchmeſſer zwiſchen den Spthen 
hc ee Eu 
ten hinten Fußes Is 10 9 
Diefe Ausmeffongen Aid don einem Thiere vom. 


mitslerer gewöhnlichen Größe. Ich habe andere geſe⸗ 
fehen, deren Länge vom Eude bes Ruͤſſels bis zum’ 
Aufange des Schwanzes nur ſieben und einen halben 


2 | Zou betrug; und Herr Cepechin giebt am augefuͤhr⸗ u 


ten Drte die Länge von: vierzehn Zollen: an. Dieſer 
Verſchiedenheit nach find dann a die — 
— 


= . 


Die anatomiſche Beſchreiung der innern — 
des Deſmans iſt nach eben dem Thiere gemacht, deſſen 
außere Auemeſſungen eben itzt angegeben worden. | 


Die von Haren. entblößte Haut ift Schneeweiß 
und ſehr zart und glatt, aber Dem ohngeachter fehr die, 
wamlich an zwo Linien ſtark, und faſt Enorpliche zwi⸗ 
| nl er BOHRER, 


% 


Er * 


| v. Berfetung des Defand. 27 F 
gar nie under. bes Haut; — —“ 


Het befo deutlicher: und und 


Dev naffel beſtehet aus PER: Kuor⸗ 


F der durch ein ſchlaffes Ligament mit dem Ende der 


det wird. An den Seiten des knorplichten Ruͤſſels 


n 


Hänge: die ſtarke Flechſe des zur fleifen Ausfireffung . — 
und. Seitwaͤrtsbiegung dieſes Organs beſtimmten 


Muslels, deſſen dikker Körper die anfehnliche Grube 


. (man ſehe die iſte Sig.bey i)an den Schläfen-ausfälle, 
und darauf an dem Gande des fehr dünnen zygomati⸗ 


ſchen Bogens (man ſehe Die erſte Sigur bey k) und ag 


der obern Kinnlade gleich oberhalb den Baklenzaͤhnen, 
folglich an dee ganzen Laͤnge des Kopfs, beveſtigt iſt. 


Durch) die Kraft diefes ſtarken Muskels ift bies Thier 


AIm Gtande mit dem Ruͤſſel zu graben und zu wuͤhlen. 
Ein kleiner Muskel, der von der Gegend der vordern 


Schneidezaͤhne nach der untern Flaͤche des ürſprungs 


ter zu biegen. Unter Dem großen, den Rüffel ausfitefs 


fir. die 266 ag bey m). Die: Werige ge des 
Koͤrpers 


Naſenbeine zuſammenhaͤngt. Won deſſen Seiten bies 
gen ſich duͤnne Lamellen auswaͤrts und-unterwärte . 
Bin, durch Die das äußere Ende der Nafenlöcher'gebile. , 


des Kuͤſſeis geht, dient jenem Muskel, das Gleichge⸗ 
u wicht zu halten, und den Ruͤſſel nörbigen Falls hinun⸗ 


— 
⸗ 


J Tenden Muskel liege dev Wiaffeter, der zwar etwas 

— breit, aber ſehr dünn’ iſt; er haͤugt am dem zygomati⸗ | 
ſchen Bogen mit dem einen Ende, und mit dem ae ⸗· 

dern bios am dem Winkel der untern Kinnlade: (man 


. 
4 


ex 
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” ⸗ 


xvrpers der untern Kinmiade (mon ſehe die 2ee Ligur 


bey n) jſt von dem Buccinator beſetzt, der mit ſeinenn 


andern Ende an dem Rande der obern Kinnlade dicht 


neben der Krone ber Bakkenzaͤhne beveſtigt iſt. Bon 
der Pfeilnath der Scheitelbeine (man fehe die erſte 

Figur -ben-o) ſteigt zy beyden Seiten ein ſehr dünner 
Muskel. feitwärts. nach dem Fnorplichten Gehoͤrgaug 


hinunter, um denfelben zu erweitern und zu ſpannen; 
uud unter dieſem liegt der Crotaphytes, der ſehr ſtarl 
ig, die ganze Scheitel von der Stirn bis zur Lamdas' 


förmigen Nath (man fehe die ı ſte igur bey r) ein⸗ 
nimmt, und mit feinem andern (Ende in der zygoma⸗ 


riſchen Grube an ben Kronförmigen Fortſatze der au⸗ 


tern Rinnlade —— BEN ir 


arſci. 


Zwiſchen dem —— und Behr zuerſt m 
feinen großen Musfel des Rüffels fiege im dem. 
vordern Winfel dee zygomatiſchen Brübe der Aug 
apfel, der die Größe eines Hanfkorns har, von faſt | 
ſphaͤriſcher Figur; doch iſt die durchſichtige Scelerott⸗ 
ca etwas konverer, als der Übrige Theil. "Die Linſe 
iſt fehe Fein und Kugelrund. Die innere Band bed | 


Wings iſt Dintenſchwarz. | 


Der · Außere Enorplichte Sehdrgang deflepe i 
ons. zween roͤhrichten und durch die Haut mit einan⸗ 


der vereinigten Knorpeln; fie find ſehr duͤnn, und der 
außere it am — u -. m — 
— | 

Eine 


+ 


8 


Ds 


“ and breie find, und dem Raum zwiſchen der unsern. _ - 


Fe 


v. Vahredun des Deimant 


Cini Wergleichung dieſer bisher befehri. Br 
Muskein und Organen des Deſmans mit verjengen⸗ | 

* efäeeibung, die ich von eben Diefen Theilen Des. Spas“ - — 
lag im 14ten Theile der Nov. Comment. Add... 
Fcient.Petropol. gegeben, wird durch eine beffere Au · 
Fig bes vielen Sonderbaren — Thiere iz | 


ſeyn. = ’ — 


Eine Parotis iſt kaum ie aud bie Di, De 


fen der untern Kinnlade find fehr klein; aber die Or: . 
. fen am Zalſe find defte größer und febr breit; denn fie 
gehen von der ungern Rinnlabe bis zum Schulterblatte 
fort und ſtoſſen fo gar.bey dem Ruͤkgrad unter einan⸗ 

* der zufaminen. Den Raum zwifchen den - Echulter⸗ 
blaͤttern füllt eine andere große Druͤſe aus, und am 
Halſe findet man zwo thyroideiſche Druͤſen, die rund 


Kinnlade und den Schluͤſſelbeinen einnehmen. Diefe 
viele und große Druͤſen machen, daß der Hals des u 
Deſmans ſehr did und der Ruͤkken fehr fach ausſiehet. u 
Dagegen find die Drüfen unter den Achfeln und iu den. , 
Weichen fehr klein. Die Drüfen der Zigen bebeffen ' | 
aneinander hangend die Gegend. von der” Mitte der 

Bruſt bis in die Nabelgegend. | 


Der Schwanz ift don feiner Spihe bis in fine 
Mitte, am obern Theile fo wohl, als am untern, mit eis 
Nee drüfichren Subſtanz verſehen, auf die am untern 
Theil ein Konglomérat von achtzehn "bie zwanzig 
— folget, welches einen Zoll der Laͤnge nach 

———— — Ih v. OR ein⸗ 
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ciamint, und faßl mach chucn Zeil vom Kufange des 


Echwanjes aufernt ii. Diefe Bläschen Biegen über 
uud vchen einander; mb von ihnen wird Die äufere 
Hoeut des Schaais im Diefer Srgend Fmellicht ausger 


Behr. Sie find vom ungleicher Größe, uud haben 
enderrhah bis drey Linien im Durchmeſſer. Sie ent⸗ 
holten eine Stichte Fettigkeit, die an Farb uud Konſi⸗ 
diem; einem guten Eier vollfommen gleich umd won ſehr 
flarfem Biſamartigem Geruch iR. Daher allein rüyıt det 
dem Thier eigene Geruch, der in feinem andern Theile, 
wenn er nicht mit dem Schwanje beſchmiert ifl, wahr» 

wird. Die vielen Drüfen des Schwanzes 


‚feinen dieſe Subſtanz abzufondern, dazu ihnen ein 


großes Bluigeſaß, das auf dem unten Theile der Wir⸗ 
beibeine des Schwarzes fortläuft, das nörhige Blut ders 
beyfuͤhret. Einen KrfretioneFanal diefer Subftang 
habe ich bey diefen Bläschen nicht entdekken Fönnen. 
Tymphatiſche Gefaͤſe ſcheinen aus dem Innern der Hoͤ⸗ 
len dieſer Blaͤschen, die mit einander keine Gemeinſchaft 
haben, die Zuruͤkfuͤhrung ins Blut zu verrichten. In 


Anſehung dieſer beſondern Struktur des Schwanzes, 


welche die 4te Tafel des erſten Theils der ermähnten 
Gmeliniſchen Reiſebeſchreibung vorftellet, gehet der 


Deſman von allen bisher befannten. Thieren ab. 


Man lege in Rußland die Schwänze des Defmans 

zwiſchen Kleider, befonders zwifchen Pelzwerk, und 

man glaube dadurch Die Morten abzuhalten. Die 

Kleidungsftüfle nehmen davon einen fehr ſtaͤrken und 

ben mehreſten Menfchen unangenehinen Geruch am 
| Es 


⸗ J 


N - 
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Es ſcheint, daß dieſe riechende Subſtanz mit dein Zi⸗ . 


bet gleiche Medizinalfräfte haben fönne, dem es audy 


fo wohl in der Konfiftens, als im Geruche, mehr als ee 
dem Biſam gleicher, Man SM aus einem Abier | 


einen Sfeupel, , 


Die Brunböhte ift fehe doeit, und in zween — 
che Theile durch das Bruſtmittelfell getpeile.. Die 


= üngen beftehen aus 5 Lappen. Drey findfoft gleich 


\ 


groß unter fich und liegen in der rechten Bruſthoͤle 


AUbet 'einander; der vierte liegt in der linken Bruſthoͤle 


und iſt platt und klein; der fuͤnfte iſt laͤnglicht und liegt | 
zwiſchen dem Herzen und.dem Oeſephagus auf dem 


Zwerchfelle. Die Luftroͤhre iſt geringelt und bald 


unter dem Echlund in eine Gabel getheilt; der hintere 


Theil der Ringe ift platt, Die Knorpel der Beble, 


find faft Enöchern. Don der Thymusdeüfe zeige ſich 


in dem obern Ende ber ——— ein ra Ue .. 


Ba J 


ve⸗ Sers ft — pofindefä, a und liegt 


in der linken Bruſthoͤle der Länge nach ausgeſtrekt, 
‚welche. Lage-und Figur fehr ungemöpntich iſt. Das 
rechte Serzeohr iſt viel größer, als das linke. In der 
Scheidewand der ze des Herzens iſt das 
ovale Koch offen, e he Linie weit, und mit einer Val⸗ 


vel verſehen. Auch der Botallifche Bang verwaͤchßt 
nicht bey dem Deſman; daher ben demſelben der Um⸗ 
lauf des Blutes auch ohne Reſpirativn beſtehen — | 


2 
t 
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Die rechte Bamımer des Herzens iſt weit, aber ihre 
Hände find fehr dünne; die linke if viel enger und 


kaum eine Linie weit, hat die Figur einer Roͤhre, und 


ihre Bände find ſehr dit. 
Das Zwerchfell hat in feiner Mitte einen brei 
den Epiegel. 
Das Nes bedeft den ganzen Unterleib und iſt 


mit feinem Fette durchwachſen. 


Die Leber hat vier Hauptlappen. Der rechte 
Lappen ift der größte, der die ganze rechte Seite und 


N 


[4 





einen Theil der linfen einnimmt. Er ift an feinen - 


‚ hintern Rande durch das transverfelle Ligament 
. oder Querband an das Zwerchfell angeheftet, am vors 


bee Rand aber in drey Theile Durch zween Einfchnirce 
getheiler. In dem einer Einfchnitte liege die Gallen: 


‚ blafe, die mit ihrem flumpfen Ende hervorrage und- 


bie Größe einer Hafelnuß hat; in dem zweeten Eine 


ſchnitt iſt das breite Band befindlich, durch welches 


N 


Die Leber an den Helmontiſchen Spiegel des Zwerch⸗ 
felles angehänget wird. Der zweete Lappen der Leber 
ift der. Iinfe, der einen Theil der linfen Seite ausfuͤllt 
und faſt unter dem rechten Lappen liegt. Der dritte 
und vierte liegen im Grunde der rechten Seite über eins 


ander, zwiſchen der unterm Flächg des rechten Lappens 


und dem obern Ende der rechten Niere. 


Die til; liege am Boden des Magens‘, mis 


(pen dem linken Lappen Der Leber und dem obern Ende 


. 
v 
wo... * b i ‚Der 
. « * 


— 


« 
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der linken Niere; ſie iſt faſt eben ſo groß, als der Ma⸗ 


gen, von laͤnglich Figur. 


Die Gekrdedräfe if faſt windcich, i ie 
Kreis gemunden; von.gelblicher Farbe. Sie liegt am " 
Anfange des Darmganges, in den ſich, gleich neben. 


dem Pfoͤrtner, der Duftus choledochus begiebt. 


Der Magen iſt vollkommen zylindriſch, drey 
Zolie lang und einen halben Zoll weit. Der Boden 
iſt ſtumpf. Die Cardia macht faſt einen rechten 
Winkel mit dem Magen i in ber Mitte deſſelben. 


Der Darmgang iſt von gleicher Weite vom Ans 


"fange bis zum Ende, und hat kaum mehr, als zwo Liz 
nien im Durchmeffer. Es it audy Fein Blinddarm - 
Ze an Die Länge aber ift deſto anfehnlicher; - 


[d 


‚denn biefe beträgt neun Fuß und übertrift alfo zwoͤlf⸗ F 


mal die Länge des Körpers. In Anfehuing des Mas 


gens und des Darmganges ift der Defman vom Bis - 
“ber fo wohl, als vom Ondatra, die beyde Blinddärz . 


me haben, fehr .verfchicden. Der Spigmaus und, 
- dem gemeinen Igel gleicht er ıhehr; deren Darmgang - 
iſt aber nur fünfmal länger, als ifr Körper. Größer: 
iſt die Aehnlichkeit mit dem Maulwurf; denn dieſem. 
fehlet, wie jenen beyden, der Blinddarm, und die Fänge 


des Darmganges des Maulwurfs überteift zehnmal | 


die Länge feines Körpers, von der Schnauze bie sum 
Urſprunge des Schwanzes, fo wie ich es durch genaue ' 


Ausmeſſungen, die beh den Buͤffoniſchen Beſchreibun⸗ 
nee 90° 


— 
\ 


\ 
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gen dieſer Thiere nicht gefunben werben, erfehren 
babe. Die Hänte des Magens umb des Darmgam 
ges des Defmans find dünn, rörhlich, uud von innen 
fo wohl, als von aufen glatt; nur am Boden des Ma⸗ 
geus fi die Haut etwas ruujilich. Die Holung pflegt 
mit vielem gefblichten Schleim augefülie zu feyu. 
Das Miefenteriums. das den Darmgang vieffi 
tig Kreisföruig zufauımenziehe, Feen rer 
fein Fett. Die Muͤndung des Aftere umgiebt ein 
gen u ie 
Sphinkter eingefchloffen wird. 


Die Vieren figen bepde gleich hoch and nicht 
- tief unter dem Zwerchfelle. Sie find vom ovaler Figur, 
ohne Einfchwiste und vom der Groͤße einer kleinen Ha⸗ 
finuß. Die Behälter der ſchwarzen Galle liegen 
an dem obern Ende der Mieren etwas eimwärts. Sie 
fin» gerumdetsviereffiche, von Exbfengröße, wei, hohl 
mb mit geiblichtem Schleim augefuͤllet. 

Die Garnblaf ragt mit ihrem Boden über das 
— — und hänge durch ein Ligament am 
daſſelbe. Sie ift oval, und ergießt fich in die Harm 
röhre, die ben dem weiblichen Geſchlecht in her obern 





unnd vorderen Gegend des Wurfs, und bey de moͤnn⸗ 


lichen an der Spige der Ruthe ſich endigt. 


Der Harngang oder die Urechra iſt bey ihrem 
Anfang etwas aufgeblafen, und mit fleifchichren Zar 
fern verſehen; machher aber iſt diefe Röhre ganz eins 
ara —. a 


geben - 


eu — - 


1 
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geben zu ſeyn, laͤuft ſie an der untern Flaͤche des hoͤ⸗ 


‚ lichten Körpers der Ruthe fort, und endigt ſich kurz 


vor dem Ende derfilben. 


Der hoͤlichte Rörper der Ruthe hänge mis zwee 
nen, mit fleifchichten Fibern bewaffneten Aimen an den - 
Schambeinen, madyt aber in feinem Abrigen Go N 
gange nur einen zulindrifchen Koͤrper aus, deſſen Ende . 


zugleich die Eichel vorſtellet. Im erfchlafften Zuftande 


ziehet fich die Ruthe in eine Schlangenlinie, wie bey 


einigen wiederkauenden Thieren, unter der Haut zuſam — 
inen; daher fie ſehr kurz zu ſeyn ſcheinet, od fie gleich, , 
wenn man fie hervorziehet, auderthalb Zolle lang fl. = 
Die Eichel, oder das Ende der Ruthe, das von ber v 
Vorhaut entbtößt werden kann, ifl einen halben ZH | 


ang. Sie läuft zugefpigt zu, iſt aber am Ende vo 


ſtumpf, in ihrem ganzen Umfange dagegen mit febe  . 


fkelfen und ſehr fpigigen, hinterwärts gefehreen Schup⸗ 


pen befegt, in welchen Stüf der Defman von der 


Spieimaus abweicht, aber mit dem Biber und dee 


Bage uͤbereinkoͤmmt. Die Parung muß daper eben 
ſo ſchmerzhaft heftige, und, wenn man Die Proportion 
der Theile überlege, noch heftigere Empfindungen bey 


2. pen Defman,als bey der Rage, hervorbringen. . Ein 


x 


: Soden iſt in ber Ruthe des Defmane nicht wahrzu⸗ J 


nehmen. 


Die Seilen Hegen zwiſchen den Bauchmuskeln 


und dem ober Rande des Bogens des Schambeins, 


zunaͤchſt an dem Buben der. Harnblaſe, fo dicht einge = 


D 2 


& 


U 


ſchloſſen 


— 
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cchloſſen, daß man von ihnen auſſerhalb nichts wohn 


nimmt, fo wie bey dem Maulwurf; dennoch find fie - 


anſehnlich groß und kaum kleiner, als die Nieren. 
Ihre Figur iſt oval. Die Epididymis iſt an dem ät: 


- Bern oder untern Ende der Geilen, wie ein Anhang, - 


‚ angefegt, und vielmal Kreisförmig gefrämmt; von da 


laͤuft fie längs dem innern Rande der Geilen , mie 


dem fie dicht v:rbunden if, und endigt fich in die zus 
- führenden Kanäle, die fich in die Samenbläschen ers 
gieſſen. Dieſe find flach und im Sommer fehr klein, 
aber im Frühling zur Brunſtzeit vielmal größer, wis 
fonft auch von dem Ondatra angemerkt, und yon ‚mie 


- auch von den Hamſter beobachtet worden. Sie öffnen 


fi, ohnweit der Mündung. der Harnblafe, in die 
Harnroͤhre, durch befondere, dach bie nebeneinander 


liegende Oeffnungen. 


Die Proſteata iſt Bienfärmig und fehr * 


noͤmlich kaum kleiner, als die Harnblaſe. Andere 


Druͤſen habe ich bey den männlichen Zeugungetheilen 


nicht gefunden, Es fcheint, daß ber ältere Gmelin 


in feiner angeführten Beſchreibung Die RR | 


für Druͤſen angefeßen habe. 


\ 


‚Die weiblichen Zengungstbeile haben nichee 


— 


2 Abweichendes; die Scheide ift der Länge der Kuche > 


proportiouiret. Im Grunde derſelben ſtoßen die Mut⸗ 


terhoͤrner in. eine gemeinſchaftliche Oeffnung zuſam⸗ 
mieen. Sie ſind eben fo — als die — und an. 


— c’ He 


1 


— 


v. Bresung des Demane. 


ihren gekruͤmmten Caden kegen die — 3— 
kleinen Selten, — 


Wenn man glauben; darf, deß, vie der — 


Graf von Buffon, und Ralus dor ihm, behauptet, Die 
MNatur den Maulwurf, um ihn wegen Des fehr ui _ 

voſllkommenen Sinnes des Geſichtes Schadlos zu hal⸗ 
"tem, mit dem ſechſten, in den Zeugungstheilen ſi genden 5 


Einne defto vorzäglicher vor allen "andern Thieren ver⸗ 


ſehen habe, weiches durch den in den Samenbfäschen 
enthaltenen erſtaunlichen Vorrath des Samens, durch 
die Groͤße und durch die Lage der ſaſt ganz in den 
Unterleib eingeſchloſſenen und daher weit wirffamern 
Geilen, und durch die unmäßige Länge der Ruthe, bes 
wiieſen werden foll: fo muß jene Meynung noch eher 
.. bey dem Deſman fatt finden können, Der Defman 
uüuͤbertrift wenigſtens gewiß den Maulwurf, und viel - 
Treige alle bisher befannte Tiere, in den Länge der 


Rothe, und in der retzenden Kraft der Echel. | 
Sẽ. Pemibung 1775 
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Leber die Reitzbarkeit on 


im Pflanzenreice 
zwote Abhandlung. 
Mikrofkopiſche Beobachtungen 


an der. | 
Mimofa fenfitiva Linn. 
von 


D. Karl Jofepf Oehme. 
©: Tab. III, Fig, 1-7; 


| e 
J 


ſchaͤftigungen, im ten Artikel einige Vermu⸗ 





thungen über dig Gegenwart der Reitzbarkeit im Pflan- ı 


zenreiche gewaget. Mich. vünft, man fönne mit 


Recht von mir fordern, daß ich mein'dafelbft gehe 


nes Derfprechen halten, in Erwägung dieſer Mate⸗ 


tie fortfahren, und diefe Vermuthungen entweder ber . 


feätigen ober widerrufen folle. Ich habe einen Theil 
RE meiner 
Ä) 


habe im vorigen zweeten Zande diefer Be⸗ 


J. 


"VL. Ui. im nie. 1 9 


meiner Arbeiten des vergangenen Sommers dieſes 
ſeyn laſſen / daß ich mich bemuͤhte, etwas Beſtimmee-⸗ 


res uͤber dieſe Materie zu erfahren. Gegenwaͤrtige 

‚wenige. Verſuche, welche ich den Freunden der Na - 
‚ie in diefem Stüffe vorlege, ‚mögen zeigen, wie 
weit ich in die Dunkelheit, welche dieſen Gegenſtand 
noch lange bedekken wird, einzudringen vermoͤgend 
geweſen! Nur glaube ich, daß es nöchig fen, vor. 
her ein Paar Worte von der Pflanze zu fagen,an wel 
er ich dieſe Veeſuche vorgenommen. Es iſt: 


Mimoſa ſenſitiva Zinn. Sie gehört bey dem 

Ritter zu der Klaſſe der Pflanzen ‚ bie er Po- 
Iygamia Monoecia nennet. ©. Linn. Gen, 
‘, Plant. n. 1158. Spec. Plant, T. IL p. 1501. 


u 


Mimofa Ludwig. Dee Gen. Plent. n. 223 un⸗ 
ter den Monopetalis reguleribus Be | 
ris, monoftylis. ee | 

Mimofa fenfitiva Cranz, Infkit. ———— P. EB 
p. 20, Dey diefem fteht fie unter den i incom- 
plet. Claf. I, vyulgò Noli me tangere Ban | 


— 


_ 
\ { 


F habe in dem angezogenen Stiel, bie 
merfwürdigften Erfcheinungen ihrer Empfindlichkeit | 
‚ angezeigt, und ‚zugleich einiges von ihrer Struktur, 
wie bey dem ten Anblit in die Augen fälle, bey⸗ 

— — 


na \ 
4 


fange des Septembers bringt, ftehen auf und an det. ,“ 


N: 
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gebracht. Hier habe ich nur noch weniges hizuzu⸗ | 


fegen. Ihr Vaterland ift Braſilien. Se kann aber 


F bey ums ohne große Sorgfalt gezogen. werden, und 
iſt jest in den. Gärten Feine Seltenheit mehr. Sie 
iſt nicht perennixend, ſondern zeugt ſich alle Jahre 


aus den Samen. Ihre Blumen, welche ſie zu An⸗ 


J 


Hauptſtamm, und find in eine Kugel vereiniget. 


Sie haben an der, Gabe der Zweige und Blätter, bei, .. 


dem Anruͤhren wird dem Druffe der Luft empfindfich 


zu feyn, feinen Antheil. Einige der merkwuͤrdigſten 
Erſcheinungen an dieſer Pflanze ſind in den Nach⸗ 


richten der Pariſer Akademie *) vom Hrn, Dur Say 
beſchrieben, ohne daß derfelbe fich in phyfiotogifche 


Unterfuchungen berfelben eingelaffen; doch vermuthet 


er, daß der Sitz ber Empfindfichfeie in dem weißen J 
Nuͤnktchen des Blattes liegen muͤſſe, dag wir in der 
I1EFig. dee Iten Tafel gezeichnet haben, und bald, me 
kroskopiſch betrachtet, beſchreiben werden. Siebringe - 


im Oktober in runden Kapfeln ſchwarze Samenför- 


‚ner. Sie verlangt viel Wärme, und je mehr fie von 
der Sonne getroffen wirb, befto merflicher wird ihre ' 
- Empfindlichkeit, Man Fann fie aber Doch in Töpfen 


auffer dem Miftbeet erhalten, ausgenommen, wenn 
fie Samen bringen follen, welcher unter, Glasfen⸗ 


ſtern oder im Teibhaufe muß gezogen werden. Ger . 


gen das Ende Dre eeſchöuen Jehiehen werden —— Blaͤt. 
„ter 


’ 


„ Anm. Mem. de — 1736; obfiret, für 1a Senfi —* 
‚par Mr, du F de | F 
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"ter unempfindlich, ziehen ſich nicht mehr zufammen, 
und pflegen endlich bey dem geringſten/Anruͤhren oder 


1 . 


Wind abzufallen, an dem Stamm und Aeſten aber - " 


bleibt feine Spur der Empfindlichkeit übrig, fondern - - 
ſie vertroknen, umd verderben den Winter über | 

. gänzlich, PN an 

ee, x x / \ 

Um nun dieliefäche der fonderbaten Erſcheinun⸗ 

den der Reitzbarkeit im Pflanzenreiche zu erfahren, 

oder vielmehr die Organe kennen zu lernen, durch 

weiche dieſe Erfcheinungen hervorgebracht werben, 

faßre ich den Entſchluß, das Mikroskop zu Hülfe zu 

nehmen, und die Theile Diefer Pflanze, welche ih 

bey den Aeußerungen einer Art don Empfindung für 

die gefehäftigftert hiele, mie gewafnerem Auge zubes 
trachten. Ich bediente mich zu den Verſuchen eines  . 

fehr guten zuſammengeſetzten Vergrößerungsglafes; 

ber legten Arbeit des feel. Herrn Infpeftor Rudoiphe 

‚bier in Dresden, in welchem ung der Tod eineh der 

Hefchikteften und fleißigften Mechaniker geraubet har, 


2 Ich wählte aber die Senfirive vor andern Fuͤhlkraͤu⸗ 


teen, toeil fie unter den befanntertt die merklichſte Em⸗· 
pfindlichfeit Äußere, und ich fie häufig gezögen hatte. 
Ich fieng alſo an, den Bau des Blattes, deg Stams 
mes und der Zweige zu unterſuchen, unbeforgt, ob 
 . meine Beobachtungen die im angeführten Artikel gei 
aͤußerten Muthmaßungen beftätigen ober widerlegen 
würden. ı Ich lege hier meinen Freunden und Lofen 
alles vor, was ich auf dieſe Ark gefehen habe - 
* 1. Das 


* 
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1. Das Blatt. Ich trennte zuerſt enes von 


den kleinen Blaͤttern, die ein zuſammengeſebtes 
Blatt ausmachen, von dem gemeinſchaftlichen Stiele, 
mit dee Behutſamkeit, welche noͤthig war zu verhuͤten, 
daß daſſelbe nicht ‚auf. einmal zuſammenſchrumpfte. 
Es iſt in der natuͤrlichen Größe Fig. 1. gezeichnet. 
Mit einer guten Luppe fab’ ich ſchon ſehr deutlich bie 
Heinen Hare, mit denen es an ber Seite bewachſen 
zu ſeyn fcheint, als lange Fäden erfcheinen. Ich 
bracht es fogleich unter Nro. 3 meines Mikroskops, 
ein Glas von 9 Linien. : Sch muß hier erinnern, 
"paßich alle hier vorfommende Beobachtungen bioß 
mict dieſer und der folgenden Einfe gemacht habe, um 
„ meine Gegenftände ganz überfehen und zeichnen zu 
konnen. Ich fand es gerade fo, wieesinderaten Sig. 
"gegeichnet ind in ber zten Sig. ausgemahlet ift, An 


benden Seiten zeigten fich bie mit na bezeichneten Füs 


den, in einiger Weite von einander, an ihrem Ente · 
ſtehungspunkte dik, und ſpitz zulaufend. Ich habe 
fie an mehr angeführtem Ort als bloße Hare angege: - , 
ben Ih glaube aber dieſes widerrufen zu muͤßen. 
Es ſind in der That weiße, marficht ſcheinende Fäden, 
gie, wofern meine Meynung nicht zu kuͤhn iſt, ben thie⸗ 
F riſchen Nerven gleichen. Hare find, nad) aller Erfah⸗ 


kung, zylindriſche Röhren, durch welche Die Ausdün- 


+ Aung befördert wird, ſie gehen gerade fort, und haben. 
gewoͤhnlich feine Seitenäfte, Die Fäden, welche ich 
dhier beſchreibe, find koniſch, und werfen bey 2“ Spröß: 
ünge aus, Die innere Subſtanz des Blattes erfchien. . 
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ſehr markicht, und wenn man ihr ſtarke Beleuchtung 
gab, wie mit unzaͤhligen kleinen Kryſtallen beſetzt, 
bis an aa der zten Sig. wo die Spiße des Blattes von. 
‚Ren zwey Glaͤſern, zwiſchen welche ich eg gelegt hatte, 
gedruͤkt wurde, und daher die jedem Blatt eigne- 
Ramifikationen zeigte (Kig. 2.bbb) Das Blatt ſelbſt 
iſt an der rechten Seite mit einem rothen glänjendert 
Rand eingeſaßt, welchet aus: Gefäßen zu beſtehen 
ſcheint. Unten, wo das Blatt am hreiteften wird, 
iſt ein blaßbrauner Flek zu ſehen, welcher der weiße 
Punkt iſt, den man mit bloßen Augen an dem Blatte 
wahrnimmt, und den Du Say in der angeführten Ab⸗ 
handlung fuͤr den Sitz der Empfindlichkeit helle. Hier.. 


ſetzt das Blatt auf einmal ab, und man koͤmmt auf. - 


den Theil, der mir am merfwürdigften ſcheinet. In 
‚der 2ten Sig. Ad iſt er gezeichnet, und Sig, 3. cc 
fo natürlich, als möglich war, ausgemalet. Cr 
iſt rund, auf einer Seite etwas eingedrüft, und 
ſcheint eine geiimemtarfichtere Subſtanz, als das Blatt, 
„AU haben. Auf feiner Oberfläche fiehe man eine: 
- Menge glänzender, rother Flekchen, Dierich, ich weis. 
nicht 0b mic einigem Grunde, für Defnungen von 


u feinen Gefäßen halte. Er endigt ſich Sig. 3.dd mie 


einem rothen glänzen Nande, und macht, bey Sons 
nenſchein und-ftarfer Beleuchtung das angenehmfte 
‚mifrosfopifche Schaufpiel, Liv. ee zeigt uns die Stelle, 
wo das Blatt von dem gemeinſchaftlichen Stieie ges 


trennt, und die innere Subſtanz dee Stängels zu fehen 


| # die a aber von dem Bau andrer Pflanzen nicht | 
| - ' lien 
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mwerklich unterſcheidet, außer daß iht Aeußeres mir den 
ſchon beſchriebenen Faͤden bewachſen iſt. 


| 
Ä >, Der Stamm. Ich verſtehe darunter den dik⸗ 
ſten Stängel, aus welchem die kleinen Stiele der zu⸗ 
ſammengeſetzten Blaͤtter herausgehen. Es giebt at 
iner Senfitiva gemeiniglich mehrere ſolche Stängel, 
die aus einer gemeinfchaftlichen‘ Wurjel entftehen, 
fie find aber.von berfehiedener Dikke. Mehrentheils 
wachfen fie fehräg aus der Wurzel heraus, umd liegen 
niederwaͤrts gebogen, alsdann ift der. obere Theil det 
Rinde, der nach dem Himmel zu gefehre ift, hochroth, 
wie Sig. 6. Der nad) der Exde gefehrte, Lichtgruͤn, 
wie Sg. 4. In diefer Figur ift die anfere Kin 
de von der unterh Seite mit ihren Fäden gezeichnet 
Diefe find wie bey dein Blatte befchaffen, nur daß 
ihr Anfang mit einem Roſenrothen Flekke bezeichnet 
Ab Sig. ſtellt einen ſenkrechten Durchſchnitt des 
Stammes vor. Man ſieht darinne die ordentlichen 
. Holsfafern, die man bey jeder Pflanze anrtift, und 
> welche eben fo viel Harroͤhren find, ohne etwas bez 
fonders dabey ju bemerken, In. der ste sig. ift dee 
‚Stängel horizöntal durchſchnitten, und zeigt, dje hole: = - 
zichten and marfichten Fonzengeifchen Schichten von 
Roͤhren, welche fich aber von andern Pflanzen auch 
nicht merklich unterfcheiden. Br Be 
IE Be : 
e 3. Die Zzweige. Es ift ſchon angemerkt wor— 
2.7009, daß fich bie Zweige, worunter ich bie fleineun 7 _ 
Mae i | Staͤn⸗ 
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und an welchen die Stiele der zufammengefegten 
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Stängel verſtehe, die von den Stämmen ausgehen, 


Blaͤtter ſitzen, bey der geringſten Beruͤhrung nieder⸗ 
ſinken. Dieſes geſchieht vermittelſt eines Gelenks 
nahe am Stamme. In dieſer niedergebogenen Rich ⸗ 
tung iſt ein ſolcher Zweig Sig. 7 gezeichnet; Lit. a iſt dex 

obere Eonvere Theil des geſunkenen Zweiges. Er iſt 


mit einer ſchrumpfichten, dünnen Rinde oder Haut 


üůͤberzogen, welche roth und gruͤnlich ausſieht, und 
gleichſam Papillen hat. Dieſe Haut giebt bey deru 


Sinken des Staͤngels nach, und wird glaͤtter. Der 


Zweig nimmt in b ſehr jaͤhling von ſeiner Dikke ab, 


‚und endigt ſich daſelbſt in den Zweig. In c, wo. 
ſeeine ſtaͤrkſte Dikke iſt, hat er allemal zwey, zuwei⸗ 
len auch drey Blaͤtterchen, welche aber nicht friſch 


gruͤn, ſondern, mit bloßen Augen geſehen, braͤun⸗ 


„lich ſind. In diſt er mit einem ſpitzigen Stachel be⸗· 
wafnet. Unterwaͤrts hat er mehrere Faͤden, als oben, 


und dieſe ſitzen genau in ſeiner Biegung. Hier iſt die 
empfindlichſte Stelle der Pflanze, und die Beweglich⸗ 


keit diefes Gelenfe ift um fo viel bewundernswuͤrdi⸗ 


ger, da der Zweig augenbliflich niederfälle, und ſich 
dann erſt nach und nach wieder in die Hoͤhe hebt. 


Ohngeachtet ich ſehr gern geſtehe, daß dieſe 
Beobachtungen weder Zahlreich find, noch in die ins 
nere Defonomie ber fonder aren Pflanze, die fie be 
. treffen, eindringen; fo find fie dody nicye ganz une 


fruchtbar an Stoff zu Betrachtungen über die Neid 


“ 
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barfeit im Pflanzenreiche.- Das gewafnete Ange 
‚ bat durch diefelben einige Theile gefehen, welche man . 
ohne Glas nicht ſehen konnte. Ich wagte in meiner . 
erften Abhandlung über dieſen Gegenftand die Ver» 
mulhung / daß zu den Aeußerungen der Reigbarfeit 
in den Pflanzen nothwendig eine Art von thierifcher - ... 
Organiſation erfordert würde. Ich berief mich auf 
- das.äußere Anfehen der Fühlfräuter, auf die Papillen 
j und Drüfen, und anf die Hate, womit fie mehrentheils, - - 
. bervachfen wären... Ich hatte damals ‚mit biegen _ 
Augen gefehen, ohne die Werkzeuge zu Hülfe zu neh 
men, womit man jeßt die Natur in ihren geheinften 
Geſchaͤſten gleichfam zu belauſchen weis. Unter die .. x 
jen Mafchinen verſchwanden die Hare, und erſchie— 
nen un ihrer Stelle märfichte Faden, über alle, bes 
ſonders über die reißbarften Theile ver Pflanze vers 
breitet. Die Drüfen wurden zu runden, mit Gefäßen‘: 
verfehenen Körpern, und einige Organe der Pflanze i 
bekamen ein fehe ehierifches Anfehen. Die rothe 
. Zarb und die Faſern, wodurch ſich die äußere Rinde, 
unferer Pflanze bon andern unterfcheider, und Die ih⸗ \ 
‚ren Theilen ein musEuföfes Anfehn giebet, tragen ges - 
wiß etwas Zu ihrer Neigbarfeit bey. Warum folle. 
man nicht in dieſen Fibern eine Kraft vermuthen 


nn 


koͤnnen, die man in den thierifchen Fibern antriſt? 


Die mehrmals erwähnte Fäden, bie ich, mit thieri 
ſchen Nerven zu vergleichen wagte, find ganz gewiß - 
eines der vornehmſten Organe der Reitzbarkeit. Sie  - 
find, nicht bloße, Have, welche der Stelle, wo fie fi« 
Eee ; Br gen, 
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w. ‚itebe bie steil, im Mai u 


tzen, Reitz werfehäffen. &ie find aber eben fü wenig 
Organe der Empfindung, wie die thieriſche Nerven. 
Sie unterſcheiden ſich von dieſen durch ihre Verthei⸗ 
lung, weil die Nerven im ganzen Koͤrper des Thieres 
angetroffen werden, dieſe aber nur die Oberfläche det 
Pflanze einnehmen. ‚Sie find oſillirende Fibern, 


welche die Natur dahin geſetzt hat, um den geringſten | 


Druf in ‚feinee Annäherung anzunehmen, und als 
Ableiter, die in ihnen hervorgebrachte Erſchuͤtterung 


zu den Theilen zu bringen, in welchen die Reitzbar⸗ u 
keit ihren Sitz hat. So ſtelle ich mir die Art vor, 


wie die ſcheinbare Empfindlichkeit der Fuͤhlkraͤuter her⸗ 
vorgebracht wird. Dem allen ohngeachtet aber blei-· 
ben doch viele Probleme beh dieſer Erklaͤrung uͤbrig, 
welche den Fleiß und die Beurtheilungskraſt des größe 
ten Hoturforfchers zu ermüden im Stande waͤren, 
"als: Werin die beſchriebene Theile die Organe dee 
Reitzbarkeit find, weiches iſt die erſte Urſache, die ſſe 
in Bewegung ſetzt? Liegt dieſe in dem Innern der 
.. Pflanze, oder auſſer ihr? Haben die weißen marfiche 

‚ten Fäden eine dem thierifchen Nervenſaft — 
Fluͤßigkeit in ſich? Was macht die EN 

und den Tod ae + wm. 2 


ohne biefe Zeagen — zu binnen, biebe es 
bey mit gewiß, daß wir den Pflanzen immer noch zu 
wenig Antheil an thieriſchen Geſchaͤften laßen — daß 
wir das Thier⸗ und Pflanzenteic, zur willkuͤhrlich tren⸗ 
nen == und daß bie Fuͤhlkrauter die Erſcheinungen 


417 
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der Empfindung, durch die von dem Herrn von Sal | 
ler an den thierifchen Fibern entbefte Reitzbarkeit äufe 
fen. So lange dieſe letztere nicht in ein vollfommes 


v 
x 


dhes Licht gefegt wird, fondern ‚wie zufrieden ſeyn 


muͤſſen, wenn man ung Erſcheinungen erzählt, ohne 
uns bislängliche Erklärungen davon zu geben, fo 


fange wird man auch Feine beſtimmte Beantwortung 
obiger und ähnlicher Fragen von mir verlangen koͤn⸗ 
nen. Willen wir nicht, was in unferm Chierifchen Koͤr⸗ 


per vorgeht, wie koͤnnen wir mit Nicheigfeit auch 

nur muthmaßen, was in fo ganz anders organifirten 
KRoͤrpern ſich zuträge? Weil wir ung aber doch in Bes 
trachtung der Natur bemühen müßen, immer einen 


Schrift vorwärts zu thun, ob wir gleich indumfeln Ger 


biteten wandeln; ſo muß ich mir für Diefemenigen Bere 


füche und Muthmaßungen bie gütige Nachſicht meinen 


und Gelegenheis erlauben, Ihnen etmas Bollfländie 


geres zu liefern, ° Dresden, am 28. des Weine: 
maonats, 1776. 


4 
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WMaturforſchenden Freunde und der Leſer inſter Ben 
cchaͤftigungen ausbitten, bis mir vielleicht einmal JZeie 


19. 


———— | 
zZ. VH. 
— J  Sedanfen‘ | 
“aber das Leuchten 
| | welches man . 

an einigen Z Gattungen. 


des faulen Holzes 
im Dunkeln wahrnimmt. * 


von | — 
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dem Kitten und Sreyberen 
| von. Meidinger; 
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S bekannt es Jedermann, beſonders den Bau⸗ 
J ern iſt, daß gewiſſe Gattungen des faulen 
Holzes die Eigenſchaft befigen, bey der Nacht, oder 

- on einem dunkeln Ort einen glänzenden, feueigen 
Schein von fich zu geben; eben fo wenig hat man 
bisher daran gedacht, die Urſache diefer wunderbaren 
Erſcheinung phyſikaliſch zu unterſuchen. — Mau 
weie ſchon laͤngſt, daß _ alle Holzarten, ” fie 
8. 3 ſchon 
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| ſchon hinlanglich gefaulet ſind, im Dunkeln leuchten, 


und dieſes haͤtte uns am heiſten aufmuntern ſollen, 


der Sache nachzuſpuͤren. Aber, ſo viel ich weis, 
hat noch Niemand davon geſchrieben, oder Beobach⸗ 


tungen deßfalls angeſtellet. Das faule Buͤchen⸗ 
Birken⸗ und Erlenholz beſitzt dieſe Eigenſchaft , wie 





wohl has letzte, im hoͤchſten Grade. — Fraget man 


den gemeinen Mann, der eben dieſes Leuchten bey 
Nacht in den Waͤldern am mehreſten gewahr wird, 
um die Urſache; ſo weis er wohl keine andere anzu⸗ 
geben, ale daß es von der Faͤulniß des Holzes her⸗ 


ruͤhre. Und dieſes iſt dann auch die Meynung tie 


ſichtsvollerer Männer geworden. — Mich dünke, . 


man urtheilet in dieſer, fo wie in andern Naturbege- 


benheiten, oft zu voreifig, und legt gewiſſen Dingen 
eine Wirkung bey, die ſie doch ohnmoͤglich hervorzu⸗ 


bringen faͤhig find. Denn ſoll die bloße Fqͤulniß 


vermögend ſeyn, dag Holz leuchtend zu machen, ſo 


-müßte fie ſolches an jeder Holzart bewirken koͤnnen, 


ober wenn wir darinn eine Ausnahme geſtatten wols 


len; ſo muͤßte doch wenigſtens dasjenige verfaulte 


Holz, welches einmal leuchtet, auch beſtaͤndig dieſe 


Eigenſchaft behalten, wo anders nicht der Grad der 
Faͤulniß vermehret wird, oder andere dazwiſchen 
kommende Umſtaͤnde dieſe Wirkung verhinden und 
zernichten — Allein, unzählige Berfuche die ich 


— 


zur Erklaͤrung dieſer Erſcheinug angeſtellet, haben 
mir gerade das Gegentheil gezeiget. Ich Habe faſt 


„ale Gattungen verſaulter ar Alain aber an 


, Feinem 
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keinen‘, , als am Büchen - Birken » und Etlenhotze 
das Leuchten wahrgenommen, und ddas letzte giebt 
gemeiniglich einen weit ſtaͤrkeren Glanz von fih. — 
Ich bemerkte unter andern einen beſonderen Umftand, 

ähnlich Daß das Holz, wenn es leichtere, jederzeit . 
durch und durch naß war; welches mich dann auf 
die Gedanfen brachte x ob wicht Die Urfache bes Leuch⸗ 
. tens ganz, allein in derjenigen Feuchtigkeit, womit 
das- Holz durchdrungen iſt, zu ſuchen ſey? — Um‘ 
. hiefvon’ mic) näher zu verſichern, fellte ich folgende 
|  Berfüche an: Ich ließ ein großes Seh wohl gefaul- 
res, nafles Erlenholz qus dem Walde bringen, und . 
als ich ſolches an einen fehr dunkeln Ort legte, warf 
es einen hellen Schein von fi, daß man faft dabey 
in einem gedruften Buche leſen konnte. Der Glanz 
verbreitete ſich aber nicht uͤber die ganze Oberflaͤche 
des Holzes; ſondern zeigte ſich nur in vielen großen 
und kleinen Steffen; auch nahm man zwiſchen die⸗ 
ſen unendlich viele glaͤrzende Punkte und Striche 
wahr. Ich hatte nun hierdurch von dem wirklichen 
Leuchten diefes Holzes. Berficherung, und konnte 
damit weiter gehen. Ich brach alſo ein Stuͤk, wel 
ches am meiſten glaͤnzte, von demſelben ab, ließ 
es an einem ſchattichten Ort in der Luft trokken wer⸗ 
den, daß es zwar alle Feuchtigkeit verlohr, aber doch 
nicht vollkommen duͤrr wurde. Als ich daſſelbe bier- 
Bi abermal ins Dunkle brachte, Eonnte, ich zu mei 
ner großen -Berwunderung, nicht den geringften 
Schein — daran wahrnehmen, ſondern alles war 
Ka. 
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u tobt und ſchwarz. Hieraus muſte ich nun freylich 


7 -fihtäßen, Daß Das Sol mit feiner Benchtigfeit: na 
zugleich) Die Eigenfcyaft zu leuchten verlohren habe; es 
ließ fich aber doch noch ‚nichts Gewiſſes beftimmen, 


und ich urtheilte folgendergeſtallt: Wenn bie Feuch⸗ 
tigfeit Die Urfache des Glanzes iſt; ſo muß ſolcher 
auch wieder erfcheinen, ſo bald man das Holz, wie. 
zuvor, durch und Durch naß macht, da eg in feinen 


Übrigen Beſtandtheilen durchs Trofnen nicht im ge⸗ 


ringſten verändert war, Ich fäumte alſo nicht, im 


‚ben. vorigen Grad ber Mäffe wieder mitzutheilen, und 
es fo nochmals in das dunkle Zimmer zu bringen. 


Aber da war fein Glanz, nicht das geringfte eines 


Scheines mehr zu ſehen, und dag angenehme Schau⸗ 
fpiel Hatte auf immer ein Ende. Aus dieſem Werfisch 


lernte ich nun augenſcheinlich, daß das Leuchten am 
Holze nicht der vermeynten Feuchtigkeit oder der Faͤul⸗ 


niß, ſondern ganz andern Urſachen zugeſchrieben 
werben muͤſſe. ( In der Folge werden wir aber doch 
feben, daß bierbey Die Feuchtigkeit, wiewohl aus ei 
nem ganz andern Grunde, unumgänglicy erforbere 
werde.) ae un ie Son 


Bey vielem Nachdenken und wiederholten Ver⸗ 
fuchen, die doch alle meinem geſuchten Endzwekke 


nicht enefprechen wollten; fiel mic endlich ein, daß 
‚ man verfchiedene Gattungen von Inſekten habe, die 


alle einen, dem Leuchten des faulen Holzes ganz ähn- 


chen Glanz im’ Dunklen zeigten. Dergleichen find _ 
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nun die Arten der CLaternentraͤger (Fulgora), der St. 
" Jobanniswurm (Lampyris noctiluca) und viele an·⸗ — 
ddere, die im Linneiſchen Naturſyſtem angefuͤhret | 
werden. Diefes bewegte mich num zu vermuͤthen, ob 
das Leischten des faulen Holzes nicht ebenfalls von 
gewiſſen kleinen unſichtbaren Thierchen Derrühren , - 
koͤnne? Und was meiner Meynung noch einen groͤßſ. 
„Ferm Grad der Wahrſcheinlichkeit gab, war, daß 
das Seewaſſer andy manchmal die Eigenfehaft Hat,. - 
im Dunkeln zu leuchten, welches, wie Bakker in den 
Beyeroͤgen zum nüßlichen ımb vergnuͤgenden Ge⸗ 
brauche des Mikroſkops ©. 521 umd folg. ſchreibet, 
ebenfalls von ganz Fleinen;, ſich fchnefl bewegenden 
Inſekten verurfacht werden fol. — So viele Bey - 
ſpiele hätten mich num allerdings auſſer Zwetfel fegen - - 
koͤnnen, and) bas Leuchten am faulen Holze von äh -- ⸗⸗ 
lichen Thierchen herzufeiten, wenn mir anders niche 
hinlaͤnglich befannt wäre, daß gar oft einerley Wie 
lungen und Erſcheinungen ganz verſchiedene Urſachen 
zum Grunde haben. Und deswegen wollt ich erſt 
vwoch zur andern-Verfuchen ſchreiten, bevor ich einen 


— 


gewiſſen Schluß machen koͤnnte. : 


Ich eilte daher mit einem neuen Stuͤkte flar® 

glänzenden Erlenholzes zu meinem, in ein dunkles 
Ziimmer geſtellten Vergroͤßerungegtas, alg ber ein ⸗ 
AUigen Zuflucht bey ſolchen Verſuchen, in Hofnung, 
dieſe Thierchen in ber zwiſchen der Rinde des Holzes 
2 flßenden Feuchtigkeit zu entbeffen, Sch bebiente 
F wi 5— mich 
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254 VI. Gedanken über das Leuchten - 


mich hierzu des sufanunengefeßteni Kuffiſchen Mifeo- - 


ffops, und ſchraubte gleich: Anfangs eine ftark ver⸗ 


groͤßernde Einfe auf, unter weldye ih ein Stüfchen: 
dieſes leuchtenden Holzes brachte. Allein icy Eonnte 
noch nichts anders wahrnehmen, als was ich mit . - 
den bloßen Augen ſchon gefehen hattey.aber doch mie 
den Unterfchiede, ‚daß bier die leuchtenden Fieffen 
viel heller und glängender erfchienen, als fie fich dem 
unbewafneten Auge zu zeigen pflegen. Ich hofte 


nun durch Huͤlfe ſtarkerer Linſen dasjenige, wornach 
ich fo ſehr verlangte, nuͤmlich die Thierchen, zu fehen, 


und nahm. alfo eine folche, deren ich mich zur Unter» 

ſuchung der Fleinften Infuſionsthierchen bediene. 
Aber auch durch dieſe hatte ich nicht das Gluͤk, die 

leuchtenden Thierchen im faulen Holze zu entdekken. 


Alles, was ich auf dieſe Art bemerken konnte, be⸗ 


ſtand darinn, daß die glaͤnzenden Flekken ſich noch — 


viel heller und lebhafter zeigten, als zuvor. Wenn 


| j . man ganz genau Acht gab, fo ſah man zumeilen die 


‚Steffen etwas dunkler, gleich darauf aber wieder helle 


werden, welches dann die ganze Bewegung war, die 
ſich durchs Glas wahrnehmen ließ. Dadurch ward 
icch mun verſichert, Daß dieſes Ab⸗ und Zunehmen des 
Glanzes von den verſchiedenen Bewegungen und 
Drehungen dieſer ungemein kleinen Thierchen her⸗ 
kommen muͤſſe; ob ich ſchon weder ihre Geftallt, nach 


en — 


die Groͤße, noch die Art ber Bewegung unterſcheidhe 


konnte. Ich ſetzte dieſe mikroſkopiſche Verſuche — 
die PUR in ‚einem ale — vorgenommen 
— wurden 


1 
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dos nan am faule Sale wahenimn. ts 


wurden — noch lange fort, erblikte aber immer das 


[4 
‘ 
' 


| namliche , nur mit dem Unterſchiede: daß ſchon viele - 


Flekken gänzlich zu leuchten aufgehöret, “andere aber. 
ſchon ein ziemliches an ihrem Glanze verlohren hat⸗ 
ten, welches daher kam, weil das Holz immer trokle⸗ 
nee wurde. — --Man fah zuletzt nur hin und wieder 


Punkte und dünne Striemen, und da das Holy - 


‘völlig trokken war, hatte auch it biefen Das ganze 


Leuͤchten ein Ende. 


Ob ich num gteich nicht im Stande war; durch 
die gewoͤhnlichen beſten Vergroͤßerungsglaͤſer die 


Thierchen ſelbſt zu entdekken; ſo beftätigen doch die 
— Beobachtungen und: die Analogie. mit 


den obgedachten leuchtenden. Inſekten und Thierchen 

des Seewaſſers, meine Meynung: daß das Leuchten 

des faulen Holzes ebenfalls yon dergleichen Thier⸗ 

= berfommen muͤſſe auf, eine —— 
Welle, — 


Aus allem bieſem laßen ſich demnach folgende 


Schluͤſe machen: 
1) Müffendiefe vhiecchen ſo ungemein klein ſeym 


daß ſie ſich durch · die gewoͤhnlichen Vergroͤßerungsglaͤ⸗ 


ſer nicht entdekken laßen zja fie ſcheinen auf einem ganz 
Steinen Steffen zu vielen Millionen beyſammen zu ſihen. 


a) SR wahrſcheinlich, daß fie ſich nur in 


gewiſſen Sartungen von Holz auf halten, ie | 


vicht eher darinn n erheinn e oder zu glaͤnzen anfan- 
| gen 


— 


noch einige, wiewohl: ganz matt: leuchtende, einzelne | 
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* erreicht habe. | 
3) Glaͤnzen fie — nur ſe — als ihr 


Leben dauert, welches aber durch Austroknung der 


Feuchtigkeit bes Holzes gänzlich aufzuhoͤren ſcheinet. 
Denn wäre biefes nicht, fo muͤſte das Holz, fo bald es 


wiieder durch und durch feucht gemacht wird, fein Licht - 


von neuem erhelten, welches aber keineswegs erfolgt, 


weil man dadurd, die tobten Thierchen — wieder 


ebhendig machen kann. 


Es wäre nun allerdings zu wünfchen, daß fletfe- 


fige und unermuͤdete Naturforfeher diefe meine Ges 


danken durch wiederholte ‚genaue Verſuche prüfen - 


und folglich den wahren. Grund dieſer fonderbaren 


Erfcheinung näher befanne machen mögten, um durch 


dieſe wichtige Entdekkung die Naturgeſchichte zu bes 

geichern, und auch non biefer Seite etwas jum Lobe 

1: ‚bes allmächtigen, in ber Natur verherrlichteh Schoͤ⸗ 
ypfers beyzutragen. — Wim 1776. 
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luͤklich HE ein Land, und — Beth 
Vorzug vor manchen andern Ländern ver⸗ 
dienet befonders dasjenige, in welchem bee Negent 
alle Anſtallten zu neuen Nahrungsiwegen, zu neuem 
- NM lanziingen, zu mehreren Kommerzien und Saba . 
2. Aa mache, fie unterſtuͤtzt und befördert, befondns 
N eier er u ve 
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158 VOL. Vom Anban Oeltragender Pflanzen, 
-% herrliches Klima erhallten hat, daß bas meifte, ja 
faft alles, mag zur Nothdurft ſowohl, und Nahrung, 


als zum Vergnügen und zur Pracht gehört, in demſel⸗ 
ben angetroffen wird, ja barinn gepflanget werden font. 


Beeſegnet tft ein folches Land, worinn Aekker, 
Weinberge, Wiefen und Gärten, Wälder und Vieh⸗ 
triften im ganzen Umfang und Durchſchnitt abmech- 
feld, fo daß es nicht nur an Allein einen Ueberfluß 

"hat, fondern auch der Unterſchied Jo verfchiedener 

‘Gegenden felbfte zum erfprießlichen Nugen ges 
teiche, vermöge beflen eine Gegend bald diefes Ge 
ſchenke der Natur in mehrerer Vollkommenheit ges 
nuͤßt, bald eine andere Ein anderes Produkt zur Gleich⸗ 
ſtellung und Vorzug erhallten hat. - Eine folche 
verſchiedene Nüstheilung erhaͤllt einen gefeäneten 
Handel in ſich ſelbſt, und mache uͤberdies faſt alle Ge⸗ 
werbe und Handthierungen moͤglich. 

— Naoch viel gluͤkſeliger iſt ein ſolches Land, wel⸗ 
ches feinen Vortach, bey noch fo uͤberfluͤßiger Bevoͤl⸗ 
kerung, nicht nur nicht aufbrauchen darf, ſondern auch 

ſeine Nachbarn gluͤklich machen kann, wenn deren 
viele auf eines, dergeſtallt geſegneten Landes Grenzen 
ihre Fruchtboͤden und Weinkeller haben Finnen 
Eben biefe glüfliche Lage iſt es, weiche Biene 
duſtrie unſerer Borältern beynahe nur auf 3 Haupt " 
Nahrungswege eingefchrünft hatte, den Afferbau, 
den Weinbau und Viehzucht. Ihr Gluͤk, daß fie; 
bey einem fo großen Ueberfiuß an Vieh, die ſchmak⸗ 


\ 


\ 


bafteften: _ 


x 
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. t 
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änbereiten konnten, machte fie vergeſſen, daß ihnen 


. Be Himmelsſtrich den Oelbaum verſagte, und der " . 


Ueberfluß an Unſchlitt feßte fie außer die Nothwen⸗ 
‚digkeit, Del zu brennen. Sie etfchräfen vielmeht 
daruͤber, wenn man behaupten wollte, daß dag 


mo. — 
' 


Schmalz auf den Bäumen wüchfe, und wollten fi .- 


dadurch, ale durch einDrafel, Mangelaufs Zufünftige 


verfündige wiſſen. Blos aus diefein Grunde vera 


wandten fie den Samen der Buche zum Delfchlage: 


er ſchen fo wunderſam ändern ? 


Nur Aber wie fühnen fi Gebräuche und Sitten der Men·⸗· | 5 


Dee Luxus, welcher Länder verherer iind gluͤtr⸗ 
lich macht, verurſacht auch mitten im Ueberfluß Theue⸗ 
rung und Mangel. Er macht den gemeinen Manıe " - . . 
ſo gluͤklich, daß er feine Butter und Schmalz; um... 
den doppelten Preiß verfaufen Fan, aber auch.oft .. 


F ſo ungluͤklich daß er um das wenige Ger, 1. da — 
er ehemals, wie der Reiche, Butter und chmalz 
‚Int Ueberfluß hatte, nun nicht einmal ſchlechtes —A 


zu kaufen erhallten kann. 


zulaßen, warum in neueren Zeiten der Gebrauch deu 
Oele groͤßer ift, als jeinals in älteren Zeiten, werden 
kurze Anmerkungen uns ein genugfames Licht ertheis 


—. 


len. Mai ſchreibt viel vom Holzmangel, und ein 
jeder bemuͤhet ſich, Mittel aufzutreiben, daß wiebeß 
neues. Hol in den Waldungen nachgezogen werbe. 
Be Alles 


und wie daraus Provencerdl fr berfertigen. ı 3 
",. Bafteften- Speifers mit Butter, Schmalz und Speh - - 


- 
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i6o VEN, Son Ariban Detrebeme Mann, | 


Alles dasjenige aber „was man bom groſſen De 


aufwand fagen kann, gillt auch vom Fert und deſſen 


‚ unglaublich. größeren Aufwand, als ehemals. Wie 
wir zu jegiger Zeit ein Staatszimmer, eine Stubiet- ⸗ 
. oder Amtsftube, ein Wohnzimmer, eine eigene Kin⸗ 
berftube oͤfters auch eine befondere Geſi ndeftube hei» _ 
gen laßen, wo vordem in älteren Zeiten kaum zwey Zims 


mer gewärme worden; ‚fo brennen. auf unfern Tiſchen 
feche Lichter ſtatt eines, und ſechs Gerichte Speiſen wer⸗ 


den ſtatt zweyer aufgetragen, wovon manche öfters dop⸗ 


pelt geſchmolzen oder niit Fett verſehen ſind. Wenn is 


den Konzertſalen alles von Hachslichtern erleuchtet 
Zu ſeyn ſcheinet; ſo ſtekken doch die Oellampen noch zu tau· 
fenden hinter den Verzierungen. Das Licht der Opern⸗ F 


ſale wird gleichfalls meiſtens vom Oel unterhalten. 
Alles dieſes kann aber wohl noch der geringſte 


#. Aufwand in Fett und Del genennet werden, Nie⸗ 


miand wird laͤugnen, daß unfere Borältern meiſtens 


Kleider von gefaͤrbtem Zeug und Tuche getragen. 


Is aber ſiehet man am häufigften Kleider von Lein · 
wand und Kattun; und da die Reinlichkeit aufs hoͤch⸗ 


ſte getrieben wird; ſo iſt allemal die ſichere Rechnung 


zu machen, daß jetzo in manchen Ländern bey einer 
lchen neuen Lebensart mancher Zentner Seife ver. 


draucht wird, wo man ſonſt nur wenige Pfunde mag 


derwendet haben. Wer wuͤrde zu jetziger Zeit in ei⸗ £ 


nem Zimmer wohnen, wo die Wände, das Geräfel, 


die Fenſter niche mit Delfarb ee und anges 
Ä fit fü nd? Wie _— Dee — nice une 


— 
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= und wie baraus 18 Prrbenceiht zu Serfetigen, 1 6x 


| ſere Tapeten von Wachstuch, unſer uͤbriges Tifchleen | 
7 werk, und fo derfchiebene, bey der Baufunft nöchige 
Kuͤtte? Auch die gelehrte Welt ift hier nicht zu ver» · 
ſchonen. Wie viel. unnoͤthige, unnuͤtzliche Buͤcher 
werden gedrukket? Man zähle einmal die in den mein 
ſten Städten eingeführte ‚Leichen « und Hocgeitge- | 
dichte, wovon unfere Voraͤltern gar nichts wuſten! 
Wie groß iſt nicht in unſern Zeiten ſaſt Tag und Nacht 
die Beſchaͤftigung der Buchdrukker, viel Drukker⸗ 

farbe, und alſo auch viel Oel zu verbrauchen? 


.Wie viel erſocdern unſere Uhren, Glokken, Kir 
derwerke, Mafchinen und Künfte Oel zum. Ein« 
, ehmieren? Wie viel unfer Riemwerk und Kutſchen ' 
zeuge? Mürden wir wohl dazu den widrig riechenden 
Sifhraßn u und das Fett vom Kleemeiſter gebrauchen, 
wenn wir ein swohlfeileres Del haͤtten? Es echellee 
dahero fo viel aus dem bisherigen, daß wir fehr viel‘ 
Del von. der Ferne hereinfuͤhren muͤſſen. Wer noch 
daran einigen Zweifel bat, dem wird er ſogleich be⸗ 


⸗ 


nommen, wenn er ſich nur eine kurze — an den — 


Zollſtaͤdten aufhält. Lauren 

| Manche werben vielleicht glauben ‚ ee gebe fein \ 
ander Mittel, als: es anderwärts herfommen zu laſ⸗ 
ſen; das Del wachſe nun einmal nur unter den dir. 
gern Himmelsſtrichen. | 
| Dieſe Meynung iſt in ſo fern — und 
kann mit Ja beantwortet werben, als wir weder den Oel⸗ 
baum, noch Miandelbaum, weder den Piſtaʒien · noch 
— u _ 8 den 
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162 VII. Vom Anbau Oeltragender Pflanzen,. 
den Pineendaum in anfern Gegenden, die kaͤlter ſind, 
pflanzen fünnen. (Ge giebe aber viele Pflanzen, der. 
ven Samen eim gutes Del geben, die auch in noͤrdli⸗ 
bern wand übern Gegenden, ale die unfere ift, mit. 
Ruten, in Wbficht auf dem Delfchlag, angebaut: 
werten. Map wird mir wohl entgegen halten, man 
lange auch bereite bey ung dergleichen in Menge, 
akt ten Leuomen beu dem Flachsbau; den Ganfias 
men dey dem Hanfbeu, uud fü auch deu Abs oder 
era. Mau gebeouche bereits Die Baumnuͤſſe 


Ann fr wenig dieſes Ießtere kann geläugnee 
werten, fe gewiß kann man auch erwwgifen, daß der 
Aut dee Fruͤchte zum Delfchlag gar in feinem Ver⸗ 
Kkonik weit unſerem Verhrauche der Fettwaren übers 
Baupt zu ſtehen ſcheine. STE 


In manchen Gegenden find kaum einige wenige; 
äfters gar Feine Kaufleute anzutreffen, welche den 
Oelhandel im Großen treiben, bey welchem Handel‘ 
fich doch manche recht wohl befinden wuͤrden, wenn 
nur erft der. Anbau folcher Gewächfe, woraus man 
gut Del fchlagen kann, unter dem Landvolkeingeführe- 


wäre. Gemeiniglich ift dee Oelhandel nur eine Kräe > 


merey mit ausländifchem Del, da man bloß einige 


= Bäffer kommen läßt, und fie fo Pfundweiſe auswiege. 


Die Anzal von Deintüplen ift auch in manchen 


| Gegenden nicht fo ‚gering; allein fte ſtehen alle faft 


* 4 
u. Al ſo — 
* — 
€ A 
1 
2 


. ; ae N 


⸗⸗ 


7 2 — * —* 
⁊* v ' « . 


— 


und wie daraus Peebereechi zu veeſerthen 63. 


er lange. ſtille, bis. das, dem: ‚gemeinen: Mann an fd. 
fuͤrchterliche Gluͤk ſich ereignet, daß bei Büchenfamen: v 
gerathen iſt. Beweiß genüg, daß wir den Anbau Oele. ' - \ 
tragender Samen vernachläßigen!' Cs koͤmmt auch J 
noch folgender heſondere Umſtand hinzu, daB man auf“ 
ſoichen Oelmuͤhlen fein Hel von gutem Samen ſchla⸗ 


=... Yen kann, weil dieſes (Del von gutem Santen) vom ° 


Geſchmak des fchlechten Dels duschdrungen wird, in⸗ 
dem unſere Oelmuͤhlen von. bloßem Holze verfertigt 
ind, worinn das yon den Buchölgn und andern fäjlecha , , 
sen Samen eingefogene Del bangen bleibe, veraltet, . 
Fr ekelhaft und widrig ſchmeklend wird, und noch übers 
is mit feinem Geſtank alles Darauf geſchlagene gute 
De anftefe und aͤußerſt unangenehm machet. — 


2: Che wir weiter gehen, haben wir eier beſon⸗ 3 
dern ſcheinbaren Einwendung, die ung hier entzegen - 
gehallten werben Fönnte „zu begegnen. Man laffe, 

ſagt mon, den Si Leinfamen «und Gunffas 
menbau noch fo ſehr ** und muntere auch 
das Volk zu Anpfianzung der Nußbaͤume in großer 
Menge noch ſo lebhaft auf; fo erhalten wie Dach nut - .. ' 
DODel zum Malen, Brennen, Einfchmieren; und find ° . -. 

das wir, “außer Der Hungersnoth, zum Eſſen genüfen 
kuoͤnnten. Sch kann hier nicht laugnen, daß, wenn mar 
nur dieſe Samen pflanzt, und die Delmühlen nicht 

— Aueh f diefe Einwenbung ihre Diitegteir hehe. 


Wie viele Gamen aber giebt 8, bie ein koͤſtli⸗ — 
Me Del geben, wenn ". fie nur im Si — we 








164. VIII. Vom Anbau Oeltragender Pflanzen, 


= zen moͤgte? Ich will nur einiger gedenlen, die zum 


8 
t 
J 


Theil ſchon von manchen Innwehnern mit großem 
— gezogen werden. 


Das Magfamendl *)! Wie wohl befinden PA 


bey deſſen Kultur 5. E. die Einwohner der Durlachen . 
Sande? Wem iſt nicht bekannt, daß man damit das 
Provenceroͤl verfälfchen ann? Man befuͤrchtet uni⸗ 
ſonſt deſſen ſchlaͤfrig machende Kraft, Es iſt nicht 
zu laͤugnen, der Magſamen koͤmmt von der naͤmlichen 


. „ Pflange, aus welcher in der heißen Türfey das Opium 


verfertigt wird: allein je Fälter ber Kunneisfteich iſt 
vworinn dieſes Gewaͤchs gepflanzt wird, deſto mehr 
verliert es von feiner Schlafmachenden Eigenſhoft. Ge⸗ 
ſetzt aber, man hätte doch ein Vorurtheil dagegen, 
wvwatum pflanzt man nicht Senffamen * *) in folcher. 
* Menge, daß man Del daraus ſchlagen koͤnute? Senfi 
famen.wird wohl Niemand für ungefund halten; ſeine 
aromatiſche Kraft wird vielmehr zur Präfervation wis 


der Schlagfläffe geruͤhmt, und an feiner Delifareffe. 


Darf Niemand zweifelt. Boerhave fage dom dieſem 
Oel, Ich wunderte mich ehemals, daß man das aus⸗ 

wyreh Del aus Senfſamen mit fo gutem Nutzen in 
‚ben‘ empfindlichſten Gries: und Steinſchmerzen ge⸗ 
Brauchen | koͤnne: ich Habe aber aufhören müflen, mich 
zu verwundern, da ich Durch das Verſuchen erkannte, 


daß diefes Del fo füß und fo gelinde fey. Die Schärfe. — 


— Seufſamens liegt in dem inneren Hautchen der 
Ole 


L Oleum Seminis Papaveris, | 
**) Sem, Sipapi® . - 


Pr I 11 a N 


und wie darans even zu — i6 — 


| ‚. Schale und in den Kieven, nicht in dem auichten Theile. — 
Zerſtoͤrt man überbig noch feine —— niche, fo 
iſt es uͤberaus angenehmm. 


Wie leicht wären bie Bufumers und. Kurbis⸗ 


rernen *) in Menge anzupflanzen, bie ſo leicht in je⸗ Fe 


dem Boden fortfommen, und in enge‘ zu baden 
ſind? Niche zu gedenken, daß fie ein fo Foffbares Di. 
geben, welches dem Provenceröf den Votus freiig mr 


macht. — 1 . — 


Alle Difeln und ) Balatarten "9 geben * | 
Samen, welcher ein fo Föftliches Oel entpäle. Ber | 


wird wohl daran zweifeln, daß die Kultur derſelben ‘ \ 
"nicht im Großen möglich wäre? Es Flinge zwar ans ⸗ 


fangs lächerlich, aus Salatfamen Del fihlagen zu wol⸗ 


len, wovon man jebes Loth meiſtens für einer Gro⸗ 


ſchen verkauffet. Allein dieſer Preiß wird alsbald - 
aufhoͤren, und alſo dieſes Bedenken wegfallen, ſo bald 
man die Kultur ins Große — — ganze . 


- damit anpflanzet. 


Geſetzt aber, man wolle feine Vorurcheie nice 
” ablegen; fo wird doch eine Kultur, Die bereits in ans 


. dern Eältern Ländern eingeführt iſt, — auf an⸗ 


dere Gedanken bringen. - ee 


Unter dem Flache waͤchßt ein — das man 
' Sladyedotter ***) nennet. Dieſes wird nur bey ung 
EEE Pre 
::%) Sem. Cucumeris er Peponis. _ 
'%%) Species Cardni etLatuce. »  . . 
#69) Leindotter, Myagrum fativum, 


\ ı ⁊ 


—* vn. om an Dekagner Mare, 


| ; für Unkraut gehalten, in fo fern es; unter dem Fiachs 


ein dem Flochsresichfe ſchaͤliches und ein, den Flache 


‚ Pflanze man davon ganze Aekker. Das gefammte 
Landvolt derſelbigen Gegend braucht das, Se Wen. 


dum Schmelgen der Speiſen. 


Die meiſte bieſer vorgeſchlagenen Kräuter — 
überbies noch.den Vorzug, daß ihnen das Wild kei⸗ 


en Schaden thut, daß man fie in. fblchen Gegenden . 


* 


| vernichtet wird, 
Ferner iſt richtig, baß nicht alles Oel, das man 


Pflanzen kann, wo man fonft ungehuͤtet Fein Korn zur 


lange nicht Oelmuͤhlen zu gutem Oel errichtet ſind, und 


Selegenheit gemacht wird, daß das von gutem Gar 
. men zu fehlagende Oel nicht auf den Mühlen verdere - 
bet, und deſſen Feinheit nicht von dem, in die hölzerne 


Delmühten eingebrungenen ae -_ im | 


\ 


auch aus-dem beften Samen erhälle, einerley Guͤte 
hat, und daß auch nicht alles zum Eſſen gebrachte 


_ werden fännte; fondern nur der erſte Vordruk iſt recht 


Fe 


[= 


gut, fa fange die Samen noch nicht ſtark geroͤſtet wor⸗ 
den, . Denn aus dem Nachruf, wosicher durch ſtaͤr⸗ 


keres Roͤſten erlange wird, erhaͤllt man ein fchlechree 
Del, weil feine. Zärte durch» das Roͤſten verdorben 


= abtreibendes Gewaͤchs iſt. In Freuten, im Halber⸗ 3* 
ſtaͤdtiſchen, im Magdeburgiſchen, im Thuͤringiſchen 


— 


Eerndte bringe. So naͤtzich und zuoerläßig dieſs Vor : 
ſchlaͤge find; fo fallen fie doch gänzlich hinweg, ſo 


4 


wixd. Die ſo wonnigfalig aus menchen Verſuchen i 


or — *F 
Fer ae 


N 


Ep F 


und wie ie Darts perbencabi zu verferthen 167 


| erhaltene Vortheile, vermitteiſt deren der Geſchmak 
den Oelen etwas fönnte benommen werben, find, wie 

die Weinverbeſſerungen eine Kuͤnſteley ohne weitern 
Erfolg. Durch eine kluge Einrichtung der Mühlen, 


nmd vermittelſt einer gefchiften Art, das Del daraus zu. 


ſchlagen, kann mau fo verſchiedene Oele aus einerley 
Samen verfertigen, daß man kaum vermoͤgend ſeyn 
wird, ſie noch bafür zu erkennen. | 


Drie daben zu beobachtende ng Sitte ie 
vorzüglich folgende : — 


— 1) Daß man die Samen — 2) daß man J 
dieſelbe anfangs faſt gar nicht roͤſtet, ſondern nur er⸗ 
waͤrmet. 3) Daß man die Gefaͤße der Oelmuͤhlen 
von Eiſen oder Zinn machen laͤßt, worinn der Vor⸗ 
lauf gepreßt ı wird, und daun erſt die Samen noch ges 


roͤſtet werden um das uͤbrige Oel vellenbs berang — 


30 ſwichen. — | m 2 


Beobachtet man dieſe Stuͤkke genau, ſo teun 
man aus dem gemeinen Buͤchenſamen ein Oel zur 
Probe herauspreſſen, vermittelſt der Apothekerpreſſe, 
bis man eine andere, genau eingerichtete Oelpreſſe hat, 
welches Niemand für buͤchenes Del, weder nach ſee 
nem Geſchmak und Zaͤrte, noch nach ſeiner — ua - 

. Beinhichfei, — wird. 


N 


.\ Die Geduld meiner Leſer wuͤrde ich — 
Zu wenn mich Dean ſo — ſeyn wolie 3 = 
J 24 FR 
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168 vm. Vom Anbau Oeitragenber Pflanjen, Ä 
ich Fönnte'*). ; Doch muß ich noch folgendes bs 


fegen; einen Sag, der zwar dem erften Anbiıffe nad 
fehr parador ſcheint, aber einen deſto naprhafern und 


ſicherern Grund hat. 


In einem Lande, wo durch Aufmunterung zuu 


Oelbaue, der Oelhandel um ein merfl: sches zunimmt, 


vermehrt fich auch zugleich, nach dem nämlichen Ver⸗ | 


baͤlltniß, Butter, Schmalz und Unſchlitt. 


Der Erweis dieſes Sages iſt ſehr leicht: Von 
jedem Oelſchlag bleibt ein Oelkuchen übrig, des iſt, 


ein aus dın Kleyen des zum Oelſchlag genommenen. 
Samens oder Kerns beſtehender Leberbleibfel,. wor⸗ 
innen nothwendig noch fehe viele fette. Theile hängen, - 
welche durch die Gewallt diefer Mafchine niemals ganz 


. heraus gepreßt merden koͤnnen. Diefe Delfuchen fürs 


tert man dem Vieh, deſſen Dawungskräfte ziehen die , 
fette und nahrhafte Theile aus, welche. aledann ent« -' 
weder in Milch, oder in Ugfebie und Fett verwandelt 

iegt alſo in der Erfahrung S 
fee deutlich am Tage. Wo Delmühlen im Gange _ 


‚werden, Der Beweis 


find, da kann man die nuͤtzlichſte Meltereyen und 
Viehmaͤſtungen anlegen. | 


Wie fehr würde es alfe manchen Einwoßnern ; 


u ſtatten kommen, wenn de mehreren Fleiß und 


Müfe 
| %) Erwünſcht ft es mir, I‘ Abhandl. Hier — und 


zu empfehlen, die der Abt Rozier in den Journad d’Obfer- 
." , vaslons für la phyſique 1774, bat einräffen laßen; two ee 
Die befte Art, den Reps⸗ und Kohlſat anzubauen, und 


‚=, aus diefer Pflanze ein von feinem ſchummen Geruch befrey / 
‚tes Del herauszuzlehen eben fo — wie wi eben — 


| oben eine vorgeſchlagen Ka 


Mr 


* 
— 7 





a 


grüße — ſoicher Beni, bie ©. 


. zum Delſchlage taugen, verwendeten! 


Barum verſaumen fo viele den Hanſbau ſo ſehr, 
daß an manchen Orten bie Seiler ſich mit Einfuͤhrung 
fremden Hanfes, und mit deſſen Verſchluße naͤhren? 


Es ſtehen freylich viele in der uͤblen Meynung, der 


| Hanffamen . tauge nur zu Fuͤtterung der Kanarlen⸗ — 


voͤgel. 


mehr, auf ben Flachsbau, welcher doch die Seele vom 
RKernbau und eine Verbeſſerung der Guͤter iſt? 


An den Reboſamenbau) wird kaum gedacht. 

Wie nuͤtzlich iſt es, wenn man auch Buchen zum 

Samen ſtehen laͤßt, nicht eben allein zur Aeſung des 
Wildprets, welches ſchon fuͤr ſich ein betroͤchtlicher 


Nutzen iſt, ſondern auch zur allgemeinen Nahrung 
der Armen, die fie fammeln! 


Warum legen fi fi ch aber bie Hauswirthe nicht i | 


4 


Wie noͤthig iſt es, dem mehreren Wachethum 


der Nußbaͤume zu befördern, niche nur’ um bee 


Brauchbarkeit des Holzes willen, fondern auch wegen 
ber Fruͤchte, die ein norzügliches, Del geben! 


Wie viel würde es einem Land eintragen, wenn 


die Magſamen s und Keindotterfultur noch mehr 
eingeführt und ernftlicher betrieben wuͤrde! 


Man wird mich wohl befchuldigen, ich ſcherze, | 


wenn ich behaupten wollte, durch den mehreren Anbau 


fotcher Deltengenden Pflänzen werde ein foldyes Land 


cin Kanaan, ein Land, worinnen Milch uud Honig 


25 | füeßt; 
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fieße; ein jeder wird aber das im Ernſt fagen konnen, | 
wer nur alle Umſtaͤnde genau uͤberleget. | | 


.Das erſte, bie Vermehtung der Mid, Butter, 
Schmalz und Unſchlitt Durch die Oelkuchen, iſt ſchon 
erwieſen. Es wird aber auch das folgende eben ſo 
leicht zu erweiſen ſeyn, was nämlich die Bienenzucht- ” 
‚bey dem Borfchlag, den Oelbau mehr zu OR " 
für Nußen babe, . 


’ Hik-die Samenarten, deren — Kulturt vor⸗ 
geſchlagen worden, als Hanf ⸗Flachs⸗Rebs⸗Mag⸗ 
Samen, Senf, Kukumern, Kuͤrbſe, Salat, Flachs⸗ 
dotter, auch die Diſteln nicht ausgenommen, tragen 

nach dem Verhaͤlltniß der Menge ber Samen, um 
deren willen wir fie pflanzen, auch eben fo viel Blu⸗ 


‚men. Ber wird wohl zweifeln, daß unfere Bienen 


ſich auf das aͤmſigſte befchäftigen würben, den Honig 
dieſer Blumen einzufammeln, wenn wir ihnen dies 
- felbe nur auf unfern Aekkern pflanzen wollten? *) _ 
*) Auſſer don blohet angezeigten Körpern hat man auch ſchon 
. mit andern Berfuche gemacht, . brauchbare Oele heraus 
1 girtehen: So kann man aus der Birkenrinde ein DA vers . 
‚ fertigen, Es wird daher diefelbige gereinige in einen Topf 
etban, zu Del gebrannt, wie man Eſchen⸗ und Wa 
olderdl machet. Nach des-TZordenbergs Beobach⸗ 
tungen wird der Geruch deſto angenehmer, als wle vom 
—288 — Oel in Juchten, wenn etwas weniges Sokoa⸗ 
tra darunter koͤmmt. Dieſes Oel bekoͤmmt man mit ge⸗ 
ringer Muͤhe. Es dient zu Leder⸗ und Raͤderſchmiere, 
und iſt beſonders vollkommen gut zum Leder, wenn man 
ein wenig ander Fett darzu nimmt, welches in der Wirth» 


ſchaft ſehr nutzet. Es fcheine in Anfehung des Seruche,. 


3 ‚um indem es das Leder gefchmeidig macht, eben, das zu 
yn, deſſen ſich die Ruſſen bey ihrein Leder / und Juchten⸗ 
‚ber ten Su (' as = 3. B. P. 4) 6; 


[4 
{ — a 
r R P 
y: 
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Hel, nach des Weßkeks Beo r 
herausgezogen. Map füllet einen, eingemauerten Keflek . ' 


N 
! v ‘ 
. ’ 

\ 


— ud wie daraug Provenoerdl gu verfertigen. i7 1 


So wird auch aus. dem Samen des Buchwei⸗ 


gens In den Niederlanden ein nuͤhliches Del geprehet (fi 


Schwed: Abh. 8 B.p.47.) Auch von Schlangen‘ 
Sifchen wird ein in der Haushakung ſehr nägliches Dei 
verfertigt. So bereitet mas aus. dem ‚Seite der Klap⸗ 


4 
% 


perſchlange ein. Del auf folgende Art. Man ſuchet, 


indem man fie tödtet, zu verhäten, daß fie fich nicht ſelbſt 


belißt, nachgehends nimmst man das Fett aus Ihr, und 


leget folches auf:einen Teller , feet es in Die Sonne, und 
läßt es folcher Geſtallt foreign and zu einem Dele weis 
den, das man In einer glaͤſernen Flaſche verwahret. Man 

haͤllt disfes Del fiir ſehr Bienlich gegen allerhand: Schmers 
zen, beſonders folche, ‚welche. von einem Bruch entſtanden, 
euch wider den Schlangenbiß dient es vorteeflih. (ik CK 


— Schwed· Abb. 15. B. p-I 90.) 


Von dem vgegrdegi wird in Schweden auch ein 
achtungen, folgender Geftallg 


bis an die Ränder mit diefem Fiſche. Se größer der Keſſel 
if, defto mehr Mühe, Holz und Zeit erfparet man. Nach 


dieſem gießt man 2 bis 4 Eimer Waſſer darauf, fü, daß 
mar ne das Waſſer zwiſchen den Fifchen fteigen ſieht. 
Darauf leget man Holy und Feuer unter, und richtet im 


Keſſel eine Stange auf. Sobald diefer Kumpen warm 
wird, ruͤhret man. mit der Stange um, bis es anfängt 
aufzufieden, da alsdann der Flſch ſchmelzet, und fich oben 
ein rothes Dei zeiget, weiches. man, abſchaͤumet, und in 
ein ander Gefäße giefit. Nachgehends rühret man wieder 
im Keflel um, und ſchaͤumet wieder. Hiemit führer man, 
p. lange ſich etwas Oel zeigt, fort, und erhaͤllt aus einem 

Keſſel, der eine Tonne faßt, 2 Kannen, wenigſtens ı$ 


£ .. De. Siedet man den Fiſch nach lebend und_ 


feifch , ſo wird das Del ſchoͤn, und riecht nicht übel, aber 
fenft wird es weniger Del, und es ftinket, Dieſes wird ahn⸗ 
gefäye eine oder anderthalb. Stunden im Keflel geſotten, 


"nd nachgehends nimmt man noch die uͤberbliebene durch⸗ 


geſeyhte Drähe, und gießt fie auf den Fiſch, der gleich 
darnach ſoll gefotten werden, — Oel darinnen ID, 


und ſo muB man, Immer fortfa 


Das nach dem Sieden uͤberbliebene, —— das Feuch / 


— 
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172: VIII Vom dinbau Oeltragend. Pflam. sc. 
man fan v6 end mic großem Binten auf Ali ra 
| 


RP Das lettere, Gruͤnlichte Im Keſſel, woriun noch mehe 
Del . Berg ebenfalls‘ gebraucht werden, Leber damit 
i zu 


Es erſetzt dieſes Del nicht nur den Thran, ſoudern 
weil es, wenn es klar und friſch iſt, keinen andern Ge⸗ 
brauch giebt, als Baumoͤl; jo kaun es and, ſehr wohl zu 
Lampen in vornehmen Käufern gebraucht werden. Auch 
‚ia Engelland wird viel Del von dieſem Fiſch gemachet. (f. 

Schwed. Abhandl. 15. B. P. 267.) 


- 


D 


se; 
: 


| | as DEN | — 173 
u re 
J IX. — 
Beſchreibung 


dreyer Stuͤkken 


| f Ehangemt ⸗ oder Schielerquarz 


aus Labrador. | 


von 
eu 3 D. Annone 
138 Baſel. 
Tab. IV. f. - 3. 
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| DE 
P-. etwas mehr als einem Jahe erhielt ein 


hieſiger Handelsherr aus Engelland drey 


Steine, welche als eine Seltenheit aus Labrador, 
dem Sande der Eſquimaur, waren dapih gebracht 
worden, Diefe gab mir diefer Freund, um mei⸗ 


ne Gedanken darüber zu vernehmen, und erflärte 


ſich dabey: wie er bereic wäre, 'diefelben als ein Gen . 
ſchenk an die Steinfammlung, die ſich auf unferer öfe 
fentlichen Bibliothek befindet, zu uberlaffen, wenn ich . 


finden würde, daß folche dafelbft aufgehoben zu wer⸗ 


ben verdienten. Ich fand, daß es Changeant⸗ oder 
Schielerquarze wären. Ich kannte ihre Seltenheit, und 
fand fie um fo viel ——— da alle ‚drop in Au⸗ 


En 


l 
Lu 


J 


\ 
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174 "IX: Beſchreibung dreyer Stuͤkken 
—* der Farbe gar ſehe unter ſich verſchieden, und 


begeugte daher dem großmuthigen Gönner, daß dies 


. ein fehe ſchaͤbbares and angenehmes Geſchenke für ums 


fere öffentliche Steinfemmlung ſehn würde, umd ſo B 


werden dieſe Steine an dieſelbe — F 


Meines Wiſſens iſt dieſe Gattim⸗ Sieine u = 


"Noch allein vom Seren Diafonus Schroͤter ic. ber 

kannt gemacht worden; und ihre Seltenheit muß noch 
auſſerordentlich groß ſeyn, zumal auſſer demjenigen, wel⸗ 
cher dem König in Engelland uͤberreicht und der Koͤnigl. 


. Befeltfeyaft zu London übergeben worden; demjenigen, - 


welcher ſich in dem Herzogl. Naturalienkabinette zu 
Weimar befindet‘, und von gedachtem Herrn Diak. 


Schroͤter, im 2ten Bande feines Journals S. 397. c. 


beſchrieben worden? denen unſerigen, und denen, wel 
che Se. Exzellen; Milord Gamilton, Koͤnigl. Groß⸗ 


brittaniſcher Geſandter an dem Neapolitaniſchen H⸗ 
feic, beſitzen, vermuthlich ſehr wenige nach Europa ge 
bracht worden ). Dieſer groſſe Kenner von Ratur⸗ 


ſeitenheiten fo wohl, als Alterthuͤmern, der Herr Ritt 


ser Hamilton, wieſen mir, als Sie mid) im iegt abge⸗ 


wichenen Heumonac, bey Ihrer Durchreiſe nach Engel⸗ 
land, mit einem Beſuche beehrten, unter andern drey 


Srcvuͤlle ſolcher Steine, die mit den unſrigen, ih Anſe⸗ 
er Bang der u — aber etwas kleinee 


warenʒ 


— 


4) Won einem aut e air FERN helndichen Scäkte. 
| Fi teins ſehe man bie — am — biefen 


— 


® 
u‘ 


en 


% 
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Shane ober —E 


waren; ; und verſicherten mir dabey, daß außer bes | 


und denen, welche die Koͤnigl. Gefellfchaft zu London be⸗ 
ner Ihnen fonft Feine zu Geſicht gefommen wären, 


Die beygefuͤgte Zeichnung ſtellet die Geſtallt und 


natiruge Groͤße der drey umfrigen dar. Keiner 
ſcheint irgend eine feiner natürlichen Flaͤchen behalten 
zn haben; dem ringe herum find fie entweder abgebros 
chen oder abgefchliffen, und ihre große Flächen haben 
- fie ebenfalls dem Schritt und Schleifen zu danfen, 
dadurch fie die Geftafle von Täfelchen bekommen haben; 


fo daß aus dem gegenwärtigen Anfehen-diefer Stüffe ' 
Fein Schluß: auf die urſpruͤngliche und natürliche Ger 
ſtallt dieſer Steine kann gemacht toerden, ze 


"Op der Dikte gefen fievon einandet ab: Fig. ri 


— 13 Linien Franop Maaß; Fig.2. 14 Linien; 
Fig. 3. aber kaum Linien. 


Alle deren find — am — de 
Sie. 3. vorgeftellte, welches obne Zweifel feiner mine 
dern Dikke, und dem zuzuſchreiben, daß er weniger 
fremde Körper in ſich ſchluͤßt, als die übrigen. Deus _ _ 
Bey allen finden ſich gewiſſe bunfle Stellen, mo bie, 


> Durchfichtigfeit mehr oder weniger gehenimet wird, 
durch folche Unreinigfeiten und fremde Körper, Die mie 


benjenigen eine Aehnlichkeit zu haben fcheinen, Die ſich 
in den Kryſtallen oft unter der Geſtallt von Moofen x - 


fehen laßen. — Einige dieſer Stellen find 3 Ir 
F — und Sig. 2. be f.angebeuset; = 


j Sr 


= i 176 4X. Decchee bung beeher Gen | 
DE Bey allem iſt die eine ihrer großen Flächen. poll, = 
die andere aber blos matt geſchliffen. 


| Haͤllt man ben erſten in ber Richtung, wie er 
‚Big. 1. abgezeichnet ſtehe und in einer horizontalen 


Lage, gerade, und dergeſtallt vor ſich, daß das Liche 


von a b Her auf deſſen polirte Oberfläche fällt; ſo er⸗ 
ſcheint dieſelbe mir einer Aſchgrauen Farbe, von vers 
ſchiedenen Schyattirungen, in einigen Stellen mit ei⸗ 
uenn ſehr fehmachen gelben, im weit mehrern aber, mit 
braunſchwaͤrzlichten Flekken, untermiſchet. Wird dee 
— nur etwas aufgehoben, daß er mit der Seite 
6.höper zu ſtehen koͤmmt, und ſich ſelbſt einen | 


— Ph auf ſeine Oberfläche wirft; ſo fängt, inſon⸗ 


derhett a den Seiten be wid ae fd, das praͤchtigſte 
; Grün eines Smaragds an, fich zu zeigen. Weitvole 
‚Sommer aber zeigt fich’eben diefes Grüne, wennmen 


das Licht von der Seite ef darauf fallen läßt, und 


dieſes fo wohl bey einer horizontalen, als fchiefen Lage 
des Steinen; da fich darin auch in etlichen Stellen et⸗ 
was Biolblau mit untermifche, und in f, fi,ig,dn 
dunkeln Flekken gleichfam mie einem Rand einzufafe 

fen fcheinet. : Zu feinem volleften Glany und Pracht 
‚aber zeigt ſich das Grüne, wenn dee Stein, bey eben 
der — ** ‚ da das Licht von e £ her darauf faͤlltt, 
etwau auf 8. bi8 10 Zoll nach der rechten Seite ges, 


Zu ſchoben wird. Woben zu.beobachten, bag ber Stein im⸗ 


_ mer um ein Merkliches tiefer, als das Auge des Beob⸗ — 

achters, gehalterigperden muß. Denn wird er erhoben, 

un wäßer an die, se bes Auges gebracht, a und J u 
ich — 


J 


— ger — —— 
\ 
. 


\ 


cEhaneant - oder Eotindung a7 i 
— die Richtung, unter welcher die Lichtſtralen don = 


dem Stein auf das Auge geworfen worden, ſchiefer 


ſo verwandelt ſich das Grüne in Blau, und wenn ders. 
felbe etwan ı Zoll niedriger, ale das Auge, gehaften wird, 
ſo zeigt ſich an eben Denfelben Stellen, die vorpin grün 

erſchienen, das herrlichſte Blau eines Sapphire. — 


J 
— 


Wendet ſich aber der Beobachter um, und laͤßt das 


LVLicht von: der Seite b-c auf den Stein fallen; fover-. 
| ſchwinden dieſe Farben, ſowohl das Blaue, als das 
„Grüne, und Dies ohne Unterſchied der Entfernung von 
dem: Auge, und es treten die Aſchgraue und ſchwaͤrz⸗ 


lichte Sarben an deren Stelle ; doch kommen jene wies 


der zum Vorſchein, ſo bald, bey'unveränderter Ste 
lang des Beobachters, der Stein von der Seite ef F 
 aufgerichtet wird, daß er beynahe ſenkrecht zu ſtehen 


koͤmmt. — Und ſo kann, man nach den Richtungen, 


die man dem Steine giebt, und die beynahe unendlich 
F verſchieden ſeyn koͤnnen, und je, nachdem Licht und 
Schatten darauf angebracht werden, deſſen Oberflä⸗ 
che bald mit der gruͤnen bald mit der blauen Farbe, 
und dies mit mehr oder weniger Lebhaftigkeit, ſpielen 


machen; doch ſcheint meiſtentheils die Grüne die Ober⸗ 


hand zu behaupten. — Eben dieſe Farben laſſen ſich 
auch auf der umgekehrten, matt geſchufſenen Släche 
ſehen. u 

Dreer zweete Stein, „(Fig. 2.) jeige, auf feiner 
polirten Zläche, wenn er horizontal, und fo gehalten 
wird, daß das Liche von der Seite a b darauf faͤllt, ei 


ae blos Afchgrane Farbe in verſchiedenen Schattirun⸗ 
ie Be, 11.8, M | gen. 


/ 
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gen, mit etlichen, cheils weißfichten, cheils fhwär 
lichten Zieften. - Wird er aber, bey unveränderten 
Ynge des Beobacheers, in feiner ferisontafen Lage 
- umgedrebet, daß das Licht von a d, oder dc herein 
fälle; foläße fich, befonders inabe, e fd, fbc, die 
Gimmelblaue Sarbe des Sapphirs fehen, 
und mit eben dieſer Farbe prange er, wenn er (dyief 
gegen das Licht gehalten wird, und in tauſend 
andern Ricytungen, auch wenn ein Durch Schatten 
gebrochenes Licht darauf fälle; und ſelbſt auf der ums 
gefehrten, bloß matt gefchlifienen Seite. Darinn ges 
bet aber diefer von dem erſteren ab, daß, weil bey je 
nem die graue, grüne und blane Farbe mit einander 


" abmwechfein, umd eine in bie andere übergehet, je nach⸗ 


dem das Licht darauf fällt, diefer hingegen feine blaue 
Zarbe beſtaͤndig behaͤllt, außer in eier gewiſſen Rich⸗ 
tung, da fie bios mit deſſen urſpruͤnglichen Farbe, dere 
grauen, abwechſelt. — Ich nenne diefe deſſen urſpruͤng⸗ 
liche Farbe, weil ſich der Stein auf dem Bruch, an 
den Kanten, aller Orten, und in allen Richtungen, 
immer mie dieſer Farbe geiget- 
7°. Dee dritte Steim (Fig. 3.), vertikal zwiſchen 
. das Yuge und dag Licht gehalten, erfcheint beynahe 
. ganz ducchfichtig, wie ein Lichtgranes Glas, und mie 
diefer Farbe, nur etwas dunkler und minder durch⸗ 
ſichtig, zeige er ſich auch im verfchiedenen andern 
Michtungen. Halle man aber denfelben horizom 
tal, mach der Richeung, wie er in der Abzeich⸗ 
wung vorfömme, fo, daß das — 
x j % ö ii | r 8 5 x 
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. „ab g hereinfaͤllt, und ſieht ihn von oben herunter an; 
fo zeigt er ſich, in den Stellen abge, ach mie. 
ber (hönften Hellgelben Sarbe eines Topafen, und 
mit eben. diefer Farbe prangt er auch in verfchies - 
denen andern Richtungen, Doch immer nur. in den eben 
genannten Stellen; da der übrige Theil vom deffen . 
. Oberfläche, eh f.dcg, allemal grau bleibe; imimee 
aber werden jene Topafenfarbichten Theile, in.e g und. 
and chf, nic einem blauen und Violenfarbichten Rand 

> - © Gegenden Stahl und Bas Scheidewaſſer verhal⸗ 
ten ſich diefe Steine, wie die Quarze; allein in Anfes. , 
hung ihres Gefüges und innern Baueg gehen ſie von 


‘ 


 bem.ordentiähen Quarz ab. — Auf dem Bruch ſe⸗ 


hen ſie nicht wie dieſer, Glasartig und wie zuſammen⸗ 
geſchmolzen, aus. — Sie haben auf demſelben keine 
unordentliche, ſcharfe und elkichte Scherben. — Ihr 

Geefuͤge iſt blaͤttericht. — Bey dem erften ſiehet es den 
eines Glimmers in etwas aͤhnlich, iſt aber unendlich 
veſter. — Die zween übrigen haben auf dem Bruch 
beynahe das Anfehen eines Seleniten, find aber eben⸗ 
. falle ſehr weft; und alle haben eine vortrefliche Politur 
Angenommen, dergleichen ein ordentlicher Auarg wohl 
niemals annimmt. — Se er Se Or 
j Bey Nro. 1. ſcheinen die Lamellen, aus denen 


er zufaımengefegt ift, nach einer Richtung zu laufen, 


die mit deſſen großen Oberflächen einen ſehr ſchiefen 
Winkel macht. — Bey Nro. 2. hingegen machen die⸗ 
ſelbe mit deſſen großen Oberfläche allerdings einen ges 
Ma aden 
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raden Winkel, welches Rings um auf dem Bruch, bes 
ſonders in a b, wo derfeibe angefchliffen iſt, fehr deut - 
lich in die Augen fälle. Daher hat auch der Stein auf 
" feinen großen Flächen das Anfehen, als ob er, aus uns 
zößlichen, parallelen, nach dır Richtung von a d ober 
bc laufenden Fafern zuſammengeſetzt wäre. — Ben 
"dem zten kaun, wegen feiner geringen Dikke, die Las . 
feiner Lamellen fo eigentlich nicht angegeben werden, 
feheine in dieſem Stuͤkke mehr mie Nro. 2 als mie 
— 1. uͤbereinzukommen. 


In der Lage dieſer Lamellen, in Rüffiche — die 
Oberflächen dieſer Steine, und der Richtung, nach 
der fie durchſchnitten worden , liege vermuthlich der 
Grund von ber Berfihiedenfeit ihrer Farben — Ich 
unterfange mich nicht, hierüber etwas Weiteres zu bes 
flimmen. — Ich wuͤnſchte, daß vorerſt noch mehrere. 
dergleichen Steine mögten unter fich . wer⸗ 
den koͤnnen. 

Ich merke hier nur noch dieſes an: — daß ein 
jeder dieſer Steine etliche kleine Kiesflekchen, in 
ſeiner polirten Oberflaͤche, eingeſprengt zu haben 
ſcheint, die aber bey Nro. 3. dem unbewaffneten Auge 
beynahe unſi ichebar ſind, — und daß ich ihre eigens, ⸗ 
> ehümtiche — unterſucht, und, wie ie folge, bi - 
benhbabe: | 

. No. 1. verhält fich zum Wafır wie 2. 698 zu 1.000, 

| No.2. — — — 2. 75 5 301. 000. 
No — — 2.6843u 1. ooo. 
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gu Heren d Annone Befehreisung drener Sit: 
‚een — oder ER Ä 
— — 
ner Sem Geheime Finanzrath Müller. haben: "7 
ihrem fehönen Kabinette von natürlichen Gel - 
tenfeiren vor kurzem einen bergfeichen Stein, durch ei⸗ 
nen guten Freund, sus London erhalten, und wir fine 
nen daher den Freunden des Steinreichs hier- einen _ -, 
kleinen Beytrag von dieſem ſeltenen Steine tiefern. Be 
Labrador ift auch für fein Vaterland angegeben 
worden. Die Durcyfichtigfeit und die Grundfarbe, 


rebſt den unreinen ſchwaͤrzlichen Flekken kommen völs 


lig mit den, vom Herrn d Annone oben beſchriebenen 
Stüuͤkken überein. 
Es iſt ein Plaͤttchen von unregelmäfilg vierekkich⸗ | 
ter Figut, nur 7 Zolle lang, etwas über einen halben 
- ‚Boll breit, und einen achtel Zoll dik, und der legte Ab⸗ 
ſchnitt von einem größern Stuͤkke. Die eine große . 
Flaͤche ift nur, nebft einer der. langen (malen Kanten 
poliret, alle. übrige Eeiten und Flächen aber find in 
ihrem rohen, natürlichen Zuftande noch befindlich, und 
dhierdurch erhaͤllt dieſes Stüf bey Kennern einen vow _ 
zuͤglichen Werth vor den oben befchriebenen 3 Stuͤkken. 
Diefe äußere rohe Flaͤche zeige ganz deutlich, 
daß diefe Steinart zu den Quarzartigen Steinen, und 
wer in den ee Quarzen oder. den Slaofpaten 
. — 3 en 
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h 
des — Gerhardt gehoͤre. Sie iſt ungleich, etwas 


gewoͤlbt, voll kleiner Gruben, von grauer, ſchmutziger 
Farbe, und hat ein blaͤttrig ſchuppichtes Gewebe, wel⸗ 
ches auf der einen ſchmalen, rohen Kannte, und an der 


gegenuͤberſtehenden, wo etwas ausgebrochen iſt, ſehr 


deutlich in die Augen fälle. An dieſer ausgebroche⸗ 
nen Stelle wird man es am beſten gewahr, daß der 


Stein aus lauter ſchraͤg gegen die Oberflaͤche gerichte⸗ 


ten und gleichſam in Reihen liegenden Lamellen oder 


Blaͤttchens, von rhomboidaliſcher Figur, beſtehet. Dieſe — — 


Blaͤtechens ſind auf ihrer ſchmalen ſowohl, als breiten 
Seite glaͤnzend, wie an ben gewoͤhnlichen Blaͤttere 
ſpatdruſen. Auch erblikt man hier das Glaartige, 


amd den ſcharfer uneben eklichten Bruch des Quarzes. I 


Wenn man die ſchielende grüne, blaue, violette 


und gelbe Topasartige Farben ſehen will; fo muͤſſen 
die Lamellen des Steines nicht gegen das Auge, ſon - 


dern abwaͤrts laufend gerichtet ſeyn, und nach der min⸗ 


dern oder mehrern Erhebung und Wendung des Stei⸗ 
nes erſcheinen Dem Beobaehter, ex mag den Stein 


von der ng niederwaͤrts vor Tich, immer dem 
, Kichte gegen 


violette Farben zugleich ſichtbar; die Topasartige und 
ſchoͤnſte Smarl gdgruͤne Farbe ſiehet man vornämlich 
auf der rohen Seite. Des Abends beym Lichte zeigt 


ſich nur allein die grüne Farbe auf beyden großen Zläs 
chheen, auf den —* aber rund herum, iſt keine Far⸗ 


benſprung iun emerken. Du al ar und 


r, halten, die angeführten Farben; 
doch find beftändig die grüne, als die herrfchende, und . 


Re 


u 
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fegen ſcheint, da es bekannt ift, daß ein folcher harter, 


" ‚mehr als halbburchfichtiger Stein, deſſen feine Theile 
An bünmne, fehief gegen die Oberfläche gerichtete Lagen 
oder rhomboidaliſche Blaͤttchen georduet find, noth⸗ 


wendig nach dem verſchiedenen Einfalls⸗ und Zuruͤk⸗ 


verſchiedene Farben ſpielen muß. 
Bebor man nicht groͤßere rohe, und. beſonders 


— welche man nach allerley Richtungen konnte ſchneiden 


laßen, iſt wohl nicht zu hoffen, hieruͤber etwas Befrie⸗ 


- g.bigendes den Liebhabern anzeigen zu koͤnnen. 


In der Folge haben wir noch Gelegenheit ges 


bdes Changeant⸗ oder Schielerquarz. 183 
thomboidaliſchen Figur der Lamellen (heine auch vor⸗ 
zuͤglich der Hauptgrund der Farbenſpielung zu liegen; 
>. obgleich der Herr Diak. Schröter am oben angeführs 
tten Orte, Seite 401. ſolchen in beu metallifchen Düns 
“ ften, womit der Stein angefüllet fey,. vornaͤmlich zu 


| = prallungswinkel der Licheftralen, wie andere Edelſteine, 


habt, einige duͤnne Plaͤttchens von dieſem Steine zu 


ſehen, wovon diejenigen, welche ein mehr dunkles und 
ſchmutziges Anfehen Hatten, am Kunde herum fchön 
dunfelblas, und in der Mitte grün mic gelb gemifche 
.. fielten. Ein Stuͤk aber, das oval und ungleich ges 

ſchnitten, und dabey feht weiß und rein, ohne afle 
dunkle Flekke war, fpielte nur in. einer einzigen Rich⸗ 


tung, und nur in der Mitte des Steines violet, und 


an beyden Rändern des Violetten ganz matt roch, ſonſt 


aber keine audert Farben. Se 
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X 5, | 
Befhreibung u 
a | 
Naturgefchichte u 
bes Blaufelden. 

; von 


Bernhard Wartmann, 


der Arzneygtlahrtheit Doktor zu St. Gallen *). 


Q $ 
(5 Urfachen treiben mich an, eine volftäm 
dige Befchreibung des blauen Selen zu, 
machen, eines Fiſches, ‘der von allen und jeden . 
Menſchen begierigſt genoffen wird, ohne ihn an . 
f _ — ders 
% Da es in der That an einer deutlichen und vollſtaͤndigen 
bichte dieſes Fiſches noch a zu fehlen feiner; 
fo bielt es unfre Geſellſchaft fuͤr deſto ſchiklicher, diefen Aufe . j 
Pag, den Herr D. Wartınann mir zu Überfchikten beliebt, 
in unfern Befchäftigungen, auf mein Anfuchen, mit abs 
drutken zu lagen. Wir hoffen dadurch vielen unferer Leſer 
“ eine angenehme und Lehrreiche Abwechſelung, bey Durchles 
fung dieſes Bandes, verfhaffet zu haben. Der Herr Vers 
faffer, welcher beyde Arten von Felchen, den Adelfifch 
und DBlaufelchen, mit vielem Fleiß, oft, und. in allew 
Jabreszeiten, genau unterfuchet, auch die Erfahrungen " 
der Fiſcher und anderer Kenner: fleißig zu Rathe gezogen, 
ierkt in feiner Zuſchrift beyläufig an, daß unter dem alten 
Rhein die Gegend nach dem KRheinthal zu verſtehen ſey, 
| | Ru m 
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Ze ders, ‚als nur dem Geſchmakte nach, zu kenuen. Ich 
- darf alſo nicht zweifeln, man werde mit eben der Bes 
gierde, mit welcher man ihn fpeifer, wuͤnſchen, denſelben 
auch nach feiner natuͤrlichen und wahren Beſchaffenheit 
kennen zu lernen; um fo mehr, da bis auf dieſe Stunde 
Feine ächte Befchreibung dieſes Fiſches iſt gemahet - 
: worden, ober vielleicht gar Feine. Denn ich las vers .. 
fehiedene Schriften großer Nlarurforfcher, als des Hm. 
| Ritters von Kinne, des Herrn Müllers in Erlangen, 
I bes HenmD. Martini in Berlin, Buͤffon, Geoner, 
Scheuchzer, und mehrere, ob nicht bey einem oder 
. ‚dem andern Nachrichten vom blauen Felchen vorkom⸗ 
men mögten — — — aber ich las umfonft! Deu ſi. 
ches fand ich nicht, wohl aber eine unvollfommme Bes  - 
ſchreibung des weißen und blauen Selen, ſo unter⸗ 
einander, daß keiner von beyden zu erkennen iſt. Es 
feheine alfo, dieſer Fiſch fey nod) nicht befannt genug, 
als daß er Härte koͤnnen befchrieben werden; befonderd - 
da oben angeführte, tief nachforfchende, auf alles in 
der Natur fonft Seltenes, und ihren burchbringenden 
Augen nichts leicht Entwifcherides, aufmerfiame Maͤn⸗ 
| ner noch zu klagen Urfache gehabt Haben, mo fie vor 
| dem x genannten Weißfifch, Adelkich, weißen Blau 
| MS, wi 
wo vormals der Rhein gefloffen, der ſich aber nun, eb er 
in den See fällt, mehr auf die Schwabenſeite lenket. — 
; Den bey gefügten Riß vom Bodenfee baden wir, da er. 
| ſich nen wohl ing Kleine bringen ließ, ohne Nachtheil der 
Geſchichte, weggelaßen, und ich babe diefe Gelegenheit : 
sicht verabfäumen wollen, dem Herrn Dokior für dieſen 


unerwarteten Beweiß einer unverdienten Freundſchaft dfe 
: u meine Dantfogung abzuſtatten. m.. 
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ung, gelchen, Selmo Albula, Salmo Lavarerıs, han⸗ 


dein, daß es am hinlaͤnglichen Nachrichten und Ders 


gleichungen der Kennzeichen, verfchiedener Schriftftele " 


Ser mangelt, melche von allerhand Fiſchen unter vers 


fchiedenen Namen, die zum blauen und weißen Sele 
chen zu gehören fcheinen, ohne deutliche Unterfcher 
dungszeichen geredet. Die großen Maturfündiger 

bleiben alfo noch in dee Dunkelheit in Betracht diefes 


Fiſches, fo, Daß auch des in der Naturgefchichte fo 


ſehr beleſenen Herrn Doktor Martini Naturlexikon, 


(melches von allen Freunden ber Natur gelefen zu wer⸗ 
den verdient noch unvollfommen bleiben mußte. 


| Es iſt zu bewundern, wie ein ſolcher Fiſch, als 
der blaue Felche, der von einer fo ausnehmenden Güte 
iſt, der fo vielen Menſchen das Brod verfchaffet, von 


woch viel mehrer genoffen, von eben-fo vielen, wegen 


‚ feines ſchmakhaften Welens, bewundert wird, fo viele 
tauſend Gulden jaͤhrlich einträge, daß er füglich der 
Pleine Geringsfang des Bodenſees kann genennes 
werden; wie ein folcher Fiſch, fag ich, ſo fange dem 

Naturforſchern hat Fünnen verborgen bleiben? Noch 
= aber, wie von fo vielen Gelehrten, die von der 


weitz und den Naturprodakten bes Zuͤrcher⸗ md 


Genferſees gefchrieben, — ben Bodenſee gar nicht 
oder nur obenhin beruͤhret, als ob die Natur * 


mit ihm verfahre, und er nicht eben ſo vieh oder och mehr, 
. Matutfeltenheiten and Koftbares habe, als oben beſagte 
4 rar warum Feiner noch auf den Gedanken ger 


ER 
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konimen, bieſen ſo edien Fiſch zu beſchieiben, md 
ſelben ber Welt. und den Naturſorſchern fo kennbar zu 
5 machen, wie er folches. vor vielen Hundert andern Fis 


| — ſchen, wegen ſeines großen Fanges, ſeines Reichthums 


; und ſeines Geſchmalke ſchon langſtene verdienet > . 


- Die Beobachtung der Fiſche in ihrem Siemens 


iſt eine muͤhſame Sache. Es erfordert vielen Fleiß, 
dieſe Einwohner bes Waſſers eben. fo genau und deut⸗ 
Mid, nad) ihren Eigenſchaften, ihrem Trieb, ihrem 
Lauf, ihrer Nahrung, Vermehrung und Wachsrhum, 
a kennen zu lernen, als man Landthieren, auch den aller⸗ 
kleinſten, ja ſogar den Inſekten, von ihrer Zeugung 
an, aller Verwandlungen ungeachtet, big zu ihrem 
Tod, hat nachfpüren und fie entdekken koͤnnen. Diefe 


Entdeffung der Fifche in ihrem Element ift zwar eine : 


harte Forderung an einen Menfchen, welcher am Ufer 


und Straude des Waſſers nur ein muͤßiger Zufchauer 


ijſ, 0b er wohl mit begierigen Augen einem Fiſch ent⸗ 


gegen ſieht, welcher auf ihn zukoͤmmt, aber auch in 


eben dem Augenblikke, durch die befondern Organen 
ſeines Koͤrpers, und: durch die ſchnelle Bewegung im 
Waſſer, dem ſcharfſinnigen Auge des Naturfarſchers 
wieder entgehet. Wer kann mie folcher Schnelligkeit 
einem Fiſche nachwandein? Wer mit ihm die Abgruͤn⸗ 
de des Waſſers, die Hoͤlungen und Wohnungen, die 


er ſich waͤhlet, eutdeften? dBer Wer feine Geſellſchaft, feine 


Speiſe, feinen Lauf erforſchen? Es ſcheint ſchwer, ja 


| F ER zu ſeyn, ne allen: sauferamen, und 


Da 
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, dennoch haben Zeit, Geduld, Aufmerffameit, une 7 


verdroſſenheit bisher alles Ausgefpähet., Wer entdefte . 


das Geheimniß, wie man ben Rieſen des Waflers, den 


Wauſiſch, fangen follte? Wer die Berähmung des 
Elephanten? Wer lehrte, wie man auf einem Straus⸗ 


vogel reiten ſolle⸗ Mer, mit einem Löwen, als mit 
. einem Kinte, züfptelenu.f.w.? Koͤmmt nicht alles von 


ſolchen Naturforfchern her, welche in der Geduld, in 


‚ ber Yufimerffanfeie, und im Fleiſſe große Meifter ur 


waren? 


Um eine richtige Befchreibung des Blaufelhen . 


zu erhalten, ift nothwendig, den ganzen Bodenſee, 


nebf feinen Buchten und Lagen genau zu fenueh, weil. 


wir dadurch von feinem Zuge, Strichen, Laichen und 
Gange deffere Kenneniß erlangen, welches zur nähern 


Erlaͤuterung vieles beytraͤget. J 
Der Bodenſee iſt einer der groͤſten Seen ‚und 


liegt In einer Gegend, welche vielleicht in Europa we⸗ 
nig ihres Gleichen findet, Die den Augen fehr viel Er⸗ 


J goͤtzungen, dem Gemuͤth aber wahres Vergnuͤgen, we⸗ 


gen ihrer aͤußerſt angenehmen Lage ſowohl, als wegen 


der vielem ſchoͤnen Städte und Flekken, die ſich am Bo⸗ 
benfee befinden, verurſachet. Sein Vorzug iſt, a 


er ber Eydgenoffenfchaft wegen der ſtarken Handlung 
niche nur überaus große Bequemlichkeit verſchaffet, 


J ſondern auch das ganze Jahr hindurch mit den edelſten 


und delikateſten Fiſchen reiche Ausbeute giebet, und 
; r viele Tafeln — mat: De Bodenfee wird 
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gemeiniglich in drey Seen getheilet, wobey jeder feine 
eigne Benennung bat; Der gröfte und breitefte fünge 
gleich beym Ausfluffe des Rbeins, nahe bey Rheineke E 
an, und reiche bis zur Stade Konſtanz. Der zweete 


— iſt der Bodmerſee, von dem alten Schloß Hohenbod⸗ 


. man .alfo genennet. . Diefer Theil des Sees sicher fi - 
ven ber Stade Ronſtanz nordweſtlich tief in das 


| Schwabenland. Er gehört eigentlich noch zu dem 
‚.. Dberas oder Bobenfee, fchlüßer die Abtey und Inf 
Maeinau in fi. Der dritte ift der Unter: oder Zee ⸗ 


lerſee, welcher die Inſel Reichenau in ſich faßet. Er - , 
a fange} 3 Stunden unter ber Stadt Konftanz an, und. . 
ende ſich oberhalb der Stadt Stein am Rheine. Dies 
‘fen Uinterfee werde ich übergehen, weil er nicht mie zu 
meiner Abfiche gehoͤret. Zmar.ift er fehr reich an Fis 
ſchen, aber niche an fo guten, als der eigentliche Bo⸗ 
MR erzeuget, ' | | 

Die Länge des ganzen Bodenſees erfreffer 4 
von dem Eiufluſſe des Rheins, nahe bey Aheiner, im 
der See, oder von Bregenz bis Stein am Rhein, auf 
" 15216 Stunden. Bon Bregenz bis Ausgang des 
zweeten Sees aber 12 bie 13 Stunden. Die gröfte. - 
Breite des Sees ift von Roſchach big nach Cangen⸗ 
argen oder Buchhorn, und betraͤgt 5 ſtarke Stunden. 
Wegen des ſtarken Zufluſſes von vielen und großen 
Fluͤſſen, und weil der Wind frey über den See hin⸗ 


. ſtreichen kann, geſchieht es nur ſelten, daß er uͤberfrie⸗ 


ret, oder mit mia) bedeklet wirt. — Ich muß den uns. 
2 \ ters 
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ters. oder Zellerſee ausnehmen, weicher ade Jahre ſe 
hart zufrieret, daß große Laftwägen mit ihren Ladun⸗ 
den über denſelben fahren koͤnnen. — Indeſſen ges 
ſchieht es doch alle Jahrhunderte Einmal, daß er volls 
kommen zufrieret, und fo mit Eis bedekket wird, daß 
tnan darüber gegangen und gefahren iſt, wobey man 
die Breite des Sees nach einigen 7144, nach andern 


> 9275 Klaftern geflinden Haben will; das Klafter zug - 


Schritten gerechnet; — welches aber mehr als fünf 


Stunden machen würde, man muͤßte dann 4000 


Schritte auf eine Schweizerſtunde rechnen. — Die 
Tiefe des Sees iſt ſehr ungleich, wegen des Sandes, 
‚der fidy an einigen Orten ſtark angehäufer; doch ſoll 

Die gröfte Tiefe bey Moͤrſpurg, umd bon 390 Riafe 
‚teen, ſeyn. Buchten oder flache Winkelgegenden des 
Sees nad) dem Lande zu, bilder er derſchiedene. Diefe 


"Bienen, obgleich nicht alie, den Fiſchen, wegen des 


Sandes, auch der wenigern Gefahr, von den Raubfi⸗ 
ſchen verſchlungen zu werden, zum Laichen und Nah⸗ 
rung der jungen Fiſche. Die groͤſte und ſchoͤnſte iſt 
zwiſchen Lindau und Dregens. Zwiſchen dem Eins. 


flusffe des Rheins in dem Bodenſee amd dein Dorf Stas 


de im Rheinthal ift eine andere. Bucht, ber erften nach 
. Eüden gerade gegen über. Zwifchen Arbon und 
Steinach iſt wieder eine. Eine andre bey Romishorn. 


J Der Bodmerfee bilder ebenfalls verfchiedene Buchten. 
“ Aufder Schwabenſeite iſt, zwifchen Moͤrſpurg und Im⸗ 


nienftad, eine lange große Bucht. Bey Buchhorn fie 
det fich auch eine, und an eine e andee bey Kangenargen. 


* 


J 


‚Rune 


— 


‘ 


Wenn fid) das Wetrer ändere, oder, wenn es Regen 


geben will, oder anfängt zu donnern, alsdann begeben. 
fi diefe Zifche gegen die Oberfläche des Waſſers. 
> Susgemein gehen bes Abends, in den Sommertagen, 
10, 20 bis 5o Boote auf den Fiſchfang aus. Auf 


jeglichem pflegen ſich zween, oder, wenn das Schiff 
etwas groß iſt, dier Mann zu befinden, Da ſich num 


aber die meiſten Felchen bey Romishorn oder Ros . 
manshorn aufhalten; fo müßen die Fiſcher ziemlich. 
tief in den See fahren, bis fie ohngefaͤhr so Klafter 


Waſſer haben: denn unter so Klaftern werden bie 
gelchen felten gefangen; es wäre dann, wie oben ges 


ſagt worden, daß Donner» oder auch Regenwetter eine 


‚ fallen follte, da ſich die Zeichen mehr nad) der Ober⸗ 


fläche des Waſſers erheben, bisweilen auf 20 und-big 


auf 10 Klaftern Waſſer. An jedem Ende des Schif⸗ 


fes, oder vorn und hinten, halten die 2 oder 4 Mann | 
ein einfaches Garn, und laſſen es auf 40 bis go Klaf⸗ 
tern, nach Beſchaffenheit der Witterung, hihunter. 


Je 


—2* 


| 2 


2 — sg 
Sms iſt es Zeit auf den Fiſch ſelbſt zu kom⸗ 
men. Dieſer Fiſch oder Blaufelchen iſt, wie bekanng 
der edelſte, ſchoͤnſte, beſte, koſtbarſte und ſchmak hafteſte, a 
den der Bodenfee hervorbringet, und der Einzige in 
feiner- Art. Denn in feinem: Waffer, außer diefeng 
See, weder in der Schweitz, noch fonften, wird ee, 
‚ gefunden... Den ganzen Sommer hindurdy, vom Mos 
nat May an, bis zum Herbftmonar, wird er häufig, 
bey Millionen gefangen; die man aber hernach faͤnget, 
‘ werden gerheiniglich Morgens und Abende gezogen... 


© ’ 
1 


- 
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19% X. Beſchreibung und. Ratırgeichte J 
| Je fürmifcher und unrubiger num ber See und das. | 


Wetter, je mehr fangen fie Selchen. In einem Abende. 
kann ein Schiff wohl 200 bis 400 fangen, und diefes 


Bonn alle Tage im Sommer gefchehen. Zu Anfange 
des Herbſtmonats aber gebrauchen fie nur das Netz, 
entweder ein doppeltes, oder ein einfaches, weil.in Dies . 
fer Jahreszeit die Selchen aus der Tiefe pflegen hervor 
zu kommen. Diefes wird eigentlich dem öftern Suͤd⸗ 


" winde, der in diefem Monat viel zu.blafen pfleget, bey 


‚gemefien, da fie dann in einem Zug 50 bis 100 ziehen. 


Si aber Wetterund Winde Falle; fo begeben fie ſich | 
öfters ju 100 4 200 Klaftern in die Tiefe hinunter,  - 


bey welcher Witterung dann oftmals nicht einer zu bes 


+ Tormmen iſt, weil die Fiſchergarne und Nege nicht fodief  . 
teichen. Der Blaufelche iſt fo empfindlich , daß er, 
ſo bald man ihn aus dem Waſſer ziehet, augenbliklich 
" abfieher. Ein Gegenſatz von’ vielen andern Fiſchen, 


welche noch eine geraume Zeit auch außer — = 


leben — ! 


Es ie ein — Abs um dent Selchen, wenn 


| er aus dem Waſſer koͤmmt. Seine ſchoͤn blau und 


weißglaͤnzende Farben ſpielen lieblich ins Auge. Denn 


nicht nur auf.dens Ruͤkken, wie beym Weißfelch oder 


Adelftſch, ſondern auch auf beyden Seiten des Bau⸗ J 
ches, und bis an die Bauch After » und Schwanzfloſſe, 


iſt er fchön blaulich- glänzend. Unten an der Bauch⸗ 


gräte ift’er vom Hals bis zum Schwanz weiß oder Sils , . 


Rene Dir yes legen prächtig und wie Zies 
ER 


‘ 


/ 


fern Seite, fo weit fie einander berüßren, hellblau, mit 


Mit ſolchen Farben prangen alle feine Gattungen und 


Verwandlungen ‚ zwar fo, daß die Felchen ein ſtaͤrker 
Blau, als die Stuben: und Gangfifche haben peil 
. fie größer und ausgewachsner ſind. Ich hatte nicht | 


genug Zeit, uud vielleiche — — noch weniger Geduld, 


‚ger dazu reizte. | 


\ 


+ zu liefern, dennoch nicht erfahren koͤnnen. Sie ſollen 


rim Alter ihr Blaues auf dem Nüffen, wovon fie ihren 
. Namen haben, in eine ſchwoͤrzuche deme derrdandeln, 


Die erfteni in dieſer Gattung von Fiſchen, nechdem 


Jahre, behalten den Namen Heuerling, oder nad) der 
Fiſcherſprache Maidel. esner nennet ſie Mydelfiſch; 


es doͤrfen aber feine gefangen werden, indem ſie durch 


das fogenannte Blausgarn — wovon in der Folge zu 


"reden, — und dag daran — Seil gehen. 


Geſellſch. IR ik B. 


Det deich — erſt fi eben — haben, sr er’ 
Feich fann genennet werben; Die hoch er aber fein Al⸗ 
. ger bringt, hab ich, ſo viel. Muͤhe, Nachforſchen und 
Unkoſten ich auch darauf gewendet, um die wahre Be⸗ 
ſchaffenheit und moͤglichſle Beſchreibung diefes Fiſches 


Ne Blaufelchen. ER 1.) Wa 
— geln Wccellander, und ſind an der konveren oder aͤu⸗ 
zierlichen weißen Streifen, gegen ihre Wurzel aber Perl⸗ F 


farbig, ‚fo wie auch ihre konkave oder innte Seite eben‘. 
dieſelbe fchön glänzend fpielende Perlenfarbe zeiget. 


feine Schuppen zu zaͤblen, ſo mic oA, die Neu — 


u fie fi e ſich aus den Eyern entwiffelt, und bis zu einem - 


nn — —— — — — 
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194, x. Beſchrelbung und Naturgechihte 


Im zweyten Jahre werden fi e mic dem’ Namen 
Stuben oder Steuben beleget, deren es — Gat⸗ 


eungen giebet, naͤmlich: 
a) Die ordentlichen oder blauen Stuben ; bieſe 


werden in der Tiefe, mit dem Seil am hitue 


garn, gefangen. 
b) Die Groͤning⸗ ober Gruͤningſtuben. — wer⸗ 


den nicht, wie die blauen, in der Tiefe, fm · | 


-- dern an erhabenen Oertern,, und gegen ben 


"Strand oder das Ufer zu, gefangen. Die Zifcher 
nennen einen erhabenen Ort oder Hügel, eine 


Balden; daher werden die Garne, womit fie _. 


biefeSifihe fanden, Haldengarn genennet. ae 


Die Stuben werden von Janner bis Oſtern 


zur Rachtzeit gefangen. Von Oſtern hingegen bis St: 


Johannistag, d. i.- bis faſt Ausgangs Junis, bey 


Nr 


Tage. Bor Öftern hat das Alausgarn, — (weiches 


vom Klausfang , wovon unten beym Gangſiſch ein 
mehreres geſaget werden ſoll, ſeinen Namen hat, und 
jetzo 550 Maſchen ober-Fäden tief gehen darf), ei⸗ 


nen langen und enggeſtrikten Netzſak oder Beutel, 
worinnen die Stuben gefangen werden. Auf den 
Sonntag Lätare, oder mitten im Märgmonat muß | 


diefee Beutel weggethan werden, um den Stuben 
zu ſchonen. Wenn die Stuben gefangen, werden ſie 
auf Lindau und St, Gallen zu Markte getragen, all 
Se Dun. 











I yo 


bes ee 8. 


wo man fe nach Hunderten verkaufet. Bey uns in 
©: Gallen wird, von den erſten, die nach det Stade 
kommen, das Hundert bis zu einem Reichsthaler be⸗ 
zahlet. Wie aber immer mehr und mehrere zu Markte 
gebracht werden, fo fällt auch alsdann ihr Preis zu eis 
nem Gulden, bis zulegt. auf 30° und 34. Kreuzer 
das Hundert. Der blaue Stuben iſt ein ſchr 
niedlicher Fiſch zum Eſſen. Man ſiedet ſie ab, 
und macht eihe weiße Brühe dardn, oder ‚fie ie wein 
den in Butter gebaffen, oder als Sallat zugerichtet, 
und genoſſen. Sie —J die — von 3 DR A I. 
tifer Zollen. 
Inm dritten Jahr it es bir berähthte unb rm 
‚ bare Gangfiſch, der 5 bis 7 Zoll in der Länge hats 
. Er wird ebenfalls ben Lihdan; Bregehz,. CLangenar⸗ 


. gen ıc. gefangen: Sein. ‚Fang datiert von Eichtmeß — 


bis auf Georgentag oder Ausgang Aprilles; nur ſelten 


| finger, weil alsdann ſein ſonſt zart und Schneeweißes 


is’ 


R Lv 


Fleiſch ine Roͤthliche zu fällen pfleget, welches dee 


Waͤrme des Waffers um diefe Zeit zugefchrieben wird; 
Niemand will ihn aledann mehr eſſen, da der falfhe - 


Wahn herrſchet, daß diefer Fiſch Franf fen, welches 


‚aber ein Vorurtheil iſt, und nur aus oben beſagtem 
Grunde das Roͤthliche am Fleiſch erfolge. Es iſt 
zwar ein Verboch, nach Oſtern keinẽ nieht. bey Nacht 


zu faugen. Bey Tage iſts bis St. Johaũnis erlaubt⸗ 


Nach Battholomaͤi (24. Auguſt) doͤrſen die is - 


feet — am er ”R die Gangfihe und Raͤnken 


Na nd. 


Pa 


. 
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196 X. Beſchroibung und Naturgeſchichte | 


ausfahren; ; dee Tagfang iſt aber immer ſchlecht und 


von Feiner Exheblichfeit. 


Die Bangfifche leben außer dem Waſſr taum ei⸗ 


halten werden; daher man ſehr ſelten einen lebendigen ſie⸗ 


bet. Sie ſollen ſehr ſchlau empfindlich, und fo Wetterlau⸗ 


nicht ſeyn, daß, wenn im Fruͤhjahre noch Schnee oder 
Froſti in der Natur zuruͤkke ſind, ſie nicht aus dem Grunde 


heraus kommen. Dieſes mag die Urſach im Jahr 1713 : 


geweſen ſeyn, daß in ſelbigem ganzen Frühjahr nicht ein 


einziger. Gangfiſch iſt gefangen worden, weil ſtets 


ſchlechte Witterung ‚gewefen. Auch vor und nach dies 


fem Jahr iſt, wie man weig, der Gangfiſchfang eben fo 


ſchlecht ausgefallen, als nun einige Jahre ber geſchehen. 
Bor Oftern laͤßt fich keiner bey Tage, und nach Oftern feis 


‚ Die Verordnung von einer Fifcherzunfe in Lindau ges 
macht worden, wenn und wie auf den Gangfiſchfang — 
(morunter man auch noch die Stuben und Raͤnken 
verſtehet, —) ſoll ausgefahren werden. Vor Oſtern 
muß der Fang, wie ſchon oben geſagt, bey Nacht ges 
machet merden. Die Fiſcher Fönnen fich fchon zum 
Voraus eines reichen und ergiebigen Fanges getröften, 


wenn Tages vorher warmer Sonnenfchein geweſen. 


- Wenn der See vom Regen anſchwillt; wenn der 


. 


ner bey Nacht weder ſehen, noch fangen; deswegen iſt 


Suͤdwind mäßig wehet, dann kommen die Fiſche aus 


dem Grunde hervor, und ſi ind leicht zu fangen, fo, wie 
audy bey flillee und dunfeler Witterung, und bey ei⸗ 
nem 5* Eon > BR aber, bey Mondens 


‘ 


2* nen Augenblik, und koͤnnen in feinem andern Waſſer ers 


⸗ 


ſchein, J 


— 


dbes Bonſechen. — ‘197 | 


ſchein, das Waſſer müßte dann truͤbe ſeyn, — der 
—* das aus den Alpen koͤmmt, | 

groß wird, und wenn ber Wind ſtark blaͤſet: dam 
kommen fie nicht aus der Tiefe, und der Fang iſt noth ⸗ 
"wendig ſchleche und geringe. Sie find fchlau, ha 
ben ein fcharfes Geſicht, und einen bohen Srad von 


See vom 


Empfindlichkeit. 


Zu der — in Lindau gehören bie Sicher 


zu Lindau, Bregenz, Langenargen, Waſſerburg x. Es 
find ſchon Verträge und Verordnungen von ihnen, von 


1393) 1478, 1136 und. 1554 vorhanden. Die legte, 


und die noch bis iege brauchbargemefen, iſt von 596 *). 


nen die beften Gefege, der feit einigen Fahren fehr 


ſchlecht und ſchwach, und nicht mehr fo ergiebig, als 


ehedem, geweſen, welches man von der ſchlimmen und 
fatalen Witterung herleitet. Stürme, Schneswafler, 


von den Gebirgen, heftige Regen, oder gar zu Falte 
Nächte 2c-find ſchon viele Jahre her meiſtentheils Hin⸗ 


berniffe Des ſchwachen und wenig ergiebigen Gangfiſch⸗ 


— 


Die Regeln dieſer Verorduung werden aber nicht mehr 
ſo genau und puͤnktlich gehalten. Der Fang giebt ih⸗ 


fanges geweſen. Ueberdies kaun auch der halbe Mo⸗ 


N 


nat vom legten Biertel bis zum erften, gegen ben Voll⸗ 


mond BR und . * und von dar am. 


bis 


-_ 


» Da dergleichen — mehr den Fang und Ft 


fehergerechtigkeiten, als die Geſchichte des Fiſches, betref: 
‚fen, haben wir fie, zu ee des ——— in der Ur⸗ 
nie überfchlagen. . ‚Mo 


/ 


198 X. Beſchreibung und Noaturgeſchichte 


bis wach dem vollen Mond zwar ruhig, aber heiter und 
hell. In diefem Kalle fan wieder nichts gefangen 
- werden, und folglıch ein ganzer Monat Fruchtlos ablau⸗ 
fen. Desgleichen, wenn im November und Dezem⸗ 
ber der See märhfet, und-das Waſſer yom Winde 
heruntergetrieben wird; ſo perlieren fich Die Gangſiſche, 


und gehen nach der Tieſe bey Mörfpurg, entgehen dem 


Klausgarn, und kommen ihr Lebetage nicht wieder her⸗ 
auf, fordern erwachſen zu Halbfelchen und Felchen. 
Daher koͤmmt es, daß es fchon eine geraume zeit ſõ 


viel Felchen und ſo wenige Gangfiſche gegeben. 


Es iſt unglaublich, was für eine Menge Gang⸗ 
fßſche vor 30 und mehreren Jahren in dem Bodenfee 
‚gefangen worden find. Heut zu Tage pflege bıefer " 
ang, wegen befagter übler und ſpaͤter Witterung, ims 
mer mehr und * abzunehmen ; denn, feit 10 bis 12 


jahren kann mif Wahrfcyeintichkeic behauptet wers | 


Den, daß die Verhoͤltniß des Fanges voriger Jahre, 
und ietzo, ſich wie 100 zu 10 verhalte. Freylich iſtz 
Schade, daß niemals genaue Berechnung von einem 


aufinerkſ. men Beobachter daruͤber iſt gemachet wor⸗ 


ben, Wie reich aber vor Zeiten der Fang oftmals ges 
weſen, davon if ein Beweiß, daß vor zwanzig Jah⸗ 

ren einmal in einer Nacht 35 tauſend find gefangen 

und des Morgens zu Markte getragen worden. Son 


aber find manche Märkte 10,.12 hie 20 tauſend zu 


verfaufen 


4 1} 
Mit 


— 


= 


SF 


“ des Blaufelchen. 4 99 
J Mit dieſem Fiſch wird ein erſtaunend eintraͤgli⸗ 


cher Handel getrieben; denn für keinen Zifcy in dee - 


Welt wird, nach Verhaͤlltniſſe ſeiner Kleinheit, ſo viel 
bezahlt, als für den Gangſiſch. Er iſt vis! Meiner, als 
ein gemeine Gering, welchem er feiner Geſtallt nad 
ſehr gleichet, und dennoch iſt bey guten Jahren, in 
welchen in einer Nacht ſo viele tauſende ſind gefangen 


worden, das hundert von 3 bis zu 5 Gulden,,andem 
Orte fetbft, wo man ihn gefangen, verkauffet worden.’ - 


- Erift eine fehrfeffere Speife, und wirdan Kayſerlichen, 
- Königlichen und Fuͤrſtlichen Tafeln ſowohl, als bey Ge 
“ meinen verfpeifet. Gemeiniglich wird er-auf dem Roft 
bey glüenden Kohlen gebraten, mit Weineßig und 


Provenceroͤl, Kapern und Anchoix oder Anchovis in 
einer Sauce aufgetragen und genoſſen. 


Seit einigen Jahren, da er nicht mehr ſo haͤu⸗ 
fig gefangen wird, verkauft man fie auch ungleich 
theuer: denn für 100 ſolcher Fifche werden fa Kin. 
dau zehen und, mehrere Gulden bezahle. Daſelbſt 


werden fie marinire oder gebraten, mit Eßig und Del. 
‚eingemache, in Toͤnnchen oder Faͤßchen gepaffet, des 
"ren es zweyerley giebt," (man nenne fie in Lindau. 


funfziger und 100ter) und nach Augfpurg, Ulm, Res 
genſpurg, Wien, Mürnderg, Leipzig, Frankfurt, 


Strasburg, Lion und Paris vor einige tauſend Gul⸗ 
den verſchikket. Man Fann ficher behaupten, deß we⸗ 
nigſtens 5, und, wenn der Fang ergiebig iſt, wohl 12, 


——— Drfan werben. Da noch Niemand fich 


NG u bie 
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200, X. Bere und Naturgeffichte 


bie Mühe gegeben ‚ genan zu bemerfen, wie viel Zaßz⸗ | 
chen mit marinirten Gangfiſchen in einem oder mes .. 


rern Jahren find a worden; fo !äße ſich hieruͤ⸗ 


| ‚ ber nichts Zuverläßiges beftimmen. Doch ift befannt, 


Daß der Poftiwagen und der Yugfpurger Bothe mans 
chen Dienftag , da fie abfahren, funfjig bis fiebenzig 


Faͤßchen mimehmen. Auf Meiningen, Augſpurg, 

Ulm, und vom Eee nicht allzuweit entfernte Oerter, 

... werden fie mie'dvem Poftwagen auch frifcy, oder uns 
marinirt verſendet. Sie werden bloß nach Landes ſprache 


ausgeweidet, d. i. aufgeſchnitten, die Eingeweide 
herausgenommen, eingepakt und ſo verſchikket. In 


“der Faſtenzeit werben ſtarke Verſchreibungen davon 
gemachet. Der erſte Käufer, der auf den Markt 


koͤmmt, machet den Preis, den ihm einer ober mehrere 
Verkäufer eingeſtehen, für alle Käufer deffelbigen Tas 


ges und Marfies; und fo geht es alle Tage, fo lange‘ = 


Gangfif he zu verfaufen find. 

Ich kenne keinen Fiſch von fa ſchoͤnem An 
fehen — "befonders heut zu Tage, daes nicht 
fehr rar iſt, einige mit goldnen Schwaͤnzen und 


ſilbernen Floſſen zu ſehen — von fo zartem, weiſ—⸗ 


ſem Fleiſch, und, von fo gutem Geſchmak, als unſern 


blauen Gangfiſch. In Stargard in Pommern, ai 
ich bey dem Feldlazareth im letzten Kriege biente, babe 


ic) auch eine folche Art Zifche gegeffen, die dem Gang: 
fiih om gleichften fommen. Man fängt fie dort in eis 
nem Teic), eine Stunde oder etwas welter von Star; 
ri Don da a; u e nach Berlin an des Könige 

m Zu Tafel 


" ‘ 


>” 





— 
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des Dorfen. .“ ar — | 
Rufe, fü viel — bewuſt, geſchikket ‚Sie kemmen aber 


mehr mie dem Weißgangſiſch, die bey Konſiaz 
‚häufig: gefangen werden, . in Bergleichung, "und 


der blaue einen weit größern Vorzug verdienet. Noch 


- muß id) onmerfen, daß nad) Bartholomäi o oder zu 


v 5 
+ 


Ende des Augufts aufs neue auf den Gangfiſchfang 
gefahren wird, alsdann heißen fie Springer. Es iſt 
ein Gengfife, ober er bat, nicht bie Sure 2, wie der. 
Gangfifch im Fruͤhjahre. | 


Im vierten Jahre nennet man dieſen Fiſch Kane 


. 


| . Ben. ‚ Er hat aledann 8 bis 9,Zolle, wird-ebenfalls, 
' gebraten, mit Eßig und Deku.f.w. wie die. Gangfiſche. 
zubereitet, und genoſſen. So wie man ihn gefangen, | 


wich er, wie der Felch, auf den. Marke getragen, und 
das Paar um 6, 9 bis 12 Kreutzer verkaufet. Er 
ſpeiſet ſich auch gut, jedoch nicht wie. der Gangfiſch, 


ob er gi eben — SM und nur ein, Ssahr - 
älter ift. 


ſechſten Dreyer genennet. Der Halbfelch iſt 9 bis 
.IT.Zoll, und der Dreyer einen Schuh hie ı 3 Sole. 
lang. Dieſe zwo Gattungen Fiſche laichen fchon zu 
Maidel, zur Zeit der Felchen. "Sie werben im April 
und Manmonat ben Romishotn, Weberlingen bis 
‚gegen Konſtanz⸗ uͤberhaupt aber mitten tm See,ge 


fangen, verfaufet, zubereitet und: genoifen, wie de — . 


Raͤnken. Die Stuben big zum Felchen gehen. deng 
Ei Bu“ m — Maͤkten J 
— aſſet 


) 


J 


letztere werden bey ung nicht ſehr geachtet, wel — 


— 


Im fünfen Jahre wird er. — und m — sn 


— 
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202 X. Beſchreibung und Haturgefchichte 
Waſſer, und jagen noch Sörking, einer andern Art 


ſehr kleiner Fiſchchen, bie von den Oeglein herkommen · 


Aus dieſem bisher Aagefuͤhrten erhellet, daß eine 
jede dieſer Gattung Fiſche ſeine beſondere Zeit und 
Gegend hat, wo er ſich qufpälle, um gefangen zu wer» 
ben. Naͤmlich die Stuben im Jänner und Hornung; 
Die Gangfiſche im Hornung, März und April; die 


Raͤnken, im April und May. Bisweilen werden | 
alle drey Gattungen mit einander von Langenargen 


uͤber Lindau und Bregenz, bis an den alten Rhein 


gefangen. Halbfelchen, Dreyer und Felchen hinge⸗ 
gegen mehr unten oder mitten im See undim Some 


m fo wie jene oberwärts im See und im Fruͤhjahr. 


Im fiebenten Jahr iſt dieſer edle Fiſch ‚derjenige 
Blauß ihe, von dem mir eigentlich reden. Seine 
Fangzeit ift, ‚wie fchon oben gefagt, vom Mapmonat 


bis in den Herbſtmonat. Denganzen Sommer hindurch 


wird er alle Tage, den Sonntag ausgenommen, gefan⸗ 
gen. Bon allen Schriftſtellern, die von dieſem Fiſche ges 
ſchrieben, koͤmmt ihm, beym Artedi, der am naͤchſten, den 


er Coregonus, von dem Griechiſchen Worte, auch Blaͤu⸗ 


ing, Folchen u. [.w. nennet; da er aber die maxillam 


.  fuperiorem longiorem, wie er ſich ausdrüffer, ges 
frunden; To fcheine «8 doch, daß er den Weißfifch oder - 
Weißfelchen gemeynet habe, oder aus benden Arten 

- mr eine gemachet Alle übrige haben offenbar nur . 


don Weiß: oder Adelfiſch befchrieben, und den blauen, 
als den viel edlern, aus der Acht gelaßen. Der Weißs 


Teiche oder ——— und * Blaufelche muͤſſen wohl 
unter⸗ J 


—3 
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? 
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unterſchieden werden, weil.eg nicht einerley Fiſch it 


wie unten mit mehrerem erhellen wird. 
Der Blaufelche iſt von 14 bis 17 Zoff in der 
. Länge, Seine Diffe ift einer ſtarken Hand breit; 


. fein Gewicht von 3 Pfund bis zu 14 Pfund. Sch glaube ’ 


auch nicht, daB unter tauſeuden dieſer Fiſche nur einer 
Iſt, welcher 12 Pfund am Gewichte hälle. Sein Körper, . 
Kopf und Maul fehen dem Sering am gleichſten, nu 
daß er. größer und blauer iſt. Don den. Fiſchohren 
bis zum Schwanze laͤuft, wie der D. Martini wohl 


angemerkt, eine gerade, zwar unmerkliche Linie, die 


"aber. beym Weißfelchen viel deutlicher ing Auge faͤllt. 
‚Sein Gabelförmiger Schwanz fpiele eben fo. bäufich, 
als feine Schuppen, und fo find. auch feine. Floßfedern 
beſchaffen. Er hat on jeder Seite eine Bruft: oder 
Halefloffe, deren jede 17 Sinnen, eine Ruͤkkenfloſſe, 
pie 15, 3wo Bauchfloſſen, Davon jede. 12, und eine 
Afterfloſſe, die. 14 Finnen haben. Ueber der After⸗ 


+ 


A 


— 


floſſe auf dem Ruͤkken, ohnweit dem Schwänze, hat en u 


eine Sertfloffe. oder einen Auswuchs von Fett, der 
einer Floſſe gleicher; und wenn et gebraten wird, vers 


ſchwindet. Jede Floßfinne ift am Ende fehr zart ges 
, zähnele ober Federngetig; in der Mitke eheiler fich jede, 


ju 7 bis 8 Stralen. Die Oberlippe iſt nicht länger, 


als die untere, das Maul mache eine ſtumpfe sen 


0 


aus. Sperret man ihm das Maul auf, das fe 
klein und enge ift, und kaum den allerfleinften Singer. 
dꝛrchlaßt ſo bemerket man an der obern Lippe einen 
blonmmen a Bert, Rer ein ee 
aͤnd⸗ 


L) 


— 


x 
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Banbchen, das die untern Lippen auf benden Seiten. ° 
bedekket. Er hat weder merfliche, noch unmerkliche 
Zaͤhne, aber eine ſchoͤne glatte Knorpelartige Zunge, 
die 2 bis 3 Linien von der Defnung des Mauls entfers 
‚net bleibet. _ Seine Augen find groß und ſtehen fo zu 
fagen vor dem Kopfe. Ich vermuthe, daß er feiner 
Augen wegen, die den Falkenaugen gleichen, ſeine Be⸗ 
nennung Felch oder Falk erhalten habe; denn die Ey 
mologie des Felchen habe nicht erhalten Fönnen. . Auf 
der Stirn und gegen den Hals, bisweilen auch über 
den halben Rüffen hinunter, hat er eine glänzend: heffs 
. grüne Farbe. Sein Schwanz endet fich.nicht in einen . . 
ſchwarzen Saum, wie beym Adelfifh, fondern in 
einen fchönen dunfefblauen. Riemen bat er vier 
auf jeder Seite, mit ſchoͤnen lebhaft rothen Zotten. 
Auf dieſe wird zuerſt gefehen wenn man einen Fel⸗ 
chen kaufen will, Sind die Zorten nicht (hön roth; 
ſo wird er nicht mehr gekauft, weil man es fuͤr ein 
ſicheres Zeichen haͤllt, daß er nicht mehr friſch iſt. 
HDas Hera hat eine Dattelſoͤrmige Figur. Der obere 
heit davon ift breit und endet ſich in zwo breice, ſtum⸗ 
pie Ekken, und die dritte iſt unten. Das Dattelfoͤr 
oö mige Herz iſt auf beyden Seiten flach und wie zuſam⸗ | 
wienge quetſchet. Der Magen iſt hart und wie Knorpel, 
. ja faft Beinartig, erſtrekket fich in Die Länge zu 2 bis 
3 Zollen, und an der obern Muͤndung (Oefophagus) 
hat er ein zottichtes Angehänge von 13 Zolle. Die 
‚Söle des Magens ift fehr eng, und noch nicht fo weit, 


u ein FERIEN Aus bem was in demfelben enthal⸗ 
Ä tem. 


1} 


davon ſtarkes Bauchgrimmen. es laichet 
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ten wer, era ich, daß diefer Fiſch von Wuͤrmern 
und andern Inſekten, welche die vielen Fluͤſſe in den 
See fuͤhren, ſich ernaͤhret. Die Leber iſt ziemlich 
"groß, und die Gallenblaſe, von 2 bie 3 Linien lang; | 
ſtark angefülle mit einer ſ ſchwarzbraunen Galle: . Die . 
Gedärme oder vielmehr der Darm, denn es iſt om Ma 
gen bis an die Yfteröfnling nur ein langer Kanal, mit 
ſchoͤnem weißem Fett an bet äußern. Seite umge⸗ 
‚ben, iſt noch nicht fo lang, ald der Fiſch, wenn 
auch gteich ber Magen mit gemeſſen wirb. Die Lufte 


u. :@der Schwimmblaſe, die.eine Defnung im Munde 
Bat, wodurch die Luft hineinkoͤmmt, oder auch hinein⸗ = 
-  geblafen werden kann, wenn die Kiemendekkel veſt ver⸗ 


llebet werden, erſtrekket ſich som Zwergfelle (dies 


phragma) bis an den After, derh Rüfgrade ber Länge 
nach hinunter, und iſt 17 Zoll weit im innern Raum 


gerechnes. | 


‚Im September verlleren 4 bie Sihen und 


tkommen nicht wieder zum Vorſchein, bis den 25 Win⸗ 
termonat, wo fie. lolchen; alsdann werden fie wieder . 
‚aufs neue, s bis 8 Tage oder fo fange der Laich Dauert, 
am ftärfften gefangen, und zwar alfo, daß, wenn aut. 
erfien Tage 40 und so, ben zweeten Tag von einem 
Fiſcher fchon 1 uud 200, und fo in 2, 3 Tagen 3 bis 
400, fönnen gefangen werden. Darauf trägt an 
fie zu Marfte, von welchem Tag an fie Katharina» 
Felchen heißen. Sie ſind aber nicht ſo ſchmakhaft, 
als im Sommer, und viele, die ſie eſſen, befommen 


der 


+. 
⸗ 
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der Blaufelchen in der Jeit des Bolmöndes, und 
alsdann gehet der Laich ſehr tief. Die Fiſcher ſehen 


fehr gerne, wenn er im Vollmond laichet; geſchiehet es 


aber vor dem Vollmond; fo iſt der Laich in der Höhe, 


and nur 3 bis 5 Schuhe tief, oder, wie die Fifcher ſpre⸗ 


chen, ſo tief, als eine Loͤdi gehen mag. Eine Loͤdi iſt das 


groͤſte Schif, das im Bodenſee gebrauchet wird. Wenn 
der Felch laichet und der See dabey ruhig iſt; fofälltder - 


Laich zu Boden und wird Hoi den fogehannten Try⸗ 
ſchen oder Schleyen gefreſſen. Je unruhiger das 


Waſſer, defto gedeylicher für den Laich. Der belebte 


Laich ziehet ſich alsdann den See hinauf, bis an die 


RKlaus bey Bregenz. Nach dem Laichen gehen die 


Felchen in die Tiefe, und bleiben bis im folgenden May 
derborgen. Sie laͤichen ſehr ſtark bey Moͤrſpurg, 
Ueberlingen, gegen Konſtanz und Romishorn, wo 


ſandichte Grundfläche. haben, die nice gar.zu tief | 


iegen, Damit die Jungen, wenn fie hervorkriechen, 
t ſogleich Yon ben Raubſiſchen verſchlungen wer⸗ 


= Ehen deswegen hat ihnen Die Natur den Trieb 


gegeben, nach der groͤſten Bucht bey Bregenz zu ges 
‚ hen, teil fie. dorten die beſte Sicherheit zu ihrer Selbſt⸗ 


erhaltung finden, Die Art zu laichen -gefchiehen 


durch das Aneihahderreiben ihrer Seitenbaͤuche , wie 
” den mehreſten Fiſchen dieſer Arts". 


Sobald die Fachen gefängen Yinb, werden ge v En 


gleich in ven nächften Ort gebracht; und in faſt runde, 
geflochtene, flache Körbe, Die 17 3 Schuß im Durdy 


wmieſſer haten, und deren Rand dert Singer hoch iſt, 


gelegen 
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geleget. Man pakt ſie ſo dicht aneinander, al⸗ ob. 
fe laichen. muͤſten, daß der Bauch) ganz. flach ge⸗ 


druͤkket wird. In jeden ſolchen Korb werden 40 bis 
50 Stuͤkke geleget; um 2.0der 3 Uhr des Morgens 


Fiſche auf dem Kopf, nach der Stadt. St. Gallen in 


vollem Gallop, und da fie 4 gute Stunden von Ro 
= mishorn, allwo die.meiften Zeichen auf der Schweis 
Gerſeite, ja vielleicht am ganzen Bodenſee, gefangen 
werden, bis nach der Stadt haben; ſo kommen ſie in 
vollem Schweiß an und ſaſt außer Athem, weli eine 


u jebe die Erſte ſeyn will. Dennj je früger und eher ſie das. 


ie kommen, je beffer und theurer koͤnnen fie ihre: . 


— Waare aubringen. Die Felchen im May und An⸗ 


18 bis 20 Rreuger; hernach aber, umb-fo wie fi ch ihr 


Fang vermehren, deſto wohlfeiler, und bigmeilen das. 
Paar um 5, 9-bis 12 Kreutzer. Je friſcher und kuͤh⸗ 


ler nun dieſe Fiſche des Morgens nach der Stadt kom⸗ 


men, deſte veſter und feifer iſt ihr Fleiſch, und bang _. 
finden fie den ftärfften Abgang: . Sin frifcher Seh, 
wenn man ihn mitten.auf zween Finger leget, muß | 
ftare darauf liegen bleiben, ohne fich zu biegens Fänge. 
er an,- weich und welk zu werden, welches. gegen Mies ; 
> tag, oder, wenn bie Tage. fer heiß, gegen 9 Uhr ſchon N 


geſchiehet, dann findet er wenig Abgang mehr. Sehr 


1 beſonders iſt es, daß die Fiſchtraͤger oder Fiſchtraͤgerin⸗ 
‚nen unter Weges wenige oder gar Feine von ihren Fi⸗ 
ſchen verlaufen wollen, 4 a iſt die face, — — 


— 
‘ 
i 


— 


laufen die Fiſcherweiber, mit einem ſolchen Korb voller 


fang Junii verkaufen fie gemeiniglich das Paar um J 
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‚fie dadurch aufgehalten werden, und alsdann.fpäter 
damit fommen. Sie wiffen auch, daß‘ fie alles in der 
Stadt verkaufen Fönnen, da theils Die Stadt und dag 
Kiofter, theils das Land und-Appenzell alled.ouflanfe 
fen, was zu Märkte von Fiſchen nach der Stedtge 
bracht wird: Aus dieſem Grunde find die Felchen 
zu Arboh und Roſchaͤch oftmals theurer, als in St« 

- Gallen, da doch beyde Orte am See liegen, ja biswei⸗ 

| In pflegen vie Bote Fiſche aus bet Stadt — 


Schale bie Fiſcher ober ihre Welhber mie Bien z 
nach der Stade Formen, imüffen fie; ehe fie einen 
verkauſen, nach dem beſtimmten Plag ode@ifchbanfe: 
gehen, um die Fiſche, dutch die dazu beſtellten und 
beeidigten Fiſchſchauer beſichtigen zu laßen. Finden 
bieſe Einen oder hundert oder noch mehrere, denen ſie | 
nicht wohl trauen, ober finden, daß fie nicht friſch find, 
oder deren Kiemen nicht ſchoͤn roth autsſehen; fo werben 
dieſe Fiſche, nachdem ihnen Die Baͤuche init einer Schere 

"er Meſſer aufgeſchnitten worben, in den Bach oͤder 
nächſten Fiuß geworfen, damit keine Krankheiten durch | 


vervborbene Fiſche uriter dem Volk entſtehen. Die gut 


und friſch gefundene Fiſche koͤnnen fie nachher auf den 
Fiſchplatz, oder durch die Gaſſen uud Straßen tragen 
X ea ii wie fü fie koͤnnen und wollen. 


Viele von dieſen Fiſchen werden nad) Dem m 
Rheinthal, Thurgau, ins Zuͤricher und Schafhaͤu⸗ 


j fer Gebiet getragen und il ‚Was anf dee 
| le 


. 
=, — — 
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a Schwabenſeite gefangen wird, gehet durch gan 

Schwabenland in die Staͤdte, Kloͤſter ꝛc. men 
dau, beſonders aber in Ronſtanz und Reichenau wer. 
den ſie marinirt, in den letzten Orten aber meiſtens nur 
Weißfelchen, in Faͤßchen oder Toͤnnchen zu go bis 
100 gepaft, um 7 bis 8 und mehrere Gulden ver ⸗ 


Faufer, Sie gehen nach Augſpurg, Aegenfpurg, 
Wien, ins Salsburgifhe, Tyrol, Bayern, auch 


nad Lion und Paris. Es werden jährlich einige 


Hundert Faͤßchen verſandt. Man fängt. cine‘ ſolche 
Menge diefer Fifche, daß allein fchon an einem Mor⸗ 


t gen 1500 Felchen, ohne die großen Rheinlanken 

LCachsforellen, andte Sorellen, Rarpfen, Bradfe ° 
“men, ‚und eine Menge andrer Fiſche, die der Boden: 
fee fo häufig erzeuget, in unfre Stade find gebradhe 

und verfaufet worden. Merkwürdig ifts aber, daß, 


wenn es wenig Fruͤchte des Landes giebt, alsdann der - - 
See die reichſte Beute an Fifchen liefert. Der Grund 


* hiervon liegt nicht tief verborgen; er gehört aber niche 
zur gegenwärtigen Befchreibung. — Daher hat man 
hier zu Land ein allgemeines Seruͤchwort, welches | 
Ä ee ſich beftätiger: . i — 


Iſt das Land arm an Fruͤchten — 
Dann iſt ber See reich an, Sifchen. 


Der Felch ift eine delifare Speife. Er wird mes 


gen feines veften,- zarten, ſchoͤn weißen, angenehmen, 


lekkern und gefunden Sleifches von Jedermann, Alten 


und Jungen, hohen und niedern Standes ungemein 
geliebet und genoſſen, entweder geſotten oder,gebraten, 


Geſellſchaftl. Beſchaͤft. I 8. - O mit 


\ 
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mit Eßig und Oel oc., wie bie Gangfiſche, angemacht. 
Zur gehoͤrigen Zeit pflegt man ihn faſt bey allen Gaſt· 


und Hochzeitsmahlen aufzutragen. Einigen Kranken 
oder Geneſenden, die wieder ein wenig eſſen duͤrfen, 


wird er, wegen ſeines leicht verdaulichen, Saftreichen 


und wohlſchmekkenden Fleiſches, zu ſpeiſen erlaubet. 


Mit dem Adelfiſch, Weißfifeh, oder wiß felchen 


hat es eine ganz andre Bewandniß, indem er faſt das 
ganze Jahr zu haben iſt. Jedoch pflet er ſich meiſtens 
im Unter: oder Zellerfee im Sommer aufzuhalten. Her⸗ 


nach koͤmmt er auch in dengroßen ober Bodenfee, doch 
niemals über Romishorn und Moͤrſpurg hinauf, als 


— 


den Sig der blauen Felchen, ſondern immer unter 


denfelben, gegen Konſtanz hin. Vielleicht daß es ihm 


oberhalb Romishorn zu tief ift, und er da ſeine Nah⸗ 


xung ſo leicht nicht bekommen kann. Der Weißfelche 


u 1 


wird gegen ben blauen Felchen gar niche geachtet... 
Ob er gleich zu 4bis 6 Pfund anwaͤchſet; ſo iſt er doch 


* 


immer wohlfeiler, als der blaue. Cr iſt gegen den 


‚blauen eben das, was ber Weißling oder Strandher 


zing gegen den rechten Nordiſchen Hering iſt, ſowohl 


im Geſchmak und in der Annehmlichkeit, als im Preiſe. 


- Sie laichen meiftens im Fruͤhjahr, doch will man auch 


folches gegen Ende Novembris wahrgenommen haben, 
Sie laichen etwan in Mannstiefe, um die großen Steine 


f 


. = — m ® 4 
a, en Zr T« Weiße 
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. herum, und werden alsdann häufig gefangen. Ibre 
Rlafififarion iſt, wie bey dem Blaufelchen, naͤm⸗ 
ih: we 


| dves Brafegen ee 7; 
| 1. abe, Maidel oder Geuerling. 
2 Steuben, auch Agaunen. Bin a 


Be 


| 3. Gangfiſche. >. 25 & 
4. Ranken. 
— 
— Ze nz u 


N 


5 m Unterfee und Fonftan werden fie hàu fig gen. ; 


- fangen ‚ auch dafelbft eingefalgen, in Säßchen, die 


man allda Zägeln nenner, gepaffet, nad Proportion 
der Fiſche, 100 bis 110 Stuͤk inein Faͤßchen. Die 
Reichenauer handeln ſtark damit. ‚Sie gehen nach 
Bayern, Tyrol sc. und werden, das Fäfchen um 6 - 
bis 7 Gulden und 30 Kreuger, verfaufee. Diefer Zifch 
ift von fchlechtem, wäflerichtem, ſchleimichtem Fleiſch 
und Gefchmaffe; daher ift er, wenigſtens bey ung 
"in St. Gallen, in fo geringem.Anfehen. Sein 
Fleiſch iſt auch nicht fo weiß, als beym blauen Fel⸗ 
chen. Es braucht ſehr viel Sal, ‚Pfeffer und ander 
Gewürz, um ihn nut leidlich eßbar zu machen. Wegen, 
ſeines ſchleimichten und unverdaulichen Fleiſches wird 
er nur von ſchlechten Leuten genoſſen, die auf große, 
doch wopffeile Stüffe halten. Mich wundert auch, 
wie ihn, Lernery in der Schwindfucht und, andern 
Bruſtkrankheiten hat anrathen koͤnnen. Vielleicht aber 
hat er nur geglaubt, daß er in dieſen Beſchwerden 
. Dielic ſeh⸗ wenn er —— qu'il eſt propre —F 
2% s 
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les maladies de ha poitrine &c. Den Grund. davon 


kann ich nicht einſehen. 


Jede Haleflofie an dieſem Zifche bat 15, die 


| Baucfloife ıı, die Aufßenfloffe 13, und bie. After: 


= J floſſe auch 13 Finnen, und auf dem Ruͤkken gegen dem 
Schwanz eine Sertflofte, wie det blaue Selb. Artedi 


ſagt von ihn, daß die pinne dorfi officuloram qua- 
tuordecim wären; es find aber. nur dreyzehn und alle 
Binnen find Beinartig, nicht bloß an dem Diuffen 


alleine. Bey dem Blaufelchen hingegen hab ich fie 


‚weich und zart befunden, ob ich wohl immer ſol⸗ 


che Weißfelben zus Unterfuchung nahm, . die nicht 
größer, als bie Blaufelchen waren. Der Schwanz 
amd alle Floſſen enden ſich in einen ſchwarzen Saum. 
uUeberhaupt hat gr Fein fo ſchoͤnes Anſehen. Er ift nur | 
bis zu der Linie, die von ben Fiſchohren bis zum - 


Schwanze geht, bläufich, der ganze Bauch aber weiß. 


Oben auf dem Kopf iſt er ganz grün, über den Ruͤb⸗ 

ken hat er eine falbe, gruͤnblaͤuliche Farbe; iſt er aber 
entſchuppet, ſo iſt ſein Ruͤkken blau. Seine Augen ſtehen 
nicht ſo weit vor dem Kopf, wie beym blauen Felchen. 
Das Maul iſt ſehr weit, und groß, faft wie beym Kar⸗ 


J pfen, wenigſtens noch einmal fo weit, als des blauen Fel⸗ 
hen. Er hat eine breite, große Beinartige Zunge, die eis 


‚ nen Zoll von der Defnung entferne iſt Zähne habe nicht u 


wahrgenommen. Das Hers ift Pleiner, als beym 


blauen, auch Deltaförmig. Die Leber gleichſalls F 
Heiner, und unterſcheidet ſich merfwärdig von dem - 


blauen, daß fie ganz und gar Feine Balle hat. Der 


. Magen iſt größer und weiter, als beymm blauen, au) 
—— | — = 


| 
— 


des Soaufechen = an 


| niche ſo Gare, und bat bat Fein Angefänge ame 
-Magenmunde, fondern bloß zottichte Zafern. Der 
Magen ſelbſt ſtak voll ſtinkenden Schlammes, Kothes 
und Gandes. Die Schwimmblaſe iſt ſehr groß, 
über einen halben Schuh lang und 2 Zolle weit. Der 
Darm ift fo lang, ale der Fiſch reift, weit, und or 
keinem Fett umgeben. | 
Die bieſem Weiß: ober Adelfih kommen alle — 
die von den Schriftſtellern angegebene Arten, auchh 
ſogar der aufmerffame Ray, uͤberein: als der Albe⸗ 
len der Zürcher, ber Serra und Lavaret der Genfer 
und .Srangofen, vielleicht auch der Schweden und 
Engellaͤnder; keineswegs aber mit dem aͤchten oder 
blauen Selen. 


Ed 
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. Beſchrelbung 
= zweener Becherſchwaͤmme, 


D Johann Jalob Reichard, 


ordentlichem Praktikus und Aufſeher Aber den botaniſchen Gar⸗ 

sen bey der D. Senkenbergiſchen Stiftung zu Frankfurt am 

Mahyn, wie auch der Römilch » Kapferlichen Akademie der 
Natur forſcher und der Heßiſchen Sozietaͤt der Bi 


Jſcchaften zu Gieſſen Mitglied. en 
— | F N Tab, IV, 4 — 7. j 
I. 


J Pfezıza Rautcark Mınt, Tab IV. fig. 45. 6 


Peziza fuſca, hemifpherica, glabra; radice ſim 
‚ plici, fibrillis paffim donata. 


. 
£ 
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j 3 che, ve ben Rröutertennern bis bieber noch 

2 unbefannte Becherſchwamm ift, in feuch - 
tem Zuflande, halbdurchſichtig und ganz glatt; 
wird er aber troffen; fo verliere er dies Halbdurche 

„ fichtige, und die Haut deffelben ziehe fich in Runzeln ,' 

| Rn Er ift font Lederartiger und zaͤher Na⸗ 
F u, 


— ERROR: ” | 


ie, erüche Sappen. 


xt. Seihhreh soon Beßerfinimne. 21 5; 


tur, und deswegen fehr geſchikt, auf bewahret zu wer⸗ — 
en aber nirgends mie Haren bekleidet. 


Seine eigentliche ‚Sarb iſt braun, "und. ywar 

Belbeen, wenn der Schwamm troffen oder jung, 
Dunfelbraun.aber, wenn er feucht oder alt und öfters 
befeuchtet oder beregnet worden iſt. "Der ganze 
Schwamm hat dieſe Farbe, auch die Wurzel BR 


X 


Das Beſondere an meinem Becheſhwamm it 
Die Wurzel (a a), ‚welche mehrentheils ganz in der 
Erde veft figer, bisweilen aber auch etwas uͤber die⸗ 
ſelbe hervorraget. Sie iſt bey den geöften Epemplaren 
anderthalb Zelle lang,‘ auch wohl noch länger, bey 
den Eleinern kuͤrzer. Sie hat faſt einerley Dikke und iſt 
i ee und wieder mit Fleinen Faſern verſehen. 


Der Becher hat die Geſtallt eines Theekoͤpſchens; — 
| it drey bis vier Linien hoch, und oben im Durchfchnire . : 
acht bigneun, bey kleinern drey bis vier Linien breit. Sm 
Grunde deſſelben finde ich keine Linſenſoͤrmige Körpers . .. 
Ä chen. Wenn der: Schwamm jur Zeitigung gelanget: 
bekoͤmmt ſein Becher einige Riſe und teile ſich in 
Dieſer Becherſchwamm gehöret — glbra mei⸗ — | 
nes Vaterlandes. Ich habe ihn ſchon zweymal im 
Fruͤhjahr, naͤmlich 1775 und 1776 im Aprill auf den 
feuchten, bergichten Wieſen, welche drey gute Stun⸗ 
den von hier, bey —— zur rechten Hand, an 
O 4 | ber . 
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— 


der Reichenbach liegen, „häufig angetroffen. Cr 


wächße theils einzeln, cheils zu mehreren beyſammen. 


Er iſt, ſo viel ic) weis, noch unbekamit und 


von Niemand beſchrieben worden; und man wird 


ihn bey dem Herrn von Linne, von Haller, Gle⸗ 


ditſch (Merh. fungor.), Schäffer (Bayeriſche 


Schwaͤmme), Skopoli und “ander vergeblih 


aufſuchen. 


ſtimmung der Groͤßen des FE 2 
bediener: Ben des Sranzöfifchen Waßes 


Im [4 ” 
=. ° 
\ 
\ 


 Pezıza lutea Min. vie Tab. IV. fig. 7. i . 
Elvela (durea) ſeſſilis, cyarhiformis, flaua, Sco- 


roLı Hlor. Corn. ed. IL. Tom. II. pag 481. 


. Diefer, noch von wenigen Botänifern bemerkte 


Becherſchwamm bat die Größe einer Fleinen Linfe, 


man findet ihr aber auch noch viel” Fleiner. Ich 


‚babe ihn, ſo wie er im Haufen beyfanmen von unters 
ſchiedener Groͤße gefunden worden, in der angezeig⸗ 


ten Fig. 7 der IVien Kupfertafel abmalen laßen. 


. Von darb iſt er hochgelb. Die untere Flaͤche 
deſſelben iſt mit zarten, weißlichten Fäden auf der Erde, 


als auf ihrem Stariborte beveſtiget. 


⸗ 


Noch muß ich erinnern, daß ich mich bey Be⸗ F 


⸗ 
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Der Rand (margo) des Schwammes iſt mit 
kleinen zarten Haren gezieret. Ex iſt wenig erhaben, 


daß alſodie Oberflaͤche des Schwammes einen nicht 


gar tiefen Teller vorſtellet, in welchem — feine 


= ähnliche Körperchen vorhanden find. 


| Er iſt von einer waͤſſerichten Natur; ER = 
dauret fein Leben kurze Zeit, und Hitze Fann er dar 
nicht ertragen, als wodurch er ſogleich zuſammen . . 
5 ſchrumpft und feine Geſtallt auf immer verlieret. 


| Er iſt in dieſem Fruͤhjahr im Aprill zwiſchen 
‚den Ritzen einer Erde, welche mit ſehr vielem Men⸗ 
| koth untermiſcht war, gefunden worden. 


Dieſes wäre bie kurze Beſchrelbung eines Be⸗ 


cherſchwamms, der noch von wenigen Beobachtet 
. worden. Ray ſcheint der erfte zu ſeyn, ver ihn ber - 


merket; indem deffen Peziza luten, parua; merginis 


bus pilofis, Synopf' ed.3 18.n.7;ber Befchreibung 


nach, mit dem unfern übereinfämme. Das Buch 
ſelbſt habe ich niche, und ich führe bie Stelle nur 


aus Micyelis Nou. plant. generibus.an. Nah 


- 


dem Ray folge Wlicheli, deflen Fungoides fcutella- 
—tum, patulum, minimum, aureum, esterne Sub- 


ret wird. ' Endlich gedenket unfers gelben Becher 


DBergrath Skopoli, als ein Beyname, mit angefuͤh⸗ 


hirfurum, Gen, plant.-p. 207. n. 25. vom Heren _ 


ſchwammes Here Stopoli; denn ich glaube für ges 


wiß,. daß * oben angezeigte Elvela — u 


N 
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rechnen fen, indem die Beſchreibung davon und der ; 
Standort mit dem von mir befchriebenen und beob= 

achteten Becherſchwamm Kbereinftimmey. In dem 
aten Theil der Srankfurter Ilora habe ich ihn durch 


folgende Umfchreibung von andern zu unterfcheiden. - 
geſuchet: 


Peziza fe fi ifis, , cyathiformis,. Aaua; margine 
yillofo, 


Da er übrigens noch nicht ——— ——— iſt, auch 
in dem koſtbaren Werke von Bayeriſchen Schwaͤm⸗ 
men des Herrn D. Schaͤffers noch fehlet; ſo wird 
es, wie ich hoffe, den Naturforſchern angenehm ſeyn, 
eine natürlich ausgemalte Bildung, dieſes Schwam⸗ 

mes hier zu finden. Frankſurt am a ben 27ten 
. 1776 ge 
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— J Nachtrag 
zu der Abhandlung 
va von der — 
Aufld ſung der Kieſelerde 
2} Säuren, ; 
| gen von u oo. 
ee © 3 Meier 
a = ie —— u 
(Siehe den arten Zell, Seite 267. ) 
| CH gabe noch einige Verſuche mit der Kieſelerde = 
2a nachzubolen, die ich, um Alaun mit der Vi⸗ 
+ twiolfäuee daraus zu erhalten, angefteller hatte. Su 
2 ’ erhielt wicklich Maut; demohnerachtet aber glaube 


ich, dieſes Fönne meine Meynung, daß fie gar nicht 
mit * Alaunerde einerley ſey, nicht a 


| . Man Hatte mit ben Vorwurf gemacht; daß ich, u 
um ann mit ur Erde zu erhalten, beſtaͤndig die 
——— | 


a220 Kl Ban zu der Msbandlung. - 
geſchwaͤchte, , nie aber bie konzentrirte Viriolſaure | 


angewandt hätte, mit der einige Ehpmiften - er⸗ 


Ich ſchmolz daher zwo Unzen fein geriebnen 


Freyenwalder Zand mit Iwo Unzen Weinjteinfals. 
Dieſes gieng etwas ſchwer von ſtatten. Da ich es, 


um es recht gut zum Fluß zu bringen, lange im Feuer 


halten mußte, drang ein Theil der Miſchung duch 


ben Ziegel, es fielen auch, da der aufden Tiegel ge 


defte Ziegel zerfprang, einige Stüffe hinein, und ich 
konnte — gewiß Alaun zu — —— | 


Ich goß die — ene Ma aus, loͤſete fie in 
ohngefaͤhr acht Unzen deſtillirtem Waffer auf, In. 
dieſes, nachdem ie es ducchgefeiget, mit einem und - 
einem halben Quart Wäffer (54 Unzen) und öpfel- 


te nach und nach Vitriolgeiſt hinein. Es ward . 
‚ gleich zu Anfang rübe, und nachhet, ob ich es gleich 
„beftändig umruͤhrte, zu einer biffen Gallerte. Ich 
goß gleich ein Paar Duart Waſſer zu, und ließ die ° 


Gallert fih zu Boden fegen.. Das überftehenbe 
Waſſer faͤrbte den Violenfaft noch fehr grün. Ich 


goß es ab, füßte die Gallerte beſtens aus, f fehüttere 
fie aufs Filtrum, und theilte fie, da das Waſſer ab⸗ 
gelaufen war, in zween Theile. “ Den einen Theil 

übergoß ich in einer — Retorte mit zwo Unzen 
3 wette 
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rektiſtzirtem *) Engliſchen Virioloͤle. Die Mi⸗ 
ſchung ward warm, ohne das geringſte. Aufwallen, 
oder andere Zeichen der Aufloͤſung. So ſtand es 


- 


einige Wochen, nachher deftillirte ich es mie der groͤ⸗ 


ſten Behurfamfeit, daß die Feuchtigfeit. nur gelinde 
„abdunftete, bis es zulege zu. ziemlich troffenen, nur 


wenig. Seuchtigfeit enthaltenden Stäffen geworden 


war. ar — 


Das — —— ſauerlich, und 
faͤrbte den Violenſaft roth. Die in der Retorte be⸗ 


findliche Stüffen warf ich in deſtillirtes Waſſer. 


Sie erhißten das Waſſer, und zogen es mit Zifchen 


in ſich. Sch fügte fie aus, und rauchte die Lauge 


ab, die einen Gran Selenit gab, Da weiter nichts 
anſchieſſen wollte, goß ich aufgeföfetes Weinfteinfalg 
hinzu. Es ſchoß vitrioliſirter Weinftein an, .und 


fein Alaun. Ich färtigte daher die Lauge ganz, und . 
erhielt ein Paar Grane Kiefelerde, nicht aber die mine - 
defte Spur von Alaunerde. Die ausgefüßte Kiefelerde 
floß vor dem Lochröcchen mit Weinfteinfalz. zu Glaſe. 


Den 


N 


” Wie nöchig ee fey, das Vitrioldl zu chymiſchen Verſu⸗ 
hen vorher zu rektifiziren, davon — te mid) folgen: 
dber Vorfall. Ich erhielt eine Parthey fehe' weilles Eng⸗ 
liſches Vitrioldl, das mit hoͤchſtrektifizirtem Weingeiſte 
vermiſcht, ſehr trübe ward, und daraus ſich ein weiſſe⸗ 
Pulver ja Boden fehte, Dieies war vitriolifirter Wein⸗ 


fein, davon re. in ſedem Pfunde zwo Dragmn bes 


‚fanden, 
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i Den zweeten Theil der niedergefchlagenen Kieſel⸗ 
erde uͤbergoß ich mit zwoen und einer halben Unze 
Virriolgeiſt, und acht Unzen deſtillirtem Waſſer, und 
ließ es in einer maͤßig warmen Stube ftehen. In 
einem halben Jahre war bie Feuchtigkeit verdunfter, - 
es wollt' aber nicht ganz froffen werden, welches doch 

! auf dem warmen Ofen in einigen Wochen erſolgte. | 


Mit Waſer uͤbergoſſen, blieb es unaufgelöfer. 
Die Kiefelerde mar unverändert, und aus der Lauge, - 
damit es ausgefüßt ward, erhielt ich eben fo wenig, - 
wie bey dem vorigen, Alaun. Da das Weinfteinfalz . 
aber beym Schmelzen nach den im erften Theil der 
Befchäftigungen p. 285. angeführten Berfuchen et» 
wag von der Alaunerde aufloͤſet; ſo ſchmolz ich eine 
Drachme Freyenwalder Sand mit drey Drachmen 
| MWeinfteinfalz vor dem Geblaͤſe. Als es recht Flar 
floß, warfich fünfzehn Grane gut ausgeſuͤßte Alaun⸗ 

erde hinein. Ich bemerkte keine Aufwallung ‚ließ. 

es aber noch eine viertel Stunde flieffen. 


u Die ausgegoffene Maſſ⸗ war, ſo lange ſie heiß 
war, durchſichtig, und man ſah in ihr noch Sloffen 
. von der Maunerde. Ich loͤſete fie auf, feigete fie - 

durch, und fehlug die Kiefelerde nieder‘, überfättigte 
Die Mischung nachher mie der Vitrioffäure, und fie 
bie ganze Mifchung eintrofnen. Nachdem diefe mit 
Waſſer übergoffen mar, blieb die Kiefelerde unaufges 
hoͤſet liegen, aus der Lauge erhielt ich auſſer dem 
vitrio⸗ 


4 


\ 


. 


keinen Alaun geliefert ‚hatte, Fonnte der von einigey 


Chymiſten erhaltene nicht aus dem Un im Tg" 
. breräßten? | — 


I 


kryſtall mit drey Theilen Laugenfalz, löfete die Maf 


Die getroknete Kieſelerde ward wieder mit RR 
Theilen Laugenſalz gefchmofzen, wie vorhin De 


Scheel fiebenmal, und allezeit erhielt er Maun._ Da 


Kleiner Gruben waren, ſchmolz er eine folche Miſchung 


in einem eiſernen Tiegel, verfuhr Damit, wie mit den 
vorigen, und erhielt feinen Alaun. J | 


Niedergeſchlagene and nicht getroknete Kieſel 
erde Digerite, er es mit geſchvichete Vitriolſaͤure 
| u | vier⸗ 


‘ , 


| Der geſchikte Scheibefünftier, Herr Scheel — 
„ber Meynung, daß der Alaun dem Tiegel feine Ent⸗ 
ſtehung verdanke. Er ſchmolz nach den Verſuchen, 
bie er in den‘ Abhandlungen der Schwediſchen Aka⸗ 
demie von Anno 1776. anführer, einen Theil Berge 


| beit, und gab wieder Alaun. Diefes wiederholte Hr. 


er aber bemerkte, daß die Tiegel, darinn er dieſe Mi 
ſchungen geſchmolzen hatte, nach dem Schmelzen voll 


' ' 
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Vviitrioliſirten Weinſtein, ſehr gute Alaunkryſtallen. 2. 

Dieſes mar nun freylich niche zu bewundern. Da 

mir aber die Kieſelerde bey allen vorigen Verſuchen 


ſe auf, und miſchte die Lauge mit ſo viel Vitriolſaͤure, 
daß dieſe die Oberhand hatte, Die Kieſelerde ward aus⸗ 
| Er und getroknet, und die gab Alaun. J 
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. = vierzehn Tage, ohne daß das geringſte ſich aufloͤſete. 


In Abſicht des Verhaltens der Kieſelerde ſtimmen des 
Herrn Scheel Verſuche mit den meinigen, aber nicht 
in Abſicht des Alauns, uͤberein, den ich nur bey dem 
letzt erzaͤhlten Verſuch erhalten. Woher Fam, bier ⸗ 
ſes? War der Feuersgrad, den ich beym Schmelzen. 
. meiner Miſchung 'zur Kiefelfeuchtigkeit angewandt, 


3 etwa nicht ftarf genug geweſen? Um dieſes zu er⸗ 


fahren, miſchte ich nochmals: 


| Zwo Drachmen Sreyenwalder Sand mit einer. 
Unze Weinfteinfals,. und fegte diefe Mifchung in ei⸗ 
Yen Tiegel vors Geblaͤſe. Da es nicht mehr fehäu- 
mete, fondern ganz ruhig zu flieflen anfieng, Tieß idy 
es noch eine halbe Stunde bey ſtarkem Zublaſen ſte⸗ 
ben, goß es aus, löfete Die Mafle in deſtillirtem Waſ⸗ 
fer auf, womit ich auch aus dem Tiegef alles darinn 
noch Befindfiche auflöfere. Die Laugen goß ich zu⸗ 
‚fanımen, feigete fie durch, und verduͤnnete ſie mit fo 
vielem deſtillirten Waſſer, daß überhaupt ohngefaͤhr 
ſechzehn Unzen dazu gekommen waren. Nun goß 
ich ſo viel Vitriolgeiſt hinzu, bis es ziemlich ſauer 
ſchmekte, wobey ſich die Kieſelerde gleich. anfangs zus 
ſcheiden anfieng. Die ganze Miſchung ließ ich ein⸗ 
troknen, uͤbergoß fie mit deſtillirtem Waſſer, troknete 
die unauftoͤsliche Erde, und ſuͤßte fie nochmals aus. 
Sie war nun nach dem Troknen ganz unſchmakhaft, 
ſahe Milchweiß aus, floß vor dem Lothroͤhrchen mit 
der Haͤlfte Weinſteinſalz zu einem klaren Glas, und 
RR wog 
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"wog drey Drachmen, und achtzehn Gran, alſo ein 
Drachme und funſzehn Grane . als die dazu ” Ey 
nommene Kiefelerde. 


‚ Die Lauge rauchte ich ab, und erhielt, aufer bem 
vitrioliſirten Weinftein, eine Drachme und zween 
Skrupel Alaunkryſtallen. 


Der Tegel war, ſo hoch die Staff darinn ge⸗ | 


ftanden hatte, fehr angefreffen, Ich hatte ihn, ehe 


ch ihn gebrauchte, heiß gemacht gewogen, und wog 


ihn, nachdem ic) ihn ausgelauget ‚hatte, ebenfalls‘ 
heiß gemacht, wieder. Er wog eine a N, 


"einen Skruͤpel weniger, 


Hier harte das Laugenfalz alfo in ber ſehe duͤn⸗ 


nen, flieſſenden Vermiſchung, da ſichs mit der Kieſel⸗ 
erde vereiniget hat, noch einen Theil der Kieſelerde des 
Tiegels, und auch der Alaunerde aus ihm aufgeloͤſet. 


Ich vermuthe nicht, daß man hiebey ſeine 


Zuſlucht zur Kieſelerde nehmen koͤnne. Mir deucht 
es wenigſtens aus den wirklichen Aufloͤſungen 
dieſer Erde in den Säuren, da fie fich entweder ale 
eine Gallert von felbft feheider, oder eingetroknet alle 
Säuren durchs Waffer von ſich fcheiden läffer, hin⸗ 


laͤnglich bewiefen: daß fie. ſich von Der Alaunerde zu 


ſehr unterfcheider, als daß man fie bis jege nicht für 
zwo unterfchiedene Erdarten anſehen Fönne, 
EN | | = 


- 


J 


GBeſellſch. Beſchaͤft. Iu. 8. P xuu. 


4 


= — | — | \ u 
226 XIII. Nachricht von einem Pferde, 
x 
| Nachricht— 
von einem Pferde, 
wwelches Er 
an den Zeugungstheilen. 
verunſtalltet war 
bvbovon J J 
=. 30 Petersburg, nz 
Tab. V. Ip: I... , ’ | 
DJ R ich im Fruͤhling 1773 zum letzten mal in 2 
MW Iaizkoi (oder, wie der Ort nunmehro genannt 
werden muß, Uralffoi Gorodok) gegenwärtig war, 
unm von dort durch bie-mäfle, vorhin von Kalmule 
Ten bewohnte Steppe an die Wolga zurüf zugeben, ° 
erhielt ich von dem bafelbft Fommandirenden Herrn 
Oberften Simanof, gegen andre Sefälfigfeiten, ein 


erbeutetes Kirgiſiſches Pferd, welches, nach der’ ges 


. ‚Meinen Are zu reden, einen Hermaphroditen vorftellen — 
konnte, im Grund aber ohne Geſchlecht oder doch ohe | 
ne Bengungsfähigfeif war, wie faft alle bisher unter | 
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Menſchen ſowohl, als unter andern Saugthieren 


bemerkte Mißgeburten dieſer Art zu ſeyn pflegen, — 
Es war von 'mittelmäßiger Gröfle, gemein von Ans 


ſehen, der Gefälle und Stärfe nach mehe einer Stute 
zu vergleichen und von Zarbe bunfel brann, Es. 
hatte, faft wie eine junge Stute, Spuren von-Eiten 

zwiſchen den Hinterfchenfeln, und von Hoden war ' 


Feine Spur äufferlich zu fühlen, Weder unter dem 


Bauch war von männlichen, noch auch gleich unter 
‚dem After, von weiblichen Zeugungstheilen einiges 
Zeichen vorhanden. : Allein ohngefähr eine Fleing - 


Spanne niedriger, als der After, hieng nad) hinten zu 


ein zylindriſcher kurzer Schacht ſchraͤg abwärts, von 


einer diffen Hautfalte getragen, welche abriebmend 


‚ bis. an den Afterring fortlief, Der Schacht ſelbſt 


‚war, nebft der Salte, ſchwarz und ganz glatt von 
Haren, an fidy runzlicht, und im gewöhnlichen Zu⸗ 
ftande nur einige Zolle lang, verlängerte fich aber, 


wenn das Thier den Harn ließ, und auch ſonſt bis⸗ 


weilen, wenn das Glied durch oͤftere Bewegung des 


Schweifes gereizt wurde, bis auf eine Heine Spanne | 
(dodrans). Am Ende trug es eine Art von plattet | 


Eichel, welche ziemlich) flach, abgerundet Rautenfoͤr⸗ 
mig, durch einen Einfchnitt vom Gliede, mit feinem 
zugerundeten Rand abgefondert, und mit einer ſtaͤr⸗ 
‚ Fern Runzel, flatt einer Vorhaut, umringet war. 
Nicht recht in der Mitte dieſer Eichel war eine War⸗ 


genförmige, Erhoͤhung, mit der Oeffnung ber Harn⸗ 


roͤhre, von welcher eine Furche ober Mach) die Eichel 
aufwaͤrts an der — theilte. Die Eichel war 
Pa“ vo 
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ſtets entbloͤßt, und entzuͤndete ſich im Sommer nicht 
felten, wenn das. Thier, um ſich des Ungeziefers zu 
erwehren, den Schweif oft bewegen muſte. Dieje⸗ 
nigen Fliegen, deren Wuͤrmer man im Magen der 
Pferde finder, beſetzten felbige mit Eyern, woraus 


Wuͤrmer entſtanden, die ſich Reihenweiſe zwiſchen 


dem Rande der Eichel und der Vorhautrunjel einbohr⸗ 


ten; ſo daß ich das Pferd bisweilen niederwerfen 
und dieſes Ungeziefer mit einem Zaͤnglein wegnehmen 
| laſſen muſte; bey welcher Gelegenheit ſich einſt auch 


ein Steinchen fand, welches unten, zwiſchen der 
Runzel und Eichel ſich erzeugt hatte. Wenn das 
Pferd harnte, fo ſchoß der Urin, wie beym Kamel, 
nach hinten in einem Bogen‘ heraus; weswegen bie 
Kirgiſen auch den alfo verunftallteten Pferden, wel- 
che fie, ihrer unzählbareh Heerden ungeachtet, den 


\ 


noch für eine groffe Seltenheit —* ‚Aameeipierde | 


zu nennen pflegen. Ä 


7 


Zah acbiet dieſes Pferd bis zu meiner Wieder⸗ 
kunft nach Perersburg 1774, und es ertrug die Reife, 
ohngeachtet es bey ſchlechtem Futter faft täglich 60, 


70, ja bis hundert Werfte zu laufen hatte, recht gut; = 


‚ ward aber bey der Ankunft verwahrlofet, und ift von 
dem: Herrn Profeflor Wolf zergliedert worden; wo⸗ 


behy ſich dann ganz verwelkte Ueberbleibſel von Geilen 
and Samenbläschen, und eine ganz unvollkommne 


Organiſation der Zeugungstheile gezeigt bat, die ges 
dachter — — he Br befannt ma⸗ 


J 


ie hen 
. er — 
J Er . 


das an ——— beuhlellet. — 


chen wird. Aber auch aus den auſſern Zeugungs· 
theilen war genug abzunehmen, ‘daß dieſes Thier ans 
einer unvollkommen gebliebnen maͤnnlichen Frucht 
erwachſen, und ich habe von je her die für Herimar 
phroditen ausgefchriene Menfchen, und fonderlicy 
den Michael Anna Drouart, welchen ich im J. 176% 

zu Berlin zu fehen Gelegenheit hatte, und der Doch von 
vielen Gelehrten und ſelbſt Zergliederern Zeugniffe 
einer weiblichen Befchaffenheie fchriftlich aufzeigte, > 
für nichts anders, als’ eine mißwuͤchſige Mannsper- 
fon gehalten; welches durch die neuliche ſchoͤne Beobs - 


achtung. des Herrn Prof, Cepechin, *) von einigen, , | - 


dem Dromart ähnlichen Hermaphroditen, deren fich 
einer. iñ der Ehe als Mann bewiefen hatte, vollfom= - 
. men beftätigt wird. Indeſſen macht doch die befons 
dre Scheide zwifchen den Schenfeln, aus welcher der 
Drouatt fogar einen monatlichen Fluß litte, fo mie 
auch die halb weibliche -Befchaffenheit des Körper. 
ſolcher männlichen Mißgeburten, den Gedanfen wahr 
ſcheinlich, daß der Keim einer Frucht im Mukterleibe, 
durch vorzügliche Entwiffelung eines.ober des andern 
Theils der Zeugungsorganen, erft zu dem einen oder 
andern Geſchlecht, und’ vielleicht durch die geftörte 
Entwikkelung der einfeitigen Geſchlechtsanlage, zu 
einem ſolchen Mittelgefchöpf werden mag, nicht dber 
ſchon im erften Keime zu diefem oder jenen Geflecht, ' 


5 ‚ober dumm Hermaphroditen Beſtimmung habe. 


’ 


Pe 


* Novi Commenter. Petropol. Tom. xvi. p./ 555. | 
. tab, 11: 


; 


— 


‘ 
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— 


— 
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So lange das hier beſchriebene Pferd lebte, = 


zeigte es, obgleich ſchon mehr als ſechs jährig, ‚nie 


den geringflen Trieb. zu Stuten; vielmehr habe ich, 
wenn es in ber Heerde zur Weide gieng, die Hengſte 
daſſelbe oft verfolgen gefehen; die es aber doch wie 


zufieß. Es waren vermuthlich Pferde von diefer Are, 


wovon fich der wolläftige Nero, um von fidy felbft ein 
Sinnbild vor dem Wagen zu haben, nad) dem ‘Ber 
richte des Plinius (Hift, nat. lib. II. c. 47.) einen 
Zug angeſchafft hate. Auch Kardanus gebenft ei- 


nes folchen Pferdes (de Rer. varietate Lib. 7. cap. 33.), 
- Unter neuern Schriftftellern aber finde ich. nirgend, 


als in Martin’s hiftory of the weftern Ifles of Scot- 


land, wo eines Pferdes mit hinterwärts hinausger 


ſtrekter Ruthe Erwähnung gefchieht, einen dem unfri- 
gen ähnlichen Fall,a) . Dagegen hat Arifidteles der⸗ 


gleichen Berunftalltung an den Ziegenböffen b), - 


Wepfer, Start und Verdrieß c) an Widdern, 


Hartmann aber-d) an einem Aalbe und Serken bes 


merket, andrer Beyſpiele zu geſchweigen. 


8) cf. des Abt Fortis Reiſe in Datmatien, Bern 1776, 1. Th. 
p. 23. von einem Zwitterfuͤllen. m 


b) De Generat. animal. lib IV. eap. 4. D. 
€) Miſcellan. Natur. Curioſ. Decur. I, ann. III. obl 107. 
9) Ibid, I Dec. I, an. 7, obſ. 17. 40. 
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undenflichen Zeiten mit dem jegigen Namen 


u "Lumbricus belegt, und nicht leicht einem Sehenden 


‚unbekannt ift, alfo meine Belchreibung entbehrlich 
- macht, ift ein vortrefliches Mittel,. den Stolz derje- 
nigen zu erniebrigen, welche das ganze Maturreich, 


erfchöpft zu haben glauben. — Er gehört zugleich 


mit zu den, für alle Naturforſcher demuͤthigenden Be⸗ 


veiſen, daß gewoͤhnlich dasjenige unſere Aufmerkſam⸗ E 


feit am wenigſten reizet, und mie alfo mit ben Ge⸗ 
fhöpfen am wenigſten befaunt find, die wir is der 
Nähe haben, und daß wir das am wenigften fehen, 
= P—was 


u \ 


et. gemeine Regenwurm, . welcher fihon feie 
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: was wir alle Tage ſehen. Er verdienet jedoch 
dieſe Aufmerkſamkeit fo fehr, als manches Gefchöpf, 
aus Otabiti oder einem andern entfernten Land uns 
zugebracht. Denn die Erzeugung, die Fortpflan- 
zung dee Würmer, iſt nicht nur überhaupt noch fo 
äufferft dunfel, ſondern es kann auch eine genauere 
Kenntniß dieſes Wurms befonters dazu dienen, den 
Unterſchied zwiſchen dieſem und dem im menſchlichen 
Körper befindlichen, fo ſehr ähnlichen Wurm, immer 
mehr veft zu fegen, überhaupt die Wirmpathologe | 
aufzuklären, wenn fie auch nicht von fo groffem Ein ° | 
fluß auf die praktiſche Argenenfunft *) wäre, | 
j | 


Ich boffe Daher, durch Mittheilung meiner " | 
Beobachtungen über dieſe Merfwürdigfeit des 
Wurms, zum Vergnügen unferer Gefellfchaft et: | 
"was beyzutragen, Bey forgfältiger Unterfuchung, | 
nur mit Dem ungemwaffnefen Auge, kann man bey 
. einigen Regenwuͤrmern, auffer den vielen Ringen, 
melcye quer um den ganzen Leib gehen, nicht Teiche 
einen merklich erhabenen breiten Band, oder Gürtel 
verfennen, der fich beſonders durch die Farbe =. 
aben⸗ 


*) Bey einer langwierigen ſchmerzhaften Krankheit eiies 
Kindes, wo man lange ſchon nach dem Abgange von 
Würmern gefeufzet haste, wurde der Aufmärterin eine 
Belohnung verſprochen, wenn fie den Unrath genau uns 

terſuchte, und einen Wurm entdeffen würde, Das Vers 
ſprechen Übertraf afle bisher angewandte Mittel an antbels 

> mintiiher Wirkung allein weil fie gar zu geſchwinde war; 
e wurde fie auch deswegen verdaͤchtig, und eine ſchaͤrfere 
nterſuchung entdefte mir bald die Betruͤgerey, welche Die 

— Aufwaͤrterin mis einem Regenwurme geſplelet 


u. 
- 
N 





m 
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er habenheie von dem übrigen Körper des Wurmes auge | 

zeichnet, Er nimmt gewoͤhnlich Ringe ein, von dem ° < ” 

| 25ſten bis zum zoſten, von vorn an gerechnet, a) und? 

3 iſt nicht mit den kleinen Haͤrchen, oder Borſten (Setae 

dverſehen, die ſonſt fo feht am ganzen übrigen Körper 

| des Wurms in die Augen fallen, , Det untere Theil... 

des Guͤrtels wird ein wenig platt, und hat auf bey 

den Seiten drey merftiche Kleine Heffnungen.. Da 

man den Wurm fonft reizen kann, ohne daß ran 
der Stelle Die Haut verändert odek zuſammenzieht; ſo 
iſt Dagegen am Gürtel, zumal an Dem untern platten 
Theile deffelben, eine lokale Reizbarkeit ſehr merklich, 
und der ganze Gürtel verändert ſich bey dein gering⸗ 
ſten angebrachten Reize fo fehr, daß das übrige leb⸗ 

"+ 108 dagegen ſcheinet. Dieſen befchriebenen Bürtf . 
haben groffe Natnrfundige für den wefentlihen Ka 
rakter angegeben, wodurch fich der Negenmourm von © 
ſeinem Verwandten, ber fich bie menfchlichen Gedär- 

me zur Wohnung. erwähle hat, unterſcheide. b) 
Andere eben fo feharflichtige Beobachter verwerfen 
Diefes ‚Zeichen, weil fie den Gürtel nicht bey allen Re⸗ 

. genmürmern finden, c) Bey andern läßt ſich aus. 
ihrem Stillfepeigen Über Diefes Band, da fie uͤbri⸗ i 
gens die Sun des Wurms mit vieler Scharfie 

95 tigkeit 
ET Anhütus carnofüs, Cingulam , Lim. Fefcia Klin. 
Bardella Redi. 
‚ b)Linne SyR. nat. ed. ı2. p. 1077: Bruͤnnich und un⸗ 


| Zaͤaͤhlige Nachfolger, 
J e) 3. €, Muͤller ia vermium terrefkr. etc. Hift, Vol.I, P. 2. TR 


- 
u — 


p- 35. — a 1773. ea 
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iigkeit befehreiben, und ſelbſt Zergliederungen benfü- . - 
gen, faſt fchlüffen, Daß fie ihn entweder nicht gefune 
den, oder wenisftens nicht für eine Merfwirdigfeit 


gehalten.d) ˖ Endlich machen einige noch aus denen, 
welche einen Gürtel haben, und andern, die ihn nicht 
haben, eine eigene Art. e) "Einige, übrigens eben 
ſo zuverläßige Beobachter, behaupten bey diefer Un⸗ 
einigkeit der übrigen, und dem ſchwankenden Begriffe 


von diefem Gürtel, fehr behutſam: die Spuhlwuͤrmer 


hätten keinen ſo deutlichen Ring. f) 


Ich habe aus dem groffen Haufen der zur Hl 
‚minthologie gehörigen Schriftfteller bios einige we- 
nige Flaßifche herausgehoben, weil deren Autorität 


anerfannt, von Gewicht, und .alfo ihre Anzal zu . 


reichend ift, die Widerfprüche oder vielmehr Uneinig- 
Teit über diefen Gürtel zu beweifen. Wie find num 
dieſe fo fehr verfchiedene Meynungen zu vereinigen ? 
und die zum Iheil offenbaren Widerfpräche zu erflä- 
ven? Sch getraue mir beydes zu ehun, wenn ich vor- 
her den Begriff von dieſem Gürtel entwiffelt habe; 

denn alles beruhet darauf, nicht su wiſſen, wo if 
der Gürtel? fondern was if er? und wozu dienet er? 
"Die einzige Antwort: es find die Zeugungstheile, 
wird hoffentlich die Sache deutlicher machen. KR 


. ) S. Pallss’Elench. Zoophytor. p. 412. imgleichen hr 
N infelt. p. ıs. Willis de an. brut. p. 31. a Ofler- _ 


VAaz. 8 


6) —* ——— p. 70. der ſich nicht nur auf die Erfah⸗ 
< rung verließ, ſondern ſchon Redi zum Vorgänger hatte. 


Offervazioni intorno agli animali etc. pag. 89. \ 
n — a ©. 213. ar 


— 


— — 


— * 
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bin zu beſcheiden dies für meine Entdekkung auszuge⸗ 
ben. Eine mittelmäßige Beleſenheit muß einem je⸗ 
den das Gegentheil ſagen. Aber die dies ſchon vor 
mir gewußt haben, reden mit ſo groſſer Zuruͤkhaltung 
and Furchtſamkeit davon, daß fie doch noch immer . 
nngewiß geweſen zu feyn fcheinen. Die Autopfie, . 
- die Gelegenheit, fi von der Wirklichkeit meines 
Sages zu überzeugen, ift nux fo.felten, oder wird diele - 
mehr fo felten gefücht, daß ohne Zweifel daraus jene . 
Schuͤchternheit entftanden,und der Begrif von dem Mus _ 
Ä ben des Guͤrtels noch immer ſchwankend BEN iſt. 


Schon vor 14 Jahren hatte ich das Glat, ap 
einem bellen Morgen, um 6 Uhr im März, den Nr 
Gen des Gürtels zu bemerfen. - Aus zwey verſchie⸗ 
denen nahen Löchern. waren zween verfchiedene Erd⸗ 
würmer herausgefrochen, mit z ihres ganzen Körpers. 
Sie klebten nad) der ganzen Länge bes Guͤrtels mic dem 
“platten. Theile deſſelben, vermöge eines weißlichen 
Schleims, (wie die ſchwarze Gartenſchnekke, Li- 
max ater) ſo veſt zuſammen, daß ſie beyde auch am 
Ruͤkken etwas platter und hingegen an dem untern 
Theile, Wo fie fich . berührten, ganz offen. zu ſeyn 
ſchienen. Dee ganze Gürtel war bey. beyden unge 
‚  wöhnlich roth und erhaben. Bey des Beruhrung 
Zus mit meiner Hand zogen fie fich, fogleich beyde wieder 
in ihre Löcher zuruͤf. Einem jeden, der diefe Begat- 
= tung noch nicht gefehen, hätten vielleicht ſchon der 
—Mangel 'der kleinen Borſten, die, grofle lofal Reiz· 
En varkeit, und die Pieinen —— einen — 
geben 


® 


’ 
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geben Können, daß biefer Theil des Bars zu einer 

befondern Abſicht beſtimmet fen. Die Alten, weiche 

man über biefen Theil der Zoslogie zu Rathe zichen 

kaöͤnnte, interefirten gewöhnlich bie Heillraͤſte dieſer 
Würmer mehr, als ihre Organiſation. Sie unter- 

j Bolten ns mehr mit einem langen Verzeichniſſe von 

Krankheiten, dagegen fie angepriefen werden, als 
mit der Zergliederung ſelbſt. 


Im v7ten Jahrhunderte, we doch übrigens 
die Natuchiftgrie ſich ſchon anfieng etwas aufzuflä- 
ven, die Zoologie vorzüglich" mit einem gewiflen En- 
thuſiasmus und Wetteifer getrieben wurde, und dife 
fe Fotianten mit Holzſchnitten erfchienen, aus de⸗ 
nen man einige Belehrung hätte erwarten. foflen, 
ſelbſt da noch fAyrieben fich Jonſton, Auyſch xc. von 
Hort zu Wort aus und die alltägliche Bemerkung 
ab, daB Spublwürmer und Regenwuͤrmer ſich 
ähnlich fühen. Inzwiſchen muß man aus eben dem⸗ 
felben Zeitalter dem Aldrovand und Mouffet no 
"pie Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß fie (hen 

die oben befchriebene Begartung nach der Natur 
‚angegeben, ımd ich kann mir dahero das Vergnuͤ⸗ 
gen nicht verſagen, ihre eigene Worte hieher zu 
ſetzen: Nos quandoque lumbricos & terrä Pro- 
deuntes coire offendimus. Coeunt autem, non: 
veluti ferpentes complexu- murno, fed tangunt fe 

tantummodd, plus quam dimidiä forı& corporis 
parte, atque ita avid fibi invicem adhaerent, ut 

ee non 


} 


2 


e 
F 
/ \ 
j l 


XIV. Vom Gürtel des Regenwurms. 232 
non’ nifi | pedum duriusculo calcaru et frictione F 
| | abfiftant; videtur autem utergue, cum cosunt, unus 


lumbricus, in medio corporjs paullo craſſior cae» . 


teris. Aldrovand. de ' Animal. inſectis. Bonon. 
"1602. lib. VI. p. 694. Maximam partein omnes 
annulo circä collum, vel potits torque crafhuscu- _ 


lo ornati; in quo fanguis paucus continetur. — 


Nocte praeferüm pluviofä, libenter coeunt er ad. 
auroram usque cohaerent. , In venere non com- 
plicantur, ut ferpehtes, fed lateribus ante coniyn- 


&is mutuo adhaerefcunt, fpumofam quandam ſa- 


livam inter coeundum emittentes. Mediam cor- 
poris partem, poſteriorem ſeilicet, (etiam in ve- 
nere) intrà cavernas retinent, neque unquam fie 
glutinantur, quin laeviſſimo terrae motu diviſi 


ſeſe ſubdueant. — Dum coeunt praecipue ru- 
ben. — Lumbrici inteflinorum nec torquem, 


. nec eingulum 'ullum geftant.: Meufferi heat. 
inſect. Lond. 1634. p. 278-296. So fehr tref⸗ 
fend dieſe Befchreibung auch ift, fo wenig find ihre : 
Verfaſſer auf den Gedanfen gerathen, daß die 


5, Würmer blos mit dem Gürtel fich zuſammenhien⸗ 


tempore obfervatur. Herpet. pag. 70. 


gen, ober ber Gürtel die Zeugungstheile felbft aus⸗ u 


made. Eben fo wenig hat ſich Klein beftimme 


genug daruͤber erfläret, ob er gleich ber Wahrheit 
ſehr nahe iſt. Circà <ingulum ſ. fafciam modus 


congrediendi in terreftribns haud difficulter ‚omni 


- — 
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| Die eben aͤngezogene Stelle aus dem Aldrovand 
und Mouffet haben zwar nachher viele ausgeſchrieben, 


aaber nichts Neues dder Eignes aus ihrer Erfahrung 


ee Bios der Upſaſiſche groffe Natur⸗ 
orjcher bar in feinem Syſtem ©. 1077, obgleich). 
lafonifch, doch austrüflich gefagt, daß die Seitens 
Sfinungen des Gürtele unter der Begattung ſich 
einander näherten. Wenn ich alfo als gewiß anneh⸗ 


wie, daß diefer Guͤrtel die Zeugungsglieber des 
Wurmes ausmacht, fo erfläre ich mir leicht den. 


Einwurf, warum nicht alle Regenwirmer denſelben 
baben. ( Denn dieſes kann nicht nur ein jeder alle 


Tage leicht finden, ſondern es iſt auch ſchon fo lan⸗ 
ge bekannt geweſen, „daß man daher, ſelbſt unter 


den Regenwuͤrmern, zwo verſchiedene Arten daraus 
machen wollen). g). | 


Man tuͤfft nämlich, nach meiner Erfahrung, 
bios die fehr groffen damit gejeichnet an, und Die 
Heinen (keftifime, e viviflime, des. Rei) haben - 
ihm nicht. Ohne Zweifel ift er aber bey dieſen 
nicht ſichtbar, weil fie, wenn ich fo -fagen darf, 
noch nicht zur Puhertaͤt gelanger find. Vielleicht 
iſt der Guͤrtel auch bey groͤſſern bloß zu gewiſſer 


Zeit des Tages, Jahrs, oder Wetters, und unter 


gewiſſen Umſtaͤnden ſichtbar, welche die Begattung 

beguͤnſtigen, und den Guͤrtel, (wie bey der ſchwar· 

- Jen. ER) vorzüglich aufſchwellen. u 
Na. 

xXx Wie Kedi, Klein u. a. m. | 
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ze Nach diefer Erklärung würde daher auch ber. 
Gürtel nicht, zum Kennzeichen dienen Finnen, fo wenig 
die Begenwürmer unter einander, als die Spuhl⸗ 
wilrmer (Alcaris lumbricoides) bon jenen zu une 
terſcheiden, and wenn man Bas bon Valigriieri, dem 
Etatsrath mauer angegebne, nebſt dem von Willis- 
und Prof. Murray beſchriebene Kennzeichen nicht 
haͤtte, koͤnnte man immer noch einen. Regenwurm 
ohne Guͤrtel mit einem Spuhlwurme verwechſeln. 
Denn daß ſie Hermaphroditen ſind, wie zuper⸗ 

laͤßige Beobachter, beſonders Pallas, Muͤller und 

a. m. ung verſichern, wird man vielleicht eben fo 
felten Gelegenheit haben, ihnen anzufehen, als die 
. Beobachtung von Zamponi zu berichtigen, daß — 
Spuhlwuͤrmer lebendige gebaͤhren oder mit Swan 
— die Eyer von Regenwurman zu finden, 


ee 


Ob es nun aber, — dieſer re vom 
Gürtel des Regenwurms, nicht auch moͤglich 
ſey, daß der Spuhlwurm dergleichen zuweilen 
haben, und zu gewiſſer Zeit. fichtbar machen koͤn⸗ 
ne? Freylich möge ichs noch nicht gern wagen, 
darüber etwas zu entſcheiden; allein ich finde wer 
nigſtens feinen groffen. Widerſpruch darinn; doch 
dürfte die Gelegenheit, ihn zu entdekken, auch Dear 
wegen Aufferft felten feyn, weil, dem Spuhlwurme, 
| wenn man ihn fiebet, gewoͤhnlich duch Arzneyen 
% das ee und die Luft ——— worden, ſei⸗ 
nen 
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hen etwanigen Gürtel ſichtbar zu machen ; 3 und 
wenn es auf Autorität ankoͤmmt, ſollte wohl jes 
mand es für unmahrfcheitlicher Halten, daß von 

Phelfum und ven der Boſch in ihren Wurmepis - 
benmien ben Gürtel am Spuhlwurnie bemerfet, - 
als Kinne- und Unzer ben Bandwurm im ei | 
ſer? | 


Hannover im Oerober 1776. 











XvV. 
Beceecſchreibung u 
and Abbildung. 
— einer = 
 sweifelbaften Pflanze, 

Me welche man gemeiniglichh - 
zu den Haraftermoßen 
, | (Byffus Botanicorum) rechnet. - 

2 von 22 —— 2 | 
HMacquet 
nr Prof zu Laybach. me 2 

Zu = Tb.vV.f2 > Fee . 


y x 


s $)resaratemoon, welches auch Vegetabiliſcher \f 
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und ſchwarz. — m. iſt ganz ale 


22 xv. RR einer wehſchehen anye 


gieter von Linne und Herr Prof. Gl⸗ditſch neh⸗ 
men zu den Karaftermooßen bloß Fadengewaͤchfe. 


Herx Oeder nimmt das pulverichte Weſen dazu, und 
der Freyherr von Haller vereinigt damit auch das 
Grasleder. Zil und Dillen verſtehen aber dar 


unter nur ſolche Arten, tweiche an faulenden Körpern 


wachſen. Unter dem 14 Arten, die Linne in feinem " 
‚Syfiema Nosura edit, 12. hat, wie auch Hallein 


Hiftoria. Stirpium edit, 2. und Deder in Flord 
Damicd, iſt ſowohl unter. den Haraftermoßen, 
als Schorfgewaͤchſen folgende zuſammengeſetzte Art 
nicht befindlich. Tab, V. Fig 2 A. iſt ein Harafter⸗ 
mos von ganz feinen Zaſern, bie aneinander hängen, 
wie Das Gewebe der Kellerfpinnen. Die Farbe ift 


Pammeranzengelb; und alfo Hallers Byfo rupfiri 
aurantiæ etwas aͤhnlich. Aus den Faſern diefes 
Haraftermoßes entſtehet ein anderes Gewaͤchſe, 


Fig. 2.B, welches einem Sadengewächle (Conferva) 
‚gleich, koͤmmt. ; Seine innerliche Beſchaffenheit 
iſt auf dem Pflanzort (Matrix ſeu loco natali) 


weich, wird aber nach dem Abnehmen veſt, 
wie ein gebrannter Koͤrper , läßt ſich leicht zu einem 


feinen Pulver zerreiben, welches wie gemeiner Tuſch 
gebraucht werden kann. Seine aͤußerliche Geſtalle 


iſt Gabelartig, gegittert, (Dichotoma conjugata) 


jedoch auch zu Zeiten unordentlich aus einzelnen und 


Fäden gewebt, welche hafd dikker, 


ald dünner geftalfeet find. Die Oberfläche ift glatt 


* 


—N 








die matt zu den Baraftermoßen rechnet 149 - — 


von Herrn Gleditſchens Byſſus capillaced exigud, £ 
‚frußificariohibur Jpurits, Alamenti rambfiff mis, 

welches bey Miontur Byſſu- minima faxatilis ' 

ramoriſſ ma,viticulis nigris; ben Rav aber Byſſus 


‚JS 


— hai 


petreanigerrima, und HaLLERs 4te Art iſt. Merk⸗ 


waͤrdig iſt der Nahrungsort dieſes Gewaͤchſes. Als 
es das erſtemal in einem gemauerten Gewoͤlbe 


di 


fand, glaubte ich, es häkte feine Nahrung, wie daß. 


Gewaͤchs A, naͤmlich von der Mauer und ſey nue 


unter das erſte Gewaͤchſe gemiſchet; allein bie Er- 


fahrung zeigte mir, daß ich falſch geurtheilt hatte. 


ich alles zertheilte, und von einander ſondern 


wollte, fo wurde ich gewahr, daß das Bewächfe B, 


Er eine Schmarogerpflanze: (Planta parafırica) bon 
dem Gewaͤchs Abetrachtet werden koͤnnte. Für eine 


Befruchtung kann man das letztere nicht halten, weil 
kein Verhaͤlltaiß zwiſchen der Frucht und der Pflan⸗ 
ze waͤr, auch nicht als eine Krankheit, indem die 
Geſtallt der tragenden Faͤden bey ihrem Entſtehungs⸗ 


orte ſo gebildet blieb, wie die übrigen , aber. es war 
wohl daran zu merfen, daß eine Menge Fäden des 
Körpers A. vereinigt waren, and ein häutiges Wen 
ſen vorſtellten und das letztere bildeten. Sollte wohl 


dieſes Gesicht zum Pflanzenreich gehoͤren? ). Ich 
Q 


a glaube 


34 habe —8 Gewaͤchſe nicht allein als ein Muſter 
en wollen, fondern auch mit. abgebildet, weil es 
ganz verichieden von den Äbrigen bekannten ik. Es koͤnnte 
' wohl aud) moͤglich ſeyn, daß der Körper B von ungefähe 


’ ‘ von einem und dahin ſich recht babe ohn⸗ —* 


4 
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N 
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glaube eben fo. wenig, als viele ‚andere dergleichen 9 


Arten, die man, ohne weitere Betrachtung, Dazu ges 
nommen hat, Es wäre zu wünfchen, daß men ber 
‚gleichen. Körper. aus dem Pflanzenreicd) ausmärzen 
mögte; befonders die Schimmelarten, einige Byſſoo, 
“ EFungos und Lichenesg mit welchem Zeuge zuweilen 
- ‚halbe Florae angefülfer find. Wie viele Schimmel 
arten Fönnte man nicht noch machen, wenn man 
allerhand Mifchungen von verfchiedenen flüßigen und 


 velten Körpern anftellee, und faulen fies? Allerley 


Farben. und Geftallten würden erfcheinen, die man 
‚unter die faferichte, fehmierichte, Folbichte, und 
Tnopfichte Schimntelarten eintheilen koͤnnte. Ich 
habe ·damit viele Verſuche angeſtellt, weiche ſehr ein- 


fach waren, und einem jeden einfallen koͤnnen, der 


fie nachahmen wollte; und habe zu Zeiten geſtalltete 


“ und gefärbte Körper befonkmen, die weder bey les 


ditſch und Haller, noch bey andern zu finden waren. 
Diefe Verfuche haben mir gezeigt, daß die meiften- 
dieſer Körper feine Pflanzen find. Herr Gleditſch 
in den Memoires de P Academic des Scienc, de Berlin 
‚1751. und andere, haben die Schimmel für wahre 
‚ Pflanzen gehalten, Nichts ſchien natuͤrlicher und 
beweislicher zu fm ‚als Dich, ſo lange man nur 
u me 


lan zu und vielleicht zu dem Sefälechte der Tremelle 
gehöre? — Allein ich Ein durch Erfahrungen.genzige zu 
+ fagen, daß diejenige, welche dieſe Arten von Gewaͤchſe 
für wahre Pflanzen künftig noch halten wollen, ein Paar 


nieue Arten ınebr haben, und wer Belieben daran findet, . 


kann ſich an Zeug iiber machen, 


ee ’ 


Ze 


‘ 
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die Geſtallt mit unſern ſchwachen Augen betrachterz⸗ 


1 


und nimmt man auch die beſten Vergroͤßerungogla. 


ſer, ſo ſiehet man doc) nichts mehr, als wenn man 
die Firſtern⸗ mit, oder ohne Fernglas betrachtet. 
Unſere Augen, welche öfters mit ‘einem lebhaften 
Meuerungsgeift um ſich her blikken, werden gar oft 


getaͤuſcht, aus Körpern das zu machen, was fie nicht — 


find, und der Natur ganz entgegen ſteht. Der be⸗ 
ruͤhmte Mineraloge, Here Wallerius, in feiner Chy- 
mia phyfıca part. I macht von dan Schimmel fol- 


gende Beftimmung. „Der Schimmel, fage er, ſcheint . | 
„aus einer flüchtigen Materie, und gemiffen Feuer: 


„beftändigen, oder fehweren Theilen, die fich mit Huͤlfe 


eines kleberichten Weſens untereinander verbinden, 


„zu entſtehen. Denn indem unter der anhaltenden 
Aus duͤnſtung bie fluͤchtigen Theile fortgetrieben wer⸗ 
„den; ſo erheben fich auch zugleich zum Theil, die mit 
- „benfelben verbundenen, beſtaͤndigeren. — Gme⸗ 
„lin ſagt in ſeiner Diſſert. de virt plantarum: das 


—E — 


„Oel vereihige ſich mit dem Waſſer durch Beyhuͤlfe 


„eines alkaliſchen Salzes. Da eine gleiche Miſchung 
„sich in dem fiehenden Seen und Meer haͤufig finder? 


„fo ift auch nicht zu. verwundern, daß dorten DieByli, . 


„Tremell® &c. zu Hauſe · gehoͤren. Diefe Beſtand⸗ er 


atheile find aber die Urfache, daß dieſe Pflanzen zer⸗ 
‚heilen und erweichen. — An einem andern Orte 


‚„fagte er: Woher koͤmmt dann das balſamiſche Sarg . - 
„der Schorfmoße? Ganz wahrſcheinlich von den 


Damen, — fie:figen. — Sollte das nicht ein 


> En wenig = 
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werig Wahrfcheintichfeit geben, Daß die Schorfge⸗ 
waͤchſe eben fo entftehen koͤnnen, wie die Schimmel 
und ondre Körper? Warum entſtehen fie mehr auf al⸗ 
ten Bäumen, als.auf jungen? Sollte nicht eine Gaͤh⸗ 


rung oder anfangende Faͤulung daran Schuld ſeyn? 


Doch von allen mag das vielleicht nicht gelten. Daß 


Gewaͤchs artige Koͤrper auch von ſteinichten Theilen, 


durch Beymiſchung fluͤßiger Theile, eutſtehen, iſt jedem 


bekannt. Beccarii hat ſolches in Comment. Bon. 


tom. 3. angefuͤhret. Daß die Schimmel in geſchloſſe⸗ 


nen Gefäßen, ohne Beyhuͤlfe eines Baumes, ent⸗ 


ſtehen, giebt die tägliche Erſahrunng. 


Herr Mangold in den Anmerkungen su Wall, 
POyfiißer Epyniie ſacht un zuüberzeugen, daß man 


> nicht füglic die Schimmel zu den Pflanzen rechnen 


koͤnne, ober man muͤſte ebenfalls alles. mineraliſche 

chſen, als bes Dianabaumes ꝛc. mit zu dem 
Pflanzenreiche nehmen. Nichts iſt wahrſcheinli⸗ 
cher, als was Wallerius und andre ſagen; aber 


auch mit dem angeführten Beweiſe find noch nice 
alle Schtwierigfeiten gehoben.  Sych habe öfters der 
Sache nachgedacht, und. nor einigen Jahren‘ Berr 


füche darüber angeftelle, ob auch Schimmel und 
ſchwammichte Gewaͤchſe (an erſtern zweifelte ich 


nicht) ohne Luft wachſen? Dieſes ſchien mir wahr⸗ 
cheinlich, da ich in ‚den verlaßenen Bergwerke⸗ 


geuben, wo feine wechſelnde Luft war, und. 
wohin man mir mit Wetterleitungen kommen 
Re’ es SE: konnte; 
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— oͤfters allerley Gewaͤchfe an ‚dem vermoder⸗ | 
ten Holze fand. Dergleichen unterirtdiſche Gewaͤchſe 
hat der unermuͤdete Herr Bergrath Skopoli in 
Anno IV. hifl, nasuralis abgebildet und beſchrieben. 


Mit dem faulen Grubenholz fteffte ich fol- 


gende Verſuche an. Menlih nahm ih Etäffe 
‚benannten Holzes, worauf dergleichen unserirbifche 
„Geroächfe faßen. Ich that ſe in Gefäße, word fie 


aller Luft beraube waren. Diefes hinderte aber doch 


einige Mongte hindurch nicht das geringſte an ie 
., tem Waͤchsthum; fo lange fich mur noch einige 


. Feuchtigkeit darinn befand. Aus dieſem Werfüche 
ſah ich, daß, wenn man eine beftändige Geuchtigfeie 


verſchaffen koͤnnte, das Wachſen ſeinen Fortgang 


haben wuͤrde. Der zweete Verſuch, den ich an⸗ 


ſtellte, wurde auf folgende Art gemacht. Ich nahm 


von erwaͤhnten Holzſtuͤkken, mit aufſitzenden ſchwam⸗ 


michten Gewaͤchſen, und ohne ſelbige. Ich that fie’ 


in ein geräumiges, gläfeenes Gefäße, worinn ber 
n mit reinem, geleitertem Waſſer bebeft war. 


"A 


* 


— 


Stuͤkke Hölzer wurden mit einer Fläche aufs - 


ae gelegt, fo, daß die Oberfläche sroffen blieb. . 
Die Mündung des Gefäßes wurde wohl vermacht, J 


sum allen Luftwechſel zu hindern. Sn dieſem Zur 
ſtande blieb das Gefäß ein ganzes ‚Jahr. in ei⸗ 
nem feuchten Keller ſtehen, und das Wachfen gieng _ 


fehr wohl von Statten, welches fehon vor dem Bere u 


beſtand; und es. erzeugten fich auch neue Se 


wachsarten die dem m evanida foccofa niveo . J 


4’ Dıin- 
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"248 XV: Beſchreib. einer ʒweifelhaften Pflanze, 
 °  Dierenırähnlichwaren, welches die Bergleute bey 
‘Ans Schneeballen, und Wettersotten nennen: Um 
nun zu fehen, ob idy eben dergleichen Gewaͤchſe für 
“ ben könnte, ohne Zuchun der Luft, machte ich end» 
lich die dritten Verſuche. Ich that allerley gefärbte 
Waſſer und Saͤfte, als von der Gentiana verna, aus 
. „deren Blüte, man eine ſchoͤne biaue Farbe erhielt, den 
Saft von den Beren.ber Atropa Belladonna et Ligu- 


ftrum yulgare — in verfchloffene Gefäße. mit eben 


falls gefaultem Hole, worauf Rorallartige Ges 
Waͤchſe faßen. Nach einiger Zeit wurde ich gewahr, 
daß die Gewächfe die Farbe des gefärbten, fluͤßigen 
Weſens annahmen, wenn die färbende Materie dem 
Durchmeffer der einfaugenden Gefäße gemäg: war. 
Aus dieſen legtern Berfuchen ift. zu (hlüßen, daß die 
"gefärbten Schwaͤmme niche allezeit in Anfehung der 
Farbe beſondere Arten machen, Aus den zween er= 
-flen aber iſt zu erfehen, ‚daß es Feine wahre Gewaͤchſe 
ſind; indem kein Landgewaͤchs ohne Luft beſtehen 
kann*). Da nun die Dianabaͤume und —— | 
.. ‚ebenfalls ohne dergenigen Luftwechfel wachlen, 
eben fo wenig einen Samen brauchen, als erwähnte 
BGegwaͤchſe; fo wär es ganz thunlich, daß man einen 
Unterſchied zwiſchen den Gewaͤchſen der Nam 
ee s . Machte . 


) Ich habe das niehrefte mal mit mittelmäßigen, gläfernen - 
—— Zylinders, die mit einem Halſe verſehen waren, meite 
Verſuche gemacht. Nachdem Idy meine Körper und Feuch⸗ 
tigkeiten biueingebracht hatte, fchafte ich die Luft durch a 
Huͤlfe der Wärme fo viel heraus, als ich konnte, und ver · 
=. Madre die Defnung hermetiſch. — — 
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Sun machte. Ich glaube, man konnte gany ſchiklich alle 
doergleichen Gewaͤchſe natũürlich todte Gewaͤchſe; die 
—— Chymiſche Pflanzenerſcheinungen aber, kuͤnſtliche 

Todtengewaͤchſe nennen, pm ſie von den wabrhaften 
„ober lebenden Bewaͤchſen zu unterſcheiden, welche 

I «einen phyſiſchen Reiz oder Empfindung (Senfation), er 

wie e der von Buͤffon ſaget, haben. 


| J Um in Anfehung des —— Wachs | 
thums mich näher zu erklaͤren, hab ich noch folgen« · a 
des zu erinnern: das erſte Wachien, -ivelches mir 
= mit einer bloßen phyſiſchen Mafchine zu vergleichen 
iſt, wovon fehon Die gröbere Theile, enfweder mehr 
mecjanifche, oder phufifafifche Körper find, Fönnte » 
man ſchlechtweg das phyſiſche Wachſen oder phyfü 
che Pflanzen heißen, wenn man die erften Benen⸗ 
nuungen nicht ſchiklich achtete. Da hingegen das - 
=,  Machfen der wahren. oder lebenden Gewaͤchſe fih - 
: von dem erften, durch fein zufammengefegtes Weſen 
unterſcheidet, wovoñ die letzten Theile wieder aus ganz 
gebildeten Körpern beftehen muͤſſen die durch ihre 
bloße Entwikkelung eben ſolche Geſtallten her— 
vorbringen, ‚als die Mutter war; fo Fann man 
98 mie Recht das organifche Wachen, oder gi 
Erzeugungen, organifche Gewächfe nennen. Wie 
8% un aus diefem. erhellet, fo iſt das legte Wachs 
ſen ganz der” Gegenfaß des 'erfleren, und "ges 
ſchieht nie bey dem blos phyfifchen ‚oder todten 
Wachſen, da anf einem Planzorte die S himmel und 
= are Gewädfe immer verlieren find, wel⸗ 
u ae Ev 
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ches doch, nie gefcheben follte, menu die zwo, ober 


miehrere benachbarte Pflanzen von bem Samen der 


erſten entfianden wären, Dieſes iſt zu Zeiten gan _ 


unmoͤglich an den Schimmelarten wahrumehmen: 

aber deſto deutlicher an den SSchhammartigen Ge⸗ 
wachſen in den unterirrdiſchen Gaͤngen. Da fiehet 

man öfters auf einem Stüffe Holz zwo, drey und 


“mehr Arten, die der Außerlichen Figur nach einander- 


gar nicht ähnlich find. Freylich fann man fogen: 
alle dieſe Arten wären aus eben fo vielen befonderm 
Samenarten entſtanden. Aber nım frage fih: wie 


gehet es zu, daß zu Zeiten eine unterierdiſche Strekke 


von fumßzig und mehreren Lachtern, lauter ungleiche 


Gewaͤchſe hat? Warum erzeugt dann der Same der 


naͤmlichen Gewaͤchſe nicht wieder feines Gleichen? 


Sch habe ſolche ſchwammichte Körper auf faulen 
Holze durch eine lange Zeit beobachtet, bis fie verwe⸗ 


ſot find. Es entſtanden entweder neue, oder gar Feine, _ 


und jene, die entſtanden, waren ſelten den vorigen 


aͤhnlich. Iſt vielleicht die Struktur des Pflanzortes 


Schuld daran? Wahrſcheinlich iſt es; da ich in der 


naͤmlichen unterirrdiſchen Strekke, welche mit ver 


ſchiedenen Holzſorten gezimmert war, immer verſchie⸗ 
den gebildete Koͤrper angetroffen, die doch in ihren 
einzelnen Theilen ( Parses ſimilares,) das Männliche, 
waren. Aus allem diefem erhellet erſtlich: Daß es 


wie auch die unteritrdifchen Schwaͤmmarten ang 


Ser» 


* 


faſch fen, daß die Schimmel und ihre Verwandten, “ 


es Samen entſtanden find; auch nicht zweytens aus 
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— gen einiger Warzein. Irittens enefier | 


An diefe Genie ohne Luftwechſel, alſo find dieſe 
Stuͤkke entbehrlich, dergleichen Todtengewaͤchſe her⸗ 
vor zu bringen, und ſind nur als blos phyſiſche, und 
nicht als organiſche Gewaͤchſe anzuſehen, folglich 
gehören fie eher zum Mineral: als zum Pflansen-. 

reiche. Denn wie entftehet wohl das Bergpapiee 
ober: Asbeflus papyraceus in dem Pprenäifchen es 


birge, der oft allerhand. geftalltete Siguren macht? 
. Sc). glaube beynahe fo, wie die erwähnte phyſiſche 


Gewäcfe. Bor einigen Jahren habe ich eben eins 


dergleichen in der berühmten Quekfilbergrube zu Hye 


+‘ 


bdria im Herzogthume Krain entdekket.“) Ed iſt im 


vielen Stuͤkken dem Anſehen nach dem Zyfus 
laëciea Linnei gleich, ‚und liege in einem. bloßen 


Bolkfteine, welcher feine Mutter nicht zu feyn fheint, 


ob ich wohl geneigt bin, durch Erfahrungen zu glau⸗ 
ben ‚ daß Kalkletten und ic Die einzige Grund⸗ 
' L,- Materie 

H Die Entdelkung wurde vor’ 4 Jahren, als ich noch bey 


‚felbiget tm Diene ſtand, gemacht. Man machte auf eine 
Se En aa U ae DE 


in der Erde einen Querſchiag in das Hängende unfter 


Grube, voriges aus etwas unreinem Kalt beftehet. Man 


kaum In dieſem ziemlich deſten Geſtein 4 bachter einge⸗ 


ochen, als man einen kleinen, weißen Streif gewahr wurde, 
woorinn fa diefer Asbeſt fand. Der gemeine Mann für 

ü wohl, als die übrigen, wunderten fich fehr, wie in einem 
- fo vefien Stein ein Schorfmoos ftatt haben koͤnnte d 


“Nachdem man den Ausbruch in ein verlaßenes Cefenfe 


geſtuͤrzt hatte; zeigte man mir ein Stuͤkke des vorgeblichen 


—* Aber leider ſchen zu fpät! daß ich nicht genug: - 
fam mehr befommen konnte, um andrev Freunde Kabvr - - 
nette damit zu verfehen, Denn diefer Asbeſt ifk fo fe - 


. uud weiß, - mar —* darauf [reiben tn 


4 
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- Materie befißen; und durch Lange der Zeil bald dirſe, 


bald jene Erſcheinung geben. Welcher Steinart 


aber der erſte Rang en wird noch immer in. 


| Zweifel gezogen. *) 

AIch hoffe, man wird meine angeführte Beweiſe 
von der Richtigkeit einiger Pflanzenaͤhnlichen Ge⸗ 
waͤchſe nicht als Irrſaͤtze anſehen, oder mich gar fuͤr 
einen botaniſchen Ketzer halten? Indeſſen denke man 


von mir, wie man wolle! Die Erfahrung muß in det 


Naturkunde der wahre Glaube feyn. Wie weit die⸗ 


jenige entferne find, welche die Schwaͤmme in die 
8oologie verfegen wollen, das wird vielleicht mit der. 


‚Zeit erörtert werden. Wer weis, ob fie einmal wahr 
bafte Pflanzen find? Aus obigen Verſuchen fcheine 


nicht Warum lieben dergleichen Gewächfe nur . 


faule Körper? Warum follte ihr Same nicht auf. 


frifchen Materien’ eben fo gut fortfommen? Fehlet 


vielleicht Die innerliche Bewegung (miorus inteftinus) _ 


an den frifchen Müttern oder Körpern, ‚worauf fie 


wachſen? Sollte icy jemals wieder Gelegenhett ba- 


ben, wie-ich. vor einigen Jahren hatte; fo werde 
nicht ermangeln ‚ mit den unteritrdifchen Gewaͤchſen 


weitere Verſuche anzuſtellen. Indeſſen wuͤnſche ich, 


daß auch andre fich-damit beſchaͤftigen mögen, die 
. ‚mehr Gelegenheit haben, als ich damals hatte, — 


*) So viel mir die Natur, und zum Theil auch die Chymie — 


gezeigt haben, fo iſt der Zetten, Argilla, immer das 
Wiittelding von RalE und Riefel. Ich habe noch im; 
mer erfahren,. daß der verwitterte Kalkiten, in der Werks 
flott det Natur, mir der Zeit zu Lerten, and lehter zu Fcus 
erveſtein Steine wird, fo wie auch in der Ehpimir,. welches 
leßtere die tägliche Erfahrung u. | 
— XVI. 
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Johann Samuel Sgroters 
en zu Weimar: \ 


Abhandlung. 


— 


| von den J ww — 
Koburger 
verſteinerten Seeſternen. 
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Mr, dürfen ung, über bie große aAnjal — 
ur Schriften wohl noch nicht beſchweren, die 

von den Seeſternen gehandelt haben, ob wir gleich auch 


nicht ſagen koͤnnen, daß wir einen wahren Mangel bats 
an leiden, Wenn ich von ſolchen Gelehrten rede, die 
- ausführlich und mit Vorſatz von den Seefternen hau⸗ 
delten; ſo find mir derfelben nur drey bekannt. Herr 
Linke, der einen ſchoͤnen und feltenen Traftatzu Leipzig - 
‚1733. in Fol. von den natürlichen Seeſternen lieferte; 
Her Hofrath Walch, der in feiner Naturgeſchichte 
der Verfleinerungen, Ih. II. Abſchnitt II. Kap. Xl., 
Seite 69; ”r Körper fe, ‚wie fie jm Steinreiche 
—— vorhanden | 
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vorhanden ſind, betrachtet, und mit ihren Originalen 
verglichen hat; und Here Doktorand / Schulze, deſſen 
Betrachtung der vetſteinerten Seeſterne und ihrer 
Theile, Warſchau 1760. ein überaus brauchbares und 
mit vieler Genauigkeit und Einſicht abgefaßtes Budy- 
iſt. Gelegentlich haben der Seefterne mehrere Ges 
lehete gedacht; es würde aber für mich zu meitläuftig 
ſeyn, wenn ich diefe anführen wollte. Don dem Bos 
"burger Seeſternen haben wir noch immer die wenigfle 


* Macprichten, ob fiegleich inden Rabtnetten gerabemiche 


die groͤſte Seltenheit ausmachen. . Eine Abhandlung 
über Die Gerfkerad üR daber Feine überfläßige Mebeit, 


, 6. 2. — 
Der Name Seeſtern, und der Lateiniſche, Stella. 
marino, ift von je her einer großen Zweydeutigkeit uns 
terworfen geweſen, befonders bey folchen Schriftftels 
lern, welche von dem Steinreiche handelten. Rofis 
mus ſchrieb einen Traftar de Stellis marinis, und Hans 
delle dariun von den Enkriniten und ihren Theilen, 
ohne der eigentlichen Seeſterne nur mit einer Sylb⸗ 
zu gedenfen. Nach dieſer angenommenen Bedeutung 


muͤſte man. bie Seeflerne in Stellas marinas arborer 


Scentes und non arborefeentes eintbeilen, und zu den 
legten Die eigentliche Seefterne, zu den erſtern aber _ 
bie Enkriniten und bie Pentakriniten zählen. Dies 


. fen allgemeinen Gebrauch des Wortes Seeftern, has 


bken ſogar noch verſchiedene neuere Schrififteller behbe⸗ 


halten, 


— vaſtenenen Set, a5. 


_ Kalten, unter Denen ich auch Gier nur Herrn Schuhe), 
| "Seren Bertrand b), und Herrn Vogel c) nennen 
will. - Andere find, und, wie mich dünfe, mie oäffs: 
gem Grunde, von dieſer Eintheilung abgegangen, wel⸗ 
che die Enkriniten und die Pentakriniten von den 
Seeſternen gerreunt haben, und alſo das Wort Soe⸗ 
ſtern in einer engern Bedeutung nehmen. Das hae 
vorzuͤglich Herr Hofrath Wald, in feiner Naturge⸗ 
ſchichte der Verſteinerungen gethan; und das iſt die 
Bedeutung, die ich hier angenommen habe, indem ich 
von den el — tede. 


ee 


ee Alle verfteinerte Seeſterne ſind in dem Eten⸗ — 

vreich eine wahre, obgleich nicht die groͤſte Seltenheit. 
Man entdekt fie an verſchiedenen Orten, aber an den 
mehreſten einzeln und zerſtreuet. Sie fönnen alfo uns. 
möglich jureichen, alle Die Kabinerte damit zu verſe⸗ 
gen, welche heut zu Tage angelegt und unterhalten 
werden. . Mie find nur drey Gegenden befannt, wo 
man ‚fie häufiger finder, und aus diefen Gegenden 
„pflegt man in mehrern Sammlungen fie zugleich aus 
zutreffen. Die Gegend Solenbofen, und der dortige 
— — ſe Pers in Gteinternen and 
|  Abbräle 


» In feiner engetäeen Aka: von den Eaneimen. 
b) Sm Dißionnaite des Foflils, Tom.I, peg· 208. , 


= &) Praktiſches Mineralſyſtem, Seiit 232. f. 


1 


{ 
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Abdrüffen, feiten wirflidy verfeinert d). In der 
Gegend von Maſtricht, und zwar in dem, den Lieb⸗ 
habern fo befannten St. Petersberg, kommen Fleine 
gan; artige Seeſterne vor e): und mm kann ich auch 
noch die Roburgiſche Gegend hinzu hun. 


$- 4 

Durch die Gnade des Herrn Erbprinzen su 
Sachſen⸗ Roburg, 6ochfuͤrſtl. Durchlaucht bin ich im 
Stand, unſern Leſern eine ziemlich vollſtaͤndige Nach⸗ 
richt don den Seeſternen zu geben, die ſich bey Roburg 
finden, und einen wahren Sandſtein zu ihrer Mutter 
haben. Es finden fich bis tego nur fehr wenige Nach⸗ 
richten won deufelben. Das, was Herr Hofrath 
Wald) in feiner Naturgeſchichte der Verfleinerungen 
xp. 11. Abſchn. MH ESeite 295.301. davon fagt, beſtehet 
in folgendem. Indem er die ungerißten Seeſterne, oder 
Die Stellas integras befchreibet, die man in vermifor- 





mes und crinitas eintheilet; fo befchreibet er von den _ 


vermiformibus einen Seeftern folgendergeftalle: „Stel- 
la lumbricalis, corpore pentagono, lateribus lunatis, 


Das 


d) Diefe Solenhofer Seefterne find abgezeichnet vom 
Knorr in der Sammlung von den Merkwuͤrdigkeiten der 
Natur, Tb, 1. Tab XI. Conf. Roͤſels Inſektenbeluſtigun⸗ 
gen Th. III. Tab. XC. Baier} Monumenta rerum petri- 
fieatarum, Tab. VII. | 


SI Diefe Maſtrichter Seefterne find in den angeführten 
RBRnorriſchen Sammlungen, Supplem. Tab, VI.* fig. 8 


An 


"erfeineten Gefternen. . 77 Zu 


Das Original beſindet ſich unter den Linkiſchen Stel 


"Jistab. XXN, 35. Das Petrefafe iſt im zweeten Theit 
biefes Werks tab. L. Num, 1. 2. 3. mitgetheit, auch 
vom Davila im Catalogue Syſt. Tom. III. ©, 191. 
befchrichen worden. Diefe Art finder fich, wie wohl 


ur hiche gar häufig, im Koburgifchen, in einem nicht fehr 


veſten, gefblihen, glimmerichten Sandſtein, 100 fi ch 
die Einſchnitte der Stralen gar nicht ſonderlich aus⸗ 


niehmen. 


ne Bemerkungen von der. Ark, wozu fie gehören! Alle 


. 


- 


6 


Man erlaube mir, vor der befondern Befreibung 
der Kaburgiſchen Seefterne, noch einige. allgemeis 


Seeſterne, zu welchen. die Lumbricales gehören, haben 


: einen, folchen Bau ihrer Stralen, daß: auf dem Ruͤk⸗ 


Sen derſelben Feine Ritze oder Lakune hinunter geher, 
und darum heißen fie ungerigte, Stellae marine in- 


regrae. Einige derfelben haben ganz runde Stralen, 


und dieſe heißen eben vermifarmes , weil fie einige - 
Yehnlichfeit mit. einem Wurme haben, und infondere 


heit Lumbricales, wenn ihre Strafen mit Querein⸗ 


ſchnitten veriehen find, fo mie etwan ein Negenwurm 
mit feines Gelenken in die. Augen fälle. Iſt num dee 
Körper; an weichem diefe Stralen, oder tie Armeber 
veſtiget find, niche fo wohl rund, als vielmehr fuͤnfek⸗ 


kicht; fo wird es deutlich, warum Diejenigen Seeſterne, 


morunter unfee Verfteinerungen gehören, Stellae lum- 
brieales, corpore pentagono, lateribus lunatis genen» 


Saeuſch. Beſchaͤft. III. B. N 7 
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_ met werben. - Obgleich Herr Link in feinens Buche de 
Stellis merinis Tab. XXJL n. 35. nur, eine einzige 


' Battung von dieſen Geeftecnen abgepeichuet par; fs 


2 auf es doch verſchiedene Untergastungen davon geben, 


wie ſich in der Folge meiner Abhandlung zeigen wird. 


6. 6. 
hh muß es geflchen, der fünfekkichte' Rörper 
und die Einkerbung der Stralen find an dei mehre⸗ 
ſten unferer Geefterne fo undeutlich, daß man im Aus 
fange vermuthen follte, fie hätten einen runden Leib, . 


und glatte Stralen. Inzwiſchen hab ich doch unter 


meinen Seeſternen folche gefunden, wo man an einzele 
nen Stralen, befonders nach der Endfpige zu, die 
Einferbuugen auf das dentlichſte, und fo gar ohne ein 

bimerfen kann, und eben das ers 
blikt man auch an einigen Körpern, Daß fie, in ihrem nas 
türlichen Zuſtand, eine fünfeffichte Geſtallt müßen ges 
babe Haben. Man Faun freylich auf einem gröbern 


Sandſtein, dergleichen die Mutter unfeer Seeſterne 
A, feine demrliche Abbildung eines Gteinferns ettware 


viele Körper von eitier weichern, mie fo vielen Artifus _ f 


ten, man muß vielmehr fich wundern, daß noch fo 


kationen verfehenen, und aus fo vielen einzelsen Thei⸗ 
len zuſammen gefegten Subſtanz, ſich int Sande fo lan⸗ 
ge erhalten konuten, bis ein Steinkern, denn das ſind 
ins Stunde alle unfte Serfen r gebildet tonzbe, 


7% 


x 
m 


. 
. 
’ 


Beinen eohenn nz | 
Ei zu a | 


Das heber unfere Seeſterne —* unter 
einander gemein: 


J. Daß ſie alle Steinkerne find, woran bie Saake, 
vder vielmehr die Kruſte des Thieres gänzlich verlohren 


“gegangen. . Man findet auf allen Sandſteinen weiter 


nichts, als einen, erhöheten Abdruk eiges ehemaligen 
Zpieres. Im Grunde kann man alfo unfere Seeſter⸗ 


ae nicht im eigentlichen, fondern bloß im allgemeinen | 
WVerſtande Derfteinerungen nennen. Crflere, oder. 
die wahre Verſteinerungen, ind unter den Seeſter⸗ 


nen eine große Seltenheit... Selbſt unter den Solen⸗ 
—* Seeſternen kommen ſie nur ſelten vor. Man 
ndet auch daſelbſt mehrencheils Abdruͤkke oder Stein 


Berne. Der Körper iſt oft Quarzartig geworden, 


Die Stealen find ein Spath, und doch iſt ihre Mutter 


‚ein Kalkſtein, auf dem ſich dergleichen. Körper leichter, 


als.auf Sandftein, erhalten Fonnten. Nur die Mes 


gtichter Seefterne machen Hier eine Ausnahme, die 

! - am den ganzen, oßgfeich überaus Fleinen Körper, fo ges - 
2... Jaßen’haben, wie er in feinem natuͤrlichen Zuftand aus⸗ 
ſahe. Wer diefe Maſtrichter Sesfterne kennt, wird. 


in ihrem Bau ſelbſt ſchon die Urſache finden, warum 


ſie viel leichter, als die uͤbrigen Gattungen von Sea 


ſternen, konnten erhalten werden, - | 
u daß der. Steinkern eben ſowohl, Ale die mur⸗ 


u ter, Sandſtein, auch im Grunde nicht feiner, ale 


ber Sandftein d der Mutter, aber doch, wie mon leiche 
ae Ra bemet⸗ 
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begreift, kompakter iſt. Dein, da diefe Seeſterue 
Eeing Abträffe,, weiche vertieft exkheinen, ſondern 


erhoͤhete Steinkerne vorſtellen; fo mußte ſich ein fei⸗ 


nerer Sand mit dem Koͤrper vereinigen, beſonders, 
da er in Faͤulniß uͤbergieng, und auf dieſe Art wurde 
wenigftens das Bild eines Koͤrpers erhalten, da ber 
Körper ſelbſt veriohren gieng. Nun kann man auch 
begreifen, warum man weder ben fünfeffichten Koͤr⸗ 


per, noch die Einfchniste der Seralen gewahr wird, - 


® 


Die Beſchaffenheit des Sandes war daran Edud, . 
ber doch nie ſo fein ift, als andere Erden, der folglich 
allemal einen gröbern Körper bildet, und es durfte nme 
der geringfle Druf hinzu kommen, ehe ber Körper 
gaͤnzlich erhärtete, ſo war das fchon vermögend, dem 
Körper eine ganz andere Geſtallt zu geben, als er in 
feinem natürlichen Zuſtand hatte. Dielen diefer See⸗ 
ſterne ſiehet man die aͤußere Gewallt an, die ſie erlit⸗ 
ten haben. Uebrigens ſind den Liebhabern des Stein⸗ 
reichs die Beyſpiele gar nicht unbekannt, wo der Stein⸗ 
kern die Steinart der Mutter hat, ob es gleich richtig 
iſt, daß es Beyſpiele genug vom Gegentheil giebet. 


m. Def fie alle Seefterne eines Geſchlechtes find, 
ob ſich wohl in der Folge zeigen wird, Daß man unter. 
ihnen verſchiedene Gattungen annehmen muß. Une. 
ter den Solenhofer Seefternen giebt es in der That 


verſchiebene Arten: £) Stella decactis: Sıallalum- 


4 


! 


brien- | 


n — — — —8 1. Aſcoin I. ©, 1 


©. 296. n.9 





! 
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hricalis lacertofa, corpore Äpberico: Stella crinira 


decacnembs rofsces, und barbarı, Alle diefe liegen 


auf den Solenhofer und Kappenbeimer Schieſetn. 
Bon unfern Gandfleinen von Roburg koͤnnen wie 
das niche fagen. Nur hoͤchſt ſelten pflege fich eine 


fremde Gattung von Seeſternen einzumijchen. | Groͤ⸗ 


ſtentheils kommen ſi ſi e darinn uͤberein: | 
r — daß ſie in ihrer Größe gar.wenig — 


ſind, alle aber eigentlich nur eine mittlere Groͤße, | 
· 2). Alle niche mehr, und nicht als fünf — 


"Stealen baben. 


9) Daß ihr fuͤnfekkichtet Koͤrper überaus klein if, * 
amd bey dem groͤßten nicht leicht die Größe einer 


Zukkererbſe uͤberſteiget. 
4) Daß, wenigfters an einzeinen Stedlen die 


. ehemaligen Glieder derſelben ſich auf dad deut⸗ 


lichſte fehen laßen, davon ich wohl zehn Bey⸗ 


| ſpiele, indem ich dieſes ſchreide, vor mir it bogen N 


babe. R 


Alles diefes, mit dem Kinkifchen Origmai de Stellik 


marinis, Tab, XXI. n. 35. vergfichen, thut, wie mich 
duͤnket, auf das deutlichſte dat, baß unſer Körper eine 


‚Stella lambriealis, corpore pentagono, lateribus lu- 


natis ſey. Und eben dadurch beuge ich dem Gedanken 
vor, den mie neulich ein Freund enrbefte, der Samm⸗ 
fer und Kenner ift, daß die Seeſterne nichts weniger, 


als — fordern ein Noßes Spiel der Natut waͤren. 


— 


R3 — 
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“ xv Von den Keburger 
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| Gerne ſcheinen unfere Bobuegee Seeflerne no Ä 
einige zufällige Limflände mit einander gemein zu has 
ben, bie meines ze. zur — — 
derſelben gehören: als Ä 

x) Daß man — —— auf ihren. — 


allemal bloß auf der einen SR: derſelben 
findet, 


ü Ich habe doch eine gute Anzal pon fotchen Moͤctern 
vor mir, und habe noch mehrere geſehen, die Seeſteene 


z 


‚aber immer nur auf der einen Seite bemerfer. Ueber 


di Urfache dieſer befondern Erfeheinung kann ich mi 
. wicht näher erflären, bie ich non det eigentlichen Lage 
biefer Sandfleine mehr Erläuterung erhalten. 


a). Daß auf einer Mutter mehrentheils mehrere 
Seeſterne bey einander, ſelten aber alſo lie⸗ 
gen, daß der eine dem andern im Wege ſey. 


J Wenn wir uns Sand ſteinpiacten von der Fänge von 


6 Zoll, und der Breite von 3 bis 4 Zoll gedenken; ſo 
erden wir nicht leicht nur einen einzigen, ‚aber. auch 


uicht Teiche mehr, als fünf Seeſterne darauf autreffen. 


Sie liegen alſo, wie auf den Solenhofer⸗ und Pap⸗ 
penheimer Schiefern, gefellfchaftlic, beyfammen. Das 
Steinreich beſtaͤtiget alſo bie Erfahrung, daß die See⸗ 
ſterne gern bey einander it der See ſich auf halten müß 
fen, und weil man hier bey Koburg mehrentgeils Sters 
w von einer Art — einander legen ſeteg fe = 

i 


d 


} \ ” 
* 
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dilieſes ui von den Sternen in der See wahr ſeyn. 
Sie liegen aber anf den Sandſteinen fo, daß nicht ofe 
"- 2 Ber eine dem andern in den Weg koͤnimte, immer 


“in iniger Entfernung von einander, und das bemeifet, — 


daß fie nicht durch Fluthen u. den en — 
wman iebo findet. — u 


we §. — | 
ur — Unterſuchung ber Roburger Sand⸗ 
ſteine, habe ich auf denſelben drey beſondre Gattun⸗ 
gen von Seeſternen wahrgenommen. Die zween er⸗ 
ſten gehörten zu den Stellis marinis jntegris, die dritte 


zu den Stellis marinis Afis, ‚Hier iſt die Bee / & F 


bar⸗ von allen dreyen! 


4 Stella marina — orpore prung: 
290, lateribis lunatit. | 


J Das iſt die gewoͤhnlichſte Gattung, und eben die⸗ 
| Jenige, "von welcher ich fchon vorher $. 5. 6. geredet, 


und fie ausführlich und deutlich befchrieben habe. . Sie | 


Rkoͤmmt inzroifchen in verfchiedenen Abaͤnderungen vor, 
unter toelchen aber die wenigſten einen weſentlichen 
> Unterfchied ausinachen, fondern gröftentheile zufällig 


= —8 


find. Ich rechne hieher zufoͤrderſt thre verſchiedene 


BGroͤße. Die groͤßten unter ihnen find, wenn wir um 
bie fünf Enden ihrer Stralen einen Zirkel ziehen, von -' 
der Größe eines Guldens; man finder fie aber auch 
fleiner; doch haben die Fleinften wenigſtens den Um⸗ 


8 


Bu eineg —— lands liegen ifte .. 


⸗ 


| % 
ve IR, Stra⸗ 
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Stralen in der Regelmaͤßtaſten Orduung gehen ganz, 


- gerade aus, und find höchflens am Eude nur etwas. 


gefrümmet. Bey andern liegen die Stralen ſchon uns 
xegelmäßiger,. find bey einem und ebeu dem Sterne. 
bald gerade, bald gekruͤmmet, und babey koͤmmt es 

vermmurhlich auf Die Beſchaffenheit des Todes des Thie⸗ 


res und ſeiner Lage an, die es in der weichen Maſſe 


hatte, bevor es das Leben einbAßte. Manche haben an 


— 


der Endfpige geſpaltene Strolen, welche Die Form einer 


Gabel bilden. Dieſer ſeltene Foll trift hier bey einen: . 
GSeeſterne ſelten mehr, als einen Etral. Ich kann 
mir bey dieſer merkwuͤrdigen Erſcheinung nur zween 


Faͤlle gedenken. (Entweder es iſt hier ein einzelner abs 


geriffenee Stral, oder vielmehr nur ein Stüfkken das , 
von, zufälliger Weife alfo neben einander ſo zu liegen 


gekommen, daß es ſcheinet, ale wenn beyde zuſammen 


gehoͤrten; oder es hat ein Stral, da das Thier noch 
lebte, Schaden gelitten, und durch eine fehlgeſchlagene 
Reproduktion eine Gabel gebildet. Der erſte Fall 
‚bar viel Wahrſcheinliches vor fich, zumal da man auf 
diefen Sanbfleinen bisweilen einzelne Stralen findet, 
Allen, da man body bey genaner Beſichtigung, we⸗ 
wigftens bey einigen Fällen, wicht beobachten kann, 
daß zwey Stüffe zufälliger Weife atzeinander gerathen 
wären; fo kann auch ein ſolcher Fall durch die Bepron 


duktiongkraft der Seeſterne g) u wohl erklaͤreg 


| * 


Er 


werden, 


g) Ueder Die ReproduftionePraft der Seefterne Hat Hrd 
Hofsacb Walch ee eigue Abhandlung im IV. Stüf de⸗ 
Resaeforfiiere ©. 57. mitgetheitet, womit man .. 
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— Serfemen. BT’ 
— eb er gfeich allemal etwas Zufäfliges bleibe. - 
Ich habe gar gedoppelte Strafen neben einander liegen 


geſehen, die einen Stern von zehn Stralen bilden; ab 
kein ich moͤgte doch daraus feine eigne Gattung ma⸗ 


«gen, fondren glaube vielmehr aus Ueberzeugung- daß 


im dem alle: zween Seeſterne übereinander liegen. 


Bon dem Koͤrper habe ich bereits angemerket, daß 


miin feine fünfeffichte Geſtallt nicht allemal, und in 
der That ſehr ſelten, deutlich erfeunen kann. Jetzo für 

ae ich hinzu, daß bieweilen der Körper diefer Seefleene,  . 
Hey einerley. Größe der Stralen, boch von unterſchiede⸗ 

ner Groͤße ſey. Da man aber eben dieſes an den na⸗ 
tuͤrlichen Seeſternen findet, Die bald bey einerley Groͤ⸗ 


fe des Körpers ungleich lange Stralen, bald ben einer 
gleichen Länge der Stralen ungleich große Körper har 


ben; fo gehoͤret auch diefer Umſtand unter das Zufäb u 


Se bey biefen Verfleinerungen. \ 


U, Stella lumbricalis lacertofa, corpore ER | 


rico. Waich Naturgeſch. TH. H. Abſchn. II. 
€ 295. Nro. 6. Bourguet trait€ des pe- 


“ trifications, tab. LIX. fig. 438. Linck de ſiel * 


lis marinis, tab, H. fig 4. | 
Es giebt hiervon uncerſchiedene Gattungen, und 


⸗ 


Ai dr wi 6 Din Wiheen. Di Mia \ 


— 


“cr —XE 
828 Theil, Halle —— 130. ver⸗ 
gleichen kann. Here Prof. Muller behauptet — daß 





ein abgeriſſener Stral eines Serferns We en ir = 
Yı. ” 


Stern werde. m überlegt Ein 
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per iſt völlig rund und faſt an allen Benfpieken, die ich 
vpor mir habe, von einer Groͤße. Die fünf Strafen, 


Die bey der vorigen Gattung Kegelförmig waren, und _ - 


| folglich am Körper viel ftärfer, als am ber Eupfpige, 
mwao deswegen der Stral immer ſchwoͤcher wurde, uhb 


ſich fo Regelmäßig in eine Spige endigte; gieichen- 


bier einem gerade liegenden und gerade fortgehenden 


. ‚ Bindfaden, haben auch die Stärke des gewoͤhnlichſten 


Bindfadens, und endigen ſich unvermerkt ineine Spitze. 
Ich habe Beyſpiele von verſchiedener Größe vor mir; 
‚ ber größte hat deu Umfang eines Guldens. Ich habe 

an ihnen feine Spur von Einfchnitren wahrnehmen 


koͤnuen, wohl aber auch hier einen Seeſtern mit eitem = 


etheilten Gabelfoͤrmigen Stral gefunden , und das 
aͤrkt mich in meinet obigen Muthmaßung, daß 
man dieſe Erſcheinung von einer nn —* 
| ten muͤße. F 


AVI. Sielis coriacen. 


Unter allen fünfftraligen — Seeſternen 
unter welchen bekanntermaßen ber Pentagonafter, dee 


. Pentaceros, bet Aſtropecten, der‘Palmipes, die Stelle - 
‚coriacez, die Seefonne, und det Pentada&tylus after 


gehoͤren h), paſſet Feiner auf unſern Koͤrper, als die 
Stellae coriacoae. Doch machet unſer Petrefakt 
— gewiffermaßen eine eigene Geſchlechtsgattung. Die 
‚Stelle coriacex find Rad, und haben fange mittelmäs - 

— bßig 


a Walch aturgefölite der Verſteinerun en, Su. ab. 
. — I * 29: . 
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big breite Stralen, durch weiche eine tiefe Furch⸗ gehet. 
Alles dieſes verhaͤllt ſi ich eben ſo an unſerm Korper. Der 

Leib iſt bey dem einzigen, in dein Kabinette des Herrn 

Erbprinzen von Roburg befindlichen Exeinplar ſeht 

undeutlich, dach ſcheinet der Mund ausgehöple geweſen 


zu ſeyn, wie es ben Stellis eoriaceis zukoͤmmt. Denn 


dieſer ganze Mund iſt mit einer gelben Eiſenhaltigen 
Ochererde gefuͤllet. Die Stralen ſcheinen Hier gethelete 
zu ſeyn, als mern zweene neben einander lägen, zwir . 


ſchen welchen fich eine Rinne oder eine Furche befindet; 


aber man ſiehet es an demeinen diefer fünf Stralen bes 


| fonders beutlich, daß beyde Theile zuſammen gehören, 
und daß in ihren Mittelpunfte fid) eine tiefe Furche 

jeiget. Die beyden Seitenflächen eines jeden Strales 

find gerundet wie ein Wulſt, und das ift es, was ich 

- an meinen naturlichen Stellis coriaceis nicht beobadyr 

- tet, Deren Seitenflächen breit gerundet erfcheinnen. Um 

diefes Umſtandes willen glaube ich hier eine befondere 


Gattung dieſer Seeſterne entdekt zu haben. Dieſes 


Petrefakt hat ohngefahr die Größe eines Guldens, und 


iſt ſo, wie die ganze Sandfleinplatte, auf welchen «6 


5 ze mit gelbbraunem Eiſenocher — 


§. 10. 


& ich ihren Zuſtand im Steinzeich, nt he \ 
Mutter, worauf fie liegen, befchreibe, muß ich noch es 
was von den Koͤrpern ſagen, Die ſich mit diefen See⸗ 
ſternen in Geſellſchaft befinden. Auf den mehreſten 


Seen, bie vor wir Hohe, un Kir außer eini⸗ 


en 
8 2 or 
\ 
= 
i 
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268 XVI. Von ben Koburger 
| gen gan undentlichen Körpern, ſonſt nichts, ale Ses⸗ 
fterne. Ueber dieſe undeutlichen Körper will id) nichts 
ſagen; denn Muthmaßungen koͤnnen in der Naturger 
ſchichee nichts entfcheiden, und dem einen Vielleicht 
kann man immer ein anderes entgegen fegen. Aber 
hin und wieder kommen einige Körper vor, über welche 
fich doch etwas fagen laͤßt. Ich habe eine Sandfleins 
platte vor mir, auf welcher zween Körper neben einan⸗ 
der liegen, die unfern Erdnabelſchnakken gleichen, Die 
abet vermurhlicy aus der See abſtammen, und ehedem 
mie den Seefternen in Geſellſchaft gelebet haben. Da 
es aber, ſowohl wie unſre Seefterne, bloße Steinkerne 
‚And, fo läßt ſich von ihrer Gefchlechtsgartung nice 
Beſtimmtes behaupten. Ein anderer Körper aber, dem. 
cch auf einer andern Platte gefunden, iſt deſto deutfis _ 
cher. Ich meyne bier einen Meinen Babelförmigen. 
AR von einem Dentafriniten, befjen Glieder zwar alle 
Deutlich, aber bloße Steinferne find. Sie erſcheinen 


j zwar nicht fowohl fänfefkicht, als rund; allein dark 


über dürfen wir uns um fo viel wenige: wundern, 
weil man ietzo ben Drag Fragmente von Dentafrine 
ten findet, deren Stielglieder ebenfalls rund find. Dies - 
ſer Körper hat niche ganz die Lange von einem Zoll, 
und bie Gabel iſt eines guten Viertheil Zolles lang, 
Außer diefen Körpern, welche man abet ſparſam genug 
antrift, liegen auch iunwendig in dieſen Steinen fremde 
pegetabilifche Körper, Boch nur in Fragmenten. Sie 
gehören unter die Schilfatten, haben ihre Blätter noch, 

——— von ——— * braune Farbe 
| ‚ange \ 
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angenommen haben. Ob fi & davon in dieſer Mutter 


groͤßere Stüffe finden, das kann ich nicht fagen; denn 


bie wenigen Eremplare, die mein eigen find, mußte ich 


mit vieler. Behutſamkrit zerfchlagen, und ich war zus 
frieden, gefunden zu haben, daß in dieſen Sandſtei⸗ 


non ſich fremde Vegetabilien befinden, Die zum Thel 


zu ben breitbiätterichten, zum Theil aber zu ben 


| — — a. 


4 IIs we vr 
| Der Zuſland, in weichem fich diefe Roburgiſchen 
Seeſterne im Steinreiche beſinden, iſt freylich nicht 


der beſte. Ich habe ſchon oben geſagt, daß alle dieſe 


Seeſterne, als bloße ſandige Steinkerne, auf einem 
ziemlich groben Sandſteine liegen, und alſo ſreylich 
nicht auf das deutlichſte ausgedtukt ſeyn koͤnnen. Die 
Einkerbungen, welche die Stralen haben ſollten, ſind 


nur ſelten deutlich zu ſehen, und, do man fie erblikket, 


geſchiehet es doch nur an einzelnen Stralen. Dir Roͤr⸗ 
per, an dem die Stralen beveſtiget ſind, iſt ſelten deut⸗ 
lich ausgedrukt. Manchmal fehlen halbe, manchmal. 
ganze Stralen, und ich habe einige gefunden, welchen 
mehr nicht, als zwo Stralen uͤbrig geblieben waren. 
Doch man triſt auch zuweilen ſo deutliche er 
an, als man es nur immer von einem Steinfern auf, 
ae fann. 


% 
x 


, t 


r . . 12. 


* 
⁊* 


. 
x 
r 


270 XVI. Bon ven Koburger | 
$. 12, , ek 

Di Mutter, auf welcher diefe Seeſteme — 
troffen werden iſt ein gelber, ziemlich grober Sand⸗ 
ſtein, mit vielem gelben Glinimer vermiſcht, und, wie 
der Augenſchein lehret, mie vielen Eiſentheilchen ge⸗ 
chwaͤngere. Manchmal iſt die Sandplatte ganz mit 
Finem braten Ocher überzogen, mo das aber nicht iſt 
ba hat ſich derfelbe doch allenthalben eingenifter. Drau 


doaarf nur eine nicht allzuſchwache Platte zerfchlagen, und 


es wird ſich finden, Daß der Stein braun und gelb marı 
morirt erfcheinee. Das letzte iſt die natürliche Farbe 


des Sandfleins, das erſte, der Ocher. Ich habe fogar - 


derfchiedene Fleine Höhlen gefunden, die mit Eiſeno⸗ 
her ganz ausgefüllt waren, und in diefen Höhlen lag 
vermuthlich Schilf, welches der Dcher verzehret hatte. 
Wenn man nun biefengedoppelten Umſtand zufammen 


- 


4 


‚ nimmt, daß die Mutter der Seefterne, und felbft ihr‘ 


Steinkern Sandftein ift, daß diefer Sandſtein Eiſen⸗ 


eheilchen bey ficy führer ; fo wird man leicht zugeſte⸗ 
ben, daß der natärliche Körper unter ſolchen Umſtaͤnden 


. ſich nicht wohl erhalten konnte. Wer mehrere natürlis 


che Seefterne bei einander gefehen hat, ber wird ihnen J 


wohl ſaͤmmtlich eine Kruſte beylegen, die bey den meh⸗ 
reſten Gattungen weicher, als bey den Seeigeln iſt. 
Olus dieſem Grunde zähle fie der Ritter von Linne uns. 
ter die Mollufca, welcher Name ihnen aud) eigentlichen, 
als den Seeigeln, zufömme, und Herr Prof; Müller 
. bat in feinem vollſtaͤndigen Naturſyſtem VI. Theils 

1, Band, ©; ı 129. a daß einige ine 
| der 


———— Seeamen 


Gallertartig find, ob man gleich andere Leder⸗ ung 


noch andere Anorpelartig nennen maß. Solche Koͤr⸗ 
per, welche uͤberhaupt niche Die veftefte Konfi ftenz has 


ben, und die außerdem noch, wie ihr innerer Bau 
'zeiget, aus vielen. Hreifulationen ‚beftehen find frens 


lich Teicht der Gefahr unterworfen, zu verfaulen, oder 


ſonſt auf eine andre Weiſe zerſtoͤhre zu werden, und 


hoͤchſtens nur. einen Steinfern, pder einen Abdruk hin⸗ 


ter ſich zu lagen. Da der erſte Fallfür unfee See 


ferne von Koburg gehöret, fo darf ich auch fügen, _ | 


wie ich mir ihre Entſtehungsart vorftelle. - Weil der 
3 Seeſtern i in ein ruhiges Sandlager zu liegen fam, fo 


L x 


war eine gänzliche Zerſtoͤhrung nicht wohl möglich, - 
‚aber wohl dieſes, daß der Seeſtern auf dieſem feuchten 


Lager in Faͤulniß äbergieng. Diefer faulende Körper 
wurde mit feinem Sandftaub erfülle, und da: num die 
ganze Maffe abtroknete; fo blieb ein bloßer Steinkern 
übrig, der, nach allen angegebeiten Umſtaͤnden, ‚niche 


‚eben. dee deutlichſte ſeyn konnte. Und wenn auch einige = 
Theile des natürlichen Seeſterns der Faͤulniß lange ges 


nug bärten mwiderftehen, folglich eine Impraͤgnation 
haͤtte ſtatt haben, und eine wahre Verſteinerung erfol⸗ 
gen koͤnnen; fo war doch der Sand nicht fein genug, 
Diefes zu bewerkſtelligen, und der Ocher verzehrte alles, 
ehe die Ratur ihr ganzes RN —— kounte. 


— 6. 13. 


Duͤrſte ich die Lage der Roburgiſchen See | 


E he kn vd denjenigen Sremplaren — — 
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/ 272 XxVI. Bon den Koburg. verſt. Seefternen, 
Kb in meinen Händen gehabt; fo würde ich. dieſe 
Steine unter die Hand» oder Kefefteine zählen, die 
| man auf den Aekkern zerftreuet finder. . Unterdeffen iſt 
es gewiß, daß dieſe Seeſterne in dem ganzen Herzog⸗ 
thum Roburg nirgends, als bey Waszendorf, unweit 
Roburg, angetroffen werden 1). 


Weimar, ben’ 3 ıflen Jänner 1777. : 


.. 3) Einige, fehe gute Zeichnungen von deutlichen Exemplaren 
BRoburgiſcher Seelterne finder man in des Herrn Knore 
Sammlang vonden Merkwuͤrdigkeiten des Erdbodens, Th. 
11. Tab. L.figg- 1. 2. 3. und ım Kleinern, in des Herrn Hof ⸗ 
rath Walch fuftematifhen Steinreich Tab. II. no. 1., der 
mittelſte in der erſten Reihe. Wer das Oriainal In dem 
, Ken Lin® de ſtellis marinis Tab. XXII. fig: 35. nicht - 
ſeibſt nachſchlagen kann, der finder auc eine gute Abbil⸗ 
dung davon in Rumphe Amboinifcher Raritaͤtenkammer, 
Soltändifche Ausgabe, Tab XV.fig. C. und Seite 40, wo 
es Stellamarina quinta & Scolopendroides, in Amboina 
aber Sanna Waru manuhmlu'genennet wird. Salmaad 
_ Rumph. nennet diefe Gattung ‚Stella marina lzvis, und. 
Herr Lind ©. 48. Stellalumbricalis, corpore pentegono, 
lateribus lunatis. Beym Ritter von Rinne Gen. 298. 
Sp.ır. der raten Ausgabe, und in der 1otem Ausgabe 
Gen. 264. Sp: 9. pag- 662; heißt fie Afteria Ophiura, wel⸗ 
ches Ar. Prof, Muͤlſer in feiner Deutſchen Ausgabe des 
Linneẽ VI. Ih. 1. Band ©. 139. durch den Schlangen. 
ſchwanz Aberfeßt, ein Mame, welcher weder den Koͤr⸗ 
7... por, noch die Linnaͤiſche Benennung gehörig auebrütt ! 
In meinem Verſuch, die Linkiſche Eintheiläng det See⸗ 
2 ieme-neit dee Linnaͤiſchen zu vereinigen, welcher ins 
zweeten Theil meiner Abhandlungen über verfchieds: 
ne Gegenftände aus der LZaturgefchichte fünftig er⸗ 
ſcheinet, werde Ich dieſe Gattung zum Unterichied von feis 
nen Geſchwiſtern, Alteria Ophiura Iunara nennen, 
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und einige 
dahin gehörige neu entdekte Schalen. — 
bef chrieben | 
5 Eee | Se 
D. Friedt. Hein. Wilh. Martini. 
Tab, V. und Vi g.1 20. 
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| W— ſchon einen Verſuch — hat, ‚eine 
| X gewiſſe Klaſſe natuͤrlicher Produkte im. 
Ordnungen, Abſchnitte, Geſchlechter und Gattun⸗ 
gen abzutheilen, der wird aus Erfahrungen für bes 
ſtaͤtigt annehmen koͤnnen, daß es in dieſem Fall keine 
leichte Beſchaͤftigung ſey, durch unermuͤdete Verglei⸗ 
chungen einer großen Menge ſolcher Koͤrper unterein⸗ 
ander, gewiſſe allgemeine und uͤbereinſtimmende 
rer zu finden, wonach man ſich berechtiget 
ʒ Geſeuſqh ———— III. B. < bals 
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374 XV. Zwoſchalichte Konchylien. 
halten dürfe, gewiſſe Ober- und Unterabtbeilungen. 
vet mfeßen. Daß inder Wahl diefer Eincheilungs- 
gründe viel Willführliches herrſchet, bemweifen die 
vielerley Syſteme von eineriey Kaffe natürlicher 
Körper. Sie beweifen aber zugleich, daß wir noch 
fange nicht fo tief in die Geheimmifle der Natur ein« 
gedrangen und in ihrer unerfchöpflichen Schatzkam⸗ 
mer noch lange nicht fo viel gefeben, als wir Fennen. 
müßten, um im Stande zu feyn, allenthalben dem. 


unmerklichen Lebergang der Natur von einem Ges 
ſchlecht, oder auch von einer Gattung zur andern, 
„oder. die nächften Grade der Verwandſchaft umser den 


mannigfaltigen Produkten der Natur, zu beftimmen. 
Sollen wir uns aber darch die Verfchiedenheit ber 
Syfteme, oder durch dieſe, allerdings noch enge - - 
Grenzen unferer natürlichen Einfichten abſchrekken 
laßen, ‘der Natur immer mehr abzulernen und uns 
ber bequemften Huͤlfsmittel zu bedienen, wodurch 


wir immer näher zu ihrer geheimen Werkſtaͤtte ‘ges 


führt werden? Und muß man Die foftematifche An⸗ 
ordnungen, fo unvollkommen fie auch immer noch 
ſeyn mögen, wohl nicht einmürhig für Das bequemſte 
Syülfsmittel erflären, die Verwandſchaften unter den 
Produkten der Natur leichter. und immer näher eine - 
feben zu lernen? 


Wir leben jege nicht mehr in dem Zeitpunfte, 
wo es nöthig wäre, die Unentbehrlichfeit guter Sys - 


fleme, duxch eine Menge weit oder nahe herbey ges . 
ſuchter Gruͤnde zu erweiſen, und es wuͤrde fuͤrwahr 


⸗ um = 
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mit gekerbtem Schloß uͤberhaupt. 2794 
‚am bie Erweiterung natuͤrlicher Kenncniſſe noch fepi 
klaͤglich ſtehen, wenn man aus dem Grunde Died 
Erreichterungsmittel gänzlich entbehren follte, weil 
man bis jego, und vieleicht noch Jahrhunderte hit: 
durch, ‚nicht hoffen Darf, es zu einer gaͤnzlichen Volk 
kommenheit zu bringen. 

—F F 3 i J 
In keinem Theile der Naturgeſchichte herrſche | 
—eine groͤßere Verfchiedenheit, in Anſehung der ſyſt ⸗· 

matiſchen Anordnungen, als in de Konchyltologie 

Es würde leicht ſeyn, die Claffer Conchyliorum des | 
veerſtorbenen Hrn. Prof. von Bergen jet. mit einem... ' 
neuen Bande zu vermehren. So fehr haben ſich bie | 
neuern Syſteme gehänfee! Die weſentlichſte Werfchie- 
benheit herrſcht ohnftreitig unter ben beyden Klaffen 
| von ſyſtematiſchen Schriftftelleen, welche auf de. .. 7 
einen Seite von den Bewohnern ſelbſt, auf der an⸗ 
dern, von den Schalengehänfen allein, den Haup& 
grund ihrer Eintheilungen genommen, Zu den erftern | - 
gehören Here Adanfon, Herr Geoffroy, und Here. - 
Etatsrath Möller; zur andern Klaffe hingegen, alle 
Abrige Konchyliologen, welche fich mit Anordnung. _ 
‚der Konchylien befchäftiget Haben. Die erfie Me.  — 
thode würde die ficherfte feyn, wenn fieniche 6 vief  -. . | 
nnuͤberwindlichen Hinderniffen ausgefegt und für bie 
Sammler guter Konchylienfabinette nicht ganz un⸗ 
brauchbar wäre Sie führer uns allerdings 
| auf die. nügfichfle Betrachtungen, Ich babe. 
1... fie daher in meiner Weberfegung des Geof⸗ 
— 8* ae — S 4 — froy N 
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176 XV. Zwoſchalichte Konchylien 
koy a) eine Methode für den Verſtand, bie andere 


hingegen eine Methode für die Sinnen genennet, 
and von der legtern, meines Erachtens aus hinläng- 


ichen Gründen, erwiefer, daß es, zu Anordnung: 
ter Kondhylienfabinette, die einzige brauchbare 
wäre, rn 

Damit ich mich aber nicht allzu weit von ber 
Hauptabſicht entferne, will ich) Hier nu noch erinnern, 
daß ich bey Deuugmebrichalichten Ronchylien in meis. 


ner fpflematifchen Eintheilung derjenigen. Sthrifte. 


ſtellern gefolget bin,. welche dent. Ort, wo bende. 
Schalen mit einander verbunden find, ober das 


Schloß, und die Beſchaffenheit deſſelben, zum Haupte - 
grund ihrer Eincheilung geimacht, aus der Form und. 
Figur der Mufchefichalen aber die Unterabtheilungg« 


merfmale genommen haben. Bey genauer Unter 
fuchung der. unterfchiedenen Beveſtigungsarten bey⸗ 
der Mufchelfchalen an einander fand ic unter der 
Menge derer, welche mir in meinem eigneh und 
fremden Kabinetten vorgefommen waren, daß man 
in der Klaffe der zwofchalichten Mufcheln füglich zwo. 
Hauptordnungen veitfegen, und alle Mufcheln ent» 


weder in folhe, die anftatt eines Scharniers bloß 


| . 3) Von ben um Paris befindlichen Erd gs und Fluß⸗ | 


Sonchylien. Nürnberg 1767. gr, $. Einelleberfegun 

welche durch unzählige Drukfehler, * 
ae Ai g kfehler, wegen meiner Entfers 

fie kaum für einen Abdruk meiner Haudihrift jü erfens 


— 


orte, dermaßen entſtellet worden, daß ich 
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imit geferbtem Schioß Überhaupt. 277, 


"eine haͤutige und knorplichte Yevekigung ‚Habe d, 


oder in folche theilen Fönnte, bie mit einem gezahnteh 
- Scharnier, das iſtz mit ſtarken, veften Zähnen und 
-  "gegenüberftehenden Vertiefüngen, worein diefe pap | 
‚fen, verfehen find. - - Wenn bey. den Muſcheln de 
erſten Ordnung, die auch einige Non- Cardines new 
. nen, bloß eine Verbindung durch knorplichte Haͤute, 
ohne fonderliche Vertiefung in der Schale ſelbſt, ber - 


merket wird; fo machen fie den erſten Abſchnitt in 


dieſer Ordnung aus. . Die Unterfeheibungsmerfmale 


der. unter diefen Abfchnite gehörigen Gefchlechter habe 


ich ſodann von der Figur der Schälen genommen, ä 
Dieſe find bald lang, und enfweder oben fpißig, une 
ten breit, wie die Mießmuſcheln (Myuuli) und for 


genannte Piftolenbolftern ober Schinken (Pinne, 
‚Perna;) oder fie find an beyden Geiten fhmal und 


im Ganzen beynahe Walzenförmig, tie die zwoſcha⸗ 


"Jige Pholaden oder Entenſchnaͤbel (Pholades; Roftre. 
aneatum.) Bald find fie von rundlicher Figur und. 


geſtralter Oberfläche, mit Ohren ober Spuren ber 
felben verfehen, wie die Jakobsmuſcheln und bunte 


Mmantel (Conchz St. Jacobi et Pallia) An dieſem 


Gecſchlecht iſt ſchon eine mit knorplichter Subſtanz — 
wuegefuͤlite Vertiefung in der Mitte bes Randes 


wahrzunehmen, an welchem beyde Schalen mit ein⸗ 


ander zuſammen haͤngen. Es grenzet alſo ſchon an 


die Muſcheln des zweeten Abſchnittes mit unvoll 
kommnem Schloße, (Semi- Cardines,) deren Scha⸗ 


len zwar durch knorpliche und haͤutige Baͤnder, zu⸗ 


u” gleich ‚aber durch unregelmaͤßige Vertiefungen Kr. 
63 Erhoͤh⸗ 
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278: XVIL Zwoſchalichte Koncholien; 
Erhöhungen, sooran biefe veſtſthen zuſammen ges 


halten und beweget werden, Dieſer Abſchnitt beſte⸗ 
der bloß aus dem Geſchlechte der Auſtern, bie ſo wohl 


in Abſicht ihrer Form,/ ale dee Verbindung ihrer 


. Schalen, viel ae, und Unregelmäßigfeie 
"Außer, j 


Viel — kommen den Muſcheln der zwoten 


Ordnung mit vollkommnem oder gezahntem Schlofſe 


die Muſcheln des dritten Abſchnittes der erſten Ord⸗ 
nung, die am langen, ſchmalen Rand ihrer Zufani« 
Mmenfügung auf beyden Seiten merklich eingekerbt, 
aber doch nicht mit ordentlichen Zähnen verfehen find 


fcheinen mir einen ſchiklichen Uebergang von den un⸗ 
vollkommnen zu den vollfommnen Schläffern ber 


Muſchelſchalen auszumachen. In fo fern unter ber 


Geſchlechtern dieſes Abſchnitts unterſchiedene Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten vorkommen, die mir noch ganz neu zu 


ſeyn ſcheinen, habe ich mir das Vergnuͤgen machen 


wollen, bey Gelegenheit einer kurzen Beſchreibung 


| aller befannten Muſcheln mit gekerbtem Schloße, 
zugleich diejenigen Stuͤkke mit einem Theil ihrer Ge· 
ſchichte vorzulegen, die man jetzt su unter bie neue · 

| Im Entbeffungen zaͤhlet. 


Der ganze Abſchnitt der Muſcheln mit gekerbe⸗ 


tem Schloſſe ſchraͤnkt ſich auf 3 Geſchlechter ein, 
— * die em ber Schalen — werden. 
| Haben - 


L 


‚(Bivalvia cardine linedri f. longo, crensto), Sie 


. 





— 


mA ſie gemeiniglich ihrem natuͤrlichen Zu⸗ 


4 
X ⁊ 


einen gezahnten Rand; ſo werden ſie | 
"L: Büchen » oder Pofferdupletten, b) und, 


4 ſtande 

b) Pofferdupletten. Poffert Bigners. 

a) abgeriebne oder glatte. | 
‚Lifter. H. Conch. Tab: 240. f: 77. ı Peftuneulus ma. 

ximps Tubfufcus, teviser fülcatus et Tab, 247, f. 83. 


. Pe&unculus ingens, variegatus ex rufo. Ex Infulä . 


Garnſey. 
F Bello ayustilia 408. et Rondel. — p· 31. il. 
. legante Linneo. 


"0 _Aldrov, Teftac. 'L. TIL air. Franc.- p. 159. fig. 2. 


Chama glycimeris Bellon. 
Greu Rarit. p. 144. T. ı2. in medio. The us arti- 
eulsted oyfter. 
Rumph. Tab. 47. £. 1. Ongemeene Moſſel. 
Bonanui Recreat f 60. 61. 
— NMuſ. Kircher. £ 58 und 60. p. 444. 
Gum. Ind. Tab. 72. f. G. et T. 82. fig. C. D. E. 
. Adanf. Coquill p. 253. le Vayan: Pl. 13. f. io. 
Petiv. Mu; 34 n. 816. Syycimerie Cormubiende 


ceraſſa, marmorate. 


Klemm. Methodus Oftracolog. p. 143. 2.1 


| mit gest PR mbeheunt 279 u 
Haben die Muſcheln dieſer Art eine runde Figur und 


LG 


Knorrs Konchyl. I. Tab. a1. £4. ” ie bandiece we 


doppelte Narrenkappe. it. H. Pa3. #6. Fäfplich. uns 


. ter die Quakers gerechnet, Tab. 30. f. 3. das geflefte 

dito. — tachetẽ. VI. T. 12. £.4. das glotte Ku⸗ 

Bignet peli. it. Tab. 14. f. 3. das blaſe 

Buchenduplet. — pali. und f.4. bag gelbe ger 

— Ruchenduplet. Bignet. à ſlammes jaunes. au6. 
eſtindien. 


Regenf T.H. £. aa. bas Brauch mn; und ge 


fire Kuchenduplet, f 
Leſſer $. 68. p. 398: 5. | Aue rs 
- Muf Leers. p. 15. n. 1120. 1133, 
Devils Car. Syft. 1. p. 331: 2. 758. Cain nommen 
Furies, de la mediterran 


Came flambo yantg, 


> 


= 


Favarı ZHerigny DIR. de ie Conhylil IL. p- s1. Faries 
"Linn, 


N 


‘ 
x » I 
’ . 


/ 
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flande mit einer Sammtartigen Haut uͤberzo⸗ 


gen find), Sammtmuſcheln (Nuces piloſæ Ba- 


nanni.) €) genennet, (Tab.VI. f. 1.) Es iſt hier wohl 


nicht aͤberfluͤßig anzumerken, daß es: von- dieſen 
Maſcheln, fo. verſchieden fie auch nach. dem äuffern. - 


Anfehen zu ſeyn feheinen, mehr nicht als zwo bes 


Fannte Gattungen giebt, wovon die eine glatt oder 
fein geſtreift, Die andere hingegen, nach Art der 


Kammmuſcheln, ftarf geribbe und’ in die Quere ge⸗ 
ſtreifet iſt. Bey der erſten Gattung darf man ſich 


durch die Verſchiedenheit ihrer aͤußern Flaͤche nicht 


J verleiten 
ı Ziem. 8S. Nat. XII. n. 1142. Arca pallene. n. 178. 
‚ .\ oder das blafle Kucenduplet. — Undara. m. 179. und 
giyeimerig. 2.18... 2 ' 
. _Miällers Linn. Naturſ. ‚VIE p. 298. on. 179. das 
Törtlein aus Weltindien, n. 381. das Bogelböpflein 
eus Amerifa und von der Franzöf (+) 


e) Die Sayige VNuß vder Sammtmuſchel. Bonanni Reer. 
sur 8. Ejusd, Muf. Kirch. p. 445. £. 79. Nux pi. 


ment. 

lofa. Mufeo Maſtard. p 203 fig. p. 202. n. 3. ‚ pefli- 

— Muſculo Mu ſicq; eſſeno coperta —8R romg 
‚  mulco. Ä : — 

„ Periv. Gazoph. T. 95, f.7. Kendal foffil-cackle, with 

hairy Streaks. Cat, 73. 2 an 

Zeiler $. 68. 1. p. 392. — 

PDeasbila Cat. Syſt. I, 333, Drag marin,. imitant ie 
. welonee * " " 


 Muf. Leers, p. 114. m. 1119. Bignet jaune ſuperbe 


et_rare. | ns 
Zinn. S. N XII. 1143. n. 187, Arca piloſa. 


rentinorum, ex rufo nigricanę 
ualtieri Ind. T. Tr A. 


de mer: Holl. dee: Noot, 
Müller Linn. Naturf. VI, p.299, 


0, Favarı Pur m Die. 1: e. p. 52 


\ 


Fuie ou grande Come flanbeyanee, 


‘ 


Klin. $. 363.4 a. p. 139. Mfocardia Nux pibofa Te 


1 Didgenv. paßt, 3. Cams de forme onde'oy Ne 





—— — — 


⸗ 


8 


gtaubroͤunlichen Pluͤſch, wit Fig. ı., überzogen und 
fuͤhret alsdann mit allem Rechte den Namen der 


Harigen Nuß oder Sammtmuſchel, anſtatt jener 


weit herbey gehohlten Benennung eines Schmalz⸗ 


Püchleine, welche der verſtorbene Herr Prof, Muͤller 
ihr beyleget. Jemehr aber von dieſem wmollichten 
VUeberzug durch äußere Gewallt, oder durchs Abrei- 
ben perlohren gehet, defto häufiger kommen auf , - 
nem glatten, weißen, ‘oder gelblichen Grunde die 
roth⸗oder gelbbraune Striche und Flekken zum Vor- 
ſchein, welche bey den meiſten Exemplaren die — 


fläche dieſer Schalen zu zieren pflegen. (Fig. 2 
Sie lagen vorher unter dem angezeigten harigen 


Ueberzug verborgen, welcher ſich wie ein feiner Pluͤſch 


anfuͤhlen, aber leicht abreiben laͤßt und im bewegten 


Sande der Meeresufer gemeiniglich verlohren gehet. 
Von eben dieſer Art finden ſich auch aus dem Brau⸗ 

nen ins Blauliche ſpielende, dunkle, fein geſtreifte, 
umgleichen mit. Querbanden verſehene oder zart aunk. 
tirte Schalen, wie Zifl. H. C. Tab. 239. f. g1. F 


Die zwote Gattung (Tb, VI. £3. 4) welche 
Leſſer die geſtreifte Dikmuſchel mie dunkelbraunen 
Flekten, Davila Petonele fans oreilles &c. nennet, 


aſt ſeltener, als die erſte. Sie unterſcheidet 4 von. 


derſelben fehr deutlich: 


ER, 
. ss sr EL 


mit getan Swan isehenit, 2817 £ u 


‚verleiten laßen, fie für unterſchiedene Muſchein zu 
halten. Im natuͤrlichen Zuſtand iſt ſie mit einem 


1) Durch die Rat zeſtzeiſte Fate Rüben und 


—— 


as2 XVIL Zwofholichte Runhpiien 
>) Dee Ni fahr Soc bt fang 
den Gchalen. d) 


Man würde daher, um bente Gattungen auch 
um Namen fegleich unterfcheiven zu Fönuen, ſehr 
wehl thun, wenn man die erfie Gattung, in fo fern 
{ie wech mie iherm ranfen Ucbergag verfehen ift, Die. 
Sammtmuſchel, oder von ihrer gewölbtern runden. 
Figur, die harige Meernuß; Die zwote hingegen, die 
Kuchenm uſchel ober Pofferduplette, von der Achnlich- 
eit nemuete, welche fie mit einer Art von Kuchen 
haben fol, die man in Holland unter den Namen 
Pole im Nürnbergifchen, unter der Benennung 

der Gogelhöpfleins, Feumer. 


Müf Kirch. p. 448. f. 139. Concha India 
Be —* und q. p. 393. Nor. 


. PL 24. 
Kasr,V. Tr £. 4. das ſamenarlictte Gogecho⸗ 
pflein. Bignet tachetẽ de noir. 
EA 2.746. Petoncie fang 


— - 87. 2.990. Fanſſe- a 


— Lens. 115..m. ızaz. Digner canel 2 taches 
brunes, de en bruin geplekte Poffer - —* 
Lim, S. N. XIL p. 1143. 2.180. Arca Pectuncu- 
ae: 
Wölers er — 1% 98. m 2. 180 das Pas: 


— Bauen i Li ; \ : 
mit gekerbtem Schloß überhaupt. 283 . 
Am Schloße diefer Muſcheln ift noch dieſer Um⸗ 
ſtand Bemerkenswuͤrdig, daß nicht allein der obere 
Bogenfoͤrmige Rand (Tab. VI. f. 3. aaa.) an der. . 
innern Seite der Schale mit einer langen Reihe la 
ker Einkerbungen, die fid) am vorbern Rande bes 
_ Sonders merklich machen, bezeichnet, fündern au 
‚ über demfelben and unter dem überliegenden Schna« 
bei, noch ein flaches Dreyek (Ibid.bb,) befindlich ift, 
auf deffen Fläche man lauter übereinanderfichente 


Winmnkelzuͤge bemerfer, wodurch fie dem folgenden 


Geſchlechte dev Archen ſich mehr zu nähern feheinen. 


Die Muſcheln mit gekerbtem Schloſſe werden 
M Archen ober Schiffchen genennet, wenn fie 
eine rhomboidaliſche Figur, zwiſchen ihren beyden 
Schnaͤbeln aber (F. g.a«.) einen flachen Zwiſchen⸗ 
raum (bb) haben, auf weichem Regelmäßige Win⸗ 
kelzuͤge fo gegen einander treffen, daß fie lauter ges - 
ſchobene Vierekke bilden (F. 5.cc.) Der obere, , 
Tange Rand, oder bie Schlofilinte jeder Schafe, ift 
uͤberall, wie bey (F.6.Ad.) dishte geferbt, und man 
ſieht ohne Muͤhe, wie ſtark und Regelmäßig die Ein« : 
kerbungen beyder Schalen in einander eingreifen. - 
Die Breite des Ryförmigen Raumes zwiſchen den 
Schnaͤbeln beyder Schalen. (F. 5. c.e.) die geſtrekte, 
rryhomboidaliſche Jorm der Schalen; und die Defs 
“nung, welche die vorderen eingebognen Ränder, zur 
_ Bequemlichkeit des Bewohners übrig laſſen, machen 
ben Karafte per wahren Archen aue— (Tab, VI. ſig. ) 
welche man 


—X 


1)⸗ in 
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7) in lange ſchmale €) und 


vn 


2) 


e) Die Achte ——— 
Muffalg Venet. Calaguone. græc. 
Bu Aquat p - Concha rhomboides. 
Gemer. Denn: nf. 317. 


ſil. 1674. fol 
"Ma — B203. 204. dMitulo 0 Mpftulo mem- 


Gres — p. 146. The ze mufele. 
Werwii Muſ p 254 Concha rhomboides. J 
Lifer. H Coach. T. 368. f. 108. et 369. f. 209. 
vortetas undera. 
. T.XLIV. P. De rechte Noachs- Ark, 


Recseet f. 32. 
—— 
p. 2 
uusimus nobis- —8 En, Meine — 
wis weißt. 
en Ox 6. M 
. TrOß. .n. 62. l 
— —— 
sy? . D 
Siem. jem. Vol. Il. 7. n. IL IK Er 
Ay Pi 12. G. L’Arche de Nez 
Ref, T XI. £ 73, 
Kur. — £ur . 
104 b. 9.474. T.ar.£.138. dos hen. 
Glen; Adı N. R — 159 ee 
Devils Cor. 1, 359. Arche de Not. 


7 


“ Hehe . Ur. p. 517. n. 99. — 
ler 1. c. p.294. n. 169, Noachsearche. 


EFeven d — Dict. I, p.44. Verisable Arche une 


Ed. Franc. — 170. Teb.XV. 


mit gekerbtem Schloß überhaupt: 285 


Yo) ih kurze und breite, oder bartige Archen f) | 
zu theilen pfleget. Beyde haben auf einein wweißlichten, 


2 Zach 


etwas Gitterfoͤrmigen Grunde rothbraune Zeichnun« 


gefs Die Bartigen (Tab. VI. fig. 8.) find wegen der 


‚am ihrem vordern und Seitenrand hängenden Baſte 


artigen Flokken gemeiniglich mit einem ditten See⸗ | 


kalk uͤberzogen. u Wi Die 
Die barti achsarche. | 
2 Rondel. — p. 14. Chania aſpera. 


Gem. Nomencl. p. 331. Chama a Bellonii.. 


er. H Conch, man. £.65.. Pe&tuncnlus ex fulce 


ZaR 
— "Rerrest. £ 
Ki 44. 1.78. 
Guals Tab. 91. ®R. a T 2 
Ginonni Adr. IE. T. — £. I Muftnlo p. 2 


— a. $. 367.1. 14. Anorhalocardia effula &e, 


gr. amer. ii. 43%: Mufculus Barbad. ova 


ie 
Shoen. "Natdral, Hiftory of Jam: II, 251. 
Ener. 11. T.I1. £.7. bartige Noachsarche 
‘  Davila Cat. 1. p. 346. 2. 791. dich 
AMuſ. Öud. p. 86. 11.984. Arche fillonde rare, be 
“> «he er bruuie, 
Murray Teltsceotl. . I, Einp. 4 
Leſſer $. 90. €. p. 4 — 
Linn. S. N. XIE. u n 170. — 
— Muf. Reg. Ult. p. 418. n. 
"Möller J.c. 294. bie Bartar 
‚Favart d’Herbigny 1.6, 1. p. 18. Amatde i cila. | 
nn Diet 1 die — Baſtartarche. 
233. f. 67. muta. 
ze 6. b. [2 us Telline ſtriata &e, 
Ben. Biv. n. ‚78: Coxie —n 


ei — 
" Adanf Coqu. . 337. le Lunot. 


Aiij Oud, 86.0. 994. Arke-Neachs Soort. 
Favarı d’Herbigny lc. 1. p. 292, le Lunot: 


⸗ 2 


‘ 
‚ a — 
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Die naͤchſte Verwandſchaft mil dieſen Archen 


haben die ſogenannte weiße, oder auch blaulichte, zu⸗ 
weilen hellbraun ſchattirte Baſtartarchen, welche beym 


Argenville Roͤrbchen heißen. Cie haben mit den 


Mcchen, außer ber etwas rundlichern Figur, 
1) den gekerbten Rand, und 


a) die langlichte Vierekke der glatten Flaͤche, 
zwiſchen den uͤbergebogenen Schnaͤbeln der Schalen 
gemein. Sie laßen aber am vordern Rand, welcher 
innwendig mit breiten Zähnen in paßliche Furchen 
‚ eingreift, Beine folche Defnung übrig, wie die Scha- 
len der wahren Archen; und. find alle, nach Art der 


— — 


Vektunkeln, von oben herab mit ſtarken Ribben und 


Furchen verſehen. Es iſt bey dieſer Art von Archen 
ein doppelter Unterſchied wohl zu bemerken. Denn 


ı) find an einigen, wie F. 6. 7., bie Ribben 
vlatt und nur fein in die quere geſtreift g). An ans 


dern, 2 


D Die Vosfindifhe ddl gründe Baftarrarchen, 


. Columsi. de Purp. p. 20, 31. Coücha-polylepto- 


gingiymos, | 

Lifter. H. C. Tab. 236. £. 64. a. muta. it. T. 236, 

‚ £ 70. Peftunculus albus craflüs, profundè fülcamıs, 

edulis Concha. it. Tab. 237. £.71. Peätunc. ovalis, 
denft, profunde et dentatim ſtriatus. et T. 144. f. 75. 

Pe&tunculus softro ſ. Collo tenuiore, Ars admodäm 

dentatis. 

— Tab. 44. I, Pe&ten Virgineus Magde 

vom. | 
Ben. Maf. Kirch, p.441.6,73. zn 


mit gekerbtem Schloß überBaupt: 287 
been, weldje noch runder in ihrer Form ausfallen, 
wie (Tab. VI. f. 10,) alle Ribben mit a 


Langii Meth. Teftaceorum. p. 71. 
Lem Index Teftar. T. 87. 2 C. 
Peiv. Amb. T.XVO.E 8 Cookie, . 
— Ptexigr. amer: 1. 43 EM us Jam. albus, eraſſus. 
Adanf. Coqu. Pl. 13. f. 17. PAnadara p. 248. 
: Klein, 9.367. p. 101. und 193. © 
Eu er. * sh b. p. 416, Mägdeblume, 
uf. Richt. p. 234. . 
— Tab. XXIV. £ 3,4. it. IV. T.XIV, er 
 Sungfern Sammufheln, ' 
env. App. PL I, H. ! 
eine L 358. n, 823. Coeur blanc a 
que »&c. 
un p. 114 n,ı113. Fauffe- Arche blanche 
eanel 
— . Oud. p: 87.n 988. i 
r Lam, lc. p. 1141. Di. 174. Arca antiquata. 
> ==. Muf. R. Uln sı$. n. gt. 
. Sioane lam. T. 241. f. 14. 15. 16. 
Murray Fund. Tett, Ta. £. an 4 Engl, In 
maica Ärk or Cockle. 
EFavart — Le. vol.l. ꝓ. — Cocur en Arche d 
: äller afartarche fällt in Of und 
er a ar t in Of» und 
Weſtmidien, —— Dear und an ben Afrikan. Kuͤſten. 
Eine ſeltne und merkwuͤrdige Abänderang dieſer Art ib 
die achtfach ach gefarehne Baſtartarche. 
Lifter. Tab. 238. f 72. Pettunculus gravis, 
ud, rel ne: profund? fülcatus, ex fulco visidelcens, 
‘ articulationibus laminstis. Iamaic, 
— Ind. Tab. 37. D. 
J. 367. 8. 16. p. 143. T. X. f. 45. 
Adam Coquill. Pi. —* 5. le Fagan p. 246. 
— —— Amerie. BT: Giycimeris lamaie. 
tus, pe e 
Devila Car. 5 358. 2.826. Coeur de la Iammigu 
Linn, L c. Ser ı75. Arca fenilis. ” 
\ = Muf. Reg. Ulr. p. 513. 2. 92. fr 
Muoͤuer 1.0. p. 296. 0. 175. Breitzibbe, ans Zumal 
Senegal. 


Bj 


- ad 
\ 
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ſtumpfen Rnoten beſetzet. Sie heißen knoticht ge⸗ 
tibbte Baſtartarchen. Börbihen. h) — 

2) Herrſcht, beſonders unter den glattgeribb⸗ 

ten, in Anſehung des Vaterlandes der merkwuͤrdige 
Unterſchied, daß an allen Weſtindiſchen Baſtartar⸗ 
chen die Raͤnder beyder Schalen gehoͤrig in einan⸗ 
der paſſen und ſchluͤßen, (©. Fig.6.7. ud F.10.) 
an ben Oſtindiſchen aber i) allemal die eine Schale 
mit 


Die Roͤrnichte oder knoticht geribbt und Who 
— * un 


Muricatis 
ne C£. Ihid. Tab. ca " 


exemplar pafvum. 
Klem. $. 367. Ln.$.6.p. 14. — 43. 44. 
ſtrüũs alt? in 
Gaakier; Inden Tefar. T. 87. — 
D’ Argeso. Pl. 23. C. Corbula, 'Corbeille blauche à 
de tubercules. 


Bon. "Kirch. p. 445.n.71. Rex. £. 73. 
Lefer. 71.1. p 415. 

Kerr. VI. T. 34 £. 3. Arche- batarde grainde; 
Devils Cat.1. 353. la ia Corbeille. 

— 27. 0. 989. Sg 


p. 296. Der Korb, 
4) — — — Baſtartarche. 
Liſter. H. C. T.239_f. 64. ‚Pe&tunc. poly 

: dene firintus, margine fert — et ſinuoſo * 
muic. ni 
Sloatie. lam. p. 258. T. 241. f. 17. 
„Klin 9. — 143. | 
“. Fuio. 


0 
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mit gekerbtem Schloß Überhaupt. aag 
mit ihrem Rand ein Flek vor der andern hervorfehee 
77 (6G. T. VI. f. 11 und 13.) - Wem dieſer Umſtand 
noch ſo fremd iſt, als er mir es noch vor kurzem war, 
bevor ich von meinem großmuͤthigen Chemnitz und 
Spengler mit ſolchen Oſtindiſchen Baſtartarchen 
beſchenkt und. wegen dieſer Merkwuͤrdigkeit näher une 
terrichtet wurde, ber koͤnnte leicht auf die Mutmaſ⸗ 
ſung verfallen, an ſolchen Schalen lauter undoli⸗ 
kommne Dupletten zu beſitzen. Indeſſen wird man 
hier leicht aus dem Irrthum geriſſen, wenn man 
ſieht, wie genau die Kerben ‚des langen Randez, 
welcher das Schloß ausmachet, in einander ſchlͤßen. 
Vbrzuͤglich unterrichtend find in diefem Fall die Eken. 
| plare, deren beyde Schalen noch nicht geäftnee ge · 
,. „Weien, aber dennoch. an ber einen Seite der Mn: 
\ ſchel mit einer Hälfte merklich über Die andere hervor ⸗ 
vogen. Welches an der unten zu befchreibenden ger 
drehten Arche (Arca torta Linnei). befonders in die en 
Augen fälle Indeſſen ift noch anzumerfen, daß es 
” ea #2 ‚von 
Peiv. Pierigr. amer. n. 432. Mytulus Iamaic. al. 
. bus, tenuior. - a | 
Die länglicht geſchobne Art wird auch der Baktrog 
genenner. - — 


.* ©, Rumplı. T. 44. L. Pedten faxstilis. | | 
‚Bon. Mul. Kirch. p 445. £.74. Recreat.n 74, 


IN 
[2 


.» 


1 

ı 
H 
i 
Hi 

21 

\ 

| 

4 

s 





— agust, Anh, 2: 7, £. 6 Bari Cockle. - 
ter. H.C. T. 347%, f. 185. Pectunculus ex lat 
produßior, fübfufeus. . | = 


x s 8. 432, 423. I. 3 pP. 177. r. XI f 73: Ma". 
Era. CE. $ 367.0. 35. pP. 144. Anomalocardia e& 
EN — fuſa &c. 


Lſſer. S. 86. b. p. af. 3 
N Beil Beſchaͤft. UIz. 7 


x, 


= 
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yon den Oſt⸗ und Weſtindiſchen Baſtartarchen, fos | | 


“wohl kurze, ſtark gewölbte (Tab. VI. fig. 11.), als . 


Tänglichte, geſtrekte Arten (Fig. 13.) giebt, welche 
legıere von einigen Schriftftelleen Baktroͤge genennes 
werden. Den den ungleichfchaligen Oſtindiſchen 
Baſtartarchen müffen einem nothwendig folgende 


e. einfallen: Wiegehtaberdiefes zu? Was hat - : 


es für eine Abfiche? Warum iſt es bey der Weſtin⸗ 
difchen, die auch immer zugleich, differe Schalen hat, 
nicht wahrzunehmen? Was iſt auch das für ein fon« 


derbares Moos (Fig. 13 aa), welches alle dergleichen 


Archen, und faft nie andere Dftindifche Schneffen 
voder Mufcheln, überziehet? Ich traue mir nicht, diefe 
Tragen aud) nur muthmaßlich zu beantworten: und 


— * 


wuͤnſchte, daß es durch einen groͤßern —— und 


ae geſchehen | 


.w 
- 


⸗ 


Affe ben ängezeigten Of: und weftindifhen 
Archen und Baſtartarchen befige ic) noch eine kleine 


Art, weldye mit den Pörnicht geribbten Koͤrbchen 
die meifte Aehnlichkeit Haben, in der Form aber, vomg . 
Schloße nach dem geferbrem Rande zu fchmäler, an - 


den Seiten breiter, und im Ganzen faft Eyförmiger 
Figur find. Mein Eremplar ift in allen-4 Linien 


body, 6 Linien breic, an der geraden Fläche des“ 
Schloffes überaus. zart geferbet, und von da nad) - 


dem ganzen Umfange des innern Randes ftarf gezaͤh⸗ 


‚welt, auf den äußern Nibben, befonderg gegen den - 
| Bere Rand bin, Kart gefpenet ‚ innwendig 
ie — weiß, 


x 
s \. 


- ⸗ 
er 


\ 


mit gekerbtem Schloß überhaupt. nor 
"weiß, von außen ins Lichtbraͤunliche fpjelend. (Tab; | 
. VI. Fg12). -_.u.. — 

Zu den kleinſten Arten der Baftartarden ge . 
boͤrt noch das kleine Milchhrod, welches ich vom Hrn. 
D. Allion erhalten, dee mir verſichert, es wuͤrde haͤu. 

fig in Sardinien gefunden k). Mein größtes voll 
Foͤndiges Eremplar.ift 2 Linien hoch, 4 Linien breit, 
Milchweiß, in die Länge fehr zart, in die Quere ftär 
‚ter geftreift, am geradlinichten Schloffe fein geferbt, - 
“any Rande glatt, am kurzen Vordertheil rund, am 
‚ verlängerten Hintertheil etwas gebrüft, mie faft an 
einander fooßenden, gefrünmten Schnaͤbeln. Sie 
werben an den Ufern im Sande geſammlet. — 


Naoch muß ih aus meiner Sammlung eine 
Pleinen geftriften und einer großen Gersförmigen 
Baſtartarche mit ine Scheidewand gedenken, Die 

‚Peine geſtrikte Baſtartarche (f. 9), von 3 bie 4 Bi- 

nien in der Länge, Hat eine weiße Farbe, beynae 

völlig die rhomboidaliſche Geftalle ordentlicher No⸗ 

m. EZ BE 7 77 2 
u, k) Das kleme Milchbodt. Mytulas Gamfeise albıts, par 
vus, tenuiter caricellatus, Fr — 

Fæiv Gac. T. 73. f. 1, Pectuneutus minimus laevis, 


s urgenteus, curdinc ſerratâ Ibid T. 17. f. 9. Ejusd, 
Muſ. p. 87. n, 841. Little ſiber Cochlie. 
bonum Muf Kirch. p 442, fi 33. Recr f., 34. Com 
shula eburnea in oris Spillis denticulis Crifpa, ex Adria 
‚ci littoris areıfä, A 2, en 
Klen $. 364. €. p. 140. Hoeardia laevis &c. Bos. 
. Dun l.o 1141.n.173. Ascaladea, -— 
ae | \ N — 
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achsarchen, außer der Schloßlinie aber einen durch⸗ 
xus geferbten innern Rand, wie (Gualt. Tab. 88. 
fig, R.) auf der äußern Fläche ftarfe Querribben, 
welche: durch erhabne, fenfrechte Streifen fo durch⸗ 
kreutzet werden, daß die ganze Fläche dadurch einer 
geſtrikten Arbeit ähnlich fiehet. Ihr übergebogner 
' Schnabel iſt auf dem Nüffen ein wenig platt ge» 
druͤkt und die verlängerte Geite bildet bey der Zuſam⸗ 
menfügung beyder Schalen, die Figur eines läng- 
. lichten Herzen. Ich entfinne mich nicht, irgendwo 
eine Abbildung davon gefehen zu haben, doch gleicht, 
ihr von innen die angezeigfe Zigur des Hrn. Gual-, 
xierxi vollkommen. Ihr Vaterland kann ich nicht 
beſtimmen. Verhaͤrtet hab id) fie unter den Foßi⸗ 
lien von Krignon deutlich und ſchoͤn gefunden. 


Die Serzfoͤrmige feltene Baſtartarchen mit eis 
ner Scheidewand oder die. mnchskappe, (Coque- 
luchon de Moine), (Tab. VIl. f. 15. 16.) aus Mau⸗ 
ritien iſt, meines Wiſſens, in ihrer Arc eines der ſel— 

tenſten Kabinetsſtuͤkke, wovon ich bis jetzo nur die 


— einzelne Schale beſitze, durch die gütige Vorſorge 


meines Spengler aber hier eine der vollſtaͤndigſten, 
richtigſten und ſchoͤnſten Zeichnungen zu liefern in 
den Stand geſetzt worden I), Die Kopie har einer 
. bee gefchifteften Kopenhagenfchen Zeithenmeifter, 
nach dem prächfigften Original, aus ber vortreflichen 
Braten Fr | — Speng⸗ 
Arca concamerata. L’Arche chambree, Zeldzaame Br 
| ſtoart - Ark met cen Scheidfel, Mauer 
' a FE 


5 . 
3 J 1 IN 
+ 


” 
/ 


N 


mit ockerheem Ei aberhaubt. 2 ni 


Spenolerſchen Sammluns genommen. Der une 
tere breitfte Theil dee Schale DD beträgt gerade 33 zu 
bie Höhe von der Umbiegung des Schnabels, bis an 
- den Rand, 25”, die Linie.des gesaften Scloflee. 7’. 
‚(ie CC).2 Zolle m), Bende jufammen gepaßte 
Schalen haben einen gewoͤlbten, der Länge nach fein 
geſtreiften Ruͤkken mie einzelnen Duerlinien von den 
N Anfägen ‚ oder, neuen Vergroͤßerungen der Schale. 
> An der vordern, platt einwaͤrts gedruͤkten Seitenflä« . 
‚he findet ſich von B bis B ein fchräg vom Ruͤkken her⸗ 
ablaufender ftumpfer Rand, welcher an beyden ver ⸗ 
einigten Schalen vorn eine vollfommne Gersförmige 
Slaͤche umgrenzet, Zwifchen beyden, ſtark uberge· 
bogenen Schnaͤbeln iſt an jeder von beyden Schafen 
ein plattes, geſtrektes, mit einigen Linien durchzog⸗/ 
nes Dreyer (S. C. C. C), das in ber Zuſammenſe⸗ 
„gung einen Rhombus bilder, wahrzunehmen. Hier⸗ 
“inn tft fie andern Baftartarchen ähnlich, Das Un 
terfcheidende diefer feltnen'Art befteht in der Scheis . 
dewand (AA), die an der gedrüften Seite der Sch 
len eine faſt Eyfoͤrmige, oben ſchmalere, unten er⸗ 
weiterte Hoͤhlung bildet und ohnſtreitig einem Haupt⸗ 
cheile des Bewohners zum aa und Beyeſtigung 
23 ‚Diener, | 


a N 


m) Dre: Ar haben, auſſer der großen Anial — 
Kerben, an beyden Enden auch noch ein ſcharf in einan⸗ 
des eingreifendes Schloß’ mit langen, erhabnen Zähnen; 

Über und zwiſchen denjelben ein mit ger öhntirhen Berties 
fungen verjehenes Selenfe —— bey Feiner andern Art 
von Archen fich findet. Beym Spenglertfchen Erem⸗ 
plar ſchlußt eine Schafe fe ber diezandere kuͤrzere, mie 
bey vlelen Arten onderer Archen. 


I ⸗ r BZ \ 
ı 


- 
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dienet. Alle von auſſen ſichchare Streifen laſſen fich 


auch innwendig bemerken, und bilden um dem‘ vor⸗ 
dern Rand eine-gleichfan gegähnte Fläche. Die Far⸗ 
be der vollfommenen, unabgenugten Eremplare ift bis 
-auf den weißlichen Rand von auffen und innen hell⸗ 
braun, austwärts überdies noch durch dunklere Flek⸗ 

„ken und einzelne ———— verſchoͤnert. | 


“ Ueberhaupt haben dieſe ſeltne gerzfoͤrmige Ar⸗· 


chen viel Beſonderes. Wenn beyde Schalen durch 
ihr Ligament noch verbunden ſind, und nun der Be⸗ 
wohner dieſelben oͤfnet; fo reiben ſich, wie mir mein 
Spengler meldet, beyde Wirbel auf einander und 


pflegemn ſich dadurch dermaßen abzunutzen, daß man 


die Spur davon an dem runden Ringe gar deutlich er⸗ 
kennen kann. Sind nun die Schalen duͤnne; ſo 
verurſachet eben dieſes Reiben an der einen oder der 


andern Schale bald ein Loch auf in Saktel 


Mir iſt von In dieſer Arche noch nirgends ejne 
Zeichnung oder Beſchreibung vorgefommen, außer, 
daß in Cat Syſt. par Mr. Davila Vol, 1. PL. XVIIF, 
V. v. und p. 357. eine Spielart von der unfrigen vor⸗ 
geftellet und befehrieben wird, an deren Hersförmigen 
Vorderflähe man, ſtatt unferer feinen Streifen, 
ſtarke geweilte Ribben herablaufen fiebet, ohne den 
Ruͤkken übrigens, wie bey uns, ſtark geſtreift zu fin⸗ 
den. Das Eremplar des Hrn. Davila war 4 Zolle 
breit and 3 Zolle hoch, von auſſen Zimmtſarbig, und 

weißlich 
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— weitlich an den Raͤndern, von innen ine. DViolerte 
fpielend. Cr. führe feine Baſtartarche unter den 

Berzmuſcheln auf, und hat fie die Moͤnchkappe, Co - 
‚queluchon de moine, genennete. | 


Ä Zu den bekanntern, aber nicht minder ſeltenen J 
und koſtbaren Archen gehört noch das Hafpelduplett 


‘ oder die gedrehte Arche ( Tab. VI. Fig. 14.) wovon 


in den Holländifchen Steigerungen gute Duppletten 
von 30 big zu 62 Holländifchen Gulden bezahlet wer⸗ 
den n).- Man entdeft an biefen. Schalen mehr als 
einerley Merfwürdigfeiten, fo wohl in ihrer Figur, 
als im Zuſanimenſchluß beyder Schalen. : Die Sigur . 

iſt lang geſtrekt, und völlig nach Act einen Saſpel 
T4 odet 


By) Die gebrebe Arche, 


Rumph, T, 47. k Gedraayde Oeſter. Oftseum tor- - 


tuofum. Gedrehte Aufter, Sofpels oder Weifendu⸗ 
plet; Krumme VNoachsarche. 
Bon, Muf. Kirch p. 448, m 122. 123. Oſtreum Pas 


= fe Aqust, Amb. T. XX. £9. Twift, Kighter 3 


| ‚Guals, Ind T: 95. B. Concha triſidos. 
Hebenſer. Muſ. Richt, p. 291. 
Fa Pl. 19. 1. J 
Klein. $. 312. 313. Paralelepipedum cinereum, — 
Mm, reriffimum T. VIIE f. 16 
Leffer $. 98. b. p. 470. T. xx. et G. 1i0. h. p. 488. 
Davila Cat, ſyſt. I, p. 285. — ——— on Biftourate, — 
Knorr. 1. T. 23. f. 3. | 
Muf: Oud. p. 86. ; 
‚ == Leers. p. 113. Arche torfe. Hafpeldonblet, 
Lim. S. 3 zu u n. a Arca too, 
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ober. Gandweife in ein: Parallelepipedum gedrehet. 


.Die vordere, vorn zugerundete Seite, (Lit. A), woran 


der Furge Schnabel (Lir. B) ſitzet, iſt etwas gewoͤlbt, 
unb fieht einent verſchobnen Dreyer mit breiter Bas 
‚fig (Lit, A.B); die hintere, flach gedrüfte Seite hin⸗ 
. "gegen (Lit A.C B.), einem erhöhten fehmalen Sreyef 
mit abgeftumpfter Bafis, ähnlich. Beyde werden 
durch eine fchräg vom Schnabel nach unten laufende 
Wulſt (Lie. A. B) von einander abgetheilet. . Das 
Schloß befteht, wie bey andern Archen, aus einer 
Iangenjgeferbten Stäche (Lit. C. A), die aber hier gang, 
ſchief, fie vom vordern zugerunbeten (A), bis zum hin. 
teen, gleichſam fenfrecht abgefchnittenen Rande (C.C) 
erſtrekket. Auf der Oberfläche bilder ſich, durch ſtar⸗ 
ke ſenkrechte und feine Querſtreifen ein zierliches Git⸗ 
ter. Am ganzen ſcharfen Rand erſcheinen aber, bey 
„jungen Schalen, von der Berlängerungder erften, die . 
feinften Zaͤhnchen, die ſich an Altern Schalen wieder 
verlieren, Innwendig habe ich die Fläche Fleiner 
Schalen glatt und Schneeweiß, an groͤßern ebenfalls 





geſtreift, und an der Stelle, wo auswaͤrts neben der 


Wuulſt eine‘ Vertiefung iſt, eine Rn — | 
gefunden. —* | 


Die zwore Merkwuͤrdigkeit jedes Safpelbippkis 
beftehet.in der Ungleichheit ihrer Schalen. - Der 
obere Dekkel ift an unverfälfehten Erenipfaren allemal 


Fläche des Schloffes der oben fchläffer völlig, und iſt 
von gleicher Größe mis der untern. Man fiebt es 
| Ä u an 


\ 


\ A 


N 


mit gekerbtein oveß abeheht. 27 


an dem breiten, glättern Saum der innen ste, 


der ‚geößern alten Schalen ‚tie mei fie von der klei⸗ 
nern bedeft geweſen. Meine groͤßte Schalen vom 
Hrn. Pred..Chemnig find gerade 3 lang, am var« 


dern runden Theil ı Zoll, am hintern abgeſtumpften 


13° breit, von grauweißer Farbe. An meiner kle 


ven, inn- und auswendig Schneeweißen Durplette, 
welche ich von meinem Spengler bekam, hat die groͤß⸗ 


<:te Schale 12 in der Länge, vorm $, hinten 2 

Zoll in der Breite, die kleinere Schale iſt nur 14”. . 

lang, vorn 3, hinsen etwas über $ eines Zolles breit, 
von innen ‚glatt und Milchweiß, von auffen ftärfer, 


als die großen, gegittert. Große Haſpelduppletten 


und iſt mir von meinem Chemnitz uͤberſchikt worden. 
In ihrer zarten, vorne bey aa breiten, zugerundeten, 


fallen in Oſtindien. Eine ganz kleine Art hat man, 
wie Hr. v. Linné verſichert, an ben Norrwegiſchen 
KRuͤſten enidekket. ch wuͤnſchte zu erfahren, oh 


man auch an dieſen eine ſolche Ungleichheit 
m beobachtet hätte? _ 


* —3 


Den beſchriebenen Kuchenduppletten, Archen 
und Baſtartarchen habe ich auch eine bisher faſt gang 
lich unbefannte Boromandelifhe Flußarche heyzu⸗ 


fügen, (Tab. VII. F. 17. 18) die aus mancherley 
Gruͤnden unfere Aufmerffamfeit verdienet. Der Hr. 


Etatsrath Muͤller nennt fie o) Mya corrugata, Sie 


findet ſich in den Slüffen der Koͤſte von Roromandei 


m 


Ts. VDE 


| 9 leiner u an Vol, 11. Teſtac. p. 218 n 
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vom Schloß b an, bis cc, in ſchraͤger Abnahme ſchma⸗ 


ler und faſt ſpitzig zulaufenden Figur hat ſie viel Aehn⸗ 


liches mit den ſi ae Banketſchinken oder Pin-. 


cette der Sranzofen. ° Auf dem Ruͤkken beyder zu⸗ 


fanmengepaßten Schafen findet fi, vom Schloß: 
bis gegen das ſchmalere Ende hin, eine gedrüfte Flaͤe⸗ 


che, die von einem ſcharfen Rand hir..b, dd umſchtie 


ben wird, und ein langes gedräftes Oval vorſtellet. 
. Sehr meckwardig ſind an dieſer Tellmuſchelfoͤrmigen 


Slußarche die ſtarken, Regelmaͤßigen und «überaus 


len am ganzen obern Rand aufs genaueſte zuſammen 


zierlichen Einkerbungen, mit welchen beyde Scha⸗ 


ſchtuͤßen, und welche ſo wohl an der vordern kurzen, 


lit. e e.e, als an der hintern verlaͤngerten Seite Lit, 


£££., vom ſpitzigen Wirbel gerechnet, ſich wahrneh⸗ 


men laſſen, alſo zuſammen die 2 Schenkel eines ger 


obnen Dreyeks e. £. f bilden. Innwendig find 


diefe Schalen weiß und glatt, auswendig hellgruͤn, 


mit einer dunfeln Dlivenfarbe gemifchet, und mit flut« 


ken Duerfalten beleger. Unter ber Oberhaut haben 
fie eine matt ſchimmernde Perlenmutter. Meine Die 
pletten find 4” hoch, vom Wirbel bis an den vordern 


‚Hand gerechnet, und gerade einen Zoll lang. Im 


Daͤniſchen werden fie Rynke Migen genennt. Außer 


dem Hrn. Etatsrath Muͤller hat un fein ER 


 Hiolog ihrer owahvet. 


Wach dieſen = Hauptgeſchtechtern ber — 
mie gelerbtem Schloſſe, naͤmlich I.den Kuchendu- 


pletten und IL, den Archen, folgen bey mir nut 


we 1IUIII. 


4 


— 
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IM. die lache ‚Stilgelöupletten ‚ bie fi ch nur 


auf eine geringe Zahl von Gattungen, auf die Win⸗ 


k*elhaken u Ben z- ERBEN 


A 


‚v 


Der’ feltene Winteibaten (Teb: vIr. 23 19.) u 


welcher oft. noch theurer, ale der Sammer ift, und 
in Holländifchen Steigerungen immer noch mit 25 


bis 42 Gulden, ‚feiner verſchiedenen Größe nach, be⸗ 


zahlet wird, gehörtin Anfehung des Bewohners und ' 


Aufenthaltes, zwar unter die Baum: und Steinaus 
ſtern, in Anfehung der Zufammenfügung feiner 


Schalen aber, nothwendig zu den Muſcheln mit ges 


ö — Schloſſe p). Eben dieſe ar | 


⸗ 


x Der Winkelhaken. venneſcbechtzuplen Winkelhack, | 


“Rumph. Tab. 47.1. Chemn. ad p. 119. 

Valentyns Abd. von Konchylien. T. XI. f. 2. 
— meih. p-78 gen. 2. Concha incurvata et 2 
chiata 

Gerſaiut Cat. de Moflon p. 195. n. 756. 2 
" Pes. aquat. Amb. T.XX. f.Xl. Teynter-Hook, ' 

— Gaz. Tab. 45. f. 3. A vir irginian Short of Tree.er 
Rock O ter. 

Guak. Index Teftar. Tab, 97 A, 

Hebenfir. Muf Richt p.ayı. 

Kkin. $. 310. ognomen. T. VII, £ u 

Sebae Teſaur. T. 91. f. 6. 7. 8. 
Regenf. 11. Tab. VII. — Ile 
Knorr. IV. T. X. £. ı 

— VI. T. XIII. re I. 


D 
- 


_ 


0 Leer. 9. 83. 0. p..441. 


Davila Cat. „S em. I..p. 285. n. 598. FEquerre des 
. Hollandois, I iffe des F gem, ” Do 
in Oud, ei N: un 91. < 


Muh 
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in der Beſchaffenheit ihtes Schiofes beſtiumt andy 
: das weientliche Unterfcyeidungsmerfmal  swifchen 
den Poblnifdyen Sammern und Winfelbafen; denn 
‘es ift.gewiß, da es auch Pohlniſche Sämmer mit 
einfachen Stügel, wie bey ben Winkelhaken, giebt. 
Ich feibft befige, durch die Güte meines Ehemnig, 
einen Poblniſchen Sammer, defien Schale völlig 
acht Zoll in der Länge, oben ohne Flügel 23°, unten 
‘ mehr nicht als 13” beträget. Ein Winkelhakendu⸗ 
‚ler von ſolcher Schönheit und Größe würde man 
in Holland gern mit 80 fl. bezahlen, da man für , 
eine Duplette von 6” in der Breite, und 4” in der 
Länge, ſchon 77 fL bezahlet Bat. (S. Zeers p. 112 n, 
2095.) Der einfache Flügel des Meinigen har in 
allem die Länge von 43”, die Breite von 13. ch 
würde, feines ſchmalen Körpers ohngeachtet, ihn 
von auffen gewiß für einen Winkelhaken angefehen, 
. haben, wenn ich durch die nähere Betrachtung des 
Schloſſes nicht eines andern überführet worden. Die 
eine Seite hat, wie bey den Winfelbaten, faum bie 
Spur eines gerade laufenden Fortfaßes, die andere 
hingegen einen befto längern und flärfern Flügel. 
Das Schloß aber beftehet, auſtatt häufiger Einker⸗ 
bungen, bloß aus einer breiten, tiefen, und einer 
ſchmalern, flachern fenfrechten Grube, die beym - 
. ben 
Ma RE a. 
Dim S. N. Xibp. 1149. n. 314. Oſtres lſogonum. 
— Muf. Reg. Ulr.p 533. n. 120. 

Muͤller 1. e. p. 315. n. 214. — 

eaovart d’Herbiguy lc, I. p. 12. PEquerve. 
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ben des Bewohners, mit bevefligenden Bändern. 
‚ "and: bindenden Knorpeln angefüllee werden. Ein 
dweytes Merkmal, wodurd man beyde Mufchelar« 

ten beym -erften Anblik ziemlich ficher unterfcheiden 
kann, beſteht in der Befchaffeneit Des Körpers, der 
‚bey den WinfeibaFen breiter und flacher, als bey ben 
Pohlniſchen Sämmern, zu fe pfleget. 


Die Form der Winkelpafen vechtfertige voll 
- Tommen ihre Benennung. Sie haben eine ſehr 
flache, zugleich etwas, gebogene Figur, am breiten 
Körper der Schale, oben einen gerdden Rand, . 
A.B.C., welcher fich an der einen Seite in eine furze, - 
ſtumpfe Spige, an der andern in einen größern Sort» . 
ſatz oder Stügel, A. verlängert, und fo die Figur eines 

Winfelmaßes bildet. Mein kompletes Erempfar, 
welches ich von einem würdigen Freunde, dem hieſi⸗ 
gen Königlichen Kammermufifus, Hrn. Riedt, als 


ein Andenken für mein Kabinet erhalten, gleichet 


vollkonimen der Figur des Valentyn. Cs beftehet 
von außen aus lauter übereinander liegenden, zarten, 
ſchwaͤrzlich violerten Lamellen, ift oben gegen die 

Schloßflaͤche bey B. C. weiß, mit einzelnen violetten 
ESdtralen, mit ſeinem Fluͤgel 23° inder Mitte 15”, un- 
een 13 breit; im Ganzen, von der vordern Spitze 
ſchraͤg, bie an den unterften Rand gemeffen, 4 Zolle 
lang, inwendig, fo weit es der Bewohner angefuͤllt, 
Jire D. E. mit. einer vortreflichen Perlenmutter gezie⸗ 
ret, am vorderm Rand aber / und am untern ſchma ⸗ 
| ———— — J len 
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fen Theil der Schale glatt, und ſchwaͤrzlich violet ger 

faͤrbet. An der Schloßlinie zähle ich auf jeder 
Schale 9 flarfe, fenfrechte Einferbungen, twelche 
das Schloß ausmachen und mich bewogen haben, 
den Winfelbafen aus der Familie der Auſtern weg⸗ 
zunehmey, und von dem fonft verwandten Gammer 

zu trennen. Außerordentlich zart und haͤutig muß 
der. Bewohner, und aus dieſem Grunde wohl nicht 
eßbar feyn, weil die zufammenliegende Schalen in 
ihrer ganzen Diffe nicht über ein Achtelzoll betragen. 
Ihrer Seltenheit und jhrer zarten Schalen ohner⸗ 
achtet; werben fie Doch zumeilen durch die Kunſt mir 
allerley Figuren bearbeise. S. Muf. Leers p.ıy3. _ 
n. 1420. — hr Vaterland ift Oflindien. Sie ges’ 
bören unter die ſeltenen und ſchoͤnen Kabinetsſtuͤkke. 


Noch feltner, als die vorher befchriebene, find 
ir die ſogenannte buklichte Winkelhaken (Tab, VII 
Fis. 20. 21.) in den Kabinetten vorgefommen. Sch 

Habe nirgends von dieſen Duppletten einige beftimmte 
Nachricht, wohl-aber im Liſter eine deutliche und im 
— Feba eine mittelmaͤßige Abbildung ee; 


4) Sn Lißeri Hilft. Conchyl. Tab, 228. f 63 Heiße fie: - 

, Peden venuiter .cavus, laevis,; ex rufe firiatus, ternik, 
quaternisve articulationibus donstus , vertice acuto ſ. 
voſtrato; beym Seba in Thef Tom. Ill. Tab. ge. in ferie 
penult ift bloß die Figur zu finden. Hr. Meuſchen bas- 
the im Hollaͤndiſchen und Franzöfiihen, vie Namen: L’E- 
guerre bofJue tres-finguliere, pehulde Winkelhaak, erihetr - 
ket, ©. ihluf. Leers p. IIS. m. 1097. g fl. Ch Duvila 
Cat, Sytt. L, pP: 235. 2 797. | j — 
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— Sie verdienen daher Fe als noch ziemlich unbekannte 
Schalen, eine nähere Beſchreibung. Im Ganzen 


betrachtet gleichen dieſe Dupletten, beſonders von J 


auſſen, gewiſſermaßen einem Winkelhaken, welcher | 


den Beynamen eines ‚bufliehten ‚erhalten, weil die 
obere Schale‘ ſowohl unter dem Schloß, als mitten 
auf dem Ruͤkken merklich erhoͤhet oder gewölbe em - 
fcheinet. Beym erften Anblik ſollte man fie Teiche für 
eine geflügelte Schnabelaufter anfehen, weil bie eine 
Geite Fig. 21; lit. a. dem Scheine nad) wirflich einem : 


Schnabel bilder, von deffen Wirbel oder Spige, auf = 
weißgelblichem Grunde doppelte, fauber violette Strar . 
len fich anfangen, und auf dem Rüffen inmer weiter. 


ausbreiten, auch fehlängelnd bis an. den untern und, 
an die Seitenwänder fortlaufen. Don diefem geſtralten 


Wirbel Lit. a. breitet ſich der obere Rand in einer 
geraden Einie Lit. a. b von z big zu 2” weit nach der 
Seite aus, und bildet inntwendig einen flachen, dife 
- Fen Rand, in welchem, nach dem Unterfchiede der 


Größe, 3), 4-bis fünf ftarfe, fenfrechte Einkerbun⸗ 


...gen, wie an den Archen, und am vorigen Winkelha⸗ 
‚Pen, zu fehen find.. S.Fig.20. Lit. a.b, Unter dem 


benannten Wirbel finder fich erft eine ſtarke Auskruͤm⸗ 


‚mung (Lit d), die ſich in Fluͤgelfoͤrmiger Geftallebis 
den untern, ſchmaler zu laufenden Rand verbreitet, und . 
- m a gegen über ftehenden Seite (Fig. 20. 21. Lir, 


f. b.) bey manchen einen geraden, bey andern einen 
anche, unten ruͤlwarte gelruͤmmten Rand 
ice 


| v4 xvn. gweſhenche woncholer | 


Die untere Schale iſt mit der obern von gleicher 
Born und Größe, doch nicht bufficht, wie die obere, 
fondern vielmehr flach und an den Stellen eingedruͤkt, 


wo bie obere gewolbt erſcheinet. Beyde Schalen. 


Find ganz durchfichtig, dünn und nur aus wenigen 
Lamellen zuſammen geſetzt. Innwendig zeige ſich, 
ſo weit als der Körper des Bewohners reichte, die 
ſchoͤnſte glänzende Perlenmutter, die man auch von 
auſſen an abgeriebenen Schalen erblikket. Merkwuͤr⸗ 
Big iſt es, daß die junge, nad) allen ihren Theilen 
ſchon vollkommne Schalen, deren ic) eine von 2” im 


der Länge und 3” im größten Durchmeſſer befige, bie 


mit ſchoͤnen violetten ‚doppelten Flammen und jinn⸗ 
wendig mit einer prächtigen Perlenmutter gezieret iſt, 
. Anfänglich bloß den Theil Fig. 21. a. b g. c auszu⸗ 
machen, hernach aber auf einmal den großen Anſat 


Ibid. lieb. f. e d. zu erhalten fcheinen. Auch bier 


muß der Bewohner fehr zart und haͤutig ſeyn, weil, 
des Bukkels der obern Schalen ohnerachtet, wegen 
der Einbiegung der unter die ganze Diffe bes Dup⸗ 
Ä —— nicht über betraͤget. 


Von dieſem ſeltenem Winkelhaken beſi he ich, 
außer angezeugtem jungen exemplar. 


Aa) Eine vollſtaͤndige Duppleite , vorn mit ſtark 
gefluͤgeltem, hinten mit ausgeſchweiftem Rand, 
und mit einem getrokneten Bewohner, vom 
Wirbel bis an die neuen Anſatze violet geſtralt, 


| 1. Hernfarbig, zart und ganz durchſichtis⸗ 
auf 





B a gekerbtem Schloße Üben. "20 8 


auf der ganzen Oberfläche mit feinen Shdehröhe - 
ren (Serpula intricata.Linn.) und Fleinen Poſt⸗ . 
2 hornfoͤrmigen Röhrchen (Serp. Spirorbis Linn.) 
befeget; an dee Schloßlinie $', im größten - 
‚Durchmefler ı Zoll breit, 1 Zoll. hoch⸗ ‚mie 
3 ftarfen Schloßker ben r), Ä 


B) Die auf ber Kupferplatte vorge hats, = 


mit rothen Forallinifchen Anfägen, viellenht 


von der rothen Gliederkoralle (His ochracea 
., Linn.) und einem dreyeFfigen, auch einigen fieie 
nen Pofthornförmigen Wurmgebäufen (Serp. 
. "ıriquerra et ſpirorbis L.), einem ſchwach gefld« 
‚gelten Border: und geradem Hinterrande. Die 
vierfach eingeferbte Schloßlinie 3 Zoll, der 
breiteſte Durchmeſſer 1 Zoll, die Länge 14 80lle J 


€) Eine ſtarke abgeſchlifne ſowobl von imen, 
als von auſſen Perlenmutterartige Schale, mit 
einer breiten, fuͤnffach gekerbten Schloßlinie 
von JZoll, einem Durchmeſſer von 1“ 7 
“einer Laͤnge von 15 Zollen. — 


— Bon dem Vaterlande dieſer Schalen ı weis sich 
nichts Zuverlaͤßiges zu fagen, als dag id) bie erften 
‚von einem Reiſenden erhandelt, welcher fie au den 

Ä | | Ufern 

7) Nach der Zeit habe * davon eine groͤßere, in allen ih⸗ 


— Theilen bolltommne, ſchoͤn geeignete Duplene ge 
aufet. 


Seſcuſchefl zei: 3% d 


= 


\ 
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Men; der Sbanſchen * geſammlet zu haben 


. 


VUnter den gefigetten Muſcheln mit gekerbtem 
Scloße find auch diejenigen felten und merkwuͤrdig, 


"die, um ihrer Form willen, gar wohl Sufarentafchen 


Tab. VII. f. 22. Heißen fönnten s). Ich habe davon 
eine abgefchlifne Fleine Duplette von meinem gütigers 
"Spengler, und eine größere Schale von meinem Lieb⸗ 
"vollen CHemnig, erhalten. Erſter nennet fie eine Pers 
‚Ienmuttermufchel sus Amerika, befonders - aus 
Aauitien, deren Seltenheit in dem geferbten 


Echloße beftehe, welches aber nicht, wie bey den 


Archen, voͤllig zufammenfchlüßer. Im VI. Theile 
des Knorriſchen Konchylienwerkes wird eine Dit» 
„plette hiervon, mit ihrer natuͤrlichen Farbe abgebil⸗ 
det und unter dem Namen eines Slügeldupletts 
¶ Vierk- dmpler; Doublet en aile);..befchrieben, zu⸗ 
glei). aber behauptet, es wäre noch in feinem 
Schriftftellee anzutreffen. Sch müßte fehr irren, 
wenn Kifter, -Blein, Seba und Davila nicht, an 
den angezeigten Orten, eben biefe Gufarentafche bes 
ſchrieben und abgebildet haͤtten. Indeſſen iſt niche 


zu 
2) S. Liſter. Hiit. Conch Tab, 227. f. 6 Peäten plahts 
polxxinglymus, vertice lato. 
‚ , Petiv. Prerigr. Americ. “46. Berberi ainericantıs eur- 
Aine ferrät. 
KNclein. $. 369. 3. p. 122. Tab. VIII. f. 18. 


u FSebae Theft Tab..oo. — — in lerĩe alterä.) 


Knurr. Vi. Tab. XXI. 1. p. 3 
we Cat. 2: 1, P. 235. n, 137. vers 7 ie de rn x 
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* laͤrgnen, daß man ſie bisher, beſonders die großen | 
upletten, — genug in Kabinerten gefunden. 


Die ähnliche Form einer Bufaventäfde wird je 


dem Konchyliofogen bey der Figur felbft leicht in die .. : 


" Augen fallen. Die breite Schloßflaͤche A.B befteht an 
meiner kleinen polirten, überall ‚weißen, Perlenmutter⸗ 
artigen Duplette, aus acht ſenkrechten Auskerbun⸗ 
gen oder halbrunden Kanaͤlen, auf deren vertieften 
Flächen man, vermittelft einer Lupe, feine Querſtrei⸗ 
fen wahrnimmt. Unter dieſer ſieben chtel Zoll brei⸗ 
ten Fläche finder ſich eine ftarfe gefaltete Einbiegung 
‚°C, beren Salten die Anzal der übereinander liegenden 
Lamellen zu beſtimmen ſcheinen. Wo dieſe zu Ende 
gehen, da faͤngt ſich der abgerundete Fluͤgel D, oder 
der breite Theil der Taſche an, umſchreibt von D bie 
Eeinen ſchwach gekruͤmmten Halbzirkel, von Ebis F 
aber, eine faft gerade Linie. Beyde Schalen haben 
einen Durchmeſſer von 13” und eine Höhe von = 
Zollen. : Sie find flach, (hier, ftarf und auswärts 
‚von den übereinander liegenden Lamellen in die Quere 
gefalten, innwendig aber glatt, Perlenmutterartig 


und mit einer Vertiefung zum N des Des 


wohners verſehen. | 


. Der. Unterſchied kleiner Eremplare, wie das Kir 
ſteriſche und meine Duplette, gegen die groͤßere, wie 
Das Sebaiſche, gehalten, beſteht in der ſtaͤrkern Her⸗ 
— des a D, in einer ſtaͤrkern Kruͤm⸗ 
—— 2 — — 


d [2 


\ 
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mung ben E. uud in der Beichaſtenhen chrer Farben. 
Au meinen großen Eremplart, deſſen Schlofflädse 
2 Zolle lang, = Zoll breit und mit ı2 eben fo langen, 
offenen Rinner verfehen, deſſen groͤſter Durchmeſſer 
43 301 breit, und weldyes zugleich eben fo hoch iſt, 
findet man aus - und innwendig eine {sell vielette Far- 
be, die ſich bloß da in weißen Periennsutterglam ver» 
lieret, wo das Thier feinen Aufenthalt gehabt, und 
wo ftorfe, Fnorplichte Ligamente die bende geferbte, 
sticht gan; aneinander paſſende Schloßflaͤchen zuſam⸗ 
men beveftigen. "An unverſehrten Eremplaren er 
biife man auswärts die artigften Züge und Schatti⸗ 
rungen von weißgrauer ımd violetter Farbe. 


Bey meiner, aus Abfichten polirten und abgepug> 
ten Schale ſiehet man einen vierfachen Beweiß der’ 
Chemnitziſchen Theorie von Erzeugung der Perlen, 
weil nad) einer vierfachen Durchbohrung gewiſſer 
Eeemürmer von außen, auf der innern Fläche fidy 
vier ftarfe, vom lebenden Bewohner aufgelegte Pers 
Ienpflafter wahrnehmen lagen. Diefe Perlenan⸗ 
fäge finden ſich aber nicht allemal unmittelbar der‘ 
äußern Defnung gegen über, fondern oft in’einer 
ziemlichen Entfernung, wenn der Wurm nämlich, 
wie es oft gefchieht, in einer fchiefen Richtung die _ 
Schalen durchbohret, und ſich mit feinem bohrenden 


Ruͤſſel nicht gerade durch alle Lamellenlagen durch⸗ 


arbeiten kounte. Beyläufig muß ich erinnern, daß 
‚ ac ben allen bisßerigen, febr Häufig angeftellten Un⸗ 
Fun 





Y, 


— prelentan PA ih de Phaifan, Sol Fa; — —* 
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rerſuchungen ‚ an eignen-und von meinem theuren 
Chemnitz in dieſer Abſicht erhaltenen Konchylienſcha⸗ 
‚len, Fein. einziges Beyſpiel angetroffen ‚ Das der 
Cbemnihiſchen Theorie entgegen waͤre. 


Von eben dieſer Sufarentafche verwahret Herr | 
Spengler in feinem überaus großen und ſchaͤtzbaren 


= Kabinet auch unter den Derfteinerungen eine große, 


Diffe und ſchwere Perlenmutterfchale, bie noch ziem⸗ 
lich in ihrem natürlichen Zuftand ift, und ihm von - 


pr den Montſernatiſchen Gebirgen in der Lombardie, 


unter den Namen: Oftreum foflile Polyicpio- gin- 
elymum, zugeſchikket worden. 


| Das muſchelfoͤrmige Fiugeldupplet t), oder 
mit einem Worte, der bunte Faſanenfluͤgel (Tab. VIE, 
Fig. 23. 24.) gehört ohnflreitig unter die feltenftem Ä 
Mufcheln mit geferbtem ober Perbicht gefaltenem 

Schloſſe. Meines wiſſens iſt ihrer noch in keinem 


. Eonchpfiofogifchen Werfe gedacht worden. Sie hat 


voͤllig die Form eines haͤngenden Fluͤgels, deſſen An⸗ 
fang der Wirbel A. deſſen vordern Rand aber B. B. B 
in einer halb Mondfoͤrmigen laͤnglichten Krümmung, 
und deffen obern geradfinichten Theil A. C. vorſtellet. 
Ich nenne diefes Duplet Muſchelfoͤrmig, weil es, 
gleich) den Wrießmüfcheln, einen fpißigen Wirbel A, 
unterwaͤrts aber ausgebreitetere Schalen hat, Ihre 
— Figur 
‘9 Arca mytuloides ſpuria, cardine Iaterali plicato- -ferrato, 


füperficie — undis cinereis virgerd. Arca Pha- 
fani alam ve — ‚Arche en furme de moulæ, rq- 


48° 
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Figur iſt auf der Kupfertafel deutlich und getreu vor⸗ 
geſtellet, Sie hat ganz dünne, dunkel violette, ſehr 
"zart und Wellenfoͤrmig in, die Quere gefaltete, vom 
Wirbel bis nach den Rändern herab mıt feinen gelb⸗ 
grauen Linien gefcehlängelte, am Wirbel und m ber 
Mitte des Ruͤkkens gemwölbte, an beyden Rändern 
fehräg abfallende Schalen, deren innere hohle Flaͤche 
glatt, heil violere, an der Seite von D. E. F. mie - 
weißen, Perlermmurterartigen Lamellen überzogen iſt. 
Es ſcheint, als wenn beyde Schalen eine doppelte 
Beveſtigung, fo wohl am Wirbel, durch Enorplithe 
"Bänder, als an der Seite A. C. durch die faltichten 
Einkerbungen D bis E hätten und alſo der Bewoh⸗ 
‚ner feine Schalen gar nicht weit. und nur am vordern 
„ſcharfen Rand öfnen koͤnne, um Bier feine Zunge zur 
Bewegung auszuftreffen. Freylich muß id) beken⸗ 
nen, daß die Bauart von den übrigen Slügelmufcheln, 
in Anfehung bes gekerbten Schloffes an der Seite : 
merklich, aber doc) nicht fo weit abweichet, um biefe 

Schale füglicher unter den Muſcheln, als unter den 
Slügeldupletten befchreiben zu koͤnnen. 


Von meinem feengebigen Spengler habe ich 
iwo biefer noch ganz unbefannten Dupletten erhalten, 

eine Flein, vom Wirbel A bis an den Rand bey B 

13° fang, im breisften Durchmeſſer eben fo. breit, 

heil violet, mit grauen Wellen unvergleichlich be⸗ 
zeichnet, und eine größere 24’ lang 13“ breit, viel 
“Dunkler anf dem Grund, in welchem fich daher auch 
ein Theil der fchlängelnden Streifen faſt gänzlich ver⸗ 
re ee — liehren. 


— 


4 


J machen zu konnen. 
| Es iſt — daß ich aus 6 viele Geſchlochtern — 


— 


v ’ ‘ 


mit ie get Sthloß usa ST. | 
ehren Mein gütiger Freunb hat dieſe noch aube | 


ſchriebene Konchyiien aus Oſtinbien erhaften md & - 


‚gereicht mir zum Vergnügen, fie bier zuerſt velanu 


ns — N en 


| die Kinder‘ diefer. Familie zuſämmen ſuchen mager; 
weil ich aber, außer der von den Bewohnern herge⸗ F 


nommenen und für Sammler der Schalen gan) un« 
brauchbaren Methode, Feine nafürlichere Fenne, als 
wobey man die Scharnieve und ihre Befchaffenheit 


zum Grunde leget, fo hoffe ich, daß man bey biefem 


Vaerſuch meiner Methode weder Ordnung, noch Leich⸗ 


tigkeit vermiſſen oder ihn wenigſtens Dyuı dienen laſſen 
wird, mir mit jener ſchmeichelnden und wirklich be⸗ 
lehrenden Glimpflichkeit, womit ſich die Freunde der 
laͤchelnden Natur zurechte zu weiſen pflegen, einen 
Weg zu zeigen, auf dem ich veſtere Tritte thun, und 
ſicherer ſchreiten kann. Es wuͤrde mir wehe thun, 
wenn ich bey einer ſo koſtbaren und muͤhſamen Arbeit, 
als mein ſyſtematiſches Konchylienkabinet erfordert, 
welche mir dennoch durch den Beyſtand fo viel edler 
Freunde fo großmuͤthig erleichtert und verfüßee wird, 
nicht auch die Zufriedenheit noch erleben follte, Daß 


ich Hoffen dürfte, unfere Deuefche Hrn. Kouchyliolo⸗ 


gen mürden fich über meine gewagte, aber mit redli- 


chem, unermübdetem Eifer überhommene Bemuͤhun⸗ = | 
gen in Zufunfe niche mie Neche zu beflagen haben. 
Odhnſtreitig fieht man es diefem Huffag fehon an der - 


Sem an, daß er nichts, als einen Verſuch vorſtel⸗ 


Na len 
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en ſoll, den ich feeylich in meiner Bonchyliologie wei« 
&er auszuführen, auch dort von den befannten Bes 
wohnern das Noͤthige zu ſagen gedenke. Hier war 
es meine Pflicht und Abſicht, mich fo ſehr, als mög. 
lich, einzufchränfen, ohne doc) in der allgemeinen 
‚Benntniß von dee Muſcheln mit geferbtem Schloß 
eine nacheheitge Finſterniß übrig zu > = 





I 
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vVI. 
— Beläreibung 


einer 





" feteten Eetta rec i 


Mart. Pr Bruͤnniche, 
In einer Nachricht zu 
an- Herrin Spengler. | 
‚ Tab. VII. fig. 25—28. 
— 


> 


De ie haben in meinen Sammiungen dieſe —* 
| J Muschel des Mittellaͤndiſchen Meeres mie eis 
nn ® nem fichtbaren Vergnuͤgen bemerket. Ich 
268 Kann. fie niche beſſer anwenden, alg wenn ich fie 

Ihnen, mein gelehrter Freund! überfchiffe. Sie 

iſt auf. den KRuͤſten der Provinz Languedok in 





Frankreich aufgefifher worden. Ich finde Seym- 


Ainne eine ungleichfeitige Tellmufchel, die ſehr mit 


der unfeigen übereinteift,. und vielleicht eben diefelbe 

. At Ich habe ihr desiwegen den Linneifchen Namen bey 
geleget. Sie werden finden, daß ihr Schloß oder Cardo .. - 
etwas von dem Schloffe der Tellinen abmeichet; indep 


"fen koͤmmt g6 doch feinem Geſchlechte näher. . An’ies 


der Sa bemerkt man auch, wie bey allen Zellinen, 


. > — 


— 


‘ 


8:4 XV. Von einer ſeltenen Tellmuſchel. 


zween Eindruͤkke der Muskeln, welche das Thier be⸗ 
veſtiat hatten. Ich fuͤge hier zugleich meine Lateiniſche 
Beſchreibung bey, und bitte, ſelbige mit Ihren Ge⸗ 
danken und weitern Beobachtungen zu begleiten, und 


fie unfern gelehrten Sreunden in Berlin mitzucheilen! 


Tellina inaequivaluis, teſtiâ oblongo- roſtratà, val- 
valä alterä plan. 
 Tefla .longitudinem pollicis transverfi fu- 
perans, margaritacci coloris, femipellucida, 
lævis, nitida, ad marginem epidermide tenuifh- 
ma tecta. Folvula altera plana, inirà velvu- 
læ convexæ marginem exteriorem connivens, /@= 
bium inflexum, labio alteriüs teftz ' longieudinali- 
‚ tr incumbens, depreſſum.“ Utraque teſta angu- 
lo minori a natibus excurrens, levitèr anguftäts, 
roftro truncato, vix hiante; terminata. Infrä mer- 
ginem anticum infra&ta tefta- in: parte convexä 
angulo longitudinalitèr elatior. Cardo valvu- 
le convexæ foſſulâ brevi excifus; utrinque den- 
tis vefligtum, anticum impreffum, pofticum mar- ‘ 
gine anali parallelum, elevarum. Falvule plä- 
ne dens validus erecdus, truneatus, foſſulam val- 
vulæ convexæ intrans. Huic ad larus denticuli di- 
vergentis vefligium, ut in oppofitä teſta. Urrin- 
que ad dentes extenditur lineola elevata, margini- 
- bus antico & poftico parallelis, Veſtigia Incolæ 
in fingulä teflä duo, cauteriũ inſtar, diſtincta. 


Koran, den 28. - November 1776. 
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Fdernere Beſchreibuns 
| dieſer 


 feiteneh Dünnmufael 


aus dem | 


Mittellaͤndiſchen Meere > 


von 
Lorens Spengler, 


L [ 
* % 
1 > 
B - 2 
* J 





$ eh Fann nicht laugnen, daß die gegenmärtiges Mu⸗ 
ſchel, als ich, in der vortreflichen Naturalien⸗ 
ſammiung des Here Profeſſor Bruͤnviche, fie 


das —— ſahe, mich in groͤßte Verwunderung ſetzte, 


Sie war, wenigſtens mir, ganz neu, und da ich fand, 
daß ſie von allen bekannten Muſcheln abwiche; ſo er⸗ 2 
wekte fie um ſo viel mehr bey mir eine beſondere Aufe 
merkſamkeit, uehſt dem Wunſch, einmal ſo gluͤklich zu 
ſeyn, ein derglaͤch en Stuͤk unter meiner Kieblingsfatıms 
Iung zählen zu Fönnen ! Auf eine unerwartete Weiſe 
überrafchte mich die Güte meines verehrungswuͤrdigen 
Freundes, und er uͤberſandte mir dieſe ſeltene Muſchel, 
mit vorſtehender Zuſchrift und methodiſcher Beſchrei⸗ 


— 315 
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bung. Der Herr Profeſſor iſt der Meynung, daß eine 


/ j 
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weirfäufigere Umſchreibung diefer Mufcyel ‚in unſern 


Geſellſchaftlichen Beſchaͤftigungen, den Liebhabern 
nicht unangenehm ſeyn moͤgte. 


Um nun naͤher zu dleſem Zwekkle zu gelangen, 
habe ich ſolche, in etwas vergröß.rier Geſtallt, genau 
abmalen laßen, damit alle Theile defto kennbarer wuͤr⸗ 
den. Figur 25. zeigt die Muſchel von der untern 
gewölbten Seite; zugleic) fiehet man vom Dekkel 
den Rand a a, welcher an diefem Theil über die Kante 
der untern Schale herüber tritt. Sig. 26 ftellet die uns . 
tere und vertiefte Schale von innwendig vor. Sig. 
27. bifdet des Dekkels innere Seite ab, da feine äus 
Bere der innern gleich iſt. Fig. 28. ift ein bloßer Um⸗ 
sig von der natürlichen Größe der Muſchel. 


Sie ift beydes ungleichfeitig und ungleichfchas 
Tcht. Ihre Länge enchälle zweymal ihre Breite, 
Dem’ äußern Umriſſe nad) made die untere und tiefe 
Schale diefer Muſchel, von dem hintern Ende an bis 
zum Wirbel oder Bahde (Ligamentum), welches den 
Deisten Theil der Länge der Mufchel beträgt, eine lange 
liche runde Figur; Bingegen find die übrigen 2 Drittel 
an dem obern Rande hohl ausgefchmeift, Sig 25.2.2, 
und an dem untern machen fie einen ungleichen Bo; 
‘gen. Wo fie vorne zufammenftoßen, bilden fie eine 
platte und fchmale Rinne, wie gemeiniglich die Tell 
nen an ihren ſchmalen Enden zu haben pflegen. 


er 


Um | 
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Von außen iſt diefe Rinne durch zwo etwas erfor 
. bene Wulſte, die zwifchen ſich eine Vertiefung laßen, 
kennbar. Gie fangen am Wirbel an, werden immer 


‚breiter, und endigen ſich erß vorn am ne malen Ende 


. der Scale. 


Gie iſt ungleichſchaliche, wet die eine — 
von inwendig tief ausgehoͤlt, und von außen ſtark 


gewoͤlbt iſt, wenn hingegen die andere Schale nichts 


anders, als einen platten, auf beyden Seiten gera⸗ 
den und ebenen Dekkel vorſtellet, der den Deko 
keln der einſchalichten Konchylien, beſonders von den — 
- ‚Stachelfchneffen, womit. das Thier ſein Haus zu 
verſchluͤßen pfleget, in allem gleichet. An der inwen⸗ 
digen Seite dieſes Dekkels, von feinem Wirbel an biß 


an das aͤußerſte ſchmale Ende, raget ein Winkelrechter 


Saum hervor, der mitten am hreiteſten iſt, Sig. 27.a. a. 


Dieſer Saum umſchluͤßt und tritt uͤber einen derglei⸗ 
chen etwas ſchmalern Rand an gleichem Orte der ums 


tern Schafe, Sig. 26. bb, und wenn bende Schalen auf 
"einander figen; fo bilder fie vorn -eine ſchmale, geöfb 

nete Schnauge Sig.25.a. . Sonften tritt. alles Uebrige 
des Deffels etwan ı3 Linie tief einwaͤrts in die untere 
Schale, fo. wie man N den —— | 


—— — Ad 


: Das Gelenk ift der Gonderbarefke Theil an der 


ganzen Muſchel, und von allen — Geſchlech⸗ 
tern gämlich unterſchieben. 


J 
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318 XIX. Sernere Beſchreibung 

Zwifchen beyden Schalen fcheint der Wirbel Ders 
felben durchbohrt zu ſeyn, und dieſe Defaung ift der 
eigentliche Anfang eines Ranals, der innwendig im 
beyden Schalen durch einen aufgeroorfenen oder eins 
gefaften, und vorn jugerundeten Rand, in einer ſchie⸗ 
fen Richtung gegen das fchmale Ende der Mufchel, fi 
zierlich auszeichnet. Diefer Kanal num fchlüßer das 
Band im ficy, welches beyde Schalen mit einander vers 
bindet, wovon audy noch ein kleiner Leberreft an bey J 
ben Schalen Sig. 26. 27. a; b. am feiner Schwaͤrʒe | 
ſi ch bemerken laͤßet. | 


Gegen das Hinterfte runde Ende der untern 
Schale liegt, in einer kleinen Entfernung vom aͤußern 
Rand, ein, mit einem ſcharfen Ruͤkken aufgehobener 
langer Zahn, der mic feinem vordern Ende bis an den 
Wirbel der Schale reicht, Sig 26. 27., und daſelbſt, 

gleich einem Fifchangel, ſich wieder in eine Winkel⸗ 
ſpitze fchief zurüffe bieget. Zwiſchen dieſer lezteren 
Spitze, und zwiſchen dem oben angedeuteten Kanal, 
ſchluͤßt, wenn beyde Schalen vereiniget ſind, ein ganz 
Hoher, ſchiefer Jahn vom Dekkel Sig. 27. d. Tiefer 
hoch emporſtehende Zahır ift in feiner Figur Keilfoͤr⸗ 
- -mig, und doppelt fo breit an feiner Oberflaͤche, als an 
feiner Wurzel. So viele kuͤnſtliche Anſtallten finden | 
ſich in dem Gelenk einer von den meiften Menſchen fo | 
gering geſchaͤtzten Muſchell i 
Die Stellen, wo die zween Muskeln in beyden 
Sdhelen seien * ſind durch runde Flekken, die | 
eine 
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einefößere Forbenſpielung, als das uͤbrige Perlenmut⸗ 
te haben, ſichtbar. Beyded ſitzen nahe am oben 
Rande der Mufchel Sig. 26. 27. e.e.,’die fehr zart. 


und dünne, Perlenmueterartig und Burchficheig ers 


ſcheinet. An dem äußern und untern Rande bey⸗ 
der Schalen, die Schnauze init einbegriffen, gehes 


ein Saum herum, der gleichwol am Deffel am breis 


'teften ift, von einer Steinfchalichten Materie, die dag 


Perlenmutter einfofler, daß es wegen feiner Sprödige 


keit und Dünnigfeie niche ausbröffeln kann, fo wie 
alle Perlenmutterartige Schneffen und Mufcyeln mit 


einem folchen Ueberzuge verfehen find. Beyde Schas 
len find auswendig vom Wirbel an mit ungleichfoͤrmi⸗ 


. gen Zirfelreifen, nach) der Länge der Schalen; durchzo⸗ 
ge. Der Dekkel aber hat van innwendig noch das. 
Befondere, daß lauter zarte Stralen, die beym Wir⸗ 


bet ihren Anfang nehmen, feine-glänzende Flaͤche übers 
zwerch durchichneiden. 

Mach dem großen Zahn des Dekfels, und nach 
ber 'geöfneten Schnauze dieſer Mufchel zu urtheilen, 
müßte diefelbe nach den Linneiſchen Kennzeichen, zu 


den Solen oder Mieffefcheiden geordnet worden ſeyn, 
worunter fie auch wirklich Linne in der jeßnren Aus⸗ 


gabe ſeines Naturſyſtems am Ende dieſes Geſchlechts 


No. 30. aufgefuͤhret. Das Gelenke der untern Schale 


hat aber doch vieles mit einigen Gattungen der Ano⸗ 


mien gemein; die äußere Geſtallt indeſſen weiſet fie 
zu den Duͤnnmuſcheln, wobey auch der Herr Prof. 
Bruͤnniche, nach dem Kinne, fie ſtehen laßen. 


Er 


] . 


Den 


» 
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Den Geburtsort hat eben gedachter Herr Prof. 
Bruͤnniche ſchon oben angezeigt. Unter einer Menge | 
einzeler Muſchelſchalen von allerley Geſchlechtern, die 
ich aus Lifabon erhalten, fand ich auch einige Stuͤkke 
von der untern Schale diefer Muſchelgattung, woran 
aber die Perleämutter erfiorben war. Diefes befläs 
eiget, daß diefe Mufchel zur Zeit nut noch allein im 

UN Meere gefunden worden, \ ie 


1 
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N 235 XX. 
Won 


einer außerordentiich — Yet - 


Walzenfoͤrmiger Tüten 
oder Kegelſchnekken, 

welche den Namen — 
Gloria maris 
fahret, a 

| Vi 

3 H. Ehemnit ne 

. Tab. vm. A 


L 


— 


Rx dem — Ronqhylient abimaett⸗ 
) unſers wuͤrdigſten Martini vermiſſet man ſeht 
ungern unter den laͤnglichten Walzenfoͤrmigen 
Zuten die Krone ihres Geſchlechts, die koſtbare und 
line Gloriam maris. Man wird zwar im zwee⸗ 
ten Bande deſſelben ben der 602ten Figur mit, einer 
in der großen Spenglerifchen Sammlung ſich auf hal⸗ 
Inden nahen Anvexwandtin dieſes Gchalenhäufes be⸗ 

Geſellſch. Beſchaͤft. ILS, - € kannt 


t 





Sar XX. Von der aͤchten Gloria maris. 
Tank grand, welche auch fo gluͤkuch IR, Gioria ma- 
ris vom zweeten Range genannt zu werben; allein 
dadurch wird dem Mangel nicht abgeholfen, noch die 
Menbegierde eines Lüfternen und eifrigen Kouchyliens - 
lichhabers Schadlos gehalten und befriedigt, vielmehr 
nur deſto ſtaͤrker geveiße, jene vom erſten Range naͤ⸗ 
her, genauer, und eigentlicher kennen zu lernen. Un⸗ 
fer unwerbroßner Martini, welcher bisher weder Mu⸗ 
be, ned; Koſten gefcheuet, um fein Konchylienwerk 
ſo vollſtaͤndig, als möglich zu liefern, würde nimmer⸗ 
mehr die Befchreibung und Abbildung diefer ungemein 
feltenen Schnekke den Konchylienfreunden als ein Ges 
heimniß vorenthalten haben, wenn et fie nut irgendwo 


erfragen und auftreiben koͤnnen. Allein, wie ſollteer 


dazu kommen? da fie nirgends in feiner Gegend anzu⸗ 
keeffen war, Diejenige aber, welche ich mir zu beſchrei⸗ 
ben vorgenommen, dem Rogenfußiſchen Werte vor⸗ 
Behalten wurde, folglich nicht wohl vor der Zeit bes 
Panne gemacht und außerhalb Landes vefender werden 
. durfte. Nachdem aber nunmehro die Kupferplatten | 

zum sweeten Theile des Regenfußiſchen Werkes alle 
ſchon geſtochen, und diefe Schnekke um deswillen das 
von ausgeſchloſſen worden, damit nicht ihre ſchwerg 
und muͤhſame Farbenerleuchtung, an diefem Orte, wo. 


es an Illuminiſten fehlet, und Herr Aegenfuß, mit 


feiner geſchikten Ehegattin und Gehuͤfin, das beſte und“ 

meiſte immer ſelber verſertigen muß, ‚die geſchwindere 

Vollendung des Werker verzögern. mögse ; ſo fallen | 
u vorige — bios, und un pie 

| DR > 





— 


und) ſogleich ben Liebhabern bekannt gemacht, und in 
ber deutlichſten Abbildung vorgeleget werden. 


Boceepy allen bekannten klaßiſchen Schriftſtellern 
der Kemchpfiologie herrſche, wenn man ſich nach dee 
. Gloria maris umfleht, ein tiefes Stillſchweigen, ud, 
in den Naturalleuſammlungen, wenn ich einige Holläus‘ et 
diſche ausnehme, ſucht man fie gleichfalls vergeblich: . 
Hier zu Sande befinder fie fich einzig und allein in der. 
oſtbaren Naturalienſammlung unfers verehruugewaͤr·⸗ 
digſten, um Daͤnnemark unſterblich verdienten Herr 
Geheimen Raths, des Heren Grafen Adam Gottlo 
Don Moltke. Kaum hatte ich mich erfüßnee, Se, 

Dochgraͤfliche Erzellens zu. erfüchen,, daß ner Biefed 
Stüf auf eine Zeitlang.aus der Sammlung werabfolg 
verden mögte, um eine genaue Bejchreibung und Ab ⸗ 
bildung deffelben, zum Bellen der Berliniihen Ber 
feliſchaft Naturforſchender Sreunde, zu veranftallien, 
als mir auch; ſchon meine Bitte mit Der größten Ber 


reitwilligkeit zugeſtanden wurbe a) ae 


— 


ih mich Ihres ganzen Konchblienkabinets nad) wien AR 
- Heben, zuns Vortheile dee vetehrten Gefetlfchaft; ind info - — 
derheit zum Nutzen des don Ihnen vorzuglich were gend  — — . 
teten D. Wiarkini, bedienen mögte. Ja, Sie erklaͤrten 
° Od, aiib einem Ucberfinß der Sitte, mie dee Shret ſe 
- eigenhämlichen Menſchenſreundlichen Herabiagang int 
Zoldſeligkeit, fie nicht bloß millig waͤren, dieſe und jene 
BViatte ii Ad deichnung herzuleihen, fondernt ich es auch 
> nicht enegegen ſohn ließen/ einige weh es derlaugt wuͤrde, 
Zãnglich abzutreren: Gemwiß, eine überaus größmächige 


Vanderumg veraniaei mußte! 


I, # 
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uenwerke, beffen 2ter Theil num nächfirns zeit deſto 
größerer Sicherheit erwartet werben darf, nachdeus 





werfichert halten Föumen, Daß hiebey Die Natur erreiche, 
und die getreueſte Abbildung geliefert worden. - 


Soviel muß ich freylich mic vieler Offenperigs 
Seit geftchen: am Original, das wir diesmal Immer 
vor Augen gehabt, erblise man bey der Müns 
dung ziemlich ſtarke, doch recht gut wieder zugeheilte 
und verwachſene Riſſe und Narben, welche von einigen 
im jugendlichen Alter vorgefallenen Verwundungen 
und Beſchadigungen herruͤhren müßen. Dieſe har 
Herr Aegenfuß mit Fleiß uͤberſehen, und durchaus 


u nicht andeuten wollen. (Er ſollt uns auch nicht mit _ 


ben bios zufälligen Fehlern und Kranfpeiten einer 
ſolchen Schuekle, ſondern hauptſaͤchlich mit ifren - 
weſentlichen Schoͤnheiten uud — bee 

kannt 


ir 
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tamt machen; . Diefe Dicht. hat auch Hert Regen⸗ 
fuß auft beſte bey gegenwaͤrtigem Pracheſtak ecfäle 


fee." Er bar hiet weder — — eine — J 


zaglichſten ———— a 


“ — 


r m — de wir fi ie in ihrer gan u. 
Pracht vor Augen haben , ifiees‘ großen und anſehn⸗ 
lichen Namens vollfonmmen werth ſey? oder. oh ihr 
nur die. ungemeine Seltenheit den hohen. Namen und. 
die fonderbare Achtung erworben? Ob fie es vorzüge 
lich ‚verdiene, Gloria maris zu heißen? ob man ihr 
diefen vieledeutenden Nanien und Ehrentitel ohne = 


Einrede laßen und, gönnen müße? Ob es nicht un. 
| gleich Berrlichere und vollfonninere Schalthiere gebe, 


bie mit weit geößerem Recht auf. Diefe prafende Benens 
nung Anfpruch machen koͤnnten? ab nicht jede ſchoͤne 


und reizende Schuekke, oder uͤberhaupt die ganze vor· 
trefliche Klaſſe der Konchylien, Gloria maris heißen: 


Fönne? dariny kann und will ich alleine nicht Rich⸗ 


ter ſeyn — Das alles mögen meine Leſer beurtheilen 


und entſcheiden, nachdem ich Ihnen das wohlgetroffenſte 
Ebenbild, durch die Band m — Fottere | 


— 


Do — das — Vaterland unfereo 
Glotiae matix zu füchen ſey? Wenn und zu Welcher 
Zeit dieſe Seltenheit zuerſt entdekt, und aus dem ents . 
-Fernseften —— — moͤge berawr ge⸗ 

% 3 biacht 
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heaqhe werben fepn? Wer ige anfänglich ben woruche 
men Namen beygelegt, und fie Gloriam maris, die 





Bewohner dieſes Exhalengrhäufes eßbor oder giftig 
ſey? und da er allerdings zur Familie der feinften 
Retztuten gehoͤret, ob er auch dem Einwohner ben 
Netztuten in allem gleiche, und chenfalls, wie je⸗ 
ner, einen ſchwaͤrzlichen Mofrenfopf, ein Baar lange 
Fuͤhlhorner ‚ einen ſehr langen Fuß, und dergleichen 
aͤhnliche Leibestheile habe? Wovron er ſich naͤhre, und 

wem · er zut Nahrung diene? Welches wohl ber aut 
fine Pofeyns {97 Weiche Abficten der wen 


p Be ‚on Sure Bet Min VI. EN 
turfpfteme tah. 16. fig. 2. vorges 

on — ee, noch im — 

alın ſeingen -Btefweken_und 2 | 
hent huccinnm. 


4 —X 






Xx. Ber be adeen Gr mart«. ' — 


| nn jeten Meeren, wo er ſich aufhäle, zu erreichen fi 
et Barum die Natur feine Behaufung fo buͤnſtuich 
gebildet, ſo reizend, herrlich und unnachahenlich be⸗ 
malet? Mit Beantwortung, aller feldyer Fragen wird 
man wich, weit ich keine eingige derfelben Hiulänglich — 
———— zu —— * sücigft ———— | 


| Soblei getraue ich mir allemal zu — wi J 
De Gloria naris den altes Raturforfchern gar nicht, 
und ben neuern erſt ſeit Eunpem bekannt geweſen ſeyn 
Bönne. Es wuͤrde uns. ja. ſouſt ein einziger die Abs 
Bildung derfelber geliefert Haben. Seba begehet in 
- £inem ıhefaura locuplesifime die Ihorheit, ‚welche . 
vor ihm noch Niemand begangen, und ihrer Kaftbars 
leit wegen, auch nach ihm fo Teiche nicht wieder bege⸗ 


ben wird, daß er eine und eben diefelbe Schnelfe,menm 


gleich fonft nicht ber geringfle Unterſchied dahen wahr⸗ 
zunehmen if}, eben fp oft abbilden laßen, als er fie 
vorraͤthig harte, Vom Teleffop, ;. B. oder von der 
Seetonne haben ſich 12 Stüffe in feiner Samm⸗ 
Yang befunden, Da nun jeder am einer einzigen ſorg⸗ 


fuͤltigen Abzeichnung genug. gehabt, und daran. für 


gleich den Bau aller übrigen erfennen koͤnnen; fo bar 
er dennoch tab. so. feines Werks alle 12. Stüffe wach 
der Reihe vorſtellen laßen. So gehts bey den Pabſt⸗ 
kronen und BViſchofemuͤtzen vid tab. g 1. und bey 
vielen andern. Man muß nur froh ſeyn, daß er 
bey manchen Gattungen nicht noch mehrere Gtüffe 
won eben berfelben Are pr fonft wären fie er : 
ee: 4 04 
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mod och tu Kugler gefisdhen, um fein ohucbies un 
nbchig vertpeusses Bech roch im einen hoͤhern Preis 
gefeget werden. Am tiefe Tocheit mod, volifländh 
ger ya wachen, hefen einige feiner Kupferſtecher &) 
alle dieie gleichfärmigen Stuffe linfs vorgeftelit, ai 
wenn alle diefe Dobfifrouen, Biſchofsmutzen, Sees 
tonnen u. ſ. w. ihre Dxcfuung an der linfen Eeite ge» 
Baht. Wöirfliche Linfofünelten hingegen, weiche 
im Tert eis Baccine perverfa, finiftrorfüm gyrara be 
ſchrieben werden, als tab. 40. fig. 37. hat er recyre 
vorgeſte let. Gewiß, eine Nechloͤßigkeit, dergleichen 
man von einem Hollaudiſchen Kupferſtecher, der die 
Ecyulen der grüßen Dleifter in Diefer Kunft vor ſich 
bet, am wenigften vermuchen follre! — 





— 
Haͤtte nun Seba vollends die ungemein rare 
und koſtbare Gloriam maris einigemal beſeſſen, 
gewiß würd’ er uns mit mehreren Abbildungen der: 
felben fogleich frengebigft befchenfee haben. Allein 
ſie fand ſich gar nicht im feiner großen Sammlung, 
uud im Kifter, Bonanni, Rumpf, Zange, Gual⸗ 
tieri, Valentyn, Leſſer, Dargenville Hebenſtreie, 
Rlein, Adanſon, Kinne, Knorr x. iſt kein Wort 
| von ihr zu finden. Pur im erſten Bande des 6ten 
h Theilo der Müllerifchen Ausgabe vom vollſtaͤndigen 
Linneiſchen Naturlyſtem finde ich Seite 382. fols 
gende 


€) Dinn es haben — an en Werke gearbeitet ur Ä 
de Arbeit — and —— gellefert. Eher  - 
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gende hieher gehörige Anmerkung: „Die laͤngſte Het 


„der Bruͤnetten Tuten wird am meiſten geachtet, ur 


„beifher, , Gloria maris. Sie’ koͤmmt aus Oftindien. „ 


Gegen das erſtere märe gar vieles zus erinnern; denn 


fie gehöre ſchlechterdings nicht zu dem Srünetten; 


aber das andere ift hoͤchſt wahrſcheinlich. Sie koͤmmt 
wohl ohnſtreitig aus Oſtindien, wiewohl ſchwerlug 


von ſolchen Kuͤſten und Meerufern, die fleillig ven 
- Holländifchen und Europaͤiſchen Schiffen beſucht und 


hefahren werden. . Nimmermehr koͤnnte fie. font ſo 
ungemein var geblieben feyn. Man würde fie lang 


‚Öfter mitgebracht und dadurch ifren Werth vere 


zingert haben. So aber hat fie fich bisher, wegen ihe 
ver Seltenheit, In größerm Anjehen und in einem recht 
Hohen Preiß erhalten. Die gegertwärtige iſt vor et 
wa 20 Jahren ih Holland beym Verkauf des Schlun 
terifchen Rabinetts init 49 Gulden bezahlet werden. 
Und doch ift man mit dieſer nach ſehr wohlfeil davon 
gekommen. Da wan bald nachher einen Kompagnon 
zu derſelben geſucht und in einer Hollaͤndiſchen Aufı 
tion über 100 Gülden für eine folche Gloriam ;marit 
bieten laßen; ſo hat man fie Body nicht erhalten, fons 
dern fie ift für 120 Sup verfauft worden. 


Dieles feene Schalthier gehoret zur Familie 
Kor’ Walzenfoͤrmigen Tuten mit einem ſehr merklich 


— Wibrl. iſt die * EEE . 
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130 XX. Von ber Achten Gloria maris. 

"Gloria maris — Conus, tefld candidä elon- 
geh, turbinark, eylindricä (cylindro triplo longiore, 
quam fpira) venis reticulatis falciisque longitudina- 
 Jibus vermiculstk, et macnlis luteis fufcisve trian- 
gularihus elegantiflem& diſtinctâ — aperturd efufä 
‚Jongirudiasli, edentmä; columelld \zvi, fed ufgue 
ad interiora cochleae penetralia nitidiimä, — in 
— pi er exornatä; 


| An ihrem ſtark hervorragenden Michel — 
fi) deutlich zo Abſaͤtze zählen oder 10 Stokwerke 
und Windungen unterſcheidem. 


Die äußere und obere Schale if bey ihr, wie bey 
allen Tuten und Walzen, ſehr hart, veſt und undurch⸗ 
ſichtig, die innern Bindungen dieſes Geſchlechts 
aber, (mie ich ſolches bey meinen vielen aufgeſchlif⸗ 
fenen Walzen und Tutenfchnekfen einem jeden augen 
feheinlich darlegen kann) find fo fein und durchſich⸗ 
tig, wie das feinſte Frauenglas, und ſo zerbrechlich, 
daß eine erflaunliche Geduld und. Behutſamkeit dazu 
erfordert wird, wenn man beym Abfchleifen nicht alleg 
u. und zerſtoͤren will, 


Giebe es auch Wwarietdeen und Abänberunges 

piefer felteuen Gattung? Allerdinge! In einer gemifs 
fen Holländifchen Sammlung verwahret man eine 
bandirte‘, welche mi deren er etwas dunklern Ban⸗ 
u dern 





bat ehemals bie Zeichnung. ſolcher bandirten aus 
Holland erhalten, welche er aber — und 
enewendet weren | 


FT . : 2.» | ui Bee | 
Er gate es für beefüßig, ein mehreres von der 
Glorig maris hingehuthum da ſie durch die vortreflichtt 


Regenfußiſche Abbildung ſchon fo vollfonnmen kenntlich 


gemacht worden, daß man aller meiner weitern Erklaͤrun⸗ 


und Beſchreibungen Ash — ſeyn kann. | 


Kopenhagen bey 2%. Samen 4777. J 
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RE: Wonder AcfenGioriamätis.. I5r 
Down soie unichunden ab aszingelt ik. uUnſte mie der | 
Konchpfiologie fo genau befgnnter Gere Spenglen 


A 
332 XXI. Vom Bunten Achatſpiſhoca 


| | Dom ° j = 


bunten Adhatfpighorn 
mit flarf gezahntem Nabel, 
3. 9 Chemnit. 
-  Fab, VIII. Fig. B, 


: 
0 
Rn — 5 
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$ a8 bunte Achatſpitzhorn mit ſtark gezahntem 
Nabel a), verdienet vor vielen andern Schnek⸗ 
fen’einmal näher betrachtet und einer ges 
nasen Aufmerkſamkeit geroürdiget zu werden. Ich 
ſah es vor etwa zehn Jahren zum erftenmal bey mei⸗ 
nem Aufenthalte zu Wien in der fehönen Naturalien⸗ 
-fommlung meines vieljährigen Gönners des Herrn 
Bernhards von Moll, Herzog. Braunfchweigifchen 
Geheimen Raths und Gefandten am Kayſerl. Hofe. 
Ich flugte und erſtaunte fogleich beym erſten = = 





En? 


BE en — — vmbilico  profundiinn 
infignit 


uut ſorr eceleuen Nabel. 
— wenig über das Sonderhare, nn 


und Eigenthuͤmliche derſelben, ich meyne über Die 


den Nabels. Zaͤhne im Nabel? — und noch dazu ſo 
viele, (ich habe in manchen Stuͤkken einige und zwar 


gig zaͤhlen koͤnnen) fo ſonderbar geordnete, mit dem 


ſchoͤnſten ins Blaue und Violette fallenden Email aus⸗ 
geſchmuͤkte Zähne? — Nein! die haͤtte ich nimnter⸗ 


mehr an einem ſo ungewoͤhnlichen Orte geſuchet. Seit | 


meiner Zurüffunft nach Daͤnnemark habe ich öfter. dag 
Gluͤk gehabt, Diefe wunderbar genabelte und gezaͤhnel⸗ 
teSchnekke aus Oſtindien, und ſonderlich von Tranque⸗ 
bar, zu bekommen; dach haͤllt es immer ſchwer, ganz 
unverſehrte und unbeſchaͤdigte Stuͤkke, die noch alle 


Zaͤhne im Nabel haben, zit befommen. Mär Pz 


vorjetzo meine Abſicht, mich in eine ausführliche Be— 
fehreibung der. Bauart und Befchaffenheit diefer fonft 
allerdings merkwuͤrdigen Gattung einzulaſſen; ſo 


wuͤrde ich davon ſagen: wie fie gemeiniglich ſi ieben 


vielen Zähne ihret tiefen, durch alle Stokwerke ud 
Windungen bis zur aͤuſſerſten Spitze hindurch laufene 


— 
* 


Windungen habe, an deren beyden aͤuſſerſten letzten 


und kleinſten ſich eine ganz dunkelblaue Farbe wahr⸗ 


nehmen laſſe — wie bey friſchen und gefunden Stuͤk. 
ken die Oberflaͤche auch ſo glatt und glaͤnzend ſey, als 


mit Recht als eine teſtam quaſi buryro feu oleo inun- 


‚ Bam beſchreibet; — mie ſich bey allen und jeden, 


- Stüffen diefer eigenen Art, in Abſicht der gleichför- 
migen Zeichnung ihrer braungelben dunkel Okkerfar⸗ 
bigen Flekten auf der PRO ‚eine bewunderns⸗ 


wuͤrdige 


x ! 
a, 


wenn fie in Del getränfee worden; daher fie Linne 





| — 3 — haben laͤn 


X xxi. Bon Yıfnten Achetptthotn 
| Wübige Uebercinſlinmung, und einerlen, ja cben bis- 


ſelbe Ordnang umabänderlich finde — wir es ferner 
Diefem Scyalengeßänife auch innerlich Hicht an der an⸗ 
genehmſten, dem feinſten Schmelz und Email glei- 
chenden Farbenmiſchung, daben die braungelbe Far⸗ 
‚de der Oberfläche ungleich feiner ins Licht gemalet 
worden, fehle — wie man beyn Auffchleifen und Ben 
der Entbloͤßung ihrer innern Geheimniſſe an der Def 


BE der innern Gewölbe eine unerwartete Wulſt bes 
mierke, welche tih 2tenuund zten Stokwerke noch merkli⸗ 


cher und dikker wird, alsdann aber allmaͤhlig wieder 
abnimmt und ſich in dem letztern gar verlieret; — wie 
man Stüffe habe, die faſt noch einmal fo groß find; 
als das, was ben dieſer Abhandlung vurgeftellet wor⸗ 
dei, aber dann duch natuͤrlich Die Nabelzaͤhne weit 
frärfer hervdrragen und jedem weit ſichtbarer ins Au⸗ 
ge fallen. Mein Zwek geht hauptſachlich dahin, bei, 
Liebhabern und Freunden der Konchyliologie ein wohl· 
hetröffenes und beſſer mit Farben erleuchtetes Erem- 
plar dieſer Art (daran es meines Willens bis hieher 
noch gänzlich gefehlet) darzulegen, darauf man fich, 
wegen des Eigenthuͤmlichen und Ungewoͤhnlichen dieſer 
Schtieffe hernach deſts ſicherer berufen, und bezie 
bein koͤnne b). Liſter, Gualtieri, Klein, Linne, 
Martini, — lauter m Namen · bey den 
Abzeichnumgen und 
| Beſchrei⸗ 
| y 36 babe biefe Ang vor ee gefchiten Sa 


- entwerfen und. vom Kr 
ie man ſich an die Zum * * —* 





Fo 


E ni ah Bas ä ss 


Beſchreibungen dieſer Schalthieres beſorget e). ‚Soll 
ten etwa Klein und Kinn hiebey eine andere nahe 
Damit verwandte Zitrongelbe Schneffe, wie Müller 
sm voliſtaͤndigen Naturſyſtem 470 des J Bandes vom 
Sten Theil vorgeben will, im Sinne gehabt haben; 


fo hätten fie ſich beybe niche auf KLifters tab, 982. fir. 


42; fondern auf tab. 974. fig. 29 berufen muͤffen. 


FgIJedoch bey allen vorhin genannten Schriftſtellern le | 





fen wir nody Fein Wors von der Sache, welche gleiche 
fam ben unterfcheidenden Kacakter unferer Schneffk 
ausmacht, nämlich von ihrem reichlich mit Zähnen 
hefpiften Nabel. Allein ber Aufmerkſamkeit unſe⸗ 


res unetmuͤdet arbeitenden Martini iſt auch dieſer An · 


merkungswuͤrdige Umſtand ticht entgangen. Mar 


leſe nur feinen erſten Theil ber allgemeinen Geſchich⸗ 


te der Natur pay. ı85 und betrachte daſelbſt 
tb. 10. fig, 2. Moͤgte man aber gern an eben an⸗ 
gefübrtem Orte weiter und umftändlichet belehtet ſeyn 


" warum wohl dies Buccinum von bem weiſeſten Herrit 


. Ber Natur, welcher nichts ohne hinreichenden Grun⸗ 
de zu veranftallten pfleget, mit einem fe tiefen Nabel 
und — Reihe von Zahnen welche dazu meht 

I auewarts, 


© fs: N Lißeri Büccintim breviroffruth, daviculardm | 

‚eve, ex eroceo nebulatum, umbilicatum. Hiſt. conchyl. 
Tab. 982. fig. 42. — GualieriBuccinain majüs canali- 
— Fr albido et falvido variegatum et nebulatasız 

ab. 51 B. 

— —* Dipfactıs oonwehiet) nu. fiat: 
lex ex crecoo Tentam. offracol. $ ec. 4. — 
> Bucciuum ——— ‚ teft& ohlerr nz, Col . 
meld fübperforetä, anfraßibus — infmd bed - 
Rabomaliculato Binde ge ode, Ste hanfine, 


x ‘ u 





4 — ſich einzulaſſen. Er iſt freylich, wie mir 


336 XXI. Vom bunten Achatſpithorn 


| Auswärts : als einwärts gebogen ſind, verſehen wär: 
den? fo muß man ſich gebulden, indem es dem fcharfr - 


finnigen Verſaſſer nicht gefallen, fi) über dieſen 
Punkt umftändlicher zu erklaͤren oder in eine nähere 


beucht, fchon ganz nahe auf der Spur gemefen, eine 
non den Hauptabſichten und Vortheilen des gezahn⸗ 
ken Schnekkennabels zu entdekken, weil er eine be⸗ 


Nachbarte, hiemit aufs nächfte verſchwiſterte Art 
eine Fiſchreuſe, um ihres Nabellochs willen, genennet, 


und vermuthlich damit ſoviel andeuten wollen, daß 
dies Nabelloch der Schnekke in ihren Verhaͤltniſſen 
und Umſtaͤnden eben den Vortheil verſchaffe, wie 
dem Fiſcher ſeine Fiſchreuſe, kurz daß es ihr zum 
Zange ihres Raubes und zur Erwerbung ihres benoͤ⸗ 
thigten Unterhalts brauchbar und dienlich fen. Allein 
er hat es ohnſtreitig feinem ſyſtematiſchen Ronchy⸗ 
lienkabinette vorbehalten ſch hieruͤber —— 
auszubreiten q · 


% 
Schlägt man * andere PIERRE nach; 


welche lange nicht: dem nachdenkenden und-zur Erfor⸗ 

ſchung dew Geheimniſſe des Naturreichs gleichfam ges 

ſchaffenen — eines ne haben, um ſich in ih⸗ 
rer 


/ 


Auch Hier möge ich nicht gern melnen Karakter verlenge 

, nem, fondern lieher mie meiner gewöhnlichen Offenherzig⸗ 

feit bekennen, dag ich es meinen Abfispten gemäßer finde, 

da, mo ich nichts Zuverläßiges zu fagen weis, meine Muth⸗ 

maßungen‘bloß zu eigmen fernen ——— aufzu⸗ 
behalten. 8— M.. 


+ 


mn 
- 
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er Schul ein wenig beſſer belehren zu laßen, warum 
wohl dies ober jenes da ſey? Warum oder won :; _ 


. ‚manche Schnekkenart ihre Zähne habe? Warum das 
. feltene Magellaniſche Buccinum, welches den. Na⸗ 


mien des Einhorns fuͤhret a), mit Einem großen, weit 
hervorſtehenden Zahn an der unteren Seite ihret . 


Mundung verfehen fen? Warum manche Nerite dent 


Auſehen mach faft blutige oder Blutroth gefärbte 


Zaͤhne vorzeige? Wozu doch bie Zahnſpindel ihre 
> Reihe Zähne an dem oberſten Rande ber Mündung 
braishen möge? Warum in den Tritonshörnern, 


Sturmhauden, in mancher Arten bet Btraubetind. 


Spindelfhneften ber ganze Mund voller Zähne fi 
sen? fo findet fich allenthalben das tiefſte Still⸗ 
ſchweigen. Iſt es doch warlich, als wenn manche 
Leute einen geheimen Abſcheun haͤtten, in bie Abſichten 
‚ amd Endurſachen natuͤrlicher Dinge tiefer, als ge⸗ 
woͤhnlich, einzudringen? oder als wenn fie es nicht 


„einmal der Muͤhe werth hielten, ſich mic ihren Leſern, 


wegen des eigentlichen Zwekkes ſolcher ſonderbaren iS 


Maturerfcheinungen zu derathen und auf eitte bei - 


nuͤnftige und lebhafte Weiſe zu unterhalten? ober alt 
wenn fie es für gefaͤhrlich hielten, Muthmaßungen 


zu wagen, und die Hofnung ſchon gänzlich aufgege⸗ 


ben, daß man in ſolchen Faͤllen das Weitere werde 


entbekken und ergruͤnden koͤnnen. Matt wird 
gar zu oft bey beit Konäpolislogen. wit ben: trokken⸗ 


ſten 
a) ©: Martini Statue, Lp. 599. Tab. —* 614, 


| era — *8* 


RV 
⸗ 


238 XXI. Vom bunten Achatſpitzhorn 
ſten Beſchreibungen ber Farbe, Groͤße, Bauatt 
u. ſ. w. ſolcher Schuekken, welche durch treue Abbil⸗ 
dungen und Farbenerleuchtungen ſchon weit kenntli⸗ 
‚cher gemacht werben, als es alle Beſchteibungen zu 
thun im Stande ſind, Seitenlang ermuͤdet und auf⸗ 
gehalten; dahingegen von dem Weſentlichen, Karak⸗ 
teriſtiſchen, und Eigenthuͤmlichen eines Schalthieres 
und Gebaͤudes, das ein wißbegieriger Leſer am liebſten 
wiſſen moͤgte, wenig oder gar nichts zu finden iſt. 


Wie ſehr wünfchte ich, daß einmaf ein gründfi« 

cher Konchylienfenner ſich aufmachen und von ben 
gezahnten, mit vielen Zähnen befegten Schnekkenge⸗ 
häufen e) eine eigene Abhandlung liefern moͤgte. Wie. 
viel Lehrreiches würde fich dabey nicht anmerken und 
‚ ausführen laßen! Nur müfte man fich nicht allein 
‚bey den von auſſen fichtbaren Zähnen aufhalten, ſon⸗ 


: "been auch den innern begierigft,nachfpüren. Denn 


beym Auffchleifen der Schneffen, um ihren inner 
- Wunderbau fennen zu lernen, habe ich bay. vielen 
Battungen der Konchylien in den obern hoͤhern Ge 
 wölbern. und. Windungen diejenige Reihe von Zaͤh⸗ 
am. aufs neue noch einigemal angetroffen, davon ich 
vorher geglaubt, daß fie nur allein / ben ber erſten 
Oefnung ſtehen, und der erſten Muͤndung eigen⸗ 
khuͤmlich — wuͤtden. In den re 
L e Te 
64) Be mit den Zahnen des Vewohners und Ares ‚und. 
mit den Zähnen der Mufcheln bey ihren Schlöffern und _ 


— bat es eine ganz andere Bewanduiß. — Die 
aͤhne diefen Art. etordetten eine beſondere wm. 
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— Eh Grimaßen, wie auch in der m | 
ſieben Zähnen in der Mündung verfehenen Straub⸗ 


ſchnekrenart, welche im erſten Tpeile des Naturfor⸗ 


ſchers Tab, ‚3 Fig. 3. vorgeſtellet worden ‚and deren 


Original aus Weſtindien zu uns gebracht wird, habe ich 


an allen den Orten, wo aͤuſſerlich in den obern Windun« \ 


gen ein knotichter Abſatz oder erhabene Wulſt geſe⸗ 


hen wird, auch innerlich aufs neue diejenige Reihe von 


Zaͤhnen gefunden, welche bey der Münbung ftehee F), 


- bienen aber nun dieſe innerften Zähne 5)? 
VBey ben Neriten iſt es ſehr wahrſcheinlich, 


daß. ihnen bie Seitenzähne ihree Mündung vor«- 


nämlich zu dem Ende verliehen werden, um ihrem 
Pekkel ‚defto veſter, ‘wie in Thürangel und Fugen. 
angefchloffen, halten zu können. - DVielleiche gille 


eben or von den Dekkeln und Zähnen anderer 


TE DuuE —— Be | Sqhnet- 
* — wird man in meinem Ronchylienwerk * den 
Vignetten des zien Bandes p. 191.217. zc. Deutliche Vor⸗ 
ſtellun⸗ gen und Erklaͤrungen antreffen. M. 


8) Ber Kurzem erhielt Ich von einer im füdlichften Bedns 
lande neuangelegten Kolonie, welcher man den Namen 
Julianens Sofnung gegeben, und von der- man bie 
Hofuung haben kann, daß es in Zukunft eine der einträgs 
licchſten und florifanteften Brönländifchen Kolonien — 
werde, einen raren, Fuß langen, umgewoͤhnlichen Fiſch, dem 
ich ſogleich, weil ich keine Fiſche kenne und ſammnle, dem 
Kabinette Naturforfchender Freunde zu berlin, verehret. 


2 Dieſer Fiſch harte den ganzen Saum und Schlund obeh und . 


unten gleichfalls voller Zähne. Wiewohl bey einem diſche 
konnen dergleichen aud) fogar Im Saum und Schlunde, 


wie — —— ſehr — und —— ſeyn. 
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Echuckken. Welch einen Gebrauch Die fegeuaumte 
Gere und Zauberſchuette (Helix Scarabzus Linnaci) 
von den Zähnen ihrer Muͤndung mache, daven.hat 
uns der auf alles aufmerffame Adanſon, die beite 
Nadyricht gegeben h). 


Allein wozu koͤnnen die innen, verborgenen 
Zähne einer Schnekle in den obern Bindungen die- 
sen? ı) und was fol man ven unjerm Achatkink⸗ 
Horn und feinem fo reichlich mit Zähnen befegten Ra- 
bei denken? Wenn mein liebſter Martini im ztem 

Tpeil 


b) Es Heißt daven in feiner Hi/ferre narnrelle du Sengul p. 13. 
„On ne voit pas d’abord quel peut ätre?’ de ia 
„grande dent, qu' eft en bes de l’ouverture de la co- 
„quille, et l’on ne s’imagineroit guörtes, quelle fert 
„a tenir ecart&s les deux talons, dont je viens de pax-' 
. Cependant c’eit un fait qui devient hors de _ 

doote, lorſqu'on obferve l’anımal entrer er fortir pla- 

„fieurs fois de fa coquille : alors on voit fes deux talong 

„fe tourner de cot& et pafler, !’un & droite et Pantre 

„à gauche de la dent, qui étant prolongee jufques 

„dans l’interieur de ia coqnille, comme je m’en fuis 

„sflure, en la coupant en deux, les tient toGjours 

„edloignes Tun de Vauıre, à quelque profendeur qu ũls 

„ka penätrent.‘“ J ch... 


D Meines Erachtens haben die Zähne an den innern 
Windungen der Schale,. die gemeiniglih bis in die 
untere Epige fortlaufen, theils die Gleichfoͤrmigkeit im 

. ganzen Baue der innern Schafe zur Abficht, theils anch, 
weil der Anbau neuer Diündungen ſchwer zu laͤngnen iſt, 
Bereits die Abſicht erfüllt, weiche den Zähnen der Äußern und 
neueſten Difndung zukoͤmmt. Denn ohnſtreitig Hatten einige 

* der naͤchſten Gewinde, in der Jugend des Bewohners, bie 
Mimdung vergeftellet, weiche bey zunehmendem Alter’ und 
Groͤße darch neue uͤberbanet wurde. I... 


\ 
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mnit ſtark gezahntem Nabel. 4 . 
Theil der Beſchaͤfſtigungen Naturforſchender Sean 


de vom Arroloir oder von der Gießkanne redet; . 


bekennet ee mit groͤſter Offenherzigkeit feine Unwiſ⸗ 


ſenheit wegen vieler wunderbaren Theile derſelben — 


und dies macht ihn mir weit Ehrwuͤrdiger, als die 
vornehme ſtolze Miene der Allwiſſenhrit, welche ſich 


‚ fo viele bey wirklicher Handgreiflicher Unwiſſenheit gs 


geben bemühen. Martini gefteht es ehrlich p. 3 34 


and 3592: bey einigen. Theilen der Gießkanne wiſſe 


er nicht einmal eine Muthmaßung, wegen ihrer Ab⸗ 


ſicht und Beſtimmung, anzubringen. Sollte nicht 


beym gezahnten Nabel des Achatſpitzhorns ber 
naͤmliche Fall da ſeyn? Hier läßt ſich wohl ebenfalls 


weder Abſicht, noch Endurſache entdekken, noch eine 


wahrfcheinliche Muthmaßung, wegen der eigentlichen 
Beſtimmung und Nutzbarkeit ſolcher Nabelzaͤhne 


en anbringen? Das ſollt ich doch nicht meynen. 


Wollten fich meine Befer diesmal, in Erman⸗ 4 
gelung des Beſſern, wit. Murhmaßun; | 
fo will ich es dreifte wagen, .hnen | 


nigen darzulegen. Vielleicht dienet d 


nen beſetzte Nabel dem Bewohner d 
haͤuſes zu einer Fiſchreuſe, zu einem 
zu einer bequemen Falle, um ſolche T 


= wuͤrme, bie zu feiner, Nahrung dienlich ſeyn moͤgten, 


darinnen deſto eher zu fangen. - Es ift allen Natur⸗ 


„ turforfchern befannt, daß der Ameiſenloͤwe im Sm 


einen Trichter. und umgefehrten Kegel zu, dem Ende | 


| be, um die Ameiſen deſid leichter fangen zu koͤn⸗ 


B3mnen.. 


* 1 


34 XXI. Vom bunten Achatſpighorn 


nen. Den gezahnten nNabel der Herſpektivſchnekke 
welchen Linnè mit Recht. ſtupendum naturae arriſ⸗ 


eium nennet, betrachte ich) als ein ſolches Labyrinthz, 
aus welchem ſich kleine Seeinſekten und Wuͤrmer 


nicht leicht wieder heraus finden koͤnnen. Wie, wenn 


der Nabel beym Achatkinkhorn eben ein ſolcher Teich- 
tee wäre? Ich ſollte denken, was du ‚hineinfeöche, 
werde Die groͤſte Mühe haben, wieder herauszukom⸗ 
"men. — Folglich kann es bey foldyer, durch die Mitte 


bes ganzen Gebäudes hindurchgehenden Falle, hin- ⸗ 
' ter deren Wänden der Bewohner feinem Aufenthalt 


hat um foiglich affen gleich bempröen muß, bemfel- 


ben, wenn er nur aus den Hauptkammern heraustre⸗ 


ten will „an Speife und Beute niche fehten. . Der ge⸗ 


lehrte Herr Prof. Kratzenſtein redet in der erſten 


Ausgabe des Regenfufsfchen Werks, welche nie bis 
ins Publikum gekommen, oder gemein gemacht wor ⸗ 


den, won ſolchen Kenchylien, (p. 14. $..25. der 


Zinieiteno) welche einen Strudel und Wirbel im 


Waſſer niachten, und die dadurch herbeygefuͤhrte 


Beute erhaſcheten. Ich kann es nicht wiſſen weiche 
Art er dabey im Geſicht und Gedanken gehabt. 
So viel weis und ſehe ich aber: hier iſt ein gewirbelter 


MNabel, der vielleicht zu ähnlichen Dienſtleiſtungen 


bequem ſeyn moͤgte. Das Achatſpitzhorn iſt vor⸗ 


zuͤglich vielen Nachſtellungen and: Angriffen der Sees, 


und Bohrwürmer ausgefest. Selten befommen wir 
es unbefchädige und undurchfreſſen. Waͤre man 


nun — iu glauben, daß diefe auswaͤrtsgehende | 
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mit ſtark gezahutem Nabel,:: ; 3% 


dahne des. Mabels Demfelben zu cha Gehege „uud 


7 Pas Werk nicht finden, das unter, der Sonnen ge⸗ 
aſchieht (die. Abfichteit, | Zwekke F Endurſachen der 


⸗ % 


Verwahrungsmittel, ber, innern edelſten Theile. des 


Gehaͤuſes verliehen worden, und darum mehr aus · 

waͤrts, als einwärts ſtuͤnden, um die Stelle der Palli-' 

ſaden zu vertseten, und wie ein Bollwerk die erfien | 
feindfeligen Angdiffe abanhalsen ; =— fü: hate ah nichts 


‚ bagegem einzuwenden. — 
Ich erinnere meine Leſer zum? Beſchluß an bie 
nachdenflichen Worte Salomone, ‚eines Königes, 


Per gewiß im Meiche der N, ei Feeninfurg geroer 
ſen, da er von allen Pflanzen und Bäumen, von ber 
Jeder auf Libanon an, Bi® zum Iſop, der ander 


Wand woͤchſet — und von den Eigenſchaften aller 
Thiere, Vögel, Gewuͤrme und Fiſche aufs weiſeſte 
zu reden gewußt ( 1 Buch der Bönige 4, 33.). Er 


befennee es im hohen Alter, nahe beym Enpe feine 
Unterſuchungen in feinen Predigerbuche Kap. 8, 17. 


Ich foh alle Werke Gastes; denn, ein Meufch kann 


und je meht der Menſch arbeitet, zu ſuchen / je weni 


v 


"ger. er findet, und wenner gleich fpricht, ich bin, 


*2 


„mebreften Dinge find und bleiben ihr verbergen } 


„reife und weis es; fo kann ers doch nicht finden. — ¶⸗ | 


ee a gtalnz ENNE en; fo hat ert 
Vvoch lange nicht erforſcht und. erfunden.“ .·.. 


5. Kopsnpägenden’27. Jannar. 1777: > 
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844 RR0 Von ein, an näheren 


... Von 717 
AR Der Orangerie 
er einen 
gewachſenen Shwanme 
Beta: Friedrich Müller ı. ° 
N TER EVER 


| YR bie Orangenbäume aus dem Glaehaufe in. 
IP dem Graf. Schulinſchen Garten auf Stie 
-  Peichedapl den erften May ins Freye geſetzt wurden, 
Fr bemerkte man an. einem . Lörbeerbaume‘, daß deffen 
-  Stanım ſechs gute Zoll. in der Länge, und Drey-in dee 
groͤſten Breite, zerborften war, und. daß aus diefer 
Defnung eine Menge Eleiner, länglichter und brauner 
-"Rörper herborragten. Die Arheiter waren bereitsim 
Begriffe, diefelben abzupugen, alg der Gärtner eben ‘- 
binzutrat, und fich meiner ehemaligen Bitte-etinnerte, 
alles dasjenige "zu ſchonen und mir zuj zeigen, was 
Km an ben Gewaͤchſen ftemd und ſonderbar vorkom⸗ 
ee J u: en men 


x i — 
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dewahhtenen Ernie. 345 


ie bärfe Man rief mich alſo zu dieſem unbefannd ; | 
ten Auswuchs, und es fchien beym erſten Anbiik ale 


wenn eine Anzal brauner Wuͤrmer aus dieſem Riſſe 


hervorkaͤmen. Ben genauerer Betrachtung aber; und - 
durch das Anfühlen fand ich, daß diefe Körper zum 


Pfianzenreich gehörten, Sch ließ felbige einige. Zeit 


nn Stamme ſigen, befchauete fie über täglich, ob eis 
wan einige Veraͤnderung an ihnen wahrzunehmen Ge 


Bald darauf fieng dieſes Gewaͤchs an, an Den äußere 


Ren Spigen zu verwelken, vermuchlich von der raus- 


ben und troknenden Luft, oder weil es bey det Heraus⸗ 


ſchaffung des Baums von ben Leuten verleger worden. 
Ich ſchnitt alsbald ein Seit at ab, um es zu — 


und fand folgendes; — 


| Wo ber Schnirt geſchehen ſoh⸗ man i dem ii 
nerſten des Stanimes viele Feine Augen oder Löcher, 
bie noch fafti ig waren, als fo yiele Ueberreſte der abge⸗ 
— Pflanzchen. Das Stüf war eine Sammy 
ung von einzelnen Körpern, die am Grunde Dichr.an 


a einander kleheten, doch alſo, daß ein jeder ohne Der 
ſchaͤdigung von der andern abgelöfer werden konnte, und 


alle oben an ben Spigen voneinander abflanden. Yhra 
Geſtallt war, gleich einer Pfrieme, etwas länger alg 


tinen Zoll, nach der Erde gerichtet, heil braun, und: | 
am Grund etwas rauh; an dem äußern Ende ſpitzig, 
= und, ein wenig bunfelbraun. | Far einer Nadel, 


wi —* 


| lich ausſiehet. V 


- 


\ 
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"346 XXII. Von einem, os eitm Lorbeerbaum 


das als ein weiſſet Stiel in der ‚Miete durchgimg, 
Wenn fie well werben, bekoͤmmt die auswendige- Haut 


kleine Furchen, zerreißt bey einigen am Ende, und zeir 


get das innwendige Marl, welches alsdann auch braͤun⸗ 


—8 


hatten ſie ven Geruch In etwas, angenommen, 


Gefchmaf war gralig, .und ein wenig bitter. Eins n 4 
zeln betrachtet, glichen fie einer gemiffen Art Kaͤulen- 
ſchwaͤmme. Ich fragte den Gärtner nm feine Mey 


nung, was dieſes fen, und woher es entflanden? Er 
‚antwortete Fury und gut; Es wäre der Saft, welcher, 
indem er zuruͤk geben wollen, hier wäre aufgehalten 
worden, ſich daſelbſt gefege, und alfo.eine folche Unrei⸗ 
nigfeit hervorgebracht haͤtte. Dieſe Aufloͤſungbefrem⸗ 
dete mich deſto weniger, weil es mir benfiel, mie ber 


geoße Tournefort die edelſten Zeugungsrheile dee | 
Pflanzen, und die man iegt fo genau bey allen Weges 


tabilien finden will, auch als Auswuͤrfe angefehen hat, 


. Man wird feiche fertig, wenn man die Entſtehung ber | 
Bewaͤchſe, deren Same niche fo Teiche in die Augerf 


fallt, einem Ohngefaͤhr, einer Verfaulung, oder einer 
alles beiebenden Geiſte zuſchreibet. Vormals war 


 biefer in allen drey Naturreichen der allgemeine Her 
vorbringer. Ihm oder einet faufen Gaͤhrung überfief 


man bie wunderbarften Entſtehungen, und jur Beloh 


nung diefer Phantafie wurden den Menfchen auch bie , 
uͤtzlichſten Unterfuchungen ud ihre unausbleiblichen 
| Einflüffe in die allgemeine Gluͤkſeligkeit verfperret. 
Man darf nur die unendlichen Nbänderungen natüch 


cher 


X 
‘ 


on dem Baum, woran fie wuchſen, 


- bern, fo wuͤrde die Naturgeſchichte zwar leichter und fü: - 
zer. werden, aber auch zugleich den groͤſten Theil ihrer 


Be — 


— eweqhſeen Can. 47 
| — Koeper mie ⸗inem · forſchenden Ange u 2% 
wich man wahrnehmen daß ein jeder organiſirter Koͤe⸗ 


„pre feinen: Nafprung aus einem fruchtbaren. Samen 


‚babe. ., Wären einige Klaſſen des Plaugenreiche, aß 


Shuwänme, Mioofe ıc. zufällige Auswuͤchſe von an⸗ 
Anmuth verlieren. Die Arten der Mooſe, Lichenen 


ſeyn. Umſonſt hoͤtte man fiei in ein Syſtem gebracht, 


Das Herkommen, und das Verſchwinden eben fo. fiche 


und genau angeben Fanıt, als bey den großen Welclörs 
pen. Ich wänfche vielen das reizende Vergnügen, 
welches ein jeder bey der Betrachtung der unveraͤnderli⸗ 
chen Ordaung und. abgemeſſenen Genauigkeit der Na⸗ 


tur ſich ſelbſt geben kann. Man gehe des Abends zu ej⸗ 


ner gewiſſen Stunde hinand; man merke ſich einen auft· 
gehenden Stern; man komme morgen um gleiche Stun 
de wieder, man füche den geſtrigen Stern!. Es iſt um⸗ 
fonft. Men warte nur einen Augenblik, und ſiehe, page · 
ſcheint an ſelbiger Stelle der bemerkte Stern mit eben der 

undveranderlichen Klarheit feinen Lauf zu vollfuͤhren. 


zum ber Schwaͤmme müften jederzeit ungewiß bleiben, x | 
nd nie in einem Jahre, wie in dem audern zu finden 


und ihnen gewiſſe Jahreszeiten, Plaͤtze und Dauer ba⸗ . 
immer. Vergebens würde mairhoffen, fie all 
wieder zu finden, da man doch jetzt ihre Zeiten, Oexter, 


Verwichenes Jahr im Julio fand ich ei 


9) Merslios — Leo umbißeno gie fe, = 
pie aurco. — mini Haveloens i a un 
ur 


D 


= B I 


2 E nen — ſchoͤuen —— 2) Ich ſuch J 


- 
* 


el gegebenen Seſetzen. Go wenig verändert ein 


— J 


ven! 


"Die neum and — — ba 
. be gezeiget, daß Diejenigen Anmüchfe, die man für 
Beſchadigung einer Pflanze, oder derfelben ausſüeſ⸗ 
ſenden Saft angeſehen, meiſtens wirklich organificte 
Pflanzen find, daß fie dem fremden Körper anwach ⸗ 
fer, und aus demſelben ihre Nahrung ziehen. Das 
beſtaͤndige Verhaͤltuiß der Ihelle, Ihre Berfihiebenhäir 
-  atib Stellung gegeneinander, befondere Samenbehaͤllt· 
niſſe, und ſelbſt der Same, find untrügliche Merkmale 
einer wohren Pflanze, und — Geſchoͤpfs er ro 
| voͤchſten, 


dibuliformis, Vaill. Paris t. XL£9. 10. _ Ehvela — 
. Scheff. fung. Te. t. 157. indie. p. 104. nicht aber die Sy⸗ 





bie weder dieſem, noch der Clguara p. 100, fm " 


ARBUMEN, 
dern zudem Flhal lubrico Flor. dan. t. 719. gehören. - 


> 


— 


4 — ‘ — 
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— leicht unsenfärchen. | 


| bie oben mir bieſen Schwaͤmmen bewachſen waren, 


and‘. 


\ N 
® 8 a P Zn 


falles. Zwar giebt es andy Auswuͤchſe, die ein Vers 


bälltniß ipver Tee haben, und ſo wiel Pflanenäpfis- 


ches zeigen, daß fie. nur von guten Kennern unterfchios 
‚den werden Fönnen, als Die Artiſchek⸗ und andere 
Gallen. Solche werden aber von eiwem u. Be: 

‚Die Schwänme, weiche an an den Biunen — 
ſen, haben dies Unrecht vor audern Pflanzen, daß 
man fie für Auswuͤrfe des uͤ uͤberfluͤßigen Saftes Dee. 
Baͤume gehalten , dulden muͤſſen. Wir mollen dig 
on den Weiden: und Pflaumenbäumen und andern 
faulen Holz uͤberſehen, und iyır bes beruͤmten Bue- _ 
chenſchwammes (Boletusigniarius) ermahnen. Dieſer 


muß, well er die Haͤrte des Baumes hat, nothwendig 


ein Gefchöpf der auefließenden Feuchtigkeiten fe, 
Sein befonperer Geruch, innwendige Farbe, und feine: 
verſchiedenen Theile; die kleinen Löcher ader Roͤhr⸗ 
gen, die einen Sanenſtaub enthalten find ſelbſt vom: 
Zerrn von Haller nicht bemerket marken b). Diefer 
Schwamm laͤßt feinen Samen zu Ende des Mayes, 
oder im Anfange des Junii, fallen. Im Jahr 1762. 


den erſten Junii, hatte ich das Gluͤk, dieſe ſeltene Er⸗ 


ſcheinung einigen Freunden zu zeigen. Es war ein 
ſchoͤner und fliller Tag. Wir ritten bey einigen ver⸗ 
dorrenden Buchenſtaͤmmen vorbey, die ganz von unten 


u 9 der aim Ausgabe der Si helv; heißt es p 59. 


“a aihik poro 


— Havachſenen Swami. | us 
boohlien/ nicht aber Auswuͤrfe oder Geburten des E ae 


x 2 
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890 XXII. Von einem, an einem Lorbeerbaum 
und ſahen ſehr Deutlich den Samenſlaub von ihrer Lies 
terflaͤche hänfig niederfallen, und ich indie Enftwerbreis 
um. . Diefer Same flieget weit umher, und wo er auf 

ine alte. Buche fällt, da keimet er, umd erzeugt einen 

‚neuen Buchſchwamm. - Golcergeflallt mag auch ein 
in der Luft fliegender Same auf den Riß des Lorbeers 
ſtammes angefteßen feyn, umd bat daſelbſt einen beque⸗ 
men Ort zur Auswilkelung geſunden. | 


. : Daß dies Gewächs eine wahre Schwammart 
‚fe9, und zwär von dem Seſchlechte ber Raͤulenfoͤrmi⸗ 
‚gen, zeigen ſowohl feine Eubflan, feine unterſchieden⸗ 
Theile von Mark und die äußerfiche Syaut, als auch 
"feine Gleichheit mie andern dieſes Geſchlechtes. Zwas 
"Babe ich Feine Spur des Samens bey dieſen Lorbeer⸗ 
kaͤulen gefunden; allein, wer follte deshalb dem Kau⸗ 
lenſchwamme den Pflanzennamen fireitig. machen c), 
weil der Same zur Zeit nicht genug ſichtbar wor⸗ 
den iſt? An einigen Arten von Känlen habe ich etwas: 
GSamenaͤhnliches beobachtet, nämlich, an ihren Spihen 
einen, kleinen, weißen, grünlichen, blauen oder ſchwar⸗ 
en, klehrichten Meelſtaub, an andern gar Teine Anzeige 
deſſelben; nur eine Aenderung läßt fich an ihrem äufe . 


8) Diefer Aufſatz iſt vor mehr, als 10 Jahren, gefchrieben,. 
Naach der Zeit haben meine neue Beobachtungen bey dem 
ſagenannten Ochwammſamen, und ihrem Wachsthum, 
bie theils in meiner Pile⸗Larve, Kopenhagen 1772, hel⸗ 
in dem erſten Bande der Beriiniſchen ——8 
1gen S. 152. 2. angezeiget worden, mic; dazu gebracht, 
hhnen in meinem Prodr. Zool. Dau. einen Pla& unter den 
': Animalibus sellularjis neben der Spongia anzuweiſen. 


—X 


— San, Er 352 
fen Ende bemerken, nämlich, baß-fie braͤunlich 


werden, und das geſchieht ſowohl den weißen, als gel⸗ | 


ben Kaͤulen, den einzeln und ben äftigen. Unſere 


—Raͤulen am Corbeer wurden audyander Spige bräuıts 
ucch, welches ich aber vielmehr für eine Verwelkung ges. 


Halten. Eine anderweitige gluͤkliche Entdeffung ders 
felben wird, daß fie Pflanzen find, bewähren, und une 
erdfen, wie fie hieher gefommen ſeyn m. 


— Unter den Baulenſchwaͤmmen die ich durch 
fleißiges Nachſuchen in hieſigen Gegenden gefunden, 
iſt keine, die dieſer Art vollkommen gleich wäre, Zwar 


findet man an den Buchenſtoͤßen, in den Rigen. der 


Planken und Waſſerrinnen einige d), die.eine Aehn⸗ 


Achkeit mic den unfeigen haben, im Weſentlichen aber 
Mehr verſchieden ſind, als der Entſtehungsort follte 
veranlaßen koͤnnen. Sie ſind von gelber Farbe, von 


der Geſtallt eines fpigigen Kegels. Ihre Subſtanz iſt 
durch und durch Eis⸗oder Gallertartig und durchſich⸗ 
eig; fie wachfen theils einzeln, theils an einander, wis. 


Singer zerrheilet, und haben, nach der Verſchieden⸗ 
heit ihres Geburtsortes, bald Feine, bald ſehr lange 


Wurzeln. . Die K.orbeerPäulen hingegen, haben eis, 
nen ſtumpfen Wirbel, find ſchwammig, innmendig . 


mit einem gewiffen Mark angefüllet, und allezeit eins F 
zeln, fo daß, wenn fie auch auf einem Kiumpen flehen, 


1 eine jede einzeln und ‚ obgefondert, ; umb nicht 


Fr Claveris Save, sehen, eonita, Apice acuto, fzp& 
ei — ch habe dan Feine Spnenimen a 
en. 
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357 XXI Von einem an Aenndecheachaim 


aus dem Stamme der andern waͤchst, deshalb fie ſich 
auch ohne Beſchaͤdigung von einander fcheiden laßen. 
Auſo koͤnnen die Lorbeerkaͤulen von dieſen nicht ihren, 
Urſprung haben. Wollte man glauben, daß fie eine 
beſondere Art wären, die allein an Orängenbäumen - 
wuͤchſe; ſo müßte man entweder die wiberlegte zwey⸗ 
deutige Zeugung annehmen, oder vorgeben, daß der 
Same eine Neife aus den Abendlaͤndern gethan, um 
ſich im kalten Norden an diefen Lorbeerbaum anzuſe⸗ 
gen. Beydes aber chut den Naturforfhern feine. 
| Senuͤge. Die Zeit, und eine unermuͤdete Beobach⸗ 
tung im Pflanzenreiche, „wird es Urfprung ent⸗ 
wikkeln. 


| Die Natur enthuͤllt ſich nicht gleich hhren Liebha⸗ 
bern. Sie fordert Geduld und Aufmerkſamkeit;, wenn. . 
man von ihr bie Erläuterung und ——— ihrer 

Werke wiſſen will. = 


Was ein halbjähriges, Nah nnen kaum durch | 


‚ Bermuchufigen ju entwikkeln vermag leget die Natur 


ſelbſt in einem Augenblik an den Tag. In der. Miete 
des Öftobers fand ich in der Hoͤlzung im Moos eine 


en Beine gelbe — ) Ich hielt fie gleich für eine . 


meinen 


e) Olevaris en bafın verfüs tennior, 


 Clavaria lutea minima, Mich.g. pl. 168, 209, t. 87, 
f. 5. Hall. Stirp. 2207, 8 p I m 
 Clavaria Brachyorrhize Scop. antı, 4, inf 10° 


Fuigi patvi lutei ad Ophiogloſſi — = 
dänten, Raj. w el P 164 — = : — | 7 
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j meiner Lorbeerk dulen. Ich fuchte ame in der Nahe 
umher, ohne mehrere anzutreffen. "Einige hundert 


Schritte davon traf ich wohl ein Dutzend. Siefind emen 


bies 2Zolle lang, am Grunde ſchmal, dünn, und haben 
> den Geſchmak des Graſes. Sie beſtehen aus einer 


aͤußerlichen duͤnnen gelben Membrane, und einen 


innwendigen offenen weißen Marke. Sie find alfe in | | 


den weſentlichen Theil völlig übereinftinnnend mit un: 


ſern Lorbeerkaͤnlen. Daß dieſe eine dunklerr Farbe, V 


auch einen etwas bittern Geſchmak hatten, und nicht 


"> aufrecht ſtanden, muß von dem verſchiedenen Geburts⸗ 
ot, an welchem ſie anwachſen, und beim Widberſtande F 
der Baumeinde derruͤhren. Jene blühen kaum vier 


- Zage rhe fie verwelken. Der Raͤulenſchwamm, 


welchen Micheli auf der 87ſten Tafel, in der Hren Figut, 
hat ſtechen laßen, iſt dieſem, der Geſtallt nach, ip 


‚body nicht derfelbe, indem er weiß _.. u 
unferer gelb etſcheinet. | 


Wie find nun die Kaulen an dem Stamm dei‘ 


Lorbeerbaums gekommen ? Solches iſt nicht ſchwer 


zu fügen. Es ift befannt, daß bie Luft faſt zu allen | — 


Zeiten ſehr vielen Samen aus dem Pflanzen: und dem 
Anſichtbaren Thierreiche mit fich führer, der umher ges 
trieben wird, bis er irgendwo ſich anfeßet, und entwe⸗ 
der verdirbt, ober Feimet, ſo wie er einen — 
drt vorgefunden. 


Von vielen gehabten Erfahrungen. wit ich nur J | | 
Tine anführen, Anfangs Oktobers wurden einige Bus | 


E Selelis. Veſchaſt. Id. 8 hen 
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354 XXIL Bon einem, on cum laheniemm 
den gfllker. Dir geil giüchene Esöfle warn nt- 
Gefaubere meine Uufmerffenufeie an fi. Iqh wellte 








gemadenen Ehhnanme a 

. fügen im Map, und die im Moofe erſt in dem folgem 
genden Oktober fish, nach Berlauf eines ganzen Jahres, 
‚wahrnehmen laßen,, muß man der EM. des Win⸗ 
—— — BE | 
— ——— 
der Figuren der Tabelle. 


1 Da geibe Raulenſchwamm. 

u, Eine Abänderung deſſelben. 

‚IL Eine kleiuere Spielart. 
IV. Der Corbeerſchwamm. u . 

v. Der durchſ chtige Raulenſchwamm. 


‘a. Der in den Ritzen der Zoumfäfe er ze 
Planken verftebte thel. 


VL Derfeibe anfrechts. 
va) einzelne. J = 
b) gefingerte. · ee 
vH, Die rothe Tremeile im erſten Bude: 
AL. Die. dollfommen —— 


* ) 








4 Franz Karl Achards | 
-Berfube 


uber 


! 


daß elaftiihe Harz. 


; * — We — & 
x * * 
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| 9 elaftifche Gars, mit deffen Unterfischung ich 
E mich in gegenmärtiger Abhandlung befcyäfti- 


0. gen werde, entftehet, wie die Keifenden une berichten, 


- aus dem- mildyichten Saft eines Amerifanifhen 


Baums, welcher zu einer beträchtlichen Hoͤhe und 


BRaothove, die Bewohner der Provinz Quito Fennen 

ihn unter dem Namen Gewe, und die Portugiefen 
haben ihm den Namen Beis de Seringeau gegeben, 
vermuthlich darum, weil die Bewohner eines gewiſ⸗ 


fer Theils von Amerika, aus dent elaftifchen Harze 
+. Heine Flaſchen bereiten, die fie mit Waffer füllen, 


welches fie, durch eine ſchnelle Zuſammenpreſſung der 


en " Stafchen, mit Gewalle heraus treiben, das eine Nach⸗ = 


. 


ahmung des Spribens ift, 


To x D % 
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Stärke waͤchſet. Die Indianer nennen diefen Baum 


- 
— mi. — 
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XXIII. Verſuche über das elaſtiſche Hark 357 
Unm aus’ dem elaſtiſchen Harze Gefaͤſſe oder an 
dere Sachen zu verfertigen, macht man thoͤnerne Fora 
mien, die man mit dem milchichten Saft überzieher, 
welcher ang den, in ‚den Raothove gemachten Fin: 
‚Schnitten hervorquillt, und hänge die Formen in ben 
Rauch. ‚Hierdurch, bekoͤmmt alsdann der Saft eine 
braune Farbe, und eine vefte Konſiſtenz. Diefee ' 
Verfahren wiederhohlt man ſo oft, bis die Flaſche, 


— 


oder was man fonft ans dem elaſtiſchen Harze zu vr · 


fertigen willens iſt, die gehoͤrige Dikke hat. Beſon⸗ 
ders. muß man hierbey darauf fehen, daß das ſchon 


auf der Form aufgetragene Harz recht. töffen fe. 


ehe man eine neue Schieht'darauf bringet. 


Um.zu ſehen, wie ſehr fich dag elaflifche Sarz 
ausdehnen kann, beveftigte ich den Hals einer daraug 
gemachten Flaſche, die, wenn fie nicht ausgedehnt 
war, einen und einen halben Kubikzoll Waſſer enthielt, 
an einem meßingenen Hahn, ſo, daß die aͤuſſere Luft 
gar nicht in Die Flaſche eindringen konnte. Den Hahn 
> ich an einer Kompreßionsmafchine an, und 

- vbrachte auf diefe Art eine gute Portion Luft in Die 
Flaſche. Sie dehnte ſich ſehr ftarf aus, wurde (q 
dünn, wie ein Blatt Papier, fo durchſichtig, wie 
eine Blaſe, und zerplatzte endlich mit einem ſtarken 
| Knalle - Ich konnte aug dieſem Verſuch feine 
Schluͤſſe in Abſicht der Ausdehnbarkeit des elaſtiſchen 
Harzes ziehen, weil die Flaſche nicht an allen Orten 
von einer gleichen Dikke war, und folglich) ver Luft 
nicht an allen Stellen anf eine gleiche Are widerftand. 
we a, Das 


ST 


', 


t 
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358 XXI. Verſuche über das elaſtiſche Hark: | 


Das Harz hatte da, wo es am duͤnneſten geweſen, 


und am ſtaͤrkſten ausgedehnet worden, ſehr viel von 
feiner Elaſtizitaͤt verloren. Um das Verhaͤlleniß der 
Ausdehnung des elaftifchen Ha wes, und der Kraft, 


, mit welcher es ausgedehnet wird, genau zu beſtim⸗ 


\ 


mn, beveſtigte ich zwiſchen zween Feilftoben, die bey 
den Enden eines Streifes von elaſtiſchem Harze, wel⸗ 
cher 12 Linien lang, 54 Linie breit, und J Linien 


dik war. Den einen Kloben hieng ich in einer ſenkrech⸗ 
m Lage an einem, eiferhen Haken auf, und an dem 


andern, der webft dem Streifen von Harz auch ſenk⸗ 


: vecht hieng, beveſtigte ich eine Meßingene Schale, 


in ea uch einiges Gewicht legen founte. — 


Eine Kraft von einem Pfund weiches genan 


das Gewicht des untern Feilkloben und der Meßin⸗ 
genen Schale war, brachte eine Ausdehnung von 2 


nf 


Linien; eine Kraft von zwey Pfunden, eine Ausdef- 


riung von 4 Linien; eine Kraft von drey Pfunden, 


eine Ausdehnung von 758 Linien; eine — don. 


vier Pfunden, eine Ausdehnung von 16% Linien; 


eine ‚Kraft von fünf Pfunden, eine Husdehnumg vor 


. Ausdehnung von 32,7; Linien; eine Kraft von 


246 Linien; eine Kraft von ſechs Pfunden, eine 


fieben Pfunden, eine Ausdehnung von 37 Li⸗ 


nien hervor. Durch eis Gewicht von acht Pfunden 


zerriß das Harz, und. ich ———— den — | 


—— weiter En 


‘ 


N, ; t f: 
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und daraus erfehen, da 
Regelmaͤßige krumme u ſich ziehen und konſtri⸗ 


‚ren läßt, fo, daß man durch eine-algebraifche Sormel, 


Die das gegenfeitige Verhaͤlltniß der Abſziſſen und Or⸗ 


dinaten biefer Linie ansbräffe, im Stande ſeyn wäre 
„de, zu beſtimmen, wie viel eine jede gegebene x; 
2 elaftifche Harz ausdehnen müfle.e 


Ich gehe zu den. Berfuchen über, welche i 


‚be er Ahfich anfteflete, die Natur bes eiaftifshen 2 
zes, und fein Verhalten gegen verfchiedene ec . 
fungsmittel — kennen zu lernen. = 


Erſter Verſuch. 


— Ich that ein Quentchen in eine Scäffm 
zerfchnittenen elaftifchen Sarzes,in ein Glas, undfeg- . 
te es in beiffen Sand, welcher ohngefähr Hundert . 


Grad Hige hatte, nach Reaumuͤriſcher Eintheilung. 


. Sn einer Viertelftunde hatte ſich das Harz fehr er- 
. weicht, und in Zeit von einer Stunde war es in eine 
‚braune ſchmierige Maffe. gefloffen, welche, in die 
- ‚Kälte gefeßt, ihre vorige Veſtigkeit nicht wieder Le 
| En IeRDeeh immer ſchmierig blieb. Br 


=. Sweeter Verſuch. J 
Ich zerſchnitt zwo Quentchen elaſtiſchen Sarseo 


in Feine Stuͤkken, that es in eine gläferne Retorte uud 
deſtilirte felbigen, nach vorgefegtem Rezipienten, (7 
— 34 te dem 


a xxm Bee über daB aoſtſch⸗ San — 


.Die Auedehnung des Harzes, und die dazu an · 
—— Kräfte, babe he durch Linien ausgeprüft, 
urch ihren Endpunkt eine 


2 





J 
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dem Sandbade ben fehr gelinder Hitze. Nach voll⸗ 


brachter Deſtillation fand ich in dem Rezipienten ein 
braungelbes, ungemein fluͤßiges Oel, welches den 
Geruch des gebratenen Speks harte. In der Reg- 


torte war nur ein halber Gran einer ie Sub⸗ 


| kan zuruͤk geblieben, 


Wenn man diefe Deftilfation mie ſtarker Hitze 
treibt; ſo find die Reſultate eben dieſelbe, nur mit deut 
Unterſchiede, daß das ‚in den Rezipienten übergehen« 
de Del alsdann viel dikker iſt, und einen er — 


en — batı 


- Dritter verſuch. | 
Einen Skrupel elaſtiſchen Harzes er ich in ein 


meßingenes Naͤpfchen, und erhitzte ſelbiges bis es 


zu kochen anfieng. Hierauf zuͤndete ich es an. Es 


brannte mit einer viel Rauch gebenden, weißgelben 
Flamme, und blieb nur ein Viertel Gran einer koh⸗ 


lichten, Feuerbeſtaͤndigen Materie zurüffe, 


Vierter Verſuch. 


Mun mifchte ich ſechs Tropfen des im zweeten 
Verſuch enthaltenen Oels mie vier Tropfen Vitrioloͤl, 
und ſchuͤttelte diefes Gemenge wohl unter einander, 

Nach einigen Stunden war es. ganz ſchwarz geworden, | 


aund hatte · die Konſiſtenz des Terpenting angenonımen. 


— 


FR Maffe war im Wafler und im Meingeifle - 


ganz auflösbar, die — im Waſſer milchig, 
die 





N 
| 
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die im Weingeiſt aber, durchſichtig, und von brau⸗ 
ner Farbe. Dieſe Aufloͤſungen werden durch alle 
alkaliſche Salze zerſetzet, weit: fie ſich an die Vitrigfe 
aͤure hängen, und diefe von dem Del, mit welchem - 
ſie verbunden gewefen, ſcheiden. Das mit der Bie - 


triolſaure verbunden geweſene, und auf dieſe Art das 


Fon getrennte Del, ift ſowohl in Abficht feiner Farbe, — 
als ſeiner Kenfiſtin dem ER — % 
| bornoͤl aͤhnlich. er 


\ 


WMan ßehet aus — Verſuche, daß das Del, u 
welches man durch die Deſtillation des eiaſiſchen 
Harzes erhaͤllt, ſich mit der Vitriolſaͤure verbindet, 
und wit feige eine vollfommene Seife darſtellet. 


Fuͤnfter Verſuch. 


Ein halb Quentchen des durch die Deſtillation 
des elaſtiſchen Harzes erhaltenen Oels uͤbergoß ich 
mit einer Unze ſehr gut rektiſizirtem Weingeiſte. Das 
Oel wurde nur zum Theil aufgeloͤſet, und es blieben 
12 Grane davon zuruͤk, auf welche der Weingeiſt 
u nicht die geringſte auflöfenbe Kraft aͤuſſerte. | 


Aus dieſem Verſuche folget, daß das el, in 


— weiches bag elaftifche Harz durch die Deflilarion I 


verwandelt, nicht von einerley Art, fondern aus 


die — der fetten Die hat. 


35 Silichſter 
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zweyen Selen. zufammengefeget iſt, wovon das eine 
‚die Eigenfchaften der. wefentlichen, das andere aber, 





Nach der Entzündung blieb eine ſehr aufgeblähete, 


% 
z 
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Se⸗chſter Verſuch. 
Eine Une gut kongentrirte und ſtark rauchende 


Saipeterſaͤure auf zwey Quentchen des im: zweeteg 


Verſuch erhaltenen Oels gegoſſen, machte, daß die 


Miſchung gleich ſehr ſtark ſchaͤumte, viele rothe 


Daͤmpfe von ſich ſtieß, und endlich ſich entzuͤndete 


ſchwamoꝛige Maſſe zurüffe, 


Slebenter verſuch. 
Um zu ER ‚0b das im zweteen Verſuch er⸗ 


haltene Del, das efaftifche Harz anflöfer, uͤbergoß 


ich ein Flein Stüfchen davon mit etwas von diefem 
Dele.. Nady einigen Stunden war das Harz weich 
und durchfichtig geworden, und mit Hülfe einer et⸗ 


was anhaltenden Digeftions Wärme löfete fichsgänge : 
lich auf. Dieſe Auſiſns war RN, : und feße ; 


zaͤhe. 
Achter Verſuch 


Ich ließ eine Portion des im äten Verfuch e er⸗ 


haltenen Oels, mit ſchwacher Salpeterſaͤure kochen. 
Ein Theil davon wurde aufgeloͤſet, und das Ubrige 


verwandelte fich in eine gelbe, fehr fhmierige, harzige 


Maffe, wie es allemat geſchiehet, wenn man Salpe- 


terſaͤure mit einem weſentlichen Oele kochen laͤßt. Das 
erhaltene Harz ſchmolz in der Wärme des kochenden 


— m eieebeannen, gar nicht elaftifchen Maſſe. 


Neun⸗ 
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Neunter Verſuch. | 
— fie ich das durch die Deſtilation des | 


| Maffikhen Harzes erhaftene Del mit Salzſaure ko⸗ 


den. Diefe nahm eine gelbe Farbe an, (öfete aber 


| ‚nur fehr wenig von dem Del anf, welches ganz. 


ſchwarz geworden, und fich ſeht verdikt hatte, 


Nun will ich noch von denjenigen Verſuchen re⸗ 


den , welche ich in der Abſicht anftellete, die Wire - . 


kung verfchiedener Subftanzen auf Das elaſtiſche 2 — 


u” entbeffen. 


a 


- Zehnter Defuch, Ä Ä 
Ich übergoß ein Stüf elaftifches Harz mit vi⸗ 


triolol. Mach 24 Stunden fand idy es ganz veraͤn⸗ 


ð* 


dert. Hierauf ſetzte ich dieſe Miſchung in Digeſtiin, 


da ſie ſich dann in eine ſchwarze ſchmierige, nach 
fluͤchtiger Schmefelfäure riechende Maſſe verwan⸗ 


delte, welche die Konſiſtenz des Terpentins hatte. 


Durch Hinzugießung des Waſſers verließ das Harz 
die Vitriolſaͤure. Es war ſchwarz, leicht zerbrechlich, 


undb ohne alle Elaſtizitaͤt. Die mie Waſſer verduͤnkte 


und filteired Vitriolſaͤure truͤbte ſich mie dem aufgelö« _, 


ſten Weinfteinfalze gar nicht. Das auf dieſe Art mit 
der Vitriolſaure behandelte elaftifche Harz war in dem 
Weingeiſt, in ber Beinfteinfalzlauge ‚und in dem 
Salmiakgeiſt unauflösbar, in dem Terpentinäl aber 


. ward es nur in ſehr gefinger Menge, und mit Hülfe 


| Eu Fr r —. Digeſtion, aufgeldſet. I 
| —— Eilſten = 
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364 ZAHL Befadhe über dad dufißfe Harz, 
Eiliter Oafech. 

- (Ei auber Erüfchen des elaſtiſchen Harzes bei 

ich erlihe Stunden long mis Salzjäure kochen. Es 

weräuberte ſich aber hierdarch auf keine merfliche Art, 


Swölfter Verſoch. 


Gh Gier abermal em ander Stak elaſtiſchen 
Harʒes mit fonzeutzirter, aber nit raudhender Sal: 
peterjäure Foden. Da alles erfaltet war, fand ich, 
daß es auf der Oberfläche wie zerfreffen und im eine 


Dreysehnter Verſuch. 


Ich wiederholte den vorhergehenden Derfuch 
mit fehr Fonzentrirter und Mark rauchender Salperer: 
fiure. Der Erfolg war fehe verfchieden: denn das 
Hetz loͤſete ſich ſehr gefehwinde, mit Aufbranfen und 
Hite anf, die Auflöfung war durchſicheig und hatte 
- eine dunkelbraune Farbe. Ich löfete nach und nach 
in zwo Linzen randyender Ealpeterfäure zwey und ein 
dalb Quentchen elaflifches Harz auf. Durch Hinzu⸗ 
chuung des Waſſers übte fidy diefe Auflöfung fo- 
gleidy, und das anfgelöfete Harz wurde in Geſtallt 
gelber Stoffen niedergeſchlagen. Diefer edulkorirte 
um getrofuete Rider a war. im Weingeiſt auf- 

lösbar, 
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Ban in den wientichan Oelen aber blieb er un 


vVaerʒehnter Verfü. 
Einige Grane des in — Salpeter· 


‚Säure aufgeloͤſten, und durch deftillirtes Maffer nie 


dergeſchlagenen elaſtiſchen Harzes uͤbergoß ich mit 
aufgeloͤſetem Weinſteinſalz. Es loͤſete ſich darinn 
ſehr leicht und in Menge auf. Dieſe Aufloͤſung hatle 
eine dunkelbraune Farbe. Da das Alkali mit fo viel- 
Harz beladen war, als es auflöfen konnte, ließ ich eß 


gelinde verdumſten , und erhielt hiedurch eine braune 
Maſſe, die an Konfiftenz dem weichen Wachſe gleich 


kam. Sie loͤſete ſich im Waſſer und im Weingeiſt 


auf, und haͤtte alle Haupteigenſchaſten einer voll- - 


‚* 
nn} 


kommnen Seife, Um diefe Seife mit den Säuren 


Zu verfeßen, muß man ſich fehr in Acht nehmen, 


nicht mehr hinzuzuthun, als zur Sättigung des alka⸗ 
liſchen Salges erfordert wird; denn fo bald man den 
ESactigungspunkt überfchreitet , wird das von dem 


er; 


Alkali getrenute Harz, fogleic von bee hberflüßie | 


e ‚gen, nicht mit dem Alkali verbundenen ER, wie⸗ 


aufgeloͤſet. 


Dieſer Verſuch — eben denſeben Eifolg, da | 


— des mineraliſchen, und fluͤchtigen Alkali, 


ve Bo des Weinſteinſalzes, bediente. 5 


FJunfzehnter Verſuch. 


* zu ſehen, ob das elaſtiſche, in der — | 


| | | am ve — und Waſſer nid . | 
| derge⸗ 
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s KIM: Verſuche über das elaſtiſche Harz. 
Sergefchlagene Hary ‚ nicht in ber Wärme in. einer 
Maſſe zuſammenſchmelzt, that ich einen Skrupel 
Davon in ein Glas, und ſetzte das in heißen Sand, 
In welchem der Thermometer auf den Punkt des fie- - 


denden Waſſers flieg. "Raum hatte ſich das Harz 


eettwas erwaͤrmet, fd entzündete ſichs überaus ſchnell, 
nund es blieb nur ſehr wenig von einer oͤlichten Sub⸗ 
Nanʒ zuruͤkke. Dieſen Verſuch habe ich ſehr oft mie - 
eben demfelben Erfolg wiederholet. | 


Die Veranderungen, die das aafiſche — 
| u die Auflöfungen der rauchenden Salpeterſaure 
leidet, find in der That merkwuͤrdig; denn es wird 
hierdurch in dem Weingeiſt, in allen Säuren md ale  - 
kaliſchen Salzen auflösbar, und feine Entzuͤndhar⸗ 
keit wird dermaßen vermehrt, daß es nicht den Grad - 
der Hitze bes Fochenden Waſſers — konn, ohne | 
— ee aufzugeben — 


Sechzehntet Verſuch. 


Ich Ich aͤbergoß eine Portion des, nach der im ten 
Verſuch beſchriebenen Art, geſchmolzenen elaſtiſchen 
Harzes mic rauchender Salpeterſaͤure. ¶ Im Augen⸗ 
blik, wo dieſe beyde Subſtanzen ſich beruͤhrten, blaͤ 
hete ſich das Harz ſtark auf, ſtieß viel rothe Dämpfe ' 


TU ogus, und entzuͤndete ſich nach einigen Minuten, ' 


z Man fiehet hieraus daß die Salpeterſaure eine 
weit ſtaͤrkere Wirkung auf das zuvor geſchmolzene, J 
“ ” das. ge elaſtiſche a babe, 


ia ° Siebs i 
! — (Re 
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Siebzehnter Verſuch. 


Nun ließ ich ein Stuͤf eaftifihes H PER in einer 


Ring von einem Theil Weingeift und zween Theis 
len Vitriolgeiſt kochen. Es veränderte ſich aber 
auf keinerley Weiſe/ verlohr auch ſeine Elaſtizitaͤt 


—— Die Fluͤßigkeit truͤbte ſich etwas Durch Hin⸗ 


zuthuung des Waſſers; aber es erfolgte Fein Nieder⸗ 


ſchlag. Das Reſultat war daſſelbe, da ich das elaſti⸗ 


ſche Harz mit einer Miſchung von einem Theil Vi⸗ 
criolol⸗ und zween Teilen Weingeiſt kochen ließ. 
Achtzehnter Verſuch. 


Das in einer zu gleichen Theilen gemachten Ri 
ſchung von Weingeiſt, und konzentrixter, aber nicht 


rauchender Salpeterſaͤure gekochte, elaſtiſche Harz, 


wurde auf der Oberfläche etwas angefreſſen, und in 
eine gelbe, Teiche zerreibliche Subſtanz verwandelt; , 
innwendig aber war es unverändert, und harte ale 
- feine — behalten. 0 


Neunzehnter Verſuch. 


Dis mit aufgelöftem Weinfteinfals gekochte > m 
elaſtiſche Harz, war auf keinerley Art verändert, und x 
feine Elaſtizitaͤt hatte vielmehr zu, als abgenommen. 


\ . 


„Der Exfolg-war. derfelbe, da ich mich einer ka 


ſchen alkaliſchen Cauge bediente. BE 
.  Swenzigfter Deifuch.. 


Br mit lebendigem Kalk befreyte und folglich - 
ante — —— veränderte nur fehr men 


>» *23 nig 
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368 XXIIE Verſuche über das elaſtiſche Harz. 
nig das damit gekochte elaftifche Harz; biefes wurde 
hierdurch etwas erweicht, und feichter auszubehnen; 
es verlohr aber aud etwas von feiner Schnellkraft. 
0 @in und zwanzigſter Verſuch. 
Ich tieß effiche Tage lang das elaſtiſche Harz 
mit verfüßter Salz» und Salpeterfäure in Dige⸗ 
: fion ‚ftehen. Es wurde auf der Oberfläche weiß, 
veraͤnderte fich aber fonft auf Feine Weiſe, behielt 
auch alle feine Schellfraft unverändert, Hert Mac⸗ 
quer hat fehon bemerfet, daß das elaftifche Harz ſich 
in dem Aether Vitriolt aufloͤſet. Ich ftellte folgende 
Verſuche an, um zu fehen, ob der mit den andern 
Eauren gemachte Aether, auch eine auflofende Kraft 
auf diefes Harz guffen wuͤrde 
Zwey und zwanzigſter Verſuch. 
Ich Abergoß. etliche Stuͤkke vom elaſtiſchen 
Harz in einem Glaſe mie Aether, der die Salzſaͤurt 
zum Grunde hatte, Nach etlichen Stunden. — 
Sehr aufgequollen und ganz weiß geworden. Dur 
Schuͤtteln zergieng es ganz und gar, und loͤſete ſich 
fo vollkommen auf, wie in dem Aether Bitrioli. Wen” 
man diefe Auflöfung auf einer Form aufſteich, ſo 
verduͤnſtete der Aether, und das zuruͤkbleibende Harz 
war fo elaſtiſch, als vor ber Auflöfung: m 
7.0.0 Deep und zwanzigſter Verſuch. 
Deer Aether Nitri veraͤnderte das elaftifche Harz, 
ſo lange die Miſchung in der Kälte ſtand, kaum 
er a. merklich, 
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| werklich, mit Huͤife der Digeſtion aber loͤſete es et n 
wos davon auf, doch weit weniger, als ber mit der F 
Virrol⸗ und Salzſaͤure Re . u 


Pier und vandigſter Varſuch· 


| Der Aether des Eßigs toiefte, auch fogar mie 
Huͤlfe der. Digeflion, nur fehr wenig auf das elafti- 
ſche Harz. Es quoll nicht ſonderlich davon auf, und 
und es war kaum zu DAN. etwas davon fich 


© aufgeloſet haste. : 


| Es iſt ſchon bekannt, daß das Nußoͤl das Er 
Akte ‚Harz auflöfet, und. Herr. Marquer. ſcheint 4 in 
der Meynung zu ſeyn, daß es das einzige Oel iſt, 

welches dieſe Wirkung aͤuſſert; Folgende Verſuche 
zeigen, daß viele andere Dele gleiche Kraft beweiſen. | 


4 


gn der Kalte quoll dns elaftifche Harz im Wade: Er 


| die tefehr auf, und wurde, in der bis zum Kochen ver- 
ſtaͤrkten Digeftionswärme, vollfommen aufgelöfer j 


= Dieſe Aufloͤſung hatte eine braune Farbe. | 


| Das wefentliche Del aus den Rummel Töfete | 
wvas — Harz gänytich auf. Die -Auflöfung war. 
brau 


Das Pr aus den Gewärsnägeiien, verän- J 
derte das elaſtiſche Harz in der Kaͤlte gar nicht, n 
der Digeſtion ward es zwar. etwas erweicht, es er· 

feige aber nicht die geringe te Auflöfung. u 


eg 
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Das weſentliche Rofmarindi loͤſet eine ziem⸗ 


liche Menge vom elaftifchen Harz auf. ° Die Aufld- 


fung iſt gelb und fehr zaͤhe. 


Das Zimmtdl loͤſet das elaſtiſche Harz nur in 
ſehr geriuger Menge auf, und mit Huͤlfe einer er ſchar⸗ 
ſen, lange fortgeſetzten Digeſtion. 


Das Anissl hat Feine merkliche Wirkung — 


daſſelbe, und loͤſet nicht das geringſte davon auf. 


Dos wefentliche Del aus den Muskatennuͤſſen 
löfet das elaftifche Harz, mit Hülfe der Digeftion, in 


beträchtlicher Menge auf. Diefe Auflöfung iſt etwas 


gelber, als das reine Oel. 


| Das Oel aus der Angelife, liefert eine se | 
und ſeht zaͤhe, reichliche Aufloͤſung. 


Das Myrrdhenoͤl loͤſet, ſogar in der Kaͤlle, eine 
gute Portion vom elaſtiſchen Harz auf. 


"Das weſentliche Chamomillenoͤl, iſt von allen 
Oelen dieſer Art dasjenige, welches das elaſtiſche Harz 


„am leichteſten, geſchwindeſten und in der groͤſten Men. 
ge aufloͤſet. Dieſe wohl geſaͤttigte Aufloͤſung iſt, we⸗ 


gen des vielen darinn RE Harzes, ri dit 
* klebend. 


Das weſentliche O8 der —— 
das elaftifche Harz nur in fehr geringer, Menge, und - 
mit älfe einer En anpaltenden Digeftion, auf. 


Das 


x Rut.Beuuche ber das elaſtiſche ar 
Das ndeuſſendi eher men, aber boch dtad 


2 — als Das Delder Orangenblüthe: 


WVom Terpenthindt wird das elaſtiſche Harz | 


| — in ziemlicher Menge, und ſoger ohne Be 
‚nufgelöfet: 


Das Lavendeldi bat ft dat feine Biking 
„auf daſſelbe. 


Das veftißsiete verno⸗ woi chut fie außhlen⸗ 


u 
. 


de Wirkung, mit Hülfe ber Digeftion, auf das elas . 


ſtiſche Harz' ungemein huetig, und pflegt vo — 


ber Menge aufzuloͤſen. 


Has rektiſtzirte animaliſche under ben Ramen = 


; feines Erſinders bekannte Dippeliſche Del, hat auf 
“das eläftifche Harz gar keine Welnug, und — ” 
biges nicht im geringften auf. 


Den,o durch die Salpeteraure " Geſtallt eines u 


fies Oels gebrachte Kamuhber, löfet nur bad 


— Diycon, un Yen. 





ſehr geringer Menge, au 


Ale jegt Benannte Nuftdfungen des elaſtiſchen 


Hatzes in den weſentlichen Delen werden durch den 
Weingeiſt zerſetzet. Dieſer verbindet ſich mit den 


Oelen, und noͤthiget fie, das Harz, welches fie in 


Aufloͤſung erhielten, zu verlaſſen, und dieſes erſcheint 


alsdann, vom Oel abgeſondert, in Geſtallt einss 
— oder sähe er welcher, der 


freyen 


Hülfe einer ſehr lange — | 


372 XXIII. Becſuche iiber des elaſtiſche Ham, 
freyrm Luft ansgeſetzt, nach und adchh crokciet, und 
alsdann die Kanfiftenz und Federkraft, deu elaſtiſchen 
Hetzee wieder annimmt. ——— 

Dieſe Methode, das daftifche Haty ſð zuguberel- 
tn, —E daraus chirurgiſche und andere Inſtrumente 
verfertiget werden koͤnnen, iſt weit weniger koſtbar, 
als die, welche Hr. Macquer in dieſer Abſicht angege- 
ben, und die darinn beftehet, das elaſtiſche Harz in 
Bein cher des Vilsiole aufzutöfen. Er 


. men, Beſchluß mache ich mit den, Verſuchen, 
die ie ich in der Abfiche anftellete, die Wirffainfeit der 
Irten Dele auf das EEE Harz zu erfahren, 


‚Das füße Mandl loͤſet/ mit Hülfe der Hitze, 
eitıe ziemliche Menge elaſtiſches Harz auf. Dige 


5 —* iſt gelb und fehr: klebrig. — 94 


Das erlichemal über Meinfteinfalgdefilficte Oli⸗ 
won hut eben dieſe N leicht und’ geſchwinde, 


Das Nußdi. nur  febr (ho in fehr, geringer 
Menge, und mit Huͤlfe einer En —— Di⸗ 
geſtion. 


Das Mond erweicht nur das fh dei 
kann es aber nicht auflöfen.. 


Das elaſtiſche Harz quillt wohl in dem Lemoͤ 
etwas wird aber nicht. davon aufgelöfer. ar 


en Das 


= 





| Kai Veeſuche über dasieafiche Hate 273- 


Das Vel; welches man durch die Auspreſſung 
aus den Eyerdottern ziehet, loͤſet im Kochen eine giem⸗ 

liche Menge vom elaſtiſchen Harz auf. — age 
| fung bar eine — — — 


Das va aus dem — Zolze, loͤſet, mit 

Huͤlfe einer ſchatffen Digeſtion, eine anſehnliche Men⸗ 
ge vom elaſtiſchen Harz auf. Wenn man das Del 
von dieſer Anflöfung verdunſten läßt; fo bleibt das 


‚elaftifche Harz zurüf, weiches, Yan. die. Luſt gelegt, 
nach einiger Zeit ſeine Veſtigkeit und Federkraſt, wie⸗ 


der annimmt. 


Das mit dem —— Weinfeindt ge⸗ 
kochte elaſtiſche Harz, wurde nur in ſehr geringer 
Menge aufgeloͤſet. 


| Man fiehet aus biefen, mit verfchiedenen Delen 
angeſtellten Verſuchen: — 


Daß beynahe alle wefentliche Dele eine aufld« 
ſende Kraft auf das efaftifche Harz äuffern, daß 
“aber ein großer Unterſchied, fo wohl zwifchen 


der Leichtigfeit, mit welcher.diefe-Auflöfung ge 


ſchiehet, als zwiſchen der Menge, in welcher 
"das Harz von den verfchiedenen Delen aufgeld- 


fet wird, fich befindet. Das Chamomillen Ter⸗ 


penthin⸗ und Bernfleindtäußern diefe Wirkung 
am  gefigwindefen und flärkftien. 


g⸗ 


— Ma 2) Daß 


Fi 
P 


⸗ 


! 


274 AA, Verſuche über das claſtiſche Harz. 
21) Daß die fetten Oele nur ſehr wenig Wirkung 
auf das elaſtiſcha Harz aͤuſſern. Won allen 
Deten dieſer Art, welche ich zu meinen Verfschen 
| gebraucht, ift das füßeNTandelölpasjenige, wel- 
ches das elaftifche Harz am meiften angreift. 
3) Daß die empyreumatiſchen Oele, auf das elar.. 
_ Rifche Harz beffer wirken, und mehr bavon 
aufloͤſen, als die fetten, aber weniger, alo Die 
Wweſentlichen Oele Ä Ä 
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OXKIV. 


» 


Zufufionsthierhen, 


die andre frefien. 


——— 
von 


Zohamm — Erhraim — | 
zu Quedlinburg. | 
Tab. VII, f. 1213. 
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$ aß auch in der mikroſ kopiſchen Welt eins um R 
| des andern Willen da fey, eins das andere 
> ‚vergehre, Bat mich folgende Beobachtung gelehret. 


Anm gten November 1776. ſetzte ich zween Aufguͤſſe 


im die Stube: einen mie Heu und flieſſendem Waſſer, 


welches eine Zeitlang in einem kupfernen Keſſel geſtan· 
den hatte, den andern mit Heu und Brunnenwaſſer, 
welches in der warmen Stube ganz laulicht gewor⸗ 


den. Den ıgten war ber legte lebendig, der erfte 


z völlig leer. Sollte wohl das Waſſer etwas Gruͤnſpan 


_ angenommen, und Die Erzeugung der Infuſlonsthier⸗ 


hen gehindert haben? Es koͤmmt mir nicht unwahr⸗ 
— vor. *—* u. von’ dem erſten das alte Waſ⸗ 


Fi) 


Ras En 25 


1 


v 


376 xXxvxv. . Snfa entre, | 


fer abge, das majerirte Heu abet beybehleit, und ef | 
ſolches taulichees Brunnenwaſſer fehüttete, welches ei» 
nige Zeit bedeft in der warmen Stube geftanden harte. . 
Micht a volle le Tage vergingen, fo war alles is 


4: 


. Hierbey muß ich eine — Eiſahpang an⸗ 
— Wenn ich kaltes Brunnenwaſſer aufgieße, 


fo. entſtehet nichts im der Jufuſion; daher habe ich | 


fonft geglaubt, es fen zu Hart und zu. falpetriche. 


Wenn ich aber eben diefes Brumnenmwafler erſt ein 


© 


Paar Tage in der Stube flehen, recht laulicht werden | , 


laße, und dann aufgieße; ſo iſt binnen einigen Tagen 
alles lebendig. Die — Burn kaun um noch 
nicht erklaͤren. 


ee In dem erſteren Aufguſſe, den ich A nennen 
oil, nämlich in dem alten mazerirten Heu, aufımeb - 
ches laulichtes Brunnenwaſſer gegoffen war, harten. 

fich zweyerley Arten Jufuſionsthierchen erzeuget. Die 
erſten, die gewöhnlichen Tänglichten ovalen, mit etwas 


% 


krumm gebogenem rundlichtent Kopf: Ende, in fo unge⸗ 


p beurer Menge, daß die ganze weiße Schleimhaut der 
„Dberfläche ı ar EM diefer erden war ” Auf 


beyge⸗ 


4) Iobloe — Tom, n. pi. 2. f2:7. — den en 
ften übrigen! Platten nennet fie p. 14. Cornemufes ar 
es. Beym Kedermüller, in feinen Augen: und Gemuͤth 
ergoͤtzungen, p. 88. t. 48. f. 1. beißen fie arm ie 
Beuwaſſer, mo auch verichtedene mit Rinfchnitten. abge⸗ 


bildet find, BR den Anfang * narurüichen T — 


* 
ı 
f 
f 


die andre fieffen "397° 


\ bengefügter VI:Icen Bupfertafel $-1.2. 3.4.5.6. ° 


In dee fechsten Figur iſt ein ziemlich erwachfenes mie : 


J ſeinen inneren Theilen, die ich mil unſerem Müller fuͤr 


Brut halte, abgebildet, zugleich auch der Umkreis ſei⸗ 
wer Zirkelſoͤrmigen Bewegung, von der Linken zur 
Rechten herum, vorgeſtellet. Sind die groſſen ausge⸗ 


wachſenen, nach des Herrn Statsraths Meynung, mei⸗ 


ne Infuſionsthiermuͤtter, und alſo ein Geſchlecht; fo’ ". 


iſt bey ihnen die Are der. Erzeugung, mie bey dem Vol- 
vox globator. Deſſen ohnerachtet Habe ich die vom 
mittlerer Größe ſich zertheilen gefehen. Body ich vers 


=" Safe diefe ziemlichermaßen befannten Tpierchen! 


Die zwote Gattung war wenigſtens dreymal 


größer, aber nicht fo zahlreich. Die Geſtallt ift breit, 
vorn und hinten borſtig, an beyden Enden etwas abge⸗ 


"rundet, und die Bewegung zuffend, bald vor, bald 


ruͤkwaͤrts, Stoßmeife Sie fünnen auch mit ihren 
Borften gewaltig flimmern, und einen Wirbel im Waſ⸗ 
fer. machen: Ehemals fand ich fie einzeln in Meerlins 


‚Yas5 fu 
anzeigen, bie ben den Paramaͤzien (Pantoffeltbieren)- - 
auch der Länge nach nefchiehet. FPrisberg Satur. p. 59. £.4.- 
Dſq. £.10. CD lg, f. 12. rechnet fie unter die Animalcule 
maiora infuforia. Spallanzani Abhandl. p. 128. 129. 
2. 1. f. 3.4. fand fie in Kamilienfameninfufonen, und bes 
ſchreibt fie als Thierchen mir einer krummen Vorderſpitze, 
deynabe wir ein Enten: oder Sänfelchnabel. Bey unier 
sem vortreflichen Muͤler Verm. hift. VoLI.P.2.n.58.. 
‘mo. 48. gehören fie Juden K is Chrullis. CH. Franj 
von Paula Schran? Beytr Naturgeſch. p. 17. ; 
5 I. 21. 
| 


’ No. 


\ 


N 


"378 XXIV. Infuſionsthierchen, 


fenwafler; allein in folcher Größe und Menge, ale im - 
gegenwaͤrtiger Infuſion, babe ich fie noch nie anges, 


— b) - | u Er 

. Alles, nu der — von dieſem Thie⸗ 
hen anmerkt, habe ich aufs deutlichſte geſehen. Das 
Maul, die inneren Theile, fein zuffendes Schwimmen, 
daburch es allemal eine beträchtliche Strekke fortrüft, 


feinen Gong, wenn es die Borften niederwärts ſtellt, | 


"und are der Fuͤße gebraucht. Alsdann wird der Koͤr⸗ 
pex, wie eine hohle Molle, an beyden Enden aber et» 
was aufgeworfen, und in dieſer Geſtallt läuft es am eis 
nem Scyleimtfeilchen fehr geſchwind herum. Beſon⸗ 


ders mirkwuͤrdig iſt es, wenn es die Vorderborſten 
wie Maſtbaͤume in die Hoͤb⸗ richtet, und damit, wie 


mie Fuͤhlhoͤrnern, die Gegenſtaͤnde betaſtet. Meine 


Leſer finden bie Abbildungen derſelben in verſchiede⸗ 
nen Geſtallten bey. Sig. 7. 8.9. 10.11. 12. Der 
Herr Statsrath hat feinen Schriftſteller angeführt. _ 
Ich glaube aber nicht zu irren, wenn ich Joblots Fir 
guren Tom. I. P. II. t. 2. f. 3. und. 8.£. 9.9. dafür. 
ausgebe. Er nennt fie pag. 78. la gro/e Araignee 9 


quatique, und hat ſchon angemerkt, daß fie die Cor- 
nemuſes zu freflen pflegten. ‘Die Abbildungen aber 


find, wie gemeiniglich Die Joblotifpen, etwas unnas 


Hal 


— 


erinita. 


— — 


Wir 
» Mill Verm hift. VOLT.P.2.p.84. No sg: Teiche | 
. da Cimex — ſupea SURvere, ſubrde * 


— ° 
nn E 


. bie.andee fen 370. 
Bir innen alfo den beyden Haupeelgenſchaf⸗ | 


tm \ diefes Thierchens, welche ip der Herr Stars - . 
rath beygelegt hat, 1. Natans, 2, Ambulans, noch 


die dritte 3) Deuorans hinzufegen. Und dies iſt Das 


: EEE das ic bier vorzüglich beſcheriben will. 


Als ich den erfien Tropfenbenfbrache, — un. : 


: ter No, 3. Tub. A. meines Rompafıti beobachtete, ſah 
"ich mit Erſtaunen, wie fich Diefe Sarwansen,- Ft 
gar 7. 8. 9. umter Den Fleinen ovalen Thierchen 
herumtummelten. Einige hatten fie ſchon perſchlukt, 


andere ſtekten ihnen noch im Halſe, andere kamen 


wvwieder los, und. huͤteten ſich, ihnen wieder zu nabe 
- zu kommen. Kurz, es ereignete fidh bier eine eut⸗ 
fegliche Jagd und Raͤuberey in Der mifroffopifchen 


Welt, dergleichen mir noch nie vorgefommen war. 
Anfänglidy wuſte ich nicht, ob ich meinen Augen raus _ 
on ſollte. Die Worte unfres Muoͤllers Hiftor: Verm, . 


; VoLLP.2..58: Nec ullus oculetior animalcula 
 reverd ab animalculis devoreri vidir — maren mis 


- beftändig im Wege. Ich brachte Den zweeten, dei  - 


sen, vierten Tropfen auf, und fah eben dieſes Schau⸗ 
ſpiel. Ich betrachtete fie unter N. 1. Tub. A. in der 
Größe, wie Big. 12. 13., und bie Räuber nerfchtufr 


‚ten immer mehr. Ich ſetzte alles bey Seite bis den 


andern Tag, zeigte es meinen Freunden, ohne ihnen 


etwas zu ſagen, und bey dem erſten Aublik war das 
einmuͤthige Geſtaͤndniß: das find ja entſetzliche Raͤu⸗ 


ber, die verſchlungen en — 
_ Bi 


{ 





380°. XxiV. Snfıtlonätpietägen, 
Dugaiden. um nun hierüber allem Ziveifel zus begege ' 
nen, ſchikte ich das Glas, worinn die Räuber waren, 


⸗ 


bey einer achttaͤgigen Winterreiſe, einem hieſigen Kaufe. 


mann, und großem Naturfreunde zu, ohne ihm etwas 


von den darinn befindlichen Raͤubern zu melden, ſon⸗ 
dern lies ihn blos bitten, das Waſſer dieſer Infuſion 
burch fein Hoffmann ſthes Kompoſitum zu uinterfuchen, 


und das Glas bis zu meiner Wiederkunft zu erhalten, 
Als ich zuruͤk kam, konnte er mir feine Bewunderung: 
tlicht genugfam zu erfennen geben, was er für Raͤu⸗ 
ber in der Infuſion gefunden ‚- welche die andere; 
— Haufenweiſe verſchlimgen haͤtten. Dies. 


s fuͤhre ich dlos darum an, meine. Leſer zu übers. . 


zengen, daß ich mich durch keinen Schein oder opti⸗ 


| her Blendwerk Habe En tagen. : - 


Nun if ich bie Sm naͤher beſchteiben. 


Wenn dem Räuber: ein ovales Thierchen aufſtich, fer 

fuhr er ploͤtzlich auf ſelbiges zu, und ergriff es mit bei 
beyden Lippen feines unterwaͤrts in der Länge herunter 
liegenden Maules, Sig. 8,2. Das gefangene Thier⸗ 


chen wehrte fich, fo gut es konnte. Mon fah es eine . 


Meile in dem Rachen des Ränbers zappeln, befonderg; 


wenn er es quer gefaßt hatte. Dapn.gab es beit, 


“eh er es herum brachte, um es der Länge nach zu vers 
ſchlingen. Auf eine andere Art konnte er es nicht ig 
ſeinen Schlauch, der ga Magen war, hineinbrin⸗ “ 


ge. Bey ſolchem Kampf gluͤkte es dem Thierchen 
oft ann Iofqufonmen. . Gemeiniglich aber war eß 
f en 


\ 


! 


— ) 


m; die andre ſreſſen. 381 


‚ähm, ‚jo — „Daß es nach dem ohcten Rande | 


binſchwainm, und feinen Seit aufgab, . 


4332 7 


11'365 der. Kader, Be wye Since 240 | 


rgeſatg, daß es mijgnens pinen Ende zm Halſe. ſtektz. go 
aſolſce man glauhen: es wuͤrde glatt in feinen Ma 
Biayn;ee (hlüpfen; aber das gBeſchieht nicht. Denn 
Au fängt, RU: ordentlich an zu mürgen,, und fo, 1a 
ruͤkmaͤrts zu zukken, bis es hinunter iſt Bey ſolcht 


Wuͤrgen hab ich die Räuber mancherley Geſtallten, 


ale dig. 7,8.9. 19. annehmen gefeben., Mehrencheils 
“bogen fi fie ſich feitreäcte,. wie Fig. 7. 8. und fo wurden 


‚Die, Zbierchen verſchlukt. Kaum war eins hbinuntet, 


winde ſchon wieder auf ein neues Jagd gemacht, 
und die — age) — kortgeſt bet. | 


tl 
| 


Sig, 12.3 a: war ein erflaunlich gefräßiger Küy- | 


"ben Bor meinen Augen fchlufee ey drey ovalq Thier- 
chen hinunter.a; b, e, ſo daß: das sipe;r, welcheg faym 
noch Pia hatte, die Bauchhaut ben x etwas auswärts 
„trieb, wie bey den Polypen, wenn fig zu viel gefreſ⸗ 
ſen haben. Die drey friſch verfchlaften Tierchen be⸗ 


Sielten ihre ovafe Geftalle nicht lange. : Binnen fünf 


Minuten wurden fie rund, wie die übrigen neune, die 
‚ hereits in der Verdauung waren, ., &r, hatte demnach 


zwoͤlf in ſich, welche immer Fleiner. wurden, und zulege 


wie Pünktchen erfchienen, wenn ihre Säfte verdauer 


‚waren. Eben diefer Räuber zog bay dem Berfehlingen - 


die Rohe des a mit. den. ‚Slunmerfpigen, 


Fig. 





3 5 xxiv. gefaftonethierchen, 


Sig; 13, ad ſo ein, daß es ſchrag hgefähitten ie 
ſeyn ſchien. Dadurch murde das Thierchen vo tiefer 
hineingewuͤrgt, und als es ganz hinein war, trat Dies 
. Per Theil wieder hervor, uud machte mie dem anderst 
Beben gebliebenen de eine Flaͤche aus Beyde Sälften 
And alfo mit Flimmerſpitzen befeße, Die der Räuber zu 
‚ineht, als einer Abficht gebrauchen‘ kann. Wie uner⸗ 
ri iſt dech der Bau eines einzigen ſalchen Dhier⸗ 
ens! 


of — fe ein ovales Thierchen — F 


und fahren damit eine ganze Weile im Tropfen herum, 
ehe fie es verſchlingen. Es koͤmmt auch wohl ein an⸗ 


dveres daju, und nimmts ihnen weg, ober fie ſtoßen ir· 


gendwo an; da dann der Gefangene lobkoͤmmt, "uiid 
zuweilen noch das Leben behaͤllt. Zähne, oder verle, 


E Sende Organen fcheinen fie nicht Ju haben, fondert fie. 


‚pflegen die Thierchen bios mit den Raͤnden der Eippeit 
Big. 8. ——— und veſtzuhaiten. | 


Wenn fie — voll geſtopft waren, frahen ſte 
wenig mehr, ſondern zukten auf thre gewoͤhnliche Arc 


in Tropfen herum. Bey dieſem Anublik kann man 


fich · leicht betruͤgen, und Die im Leibe liegenden runden 


Kuͤgelchen für Eyerbrut Halten, welches aber nichts au⸗ | 


ders, als verfchlußte und verbauete Thierchen fi fin, 


Aruch Hab ich angemerke, daß fie bey beit ouälen 
BE nicht gut Brunn und Beute machen 


konn⸗ — 





2 — 


FR andre — 


Bonnie, wenn fich dieſe, wie ihre Kr deiderig 

— —————— zuſammen hielten. Vielleicht re 

wen dies ihr Juſtinkt, ſich ſolchergeſtalle vor ihren Raͤu⸗ 
lbern in Sicherheit zu ſetzen, faſt wie bie Tauben, von 

welcqhen der Stoßvogel Feine erhaſchen kann, fo lange 
fie ſich in einem Haufen mſammenhalten. Sobald 
ich den Klumpen der kleinen Thiere mit einer Pie 
' Mädel wieder auseinander gemacht hatte, nahm das 
Rauben und Verſchlukken gleich wieder fernen Ref. 
-. 5 GE 

Eines Verſuchs muß ich hieben noch gedenken, 
zum Beweife, daß die Harwanzen wirklich die.ovalen - 
Thiere verfchlungen, harten. Ich brachte einen Tro⸗ 


BE 


pfen auf die unserfte Platte des neuerfundnen vortreffii 


chen ſoffmanniſchen Preßſchiebers mit Schrauben 
und kleinen Uhrfedern, den ich bey einer andern Gele⸗ 
genheit beſchreiben werde, und legte die andere Platte 
ein, welche ich fo weit niederfchraubte, big ich merkte, 
daß fie Die Oberfläche des Tropfens in einem Punkte ger 
faßt hatte. Nun ließ ich die Räuber erſt wirthſchaf⸗ 
‚ten ımd verfchlingen. (Einer derfelben verfchlang fünf 
- Beine hintereinander, die noch vollkommen fichtbar in 
feinein Leibe waren. Nun ſchraubte ich weiter, da 
dann die Raͤuber gefaßt wurden, daß ſie ſtille lagen, 
und ſich die verſchlungenen Thiere noch im Leibe reg⸗ 
ten. Und nun gab ich ihm durch ſanftes Schrauben 
"en legten. Druk, da dann der Raͤuber zerplatzte, und 
die verfchluften Thierchen in Freyheit gefeßt wunben, 
weiche ann gleich in der noch PR Seuchtigfeit 


j Pa wieder J 


N 


; 


f 


. 384. XRIV. Infüfionstpierch; Die andre freſſenn. 


wieder hinſchwammen. Ich freuete; daß ich au 
zin der mikroſkopiſchen Welt cup — 


ſchlungenen Schlachtopfer geworden war. Ein ein⸗ 


rleuchtender Beweis, wie vortheilhaft dieſes vortrefliche 
Inſtrument bey. mikroſ kopiſchen Verſuchen, die ſonſt 


cunmoͤglich zu machen find, z. E. zu. Entbindung der 


Aader⸗ und Kugelthiere, zum bequemeren Zerdruͤk⸗ 


ken der Eßigaale, auch der Fadenwuͤrmer u. ſ. w. zu 


gobrauchen ſeyl eo 
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3 C. 8 Meiers 
Verſuche 


mit der 
von dem Herrn Prof. all 
7 in Sibirien 
gefundenen Eifenftufe, 
j mnebſt 
einigen allgemeinen Erfahrungen 
| ‚vom Eifen. | 


$ bem dritten Theile d der Reife durch verſchie⸗ 
dene Drovinzen des Außifhen Reichs bat 





> Her Prof. Pallas auf der 411 und folgenden Sei- 


te die Befchreibung der merfwürdigen. Eifenmafle 
‘gegeben, die er für gediegen haͤllt, und die: auch ich 
im zweeten Bande der Geſeliſchaftlichen Beſchaͤfti⸗ 


— "gungen, aus verfchiedenen Dafelbft gt che: 


‚ den, dafür gehalten habe. 


Sie war auf einem. hohen Bergrüften eines 
Eiſenfuͤhreuden Gebirges blog liegend entdekt worden, F 
Geſellſch. Seſchaͤft. ul. —— = Br ober 
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. aber ſchen geraume Zeit vorher, ehe der Herr Prof. 
Pallas fie fahe, von dort, ihrer anfcheinenden Merf- 
würbigfeit wegen, von einem Einwohner weggefüh- 
vet worden. Der Ort, wo fie gelegen, war niche 
‚mehr auszufinden; da fie aber mit feiner Bergare 
mihr zufammen gehangen, hätte ihre Lagerftott ohne 
- Zweifel auch feine Muthmaſſung, ge Entitehung 
zu entdekken, beguͤnſtiget. 


Voͤn dieſer Seite konnte mar alſo zu keinen 
ſichern Schluͤſſen geleitet werden. Von der Unterſu⸗ 
chung des Eiſens, und der zwiſchen demſelben befind⸗ 
lichen Steinart war noch etwas zu hoffen, und hiezu 
hatte mic) die Güte des Heren Prof. Dallas, durch 
die Ueberfendung eines Fleinen Vorraths der reinen, 
aus der Stufe geklopften Steinart a) in den Stand 


geſetzet. 


Ich verſuchte zuerſt, wie ſich das Eiſen im Fluß 
verhielte, und ſtellte daher die folgenden Verſuche in 
Tiegeln an, über. die ich einen andern — | 
Tiegel mit fenerveftem Thon veſtgeklebt hatte, um 
den Zugang der aͤuſſern Luft abzuhalten. 


1) Ein Sci dieſes Eiſens mit der darinn be⸗ 
findlichen Steinart ſetzte ich in den Ofen mit der Zug⸗ 
roͤhre. Mac), zwenftündigem Feuern war alles uns 
verändert, nur fahe das Eifen an ber Oberfläche wie 

ſriſch 
9 Ich habe Hoffnung noch — von dieſet Steinart * 


dem Eiſen zu erhalten, und kann ——— Verſuche 
> . Gräfe auſtellen. 8 





J gefundenen Ein ar 


faſch geſchmiedetes Eiſen aus, und die Steinart war 
wie mit einem dünnen Rauch uͤberzogen. Ich ſetzte 


dieſes Stuͤk aufs neue dem ſtarken Feuer vor dem 


Geblaͤſe eine Stunde aus. Es hatte faſt noch ſeine 


ganze Geſtallt. Nur wo es am Boden des Tiegels 
gelegen, ſchien etwas abgeſchmolzen zu ſeyn; denn es 


war daſelbſt ſehr weiß, auch abgerundet, und hatte 
einen weiſſeren Feilſtrich, als * andere. 


Eine ziemliche Menge einee Hurt heſſoſenen | 


an ſchwarzen Schlaffe, bie durchfichtig und 
in Fleinen Stüffen Rolopbonienfarben war, bedeffe 
ban ‘Boden des Tiegels, und dad weiſſer anzfehende 
Eifen. Diefe Schlakke harte den Tiegel auſſerordent⸗ 


Hich angegriffen, ihn durchbohret, war in den Boden 
des Tiegels gedrungen, and hatte die Heinen Höhlen 


deffeiben ausgefülle. An den Seiten bes Tiegels, 


wo ihn, durch das Niederſinken des Eifens, die Zak⸗ 


fen deffelben ‚berührt. hatten, war ebenfalls etwas 
Schlaffe entftanden, die auch, ob fie gleich ablaufen 


Tiegel ausgehöhler hatte. Die Steinart ragte an 


einigen Stellen aus der Schlakke hervor, und die, 


welche oberhalb der Schlaffe, zwifchen dem Eiſen 
geſeſſen harte, war unverändert. Um zu wiffen, ob 


‚Richt etwa die Steinart mit dem abgefchmolzenen Cie 


en zuſammen bie Schlakte verurſachet haͤtte, brach ich 
) ein Staͤk von dieſem Eiſen ab, ſchlug es un⸗ 


ter dem Hammer breit aus, um alle darinn befindliche 
Steinart abzufondern, und feßtews eine Stundedem 


Bar 7 Deu 


fönnen, demohnerachtet breite und tiefe &ruben im 


I war = R F 
en re Km 
Br 


v.d 


N 
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Feuer vor dem Gebläfe aus. Won dem durch dem 
Boden des Tiegels Berührten, war wieder etwas 
abgeſchmolzen, und diefes war ebenfalls eine Glas⸗ 
artige Schlaffe geworden, die den Tiegel durchboh⸗ 
ret, und groffe Höhlen darinn gefreffen hatte. 


3) Ich vermuthete nun, daß das Eiſen etwas 
Fremdes int feiner Mifchung hätte, und mifchte zwo 
Dradymen rohen Fluß, eben fo viel weiflen Sand, 
Weinfteinfals und Zoblenftaub, von jeden eine 
Drachme, legte zwifchen diefem Pulver, in einer 
Tute eine Drachme biefes reinen Eifens, bedekte alles 
mit Salz, und feßte es eine Stunde vor dem Gebläfe 
dem Feuer aus. Die Schlakke hieng nicht recht zu⸗ 
fammen, das Eifen war gar nicht geſchmolzen, un⸗ 
gemein weiß, und fo fpröde, daß es unter dem Ham⸗ 
mer zu kleinen Stuͤkken zerſprang. Im Bruche zeig⸗ 
te es hervorſtehende Ekken, deren Slächen wie police 
ter Stahl glänzten. 


4) Diefe Drachme, die am Gewicht nichts ver⸗ 
lohren hatte, legte ich nun zwiſchen einem Gemiſche 
„von drey Drachmen rohem Fluß, Glasgalle, kalzi⸗ 
nirtem Borax, von jedem eine Drachme, weiſſem 
Sand eine und eine halbe Drachme, ungeloͤſchtem 
Ralk und Kohlenſtaub, von jedem ein Drachme, in 
eine Tute, bedekte es mit Salz und ließ es zwo Stun 
den bey ſtarkem Zublaſen im Feuer. 


Diie Schlakke war ſchwarz und gut gefloffen, 
awiſhen dieſer Ing das Eiſen, v wie es hineingele 
— get 


J 


| defundenen Eiſenſtufe. 
get worden, doch ſchien die unterſte Seite etwas 
rund. Es ließ unter dem Hammer ſich faſt zu 
Staube fchlagen, war im Bruch, wie bey dem vori⸗ 
gen Verſuche, nur waren die Flaͤchen vicht fo glän- 


gend, ſondern etwas matt. 


s) Da es aber doch bey-nicht fo fange anhal⸗ 


keinen Feuer, ‚ohne Zufag zu. fließen angefangen, 


glaubse ich, daß der Sand und Thon des Tiegels et· 


‚was zum Fluß beygetragen hätte, weil die Schlaffe 


ihn fo fehr angegeiffen, und miſchte dahero weißen 
Thon, und feingeriebenen Freyenwalder Sand, von 


jedem eine ad eine-halbe Drachme, überfchfittete ba» - 


mit eine Drachme diefes Eifens, und feßte es in einem 
verklebten Tiegel dem flarfen zweyſtuͤndigen Feuer 


des Geblaͤſes aus. Ich glaubte nım dag Eiſen ge- 


floffen, und den Thon und Sand ganz verſchlakket 


zu ſinden; ich betrog mich aber. Das Eiſen war 


gar nicht geſchmolzen, ſahe ſehr weiß dus, zeigte im 
Brach polirte Flaͤchen, ließ ſich nachhaͤmmern, aber 


auch leicht zerbrechen. Etwas Schlakke hatte ſich 


erzeugt, und dieſe war in einen Theil der ſehr weißen, 


hartgewoͤrdenen Miſchung eingebrungen, ‚ und hatte 


 - fie braun gefärbet. 


- Diefes Verhalten * ſo rein ſcheinenden & 


ö ſens befremdete mich ungemein. Ich vermuthete 
nun noch ſicherer einen Zuſatz von andern Metallen; 
ich fand es aber auch für nöthig, mit ben verfchiedes 
F non —— des: gewöhnlichen Eiſens Berfu« 


Zur — 
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che anzuftellen, da die von andern angeführte Ver⸗ 
füche — Tiegeln gemacht zu ſeyn ſcheinen. 


En Stuͤk Gußeiſen von der Torgelowr⸗ 
ſchen Eiſenhuͤrte (in Borpommiern, woſelbſt man es 
aus Zumpferzen fchmeßt,) Das ungemein ſproͤde und 
keicheffäßig iſt, ſich nicht feilen laͤßt, und im Bruch 

große, unebene, etwas matte Flächen zeigt, eine 
Stunde im Feuer vors Geblaͤſe gehalten, war nie⸗ 
dergeſchmolzen, zeigte feine Spur ven —— 
und war eben ſo fpröbr, wie vorher. | 


7) Ein Stuͤk ——— Saſeiſen das 
ziemlich zaͤhe war, ben Schlägen bes Hammers etwas 

nachgab, im Bruche, wie das. ſchwarze, koͤrnichte 
Schwediſche Eiſenerz ausſahe, war auch in einer 
Stupde niehergefloffen. Auch hier fahe man Feine 
ESchlakken; über dem gefloſſenen Eifen Ingaabenein 
tokkeres, ſchwarzes metallifch glänzendes Pulver. Das 
Eifen wer nun. fo fpröde, mie bay verige, wi u 
a im Bruche ahnlich. | 


9 Ein, Stüf fehr gutes, säbee, Sawediſcheo 


Stangeneiſen, das eine Unze und zween Grane weg. 


ward 2 Stunden dem ſtaͤrkſten Feuer vor dem Geblaͤſe 

aus geſetzt, ſahe wie ſriſch geſchmiedetes Eifen aus, 
hatte noch feine voͤllige Geſtallt, nur unten war es 

abgerundet, als wenn etwas. abgeſchmolzen waͤre. 

| Dieſes Abgeſchmolzene war alles zu einer ſchwarzen 

ta — die den Tiegel xecſceſen, theils 

| cus⸗ 








x i 


Ya 


- A 1) R Y 


ſo wie bie kleinen 

den Luſtroͤhrchen. | we F 

20) Raltbruͤchiges Eiſen, das aus oben er⸗ 

waͤhntem Torgelowiſchen Gußeiſen geſchmiedet wird, 

r der Oberfläche gleichlaufende Faͤden, 

er Kleine, glänzende Flaͤchen, wee 
BD 4 = Bley⸗ 


An Bruche unte 
in der Mitten ab 


in s 
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bis in die Mitte des von Feuerveſtem Thon gemach⸗ 


teni Fußgeftelles. gebrungen war, und alle Zwi⸗ 


ſchenraͤume erfüllet hatte, Das Eifen erichien da,, 


vo es abgefchmolgen war, weißer, ließ aber fih 
überhaupt noch gut kalt haͤmmern, und hatte eine: 
Drachme und zehn Granen am Gewichte perlohren. 


9) Ein Srüfeines Schwediſchen, etwas roth⸗ 
bruͤchigen Stangeneifens, ri Stunden vors Geblaͤſe 


im Feuer anf die erwähnte Art gehalten; war nicht 


gefloſſen. Unten ſchien es etwas gefloſſen zu ſeyn, 
wo es einen Rand erhalten hatte, und dieſer 
wor noch ganz zähe Die Oberfläche des gau⸗ 
zen Stuͤks war fehr uneben, und ein heil des 
Eiſens ragte in feinen Spigen hervor. Es ſchien 
alſo zweyerley Art Eifen in dieſem Stuͤk enthalten 


geweſen zu ſeyn, deren eine Art mehr zum Verſchlak⸗ 
‘fen geneigt war. Die niedrigen Stellen waren mit 


einer dünnen, dem Hammerſchlag ähnlichen Haut 


bedekt, und zwifchen dieſen ſaßen hie und da Meine 
Glasartige, ſchwarze Körner, Die am Boden be⸗ 


findliche wenige Schtalkken waren Kolophonienfarben, | 


‚hatten den Tiegel ziemlich angegriffen, und floßen, 


. 


n 


N - 


ſchwarzen Koͤrner, giemlich leicht vor - 


— 


a. 


2 
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Bleygianz zeigte, war, auf die erwähnte Art drey 
viertei Stunden im Feuer gehalten, unveränbert, 


“Unten, wo es den Tiegel berühree, fahe man 
ſchon ein Paar braune Flekken, wo es den Tiegel an⸗ 
gefreſſen hatte, und es war nur nicht lange genug im 
Feuer geweien, um ftärfere Wirkungen zu äuffern. - 


Dee Meynung dev Metallurgen zu Folge wird 
Bas Stangeneifen burdy das Umſchmelzen und Ham 
mern reiner, als bas Sußeifen, und durch Diefe Be⸗ 
arbeitung von den Schlaffen, mit welchen letzteres 
vermiſcht iſt, geſaͤubert. Wie gebet es nun su, Daß 
das Stangeneifen nicht als ein Wietall, fondern als 
Schlakke, das Bußeifen hingegen fo leicht, und je 
fpröder es iſt, deſto — wie es ſcheinet, * deuer 


ießet/ | 


Daß es dem Stangeneifen am Brennbaren feß- 
len müffe, zeige der vorige Verſuch zur Gnuͤge, Ä 
der folgende bemweifet es ebenfalls. | 


111) Ein Stuͤk zahes Sqhwediſches Stangen⸗ 
eiſen umſchuͤttete ich mit Kohlenſtaub, und erhielt es 
eine Stunde im Feuer vor dem Geblaͤſe. Es war 
ſehr gut gefloſſen, zeigte keine Spur von Schiaffen, 

‚ war num aber fpröde. und zerfprang nach ein Poar 
guten Schlägen unter dem Hammer. Im Brauche 
war #8 dunkelgrau, an einigen Orten zeigte es ſehr 
un glänzende Flächen, es Tieß fich aber fehr gut 


12)Ein 


f d ’ x 
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| 12) Ein Star Steyermaͤrkiſcher feiner Stabi, 


‚eine halbe Stunde vors Gebläfe gehalten, war niche 


geſchmolzen, aber zäher gersorden, und zeigte im 


Bruch hervorſtehende Effen, auch da es aufs neue 
‚anderthalb Stunden eingefege worden, hatte es noch 


Feine Spur des Schmelzens gezeiget. 


m) Schs Drachmen und ein Strupel. eben 
dieſes Stahls mit Kohlenſtaub umſchuͤttet, war in 
drey viertel. Stunden fo lange ichs vors Gebläfe ger 


balten, geflofien, und hatte zehn Gray am Gewichte 


zugenommen. b) Auf der Oberfläche waren Peine | 


Floͤchen, wie Glimmer. Unter dem Hammer nahm 


es einige Eindrüffe deſſelben an, zerſprang aber doch 


Teiche, Inwendig ſahe es ſehr dunkelgrau aus, ohne 
metalliſchen Glanz, der ſich aber ſo bald es gerieben 
ward, zeigte. In ber Mitte ſaß ein ziemlich weißeg, 
glangendes Korn, das im Bruche, dem ſchlechton 


- Gußeifen nahe Fam. Cs ließ ſich guk feilen, doch 


das in der Mitte befindliche Korn widerſtand etwas 


mehr‘ ber Seile J = 


Ich glaubte nun, daß der Unterſchied bes Su 
eiſens vom Stabeifen, blos in ber größeren — 
des Brennbaren beſtuͤnde, und — J 


865 | | 14) Ein 


int 9) Es ſcheint al nicht, ‚ale wenn maverr Jaro/ (Siehe 


Bekmanns Dekonom. Bibl. t. 7. p.59.) und andere 
Meynung, der Stahl ein mit vielem —2* verſehe⸗ 
nes Eiſen ſey. 
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14) einen Theil diefes mit Kohlenſtaub einmal 
sefchmoljeuen Etapls nochmals mit Roblenfiaub 
eine halbe Stunde dem Feuer vor dem Gebtäfe aus. - 
Es war gefloffen, batte ſich aber nicht. veraͤndert, 
fondern ee EN fpröde, 
ließ aber ſich noch feilen. 


15) So blieb es audh, FE 
faß des Brennbaren eine halbe Stunde fließen tie, 
Nur war es im Bruche dem ganz feinen, koͤrnichten 
Bleyglanz ähnlich, doch etwas dunkler. 


16) Ein Stuͤk von dem Eiſen der Pallaßiſchen 
Eiſenſtuffe das zween Skrupel, und neun Grane 
waog, mit Kohlenſtaub drey viertel Stunden dem 
Feuer vor dem Geblaͤſe ausgeſetzt, war gut gefloffen, 
‚auf der Oberfläche mit Fleinen Blaͤtterchen belegt, 
im Brauche fömicht, und ſchwarz, fpräde unter dem 
Hammer, und der Zeile nachgebend. Es wog zween 
‚Shupel und eilf Grane. 


Diefe Verſuche zeigen: daß. 0 

r) der Stab! ſowohl, als das — 
durch die Bearbeitung, den gröfieften Theifdes Brenn⸗ 
varen verlohren haben, da fie ohne Zuſatz deſſelben 
nicht als Metall fließen. 


2) Daß der Zuſatz deſſelben das Eiſen fluͤßiger, 5 


— auch ſproͤder mache; daß es aber, wenn es auch 
die groͤßeſte Menge davon angenommien, ſich doch 
noch feilen laße. 

— 3).Daß 


x » 
— — — — — ·— — EEE EEE .— — ü 


er gefundenen Eierfufe 35 


I) Daß dem zuerſt aus den Erzen geſchinotze⸗ 


nen ſogenannten Gußeiſen noch etwas beygemiſche 
ſeyn müße, welches dies leichte Schmelzen, die große 
Sproͤdigkeit deſſelben und den ER ber ‚see Ro; 
verurfache, Bu S 


— Um zu erfahren, 6 pr dieſes nit tunce 
Scweten davon fcheiden ließe ‚ ſetzte ich 


> E : 17) Ein Stur des Torgelowiſchen Bufeifns, | 


— das eine Unze und anderthalb Grane wog, in einen | | 


= offenen Tiegel vors Gebläfe Es floß in ren M⸗ 
enuten, nachdem es im gluͤhenden Tiegel eingetragen 
war, kochte wie Bley, und ſetzte am Rand eine 
Schiakke ab. Nachdem es eine Viertelſtunde gefloſ⸗ 
ſen ließ ich es. erkalten. Es wog ſieben Drachmer 
und zwey md dreyßig Grane. Auf bev ‚Oberfläche & 


| . waren Eleine kryſtalliniſche Nadeln zu ſehen. Es zer⸗ 


ſprang auf den erſten Schlag mit dem Hammer in 
viele kleid Stůkke, war im Bruche matt, weißgrau, 
gleichfoͤrmig, und widerſtaud der Feile. De Sqhlut· 
ke ſahe dunkelgrauaus, wie Hammerſchlag, nicht Glash·⸗· 
artig, und ward vom Magnete ſchwach angezogen. 


N Ein andere , eine: Ale und fünf. Gene 
wiegendes Stuͤk ließ ich Ale offenen Tiegel eine halbe 

EStundve fließen: Es wog nun noch ſechs Drachmen, 

zoo) Skrupel, und drey Grant. Es halte alſo bey⸗ 


Er nahe den fechfken Theil verlohren, zerſprang gloich 


— — dem Hannuer ra ber Feiſe, B 
J gro 
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große matte Flächen, und anf der Oberfläche ſahe 


„2. 19) Em Stäf, fee Dradunen zmey Skrn⸗ 
pel und vierzehn Grane wiegendes Schwediſches 
Stangineifen, umd ſechs Drachmen, zwen Skrupei 
‚und vierzehn Graue Torgelowifdyes Gufeifen, war 
uum verbeften Ziegel ohne Zuſatz in drey Biertelfiunden 
‚get zufanensen gefloffen. Syn Veuche war es weiß 
‚geass, ſeht fpröde, wiberfiand der Seile jiermlich, uud 
war auf der Oberflädze fauber geſtriklt. Da das Ei- 
ſen hicdurch noch Feine große Veränderung erlitten, 
hoſte ich, daß fich das Dabe befindliche Fremidartige, 
erg ee 
- Een laflen wide. Es ward alſo 


, 20) Ein Stüfdes Torgelowiſchen, ſechs Drach⸗ 
men uud drey Graue wiegenden Eiſens mit einer 
Drachme Rreide im verbeften Tiegel drey Biertelftun- 
den wor dem Gebläfe geſchmolzen. Das wehreſte der 
. Kreide war nody unverändert, ein Theil derfelben aber 
« anı Nande bes Tiegels zu einer theils kräunkich, theils 
fehr blaß grünlichen Schlakle gefloffen. Dos Cifen 
. "war ungemein [pröde, ſehr weiß, zeigte große glän- 
sende, ſpiegeinde Slächen, und mo es matt war, Yla- 
- + Bin, wie Antimonium, die von den durchbrochenen 
Blaͤttern herzuruͤhren fchienen. 
21) Ein 


gefundenen Eifer = 397. 
ar) EinStüf diefes Eiſens von einer unze und 

“fünf Granen, ließ ich im unbedekten Tiegel eine hal⸗ 

be Stunde fließen, nachdem ich eine halbe Unze ge⸗ 

.. x kofneten Borar eingetragen: Es war nun neun 
‚Srane weniger, ungemein weiß, fehr fpröde, hatte 
im Bruch große, nicht fo ftarf, wie beym vorigen Ver⸗ 

ſuche, fpiegelde Flaͤchen; das. blätterichte Gewebe. 

‚war an einigen Orten deutlich zu fehen, die Schlakke 
war ein durchſichtiges beil Kolophonienfarbnes Glas. 


Da ich durch dieſe im Feuer gemachten Verſuche 
nicht zu meinem Zwekle gelangen konnte, glaubte 
J ich bey der Aufloͤſung gluͤklicher zu ſeyn, und uͤbergoß. 


22) Ein Paar Heine Stuͤkke von dem Eiſen aus 
der Pallaſiſchen Stuffe, das eine mit ſchwacher Sal⸗ 
peter⸗, das andre mit ſchwacher Salzſaͤure. Bon 
beyden ward es, ohne N — rein auf⸗ 


geloͤſet. 


23) Eine Drachme dieſes Eifens, das ich ſorg⸗ 
faͤltig von. der darinn befindlichen Steinart befreyer 
hatte, übergoß ich mit ſchwacher Vitriolfäure, goß 
diefe, wenn fie gefättiget war, ab, und friſche drauf. 
Die Auflöfung geſchah ohne Hütfe der Wärme, Da 
die zulegt aufgegoßene Säure nichts mehr auflöfen 
wollte, lag das Stüf Eifen dem Anfehen nach faft 
‚in feiner völligen Form darinn; es mar aber fo leicht 
wie eine Kohle, und hafte auf der Oberfläche einen - 
fpiegelnden u. Din befiet es zum Theil au. 
na 


— 
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nad) dem Trofmen. Juuwendig war es ſchwarz, wie 
eire Kohle, blaͤttericht, und weg noch feinen Gran. 
Auf dergtühenden Kopie gſimmte es, ohne nachEchwe⸗ 
fel su riechen, und warb dans vom Braguet ſchwach 
angezogen. Die Lange rauchte ich ab, und erhielt 
fein ander Salz, als Exfenvitriol. 


24) Ich verfuchte es nun auch mit Stahl, davon 
ein Stuͤk, das eine Drachme und acht und zwanzig 
&xane wg, auf die erwaͤhnte Art aufgelöfer, nur 


25) Ein Stuͤk Schwediihes sähes Stange . 
eifen, das eine Drachme und fieben Graue weg, auf 
eben die Art aufgelöfet, Hinterließ ein Paar ſchwarze 
Flekken, die nicht zu rechnen waren. 


26) EREIN ö 
ne Torgelowiſches Gußeifen, uͤbergoß idy mit ges 
ſchwaͤchter Yitriolfäure. Diefes Eifen ward ohme 
Beyhülfe der Wärme von der Vitriolſaͤnre angegrif- 

"fen. Die Anflöfung hörete aber bald gänzlich.auf, _ 
-  fieng bey angebrachter Wärme wieder an, und ließ 
beym Erfalten nah. Da ich bemerkte, daß die _ 
Stuͤkken Eiſen nödy ihre vorige Groͤße zu haben, und 
doch viel leichter zu fegu fcpeinen, fpühlte ich fie.ab, 
and teofnete fie. Sie wogen nım zehn Graue, ließen 
ſich leicht zerbrechen, und beftanden aus, zwiſchen bey⸗ 
ben FR in veefäpiebenen Richtungen 2 
hg j 


— 





Du . — 


Kegenden Blättern, die hellbraun ausſahen, ohne ei 
nen metalliſchen Glanz zu zeigen, und deren Zwiſchen. 


raͤume leer waren. en I 


® 


Ich warf dieſe Staͤkte in eine Ketorte, uͤbergoß 
ſie nachmals mit geſchwaͤchter Vitriolſaͤure, lege die 
Retorte in die Sandkapelle ein, und erhitzte ſie, bis zu⸗ 


lebt zum gelinden Kochen. Ich ſand nun die Stüffe 


anz zertheilt, ließ das leichte, in der Feuchtigfeie 


ſchwimmende Pulver (ich fegen, feihete es durch, füße 


vieles aus, und ließ es troknen. (Es hatte ein. fahl⸗ 


ſchwarzes Auſehen, wog nur zween Grane, war ſehr 


leicht, und einige Stuͤlchen uech ein — z 


| tes Gewebe 


Die — vonder | ich — ob, füßte w * 


zuruͤkgebliebene faure Salz mit hoͤchſt veftifisietem | 


- 


Weingeiſt aus, Iöfete es wieder auf," und ließ es ans 
ſchießen. Den eriten Anfchuß der Vitriolkryſtallen 


reinigte ich durchs Aufloͤſen und Kryſtalliſiren, ‚wol . 
2. nee fie, ließ ſie zuerſt in einer gläfernen Netorte, nach ⸗ 
her im Schmelztiegel ein Paar Stunden glägen ‚ um 5 
er bon aller Säure zu befreyen. 


ar) Diefe braunrorhe Eiſenerde miſchte ih * | 
ner und "brachte fie im verdeften Tiegef eine 


\ . | En x m 
i c) Di Blätter hebt man Ans —— in einigen as 


dleſem Eifen geadſſenen, und ſich durch Öftern Gebrauch 
abgeſchliffenen Gefaͤßen, da fie als. ie kurze Ra⸗ 


— dein kl 


%,, — 


⸗ 


— 


— Xxv. Verſuche mit der in nie 


Stunde vors Geblaͤſe. Das Eifen Batge fich in fleinen 
Körnern, die wegen ber Menge des Kohlenſtaubes 
nicht zuſammen gefloffen waren, reduziret. Sie was 

ven fpröde, ſahen aber wie gutes, mit Kohlenſtaub ges 
flofenes Stabeifen aus, ſich auch — — 
.'zm laßen. 


28) Die (egtern Kryſtalllſationen, in — 
Ach, da noch etwas uͤberfluͤßige Säure dabey war, Bis 
endrath auflöfen Heß, und daraus ich Fein anderes 
Sal, als Eiſenvitriol erhielt, trofnete ich, und vers 
fuhr mit ihnen, wie beym vorigen Berfache. Au 
bier war das Eifen in Fleine, doch etwas größere Koͤr⸗ 
ner verwandelt, die aber fehr weiß im Bruch, wie 
ſchlechtes Gußeifen ausſahen, und der vn widers 
fanden. 


29) Die zween Grane des — * ber 
Auflöfung zuruͤk gebliebenen Pulvers vom fechs und - 
zwanzigſten Verſuche, miſchte ich mit Kohlenſtaub, 
legte eine Drachme feinen Stahl dazwiſchen, und ſetzte 
es in einem verklebten Tiegel eine Stunde vors Geblaͤſe. 
Es war gut gefloſſen, aber zu keinem ſchlechten Sup 
rifſen gemorden, wie ich vermutete. 


Odb sich dieſe Werfuche gleich das noch. vide 
lehrten, was ich durch ſie zu lernen hoffte; ſo glaube 
ich doch noch auf dieſem Wege, bey wiederholten Ar⸗ 

beiten, mit einer groͤßeren ia Eifen im memem 
: Be in gelangen. | 


# 


s 
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Flekken zu ſehen waren. Mein ganzer Vorrath bes 





dgefundenen Eiſenſtufe. 400 
2. Mus den Seakken von ber Kieſelartig ſcheinen ⸗ 

den Steinart, (beum fie waren faſt alle jerfpeungen), . 
ſuchte ich, durch Hülfe eines Suchglafes, Die böllig veie 
x ‚nen, weißen ober gelblichen aus, daran feine dunkeln 


— 


; Hand amns emer aund einer halben Deachme die ich unn 
Legel gräpen ließ, in einem Glas mit kaltem Waſſer * 
abloͤſchte, und in einem glaͤſernen SI R 


30) Fauf Brass mit einer halben Dradme vi 
triolgeiſt, nud erwaͤrmete es. Da bie Beuchtigfeid: ’ 


halb vorauıche war, metlie ich, daß Aher dem Dulved. 


nos Saliertugtiges (af. - Sch ließ es Daher erfatten, 
nd alle Seucheigfrit war eine ziemlich, veſte Gallerte, 
ı unten ber noch umsuifgehöfeten Pulver lag. en 


2 37) Bünf Orame Abergoß ich mit einer halben 
Denchme Salpeberſaure, und etwas deftiklictem Waß⸗ 
her, und erwaͤrmete es. Ich fand ebenfalls eine Sal 


lert über dem braun gewordenen Pulver, die undurch⸗ 


tig, gelblich, und am ber Seite, wo das Pulver . - 


% braumgefärbee mar. — 


t 


Galsfäure und etwas deſtillirtem Waſſer übergoffert 


{nd digeriret, gab auch eine Gollerte, die geb und‘ 
dyrchſichtig wor, darunter auch nor unauftseliches 


Pulver lag. 


. A Weſeliſch. Veſchact. m. x | | & | 54 


1 


EN 


V 


r “ 


- IQ wie, da mes Berrasp fo fein wer, bie 
Venslfhur, mic der A am Feen a Im 


33) Tine Dradimne Diefer fein yerrichenen Geis 





Es’ war wicht gefloffen, fahe gefbrecg, wie Are 
menifdher Bolus aus, uud ward heiß, da ichs mıit de⸗ 
Riliietens Waſſer übergeß, wemit ich es binlängiidh 
ansfüßte. ————— 








» 


EEE fun Ehlnttie. hez 
Die Aare bieſer Keyſtallen ͤfet⸗ ich in Bet 
tem Waſſer auf, und ſchlug fie mie wenenlate 


nieder. 


Die — in a | 


= zen — ‚die ausNadelfirmigen ji im Mictolpuut ⸗ Re 


aufammenlaufenden Stralen beſtanden, und wog nur 
fünf Grane. Hier muſte nicht alles heraus geſchla⸗ 


gen ſeyn, ober die Erbe war auch aufgeloͤſet worden, 
and mie dem zum Aueſußen gebrauchten Waffer ders 
ohren gegangen,. Ich ſchlug dahero Die zwote Hoffte 
mie der groͤßten Behutſamkeit nieder, und Heß dag 

Wuaſſer eine Nacht darüber ſtehen, ich es abgoß. 


An den Seiten des Glaſes hatten ſich wieder viele klei⸗ 


fie koniſche Kryſtallen d) in Buͤſcheln, deren immer 


zweene mie den Spigen zufammen faßen, "angelegt; 


Dieſe ausgefüßse Erde wog dreyzehn Grane, "und ein 


Haar. Grane hiengen fo veit noch am Glaſe def min 
fie nicht losmachen konnte. 


Soviel, naͤmlich die Haͤlfte der Erde, ai 7 
| auch von oetroknetem Bitterfalse, — 


Die Erhitzung des kalzinirten Sales, bie Auf⸗ 
heolichkeit — die —— der Magneſia 
Ce bdeigen 

.® 173 dee Abhandlung vr 


* Prof. B ergemann 
deſſen Rezen bis iezt nur gelefen,, i ——— 
| a. * —* de Not Se nn Eu 


7. MWafler — — Ha — rt 1 E 5 
d te a, die ich im — 
LE a 5* kken werden 


war ju ſolchen, qh liegenden, Pan 
len Barden 





Sum mar med der Gfrupel ber, ned der Kata 
use das Gelyes, ben dr Yufiniung Biihen, zurüfs 
ühckazen vollen Exe za uterfucgen. 


Su ühergaß bie Hälfte damen mic Oitzicigkure; 
— — 





teen, und ssefncte zu einer weißen 


> 


gefundenen Eienſnufe. 45 


- Su einer Drachme diefes Minerals find alſo acht 


Grane Kifenerde, fieben und zwanzig Grane Kieſeler⸗ 
de, und fünf und zwanzig Grane Bitterſalzerde, iun 


katzinirten Zuſtande. Man kann ihm alſo, unter 
den, die Bltterſalzerde enchaltenden Körpern wohl 


- nicht einen Platz verfagen, und et iſt meines Wiſſens 
der erſte befannte dieſer Ordnung, der eine ſolche Haͤrte 


at, daß er gegen den Stahl Feuer fchläger. 

34) um auch das Verhalten dieſes Körpers im 
Feuer zu wiſſen, ließ ich einem Skrupel der recht reis 
nen Körner, die ich aus meiner Stuffe gefdylagen, ins 


verdekten Tiegel, im Ofen mit der Zugroͤhre zwo Stun⸗ 
den ſtehen. Sie waren unverändert auf der Oberflaͤ⸗ 
che, wie mit einen fehr dünnen Rauch, . überzogen, 
und etwas dunkler. Ich fegre fie nun eine Stunde 
um verbeften Ziegel ber ſtaͤrkſten Hige vor dem Ges 
bfäße aus; * auch hier hatten ſie keine RE 


.. erlitten. : 


3) Zehn Sram dieſer — Rorner, mie 
eben fo viel Weinſteinſalz gemiſcht, iaren in zwo Stun⸗ 


den im verdekten Tiegel im Zugofen nicht geſchmolzen. 
Ich fand im Tiegel ein ſchmutzig weißes, — 
* 


36) Zehn Grane mit —— Granen getrokne⸗ 


sem Borax warm in eben der Zeit zu einem durchſich⸗ 


Cc 3 F tigen 
. KVietlelſſure ſchied, weis Ich nicht, da das Dhrefl durch u. 


ein ſtark anhaltendes Stähefeuer fidh nicht 
zu des Gegenftandes erlaubte mir nicht, —* 
Verſuche deshalb zu machen. | 


— 


406 XXV. Berfoche mit ber in Ecberien 
gen Ketopbonieuforbuen Glaſe gefloffen. Ich fudhte 
zaun aus ben noch übrigen Koͤrnern diejenigen ame, . 
die zwar braune oder dergleichen Fleklen hatten, daren 
aber hoch feine Spur von aullebendem Cifen zu ſchen 
war, glübete fie aus, und zerrich fie. — 
blaßbrennen Pulver beſchikte ich 


37) Eine halbe Drachme mit dem beym dierten 
Verſuch erwoͤhnten Eiſenfluſſe, und fihmel; es eine 





ſandern oben anf ein Paar kleine Koͤrner. 

38) Eine halbe Drachme mit dreymal fo viel ges - 
trofuetem Borax, und einer halben Drachuse Boblene 
Raub, wur eine halbe Stunde vor dem Geblaſe ger , 
ſchmolzen, war zu einem ſchwarzen Slaſe gefloflen, in 
dem ſich feine Epur von Eiſen zeigte. Hier hörten 
mit meinem Borrarh auch meine Verfuche auf. - : 


Das Berbalten des Eiſens in diefer Stuffe, und 
bie Beſtandtheile der Steinart zeigen Die angeführten 
Verſuche. Zaun man nun wohl wahrfcheinlich fihläs 
Gen, mie diefe Maſſe entſtanden ſey? ü 


Ä Mit der Gebirgsart, worinn fie entſtand, hot 
fle wahrſcheinlich zuſammen gehangen. Daß dieſer 
Zuſammenhang durch Deufchenpändg getrennt, und, 

dieſer ungeheure Klumpen von den ehemaligen Be⸗ 

wohnern Siberiens aus der Erde aufgefäbert ſeyn — 

Wach weniger, als REN. 





efündenen Eifenfafe. 


a % — Yon wofefheintichften iſt wohl des Gerct Pro⸗ Er . 
feſſor per meynung ; daß die fie umgebende (2: · 


art zur Verwitterung geneigt geweſen. Dieſe ward 


nach und nach, da das Gebirge mit ber Zeit zerfil, . . 
vom Regen, : oder deu Fluthen weggeſchwemmt, und 
Die entbloͤßte Maſſe blieb am dem Orte ihrer Entfles oo 

"Hung liegen, oder ward auch durch Veränderungen '.. 


Bes Erdbodens an einen.andeen Ort verſetzet; fie ſelbſt 


aber durch die fie umgebende Eiſenſteinartige in u 


vor der Zerftäßrumg gefihert. | | 
Ohne iezt auf die Beſchaffenheit de⸗ Eifens zu 


En ſchen, falten mir nur vier mögliche Arten * Rn i 


hung ein. Es muß entweder 
1) Durch menfehliche Kunft, oder 
a RR 2) Durch das. Teuer eines brennenden Babes, 
oder 
3) Durch einen Vulkan aueteſchubhence, — 


— 


F 9 Durch eine gelindere Wärme, ober den waffen . u 


‚Weg , entweder durch einen Niederfchlag, 


‚oder durdy die Zufammenfegung aus feinem 


+ erften Beſtaudtheilen gebildetes, kurz ein ges 
— Eifen feyn. 


— Hohe Oefen kann man bey ben — Ein- 

weohnern Siberiens nicht vermuthen, und eine ſolche 
Maffe war für ihre Handöfen vie zu groß. Die 
— if, re Reinigkeit und Unfläßigkeit wegen, en 


‚Ex 40 feine 


\_ 





u 
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: 208 XXV. Verſuche mit der in Siberien 
Feine Schlakke eines Eiſenofens; fle iſt auch mit dene 
Eiſen gar zu ſehr untereinander gemiſcht, welches von 


einem fließenden Metall und fießenber Schlakke niche 
zu erwarten iſt. 


Sn 


"Die menſchuche Bunfı, hat alfo- aus dicfem 


Gründen, Peinen Antheil daran. - 


Ein brennender. Wald, wird wohl eben fo ans | 


ſchulbig an der Entſtehung biefer Maffe feyn. 


Wollte man annehmen; es fönne ein zu Tage 
äusgegangener Cifengang durch einen 


— 


Bald geſchmolzen ſeyn; fo:ift auch in diefem Balle die 


- Steinart keine Schlaffe. Will man biefe aber fuͤr 
‚einen natürlichen Körper gelten laßen; fo würde Doch 


Das über. fie fließende Eifen einige Gewallt darauf ges . 
äußert, und ſie von ihrer Stelle gerüfc haben. Sie 


lieget aber noch fo, wie fie entſtanden iſt, eine Flaͤche 


der Kugel, gegen Die Flaͤche der andern, welche ihr zur 
Annehmung der völligen Kugelgeſtallt im Wege ge⸗ 
Sonden: - Oder die Kugeln müßten in einer fo engen 


Hoͤhle eingeſchloſſen geweſen ſeyn, daß fie nicht um ein 
Haar von ihrer Stelle haͤtten verrüfe werben koͤnnen. 
Auch dieſes loͤßt ſich nicht gedenken. - . 


Alſo vielleicht die Wirfungen eines unterirchis 
ſchen Seuers? und daun wire dit Steinart: Lave? 
— fie dieſes deshalb nicht: ſeyn kann, ‚weil fie zu rrin 
und zu hart, wie Ich im 2ten Bande auf der 545 ſteir 


u \ o Sei wſagt bebe, — der Jolaͤndiſche fe - 


en 


—— 


— 


ef 
. 


Feen Einf, er 409 ar 
— und die auf den Feldern in ungarn | = 


. die Geſchiebe Itegende ſchwarze Glasachtige Lave. 


Beyde ‚ die ſich einander völlig. aͤhnlich ſehen, 
- Med: in duͤnnen Stuͤkken durchfichtig, ‚und etwas . 
Rauchfarben, und ſchlagen gegen den Stahl Beuer, 


Bir die wenige Neigung zum Schmeijen, die 
dieſe Steinart zeiget, würde man einwenden Pönnens _ 
daß das Feuer der Vulkane verfchiebene Mifchungen 
ſchmelzen koͤnne, die uns in unſern kleinen chymiſchen 
Vulkanen unſchmelzbar wären. Indeß ſchwillet doch 
die ſchwarze oben erwaͤhnte Lave aus Ungarn ſchen 
vor dem Lothroͤhrchen ine einen weißen — — 
— e 


Die Egeriſche ſchwammichte Cave (meh vor 
dem Geblaͤſe ziemlich leicht zu einer ſchwarzen Glasar⸗ 
tigen, nicht durchaus gleichfoͤrmigen Maſſe, und Die bla⸗ 
ſichte rothe Kave des Veſuvs, zu einem durchaus gleich⸗ 
ſchwarzen Glaſe, fo, daß das Feuet Der Vui⸗ 
Farte die wenigſte Zeit fo Heftige Wirkungen zu äußern = 
ſcheint, als das Feuer vor dem Geblaͤſe in verſchloſſe⸗ 


7 en Tiegeln. Einen auf die Beſtandtheile der Steinatk 


‚gegründeten —— wird man ie nicht gültig 
erkennen. 


— wird man einwenden, gefegt: es fämen 


ch die mehreſten Kaven in’ ihren Beſtanvcheilen 
uͤberein; fo kaun body das heftige Feuer der Vulfael 


| — —— —— — 
Cc3 I 


410 KRV. Vecſuche mit der in Siberien 
und nachdem es verfchiebene Sdarten anerifr, muß, 
= die Schlakke wieder bep — ver 
fehiedene Erden geben. | 


Daß diefe Steinart, ihrer —** 8 

flafit wegen, Feine Lave ſeyn koͤnne, dagegen, wich 

man ſagen, zeugen die kryſtalliniſche, weiße Schoͤrl⸗ 
granaten, (Siehe Ferbers Artefe über welfihland), 
. amd die gefärbte, noch nicht unterfüchte, durchſich⸗ 
tige Körper in den Laven des Veſuves. Wenn dieſe 
Ach waͤhrſcheinlich bey dem Erkalten der Lave gebil⸗ 
det, bey der Kryſtalliſirung die Eiſenerde (die weißen 
Granaten, die ich unterſucht, hielten wenigſtens 
Beine Eiſenerde) in der fie umgebenden Lave zuruͤk ge 
laßen; fo können biefe Kugelförmigen Körper ſich 
aus einer großen Menge Lave auf eine ähnliche Art 
in einem kleinen gedrängten Raume — — 
haben. | Ä 


Will man num bein fchmelgenden Eifen einen 
Weg dahin bahnen, es_eine leicheflüßige, zwiſchen 
dei Kugeln figende Lave fehmelzen, verdrängen, und. 
ühren Pag einnehmen laßen; fo babe ich freylich 
nichts weiter dawider zu erinnern, als daß ich mir 
auf dieſe Art alles zu erklaͤren getraue, was noch | 
ſcwer zu erklaͤren iſt. 


: Der ſcharffichtige Gere Prof. Patias * auf, 
feiner Reife durch Siberien feine Spur eines ausge⸗ 
brannten Vallans — Aber auch dawider 

ar - Kann 
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Zeiten aufmerkſam hierauf geworden; daß Gern. 


Vroß. Pallas bey weitem nicht ganz Siberien berei⸗ | 


fet; daß dies Land alfo noch niele in dieſer Abfihe - 


\ unbekannte Gegenden haben koͤnne; und daß es 


auch, wenn man keine Spuren von Vulkanen da⸗ 
ſelbſt faͤnde, durch Fluthen aus andern Gegenden 


Kr vo gefühtee fein. koͤnne. 


A 


Bir wich es. aber mit her. Baſchaffenhet —3— 


2 Eine ſelbſt? Ein. Bemeis mider die. Entſtehung 


diefer Mafe durchs — u wie = Bud, 
der wichtige iſt! 


So dich ich, weis, nimmt das Eiſen — ſeine 
aͤhigkeit durch die Bearbeitung unter dem Hammer 


Im geſchmolzenen Zuſtand iſt es nur ſproͤde, 


um ben Schlägen des KHammers wenig ee 


| Nach dere, 8, und. gten Verſuche ſießer das — 
he geſchmiedete Eiſen, unb das Eifen aus ber Pallaßi-⸗ 


ſcheu Stuffe, für fich zu einer Glasartigen Schlakke, 


nad) dem zo, 12, und ısten Verſuch aber, mit dem 


Brennbaren verfeßt, zu einem fpröden Eifew, welches 
- , weber-Talt, noch roch gluͤhend, fidy haͤmmern läßt. Alſo 


kann das Eiſen in dieſer Stuffe ja nicht geſchmolzenes 


Giiſen ſeyn, da ſichs keinesweges als ein ſolches verhaͤllt. 
Durch menſchliche Runſt ausgeſchmolzen muͤſte es 


alſo hoͤchſtens ein gutes , der Zeile niche widerſtehen⸗ 


des ‚Sugeifen fr nz denn ich feane fein Sußeifen,. | 


dag 


\ 5 


lang men. fagen: daß man nur erſt iu den neueſten 


Pa 


* 


Ai XXV. Verſuche mit der in Siberien 
Bas ſich haͤmmern ließe. Durch einen walrbrande 


 Sarin doch auch Feine ſo ſtarke Glut hervorgebracht: 


erden, daß das Eifen, ohne Beruͤhrung der Rohe 
“Ten, zumal aus feinem Erze ſchmetzen ſollte. Dutch: - 


die Berührung mit Kohlen wär es ebenfalls wieder 
fprödes Eiſen, und. bey dem Seuer der Vulfane 


wuͤrde dieſes auch flatt finden. Das wenige, das 


vom Stabeifen im verfchloffenen Tiegel abgefloſſen 
war, verglaſete ja gleich mit andern Erden. Wollte 
‚ Man auch hierwider erinnern, daß es etwa beym 
langſamen Erfalgen, und weil eg von dein Feuer noch 


lunge im gluͤhenden Zuſtand erhalten worden, einen 
Theil des Brennbaren verlohren, und dadurch die große! 


aͤhigkeit angenommen; ſo erwarte ich dieſes erſt durch 
erſuche bewieſen. Ich habe mit dem Brennbaren ges 
_hmohenes , zaͤhes Stabeifen, das num ganz fpröbe:. 


“dar, zwo Stunden in einem Ziegel roth glühen laſ⸗ 


Een und es noch fü ſproͤe, wie vorher gefunden. 


Man wird es mir alſo nicht als einen Eigen⸗ 
"fm auslegen, wenn ich das Eiſen in diefer Stufe? 


fuͤr gediegen, und auch die'Steinart für Feine Ka’ 


wird wohl Niemand laugnen. Ob man gleich wider’ 


‚einige dafuͤr ausgegebene Stufen gegründere Zweifel 


ve halte. Daß es gediegen Eiſen geben Panne, 


Fe, ſo iſt Doch gegen die Skuffe, die der \ 


. Herr DirePtor Marggraf ſelbſt gefunden/ und gegen’ 
bdie, welche in dem 7ten Bande der Berliniſchen 


Sammlungen in der Abbandlung von gediege⸗ 


nen a — worden/ ‚da rn Kemer‘ nie. 


el 


— 


nn Eitenft 





| da — die Gebirgsart — 


Merkwuͤrdig iſt es doch, daß and) bie — | 
geafifäpe Stuffe und noch eine, die ber Gere D. Boy 
ans Sachſen befißt, ihren "Geburtsort aber nice 

. weis, beyde ein gelbes, durchſichtiges Mineral ent· 
halten. Das it der Marggrafiſchen Stuffe ſcheine 
nicht ſo hart, als die Steinart in der —— | 


GSeuffe, und von blatterichtem Gewebe zu ſeyn. D 


| iſt mir ein klein Stuͤkchen, das ich v vors no — 


chen brachte — nicht zerſptungen. | 


"Die nahe verwandſchaft de Eiſne mit dem 


| Pa der Natur fo häufig erzeugten Schwefel, der 
leichte Zuſammenhang ber. Erde deſſelben, mil dem 
Brennbaren und die leichte Zarſtoͤrung beffeiber durch 
. alle Säuren, find wohl die Hauptfächlichften Urſachen, 
warum das gebiegene Rifen fo felten iſt. Im lege 
ten Falle kann es durch einen, Ber: Zeudhtigfeft un⸗ 


durchdringlichen Ueberzug vor der Zerſtoͤrung bewah ⸗ 
ret werden, und das iſt auch wohl ber Sal mit der. 


Pallapifchen Stuffe. 


4, - 


Bieleicht boͤtte man aber After gebiegen Lifen 


entdekt, wenn man nicht zu viel zuſeinem folchen Ei⸗ 


- fen erforderte. Man will naͤmlich: daß es ſich haͤm⸗ 


mern, in Saͤuren aufloͤſen laſſe, und vom magnet F 


angezogen werde. Die erſte Eigenfchaft koͤnnte 


wohl wegfallen, da wir ja das geſchmolzene Eiſen 
5 m ein — “u Ri fo wine — | 
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"nee, in dieſem Jahrhunderte dennoch viel Hufflärum 
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RRVE 
D. M. € Blochs 
Nachricht 


von einem 


afigen Duntttoratt 


" gfriemenförmigen. Oefmingen 
oder Punkten. — 


AMillepora lineata, ſubulata. 
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ie Geſchichte der Korallen hat, in ſo viele Bm | 
kelheiten fie auch noch eingehuͤllet zu feyn ſchei⸗ 


ie 





gen erhalten. Das wird man bey Vergleichung bei _ 
Echriſten eines Ellis, Dallas, Boddaert und Walch, 


mit den Schriftfielleen der vorigen Jahrhunderte, gereg 
eeingeſtehen. Dennoch liefern ung die Verfteinerungen 
re noch. — EEE Pu 


. 
) 


416 XXVL Ben cum dfigen Punfikorall 
Ian ober alle Öelanns geung zu fan feinen, aub 





ruigen Berfkzinerung ju entbeffen, deren cr im 1oten 
Rapid feiner vortreflichen ü 
©. 14, als der vierzchuten Gasıuıng, gedenket 
Es gehäns unter die Nanmıförmigen und Aßi 
geh Dunktforalien, iſt mit vielen Zweigen Dichte ber " 








De (nel der Giaum, as an De Zucee 
AMenchalben mit Ziuefhößlingen befegt, auch Die - 
ai viel Flieimen Gerosefichenden Definungen verſchen 
rl A a 








. 2 N XR 0 
t J J — 


=: Mit Pfriemenfoͤrmigen Oeffnungen. 417 
Die Farhe deſſelben ift weiß, wegen der vielen Oeffe 
nungen und rauhen Aeſte aber, von welchen der See⸗·⸗ 

ſchlamm ſich nicht ſeicht abſondern laͤſt, von etwas 
ſchmuq igem Anſehen. Die Subftanz iſt dichte und 
richt fo bruͤchig, ds beym —— En Der, 


ER 


iporajs)- | 


. Die Oefinungen Biefes Punktkorolle nute chei⸗ 
den ſich von den uͤbrigen Arten dieſes Geſchlechts ag 
mierklich; denn jene haben lauter Pleine Deffnungen, - 
wie Punkte oder Nadelſtiche, diefe Hingegen ſind länge. 
bvcht ader beynahe dreyekkiche. Ueberdies gehen bey an⸗ 


dern Yunktkorallen die Pori von der Peripherie gegen 


F den Mittelöunft:oder. nach Der Are; dieſe Hingegen lau⸗ 
-fen zwiſchen der Oberflaͤche und dem Mittelpuntte von 


vorne nach binten zu. 


Die Pori finden ſich bene geordnet, daß fie 
2 — einander liegen, eine Schlitzfoͤrmige Oeffnung 


Baben,die Lamellen aber auf beyden Seiten hervorſte⸗ 


‚ Gen. Durch die Dichte Hinter einatider flehende Oeff⸗ 
‚mungen: erhalten biefe "Korallen ihre rauhe Flaͤche 
Zwiſchen ben Poris ift eine duͤnne Scheidewand bes 


findlich. Dieſe, und bie Hervorragende Lamellen, aft 


den Oeffnungen, geben dem Korall, beym eriten Me 


blik, das Anfehen.eines Zellengewebees daher man ges 


{ 


neigt it, ihn für einen Zellen: ober Leskorall zu halten. · 


| Aruch im der Abfiche ſcheint mir Diet Korallart 


a weil fie uns ein. neues. Glied in der Kette 
Seſellſch. Beſchaͤft. IL. ns d zeigt, 


413 XX\l Ba amım Aigen Penis 


yigf, de Pauiiilendine mit tm Sdiientztis 
on valnheht zehn. ZU vr ea gr 











art dies tee Recale, de: uud ermes Bm, dis 
— 

Zus tm Tiger befct gerabenn Barfieines 
zungen vom Dirfer Kerailcre Süße fe cheuficlis Kim 
Fee Gituß ui ur natinlige Gele een; 
wei bie Zeigen Wish Fire Druihfiäle ufem. 


j "ja weidpens NMecce ſich Birke Urfalke (uhen, 
- Fam ich ige zeit Gemißpeit fogen: weil Den Da 
uon Dir Umufiaute fh wiki weiser zu ame 


_ weiße, als Lab er fr u Sedenb erhalten. Ban fi 


1) “u Sem Enorrüchen Detrefaftenwert Fimmst 
auf der Guppiementtofel VI. B. fig. 2. eins me 
fejufiche, ober in Uufibumg der Poren etmas um 
Duwlrhe Herleitung uns Gertiund vor. 

e II 





- — 


EXN. oder in — — de Corallis 
balthicis, Ä 


9) In Bourguer Areale 


fig.5t, Bon dieſem Schriftfteller wird fie Re 


teporit genennt, verinuthlich wegen des Zellen⸗ 


artigen Baues, den fie zu haben feheinier. CA. 


4) Guetiard in feinen Mmoisce des Rh . 


„ab xxx he:7. II 


ol, 
=. a 


u u. 


mit Pfriemenfdemigen Oeffnungen. 419 . 


2) In Linn, Amenitet, Academ. Tom. J. tab. V. 
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"XXVL 
| Etwa En 
— Fadenwuͤrmern, 
re befonders 14,7 


"im den Lungen eines Zefhlinges. 


von a 
He 

j = F — — F 
Zu 7: einigen Tagen kam. mir von einem jungen . . 
SE wilden Schweine ( Sommerfeifchling ) das 
Geſchlinge, oder.bas.in der Zägerfprache fogenannte . 
Geraͤuſch, vor Augen, davon die Leber und das Herz 
ein gemwöhnliches geſundes Anſehen hatten, Die Lunge 
aber fehlapp, lappig, und ganz unanſehnlich ausſah. 


VW, —* 

Sc hatte vormals geleſen, daß die Schaͤfferiſchen 
Zsgelſchnekken aus den Lebern der Schafe, ſich auch 
. bey gewiſſen Jahreszeiten in Schweinen antreffen 

. ließen, und jego brachte mich die kranke Geſtallt diefer 
Lunge auf den Gedanken, ſolche hier ebenfalls zu ſu⸗ 
hen. ch ließ darum verfchiedene Einſchnitte mas. 
hen, und da war, in ber Subftanz der. Lunge ſelbſt, 
rer irre 


oo 


1 


x 


in der Eungen eines Geige, gr, 


Kor mönen, in dieſer Art von Unterfuchung ungebten‘ | 
Augen, nichts Befonderes zu. bemerken; aber. aus. 
den mehreften der zugleich durchgeſchnittenen Bluts 


adern, ſah ich ſtatt bes diffen, ſchwarzen Blutes, eine 
Maſſe, in Geſtallt eines Stoͤpſels hervordringen, wel⸗ 
‚he eine graubraune Farbe hatte, und fich ba d a 


greifen in Faden zu jeetgeilen — 


Von dieſem fremden Körper legte ich, etwas in 
laulicheeẽ Waſſer, und ſahe nun, da ſich das daran 
haͤngende wenige Blutwaſſer hurtig verduͤnnete und 
abſonderte, einen Klumpen Fadenwuͤrmer von un⸗ 


terſchiehener Groͤße vor mir, davon die groͤßten einen, 


Rfeintändifchen Zo in der Länge, und die Diffe von 
einem. feinen Zwirnsfaden hatten, an beyden Enden 
aber ſpitzig, und, dem Anſehen nach, von eben der 
Geſtallt waren, als diejenigen Jadenwürmer, welche * 
in den Baͤuchen unſerer Geringe, bornämlich der 


. Mildger; felcen zu fehlen pflegen; blos mit dem Un⸗ 


terſchiede, daß diefe Fadenwuͤrmer aus dem wilden . 
Schweine weich, und zwifchen. den Fingern leichte 


zu zerreiben find, da hingegen-jene eine zähe, Sehnen - 


artige Subſtanz haben, . Auch. waren eben die wenis 
gen Lebensbewegungen, weiche ber‘ Heringsfaden⸗ 
wurm (Gordius marinus Linn ) gemeiniglid) fpüren 
laͤßet, anfaͤnglich in dem laulichten Waſſer an einigen 


zu bemerken. Sie können aber ‚gar wohl in ihrer ge 


wohnten warmen Wohnung, ben lebendigen Thieren, 
weit lebhaſter, und jetzo, da der Friſchling ſchon vor 
9 | 


33 


bergen 


l 
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422 XXxVII. . Son dabemrüeneen 


drryen Tagen. gefchoffen geweſen, cheils bie. zum — 2 
— theils gänzlich geſtorben ſeyn. 


Nur gieichfane ei BAE, den ich durcho Mikro⸗ 


| kter auf dieſe Würmer thun konnte, zeigte mir, daß 
es darunter, wo nicht in ber Geſtallt, doch in ber Far⸗ 


be, Verſchiedenheiten giebet. An einigen war die 


ganze Oberfläche wit simden Eindruͤkken auf das zier⸗ 


lichſte gezeichnet, und ſahen gleichſam wie — 
aus; andere waren glänzend, weiß, durchſichtig; und = 
‚och andere hatten in der Mitte des Leibes von eis 
nen Ende bis zum andern, entweder einen geraden: - 
oder Schlangenförmigen, bunfeibraunen Streifen, den: 
ich für ihre genoffene Nahrung haften würde, men 
ich nicht wieder andere gefehen hätte, ben. denen mie 
dieſe Streifen auf ben — * 
ven mären = a 


Drinigende dmtogeſchafte erlaubten «6 8* 


— nicht, eine naͤhere mikrofkopiſche Unterſu⸗ 


chung vorzunehmen, und ba ich nachhet.am dieſem Tas 
ge vom Haufe abweſend ſeyn mußte, dabey aber, mer 
gen bee bemerlten weichen Konfigeng dieſer Wurmer⸗ 
ihre gaͤnzliche Auftoͤſung beſorgte; fo war mir nichen 


F m u en 2 


haleen. | 
ob dieſe Wiryer bereis/on andern * nierfdhi⸗ 

gen LThieren moͤgen ſeyn bemerket worden, iſt mir un⸗ 
u: a. Don - — bat ſie kan eben · ſo 


F weni | 


“2 














_ 


in der Zungen eines Being. 4 $ 5 


weing, ale einen andern Bröfadenwucm, dei ich im i 


vorigen Sommer inmeinen Garten unter einen Stei⸗ | 
ne fand., Diefer war ſehr lebhaft und mir beynahe 
unter der Erde entwifche, von Strohgelber Farbe, 
vier Rheinlaͤndiſche Zolle lang, fo dik, als ein, mit⸗ 


telmaͤßiger Zwirnsfaden, und wird jetzo bey mir 


ebenfalls in Weingeiſt aufbewahret. Berlin, dem. 
ziſten Januar br — 


a 
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424 XXVII: 1) Phosphotus aus Räfe 
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XXVIII. 
Einige 


Rididte aus Briefen 
unſerer 


Herren Korreſpondenten 


und 


Selerien Mitglieder. 
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Ile % 
Von einer er Bereitun des Phosphorus aus 


| Re aus einem Schreiben des Herrn D. Kapp 2 


| aus Leim 
83 einer 1771 zu Duisburg, unter dem Herrn 

I Prof. Leidenfroft gehaltenen Diſſertation de 
" Salibur elfeutialibus corporis humani, wird anger 
führe, daß, wenn man einen fehr alten Käfe einem . 
recht ‚heftigen Feuer ausfegts, man zulege ein leuchtens 
des Oel erhalten Fönnte. Dee im Jahr 1773 vers 


ſtorbene Rathsapotheker zu Bremen, Kerr Genfchen, . 
ein würdiger Schüler des Herrn Direftor Marge 


grafs, hat im Jahr 1772 dieſen Verſuch naͤchge⸗ 
— und REN derden Pbosphorus erhalten. 
| Fe j 








x 


XXVI. 2) Phoephorus aus Mile 425 


Ohnerachtet die Retorte bey dem erſten Verſuche ſprang, 
bekam ex doch aus 43 Pfund Käfe, die nach der Ab⸗ 
‚deflilliräng 4 Pfund: Kohlen zuruͤkließen zween Skru⸗ 
pel guten Phosphorus, der dem aus dem Urin berei⸗ 
teten vollkommen gleichet. Ex deſtillirte ihn aber mit 
dem Zuſatze des Sornblexes, Plumbi sornei.. 
| Ich hahe meinem würdigen Freunde, dem Herxrn 
&ofapothefer Andre zu Hannover, biefen Verſuch 
mitgecheilet, welcher ihn wiederhohlet, und folgende 


Nachricht mir davon uͤberſchrieben, die ich Ihnen zu 


Dero beliebigem Gebrauch mittheile. Ich merke das 
bey an, daß nach Herrn Henſchens Verſuchen die re 
ſere oder geringere Menge des zu erhaltenden Phase 


phorus von der flärfern oder ſchwaͤchern Faͤulniß des 


Kaͤſes abhängt; daher aus recht faulem Kaͤſe der 
Phosphorus auch vielleicht mie Vortheil bereitet wer⸗ 
den koͤnnte, zumel da man der unangenehmen Einko⸗ 
| — des Urins dadurch überhoben wäre, 
; . D. Rapp, 


‚Der — Rachsapotheler in Bra 


„men, Herr Henfchen, hatte, bey einer chymiſchen 


„Bearbeitung des Käfe, denfelben der Deftillation ' 


„ausgefegt, und zuleßt, bey angewandtem fehr ftarfen 


„Seuersgrad, leuchtende Tropfen übergeben gefehen:  _ 


„Es war natürlich), durch eine ſolche Exfcheinung zu 
„dem Verſuch weranlafet ju werben, aus Kaͤſe Phos⸗ 
„phorus zu erlangen, und biefer Verſuch, den hierauf 
„Here Genfchen anſtellete, war nicht Fruchtlos. Nach 
— a zu ——— * ich den Verſuch 
=: „bet 07 
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ms XKVIL. 1) Pheibhorts and Rip, 
xaholet. Hier iſt eine Eilıye Befchreibung Vefüiben 


— 


Zwoͤlftehalb Pfund gemeinen Kaͤſe, dergleichen von 


„Bremen haͤuſig hieher gebracht, und bey uns Süße 


| £ milchskaͤſe genennet wird, welcher fchon etwas ale 
nd faulend war, Habe ich, um, bie Faͤulung zu ver⸗ 


„mehken, mis Bier angefeuchtee, in einen Keller ges 


U nfege In einem Keſſel über Geuer gelinde eingetrok⸗ 


„net, ſonderten fich zwo verſchiedene Subflanzen von 


| „einander ab: Die eine mar ein ſehr dikkes Del, die an» 
zddere ein Harzähnliches Weſen a); jenes wog. 40, die⸗ 


„ie8 52 Unzen. Dieſe 52 Unzen des Harzähnlichen 
Weſens, in einer gläfernen Retorte getrieben, haben 
. 034 Unzen uriniöfen Geift, 24 Unzen branftiges Oel, 

„und 33 Ungen urindfes Sals gegeben. Das in der 
„Retorte Zurüfgebliebene, das auf dem Bruch wie ein 


„Asphalt ausſah, wog 42 Unzen. Vermiſcht mie ° 
„eben ſo viel, aus einem Theil Salmiak und Drey Theis 


en Mennig, verfertigtem Sornbley, wurd ihm, im 


„dien irrdenen Retorten vertheilt, offenes Feuer bey 


„gebracht. Man ſah ſich aber genoͤthigt, das Feuer 
zIu mäßigen, indem aufs nene branftiges Del und uri⸗ 
moͤſer Geift übergiengen. Des’ Dels kamen acht, 
Zund des Geiſtes vierjehn Lingen. Das Ueberbleibſel 


„in zwo andere Retorten gethan, ward nun mit dee 


.. „heftigften Glut getrieben, und fo erfolgte dann end⸗ 


BE „lich der Phosphorus. Mit ihm zugleich waren in 
„die, — * — übergeflisgen ‚ bie aus 


„Born⸗ 


* 


MW 2 * neu⸗ angeſtellten Arbeit mit dergleichen, aber 
Er niche fo [ar a in * Trmnung nige 
eyfolget. — — 





"Bee mir nun freylich Die Bereitung deſſelben aus Käfe 


xxvm 1) phorhhetn aus [3 07 


= „Sombfey beffanden, auch, mie Phiogiſton und Lam 
ggenſal; gefchmölzen, ihr Bley herausgaben. An Ges 
| — betrugen dieſe 73Quentchen; der Phoephoru 
ſt, nur 30 Grane. Fuͤr die Zufältigfeiten, weiche ae 
j ‚ein Mebreres vom Phosphorus zu erlangen, viele 
leicht hin derlich gewefen, etwas hinzugerechnet ; fo ſchel⸗ 





„nicht eben vortheilbaft zu ſeyn; aber, phyſiſch betrach⸗ FJ | 
„tet hat fie, wie ich glaube, Merkwuͤrdiges genug, um 


| | | „fi zur Bekanntmachung zu empfehlen, und dem‘ 


efuͤr Die Chymie zu früh verſtorbenen Seren Lenſchen 
ain feiner Geſchiklichkeit und Arbeitſamleit sie ſche 
ovortheilhaftes Andenten zu ſtiftfhfe. — 
Hannover den 1 gten April 1776. Ä 

es = | . . " Andreaͤ. 





Pr u ak 
Auszug aus eincm Sqreiben des Seren | 

D. Johann Serhard Koͤnig⸗ aus Tranquebat 
‚om 'gten Februar. 1776. an Ham. 
| S pengler zu Kopenhagen. 


Uns gern will ih mich auch in andere Faͤchee 
F der Naturhiſtorie uns einlaßen, da ich in me 

ner jetzigen Lage dazu die vyrtheilhafteſte Gelegenheit i 
— kaun. SR "ie. ießt de URN 
J en 
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418 XXVIIL 2) Radgihten ans Trangurbar. 
vom allerien Eiröße. Da ich aber ganz zuwerläßis hoffe 


len gedenfe; fo habe ich bisher darauf wicht fehe ges 
achtet. Einer der Mährikchen DBrüber fendet fiets ei⸗ 
nen Schwarzen nad) dem Oxte, wo fie zu haben ſind, 
weicher fie am Strand auffucher ; allein die mehreſten 

find befchädigt. Denn ganz friſch haben ſie eine leb⸗ 
ri glänzende, brammtöthliche Farbe. Die Brabs 
ben machen einigen von innen viele Muͤhe, fie wohl 
aufzubewahren; beun im Troknen gehet bey ihnen 
die gröfte Schönheit verlohren. Es iſt niches ge- 
wiflers, als daß die Gegend von Nagapatnam fo 
viele Krebsarten reichet, als irgend eine in der Welt. 
Diele von ihnen troßen, ihrer Zärdichfeit wegen, 
aller Kunft, und Tönnen bloß in Weingeiſt ae 


—— 


Ich habe im vorigen Jahr eine kleine Keife an 
den Zeyloniſchen Sund gemacht, um dadurch zu eis 


er ner ‚größeren Reife mich beffer anzufchiffen. Hier 


fond ich das Meer mit Wundervollen Thieren ange 
fuͤllt. Dee Boden des Meeres gleicht einem Garten 
von Mieerpflanzen, worinn 1000 Thiere und Pflan⸗ 


| ’ Ber ihren Aufenthalt und Vergnügen finden. 


‚ So wenig, als ich mich dazu bereitet hatte, fo ver- - 
druͤßlich es war, daß Die Regenzeit auf Zeylon ange 
- fangen und diefee Gegend etwas davon mitteilte; 
po vettete ich nr von dem DBerderben auf der 
| 4 


xVI.) Rochrichten aus Teanquchae. 429 


- :Müffehr, eine neue Laplyfin, die ich purpursah _ 
menne; denn term man fle in die Hand nimmt, hae 

«fie feinen Schleim, wie die andere, fondern einen 
geoßen Theil einer Purpurfarbenen, Hohen Feuchtig⸗ 
feit, von welcher der Brantwein eben diefelbe Farbe 
annimmt. Zweytens fand ich ein Alcyontum, das, 
‚der Ordnung nach, dem in Island gefundenen are 
naͤchſten koͤmmt; aber die Wurzel ift ſtumpf Ketzel⸗ 
förmig, glatt, glänzend, einzeln gefteeift, gelblich 
Fleiſchfarben, eines guten Fingers dik; der obere 
Theil zugefpige keglicht, über der Wurzel etwas. dik⸗ 
fer und läuft in ber Höhe fpigig zu. Die Ober⸗ 


u naͤche beſtehet aus lauter feinen, runden Lochern, van$ 
anjufuͤhlen, über 13 Sänbe breit hoch. Die Sarbe 


ſſt mehr Sieifehrdehfich, wenn es zerfchnitten wird, . 
and in der Mitte des 3 Tinten diffen Fleiſches trift 
man eine faft Falfichte Schicht, welche dem Meſſer 
widerſtehet. Innwendig iſt es etwas hohl, und . 
deffen Wände find fafericht; der Geruch iſt widrig 
und betäubend. Ich habe davon einige in Weingeift 
‚für das Königliche Kabinet in England :aufbehatten 
. Kine Vorticella mit Bläthen, eine Sabelle mit Gold 
. gelber Schale, in den Fleinen Pflanzen eine große 

Menge von einer. ganz Fleinen flachen Art Auſtern. 
 Shre große dikke Schneffe fälle hier auch *). Sie ge⸗ 
| hoͤret zu den Konchylien, welche in Geſellſchaft leben, 

m deren Mitte die Aöniginn ihre Be verkehrt 
2 \ ats 
Dr Vermuthlich wird hierdurch das große ſchwere Opfer⸗ F 
horn gemeynet, deſſen verkehrt gewundne Battung man _ 

de a in nennen pfeger,  Hhor 


_ ‚486 XKVIIL 2) Radhekftnn and Trongnibee. 
Por. Eebtzteres erzähle ich nur auf Authorität des 
‚Herrn D. Bulmanns, der, weil er als Medifus auf 
Aahmanad einige Jahre zugebracht bat, ein Augen 
a re a 


Welch te dnige God in Beioaeik babe Zu 


fo fenden Sie mix einige Gtäfer, hauptfüchlich Kork 
votz; denn biefes iſt Hier niche zu haben. Dabey 
müft es bey der Rompagnie abgemacht werben, daß 
fie es von hier mitnehmen, Chedem hat man mir 
damit hier viel Schikanen gemacht. Sich babe. fehe 
viele und recht ſeltue Infeften verlohten die mie 


Meine Gebanken find, wenn es Lord Pirrot und 
der Nabab erlauben, dirfen Sor amer nah 3eylon 
zu gehen Defeibft Gabe einen großen Gelehrten, 
Seren Cheift. Nofe”), der mich lange ſchon zu fich 

tingeladen, und welcher eine ſehr vortrefliche Samm⸗ 
lung von Indianiſchen Naturalien haben foll, zu bes 
fischen mir vorgenommen. Er ift ungemeik veich, 
und fo weit gehet nur die hiftorifche Keuntuiß, wel⸗ 
ehe ich bis jego von ihm habe x. 


9 Kommuandeur — auf Ste, ’ fe 
wuͤrdige⸗ Wain 


U — 5 z 
; 
— 


3. Aus⸗ 
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izug aus einem Privatſchreiben des Site 


ters und b Sreyberrm von Mebinget in den 


D. Martini Tab. Xx. f52— 6; 


Rs Verſprechen getreulih nachzukommen — 
ſchikke ich Ihnen hiemit einige, nach de. Nas Ä 


Bu make Abbadungen · 


Das Merkwuͤrdigſte davon iſt der bey b-befindfiche 
— welcher hohl, leicht und einer Blaſe ganz 
aͤhnlich iſt. Er beſteht ebenfalls aus Quarßʒ/ iſt 


ur die eine Figur (& — £ 2.) — eine bei a 
' fondere Sattung von Guarze vor, welche ich, ihren 
Achnlichkeit wegen mit dem Moeße, Quarzum muſ- 
coideum nenne, wie man folches bey a fehen kann. | 


aber wicht mir dem Moosförmigen zuſammengewach⸗ 


sen, fondern liegt ganz frey in ber Hoͤhlung. Dieſes 
‚ Stüf.ift in der Hodritz, ‚nicht weit von Schempig . 


geſunden worden, und das einzige dieſer Art, welches 
ich beſihe. Dieſer Quarz mag wohl zuverlaͤßig durch 


eine Gaͤhrung entſtanden ſeyn. Was hat aber eine 


ſolche Gaͤhrung verurſacht? Ich halt' es fuͤr ſehr 

Merkwuͤrdig, daß alle-in der Sodritz beſindliche 
AQuarze eine ſolche lokkere Geſtallt haben, ob ſchon 
wenige fo artig, als der gegenwaͤrtige, gebildet ſind. 


—— bat ſich eine RR — in * 
Be 


A 
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„ganzen Bergreviere zutragen Fönnen ? Hier ift bus 
en noch mit einem diffen Vor⸗ 


Dans — — 


Die dritte bis ſechſte Sigur der Xten Platte ; ji 
"gen eine wunderbare Mißgeburt von einer Zitröne, 
welche ich von ohngefähr erhielt, ohne etwas befon- 
deres daran zu vermuthen. Als ich fie von einander. 
dchnitt, fiel eine andere Pleine Zitrone heraus, bie 
vollfommen die Geſtallt der Großen hatte, welches 
mich in große Verwunderung ſetzte. Das Sonder⸗ 
barſte dabey iſt, daß die kleine Zitrone nirgends mit 
der großen zuſammen hieng, ſondern darinne ganz 
frey verborgen lag. Fig. 3 und 4. zeigen an, mie 
¶ fie beyde „anfänglich auf einmal Dancchfihnite. 
Fig. 5. e. ift die Pleine Zitrone, die id) wieder zuſam 
menfeßte, unb Fig. 3. d; bie Höhlung, in der fie 
ftefge. Lebrigens har bie leine Zitrone ihre eigene 
Minde, ihren eigenen Saft, ihre eigene Fächer und 
Kerne, die mit ber aͤußern, fie umgebenden Zitrone in 
keiner Verbindung ſtehen. Nun erklaͤre mir Yes 
mand die Enſtehung dieſer ſeltenen Mißgeburt des 
Dflanzenreihs! *) Andere Mißgeburten, an denen 
x — zwey und — a jufammen gewachfen 
A, 


{ * Diet — tzmun mir im Pflangenzeich Pe ſe 
vor, als im Thierreich Dos ovum in ovo, wovon In dem. 
Berl. Sammungen Ill Band p.ag9— 266. merkpuͤr⸗ 

dige Depjpiele vortommen Cf. Meine Ueberſ. dee Baf⸗ 

« Tonifen Dear. Geſch. dac Roögel 4. Vond Dep, 1776, 

L. 2:9. und 178. . mM; 
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And, oder wo zwo Früchte durch die Proliferirung 
der Blumen an einem Stiel über einander. erzeugt 
. werben, find weniger felren. Mir feheintes, daß an 
— Gewaͤchs gleich anfänglich der Fruchtknoten 
_ fgermen) doppelt gewachſen ſeyn muͤſſe, der dann 
auch einen doppelten Griffel, Stylum, und eine doppelte . 
Narbe, Stigma, befeffen bat, welche zugleichdurdh den 
Blumoenſtaub befruchtet worden. Denn ſollte wo 
ſonſt — dies bey Seite gefngt — eine IE 
gene, im ne — haben?ꝰ 





| | 4 | 
Rang aus einem Schreiben von Ehen 


demjelben uͤber den Urſprung der Baum. Ze 
feine oder Dendriten. J 


- 


\ 
yn 


a 


® einigen Tagen bin ih von einer æ Kleinen — 
ſikaliſchen Reiſe nach Ungarn zuruͤkgekommen. 
ürnter den Bemerkungen, welche ich daſelbſt ge⸗ 
nnacht habe, kann ich Ihnen folgende nicht verſchwel 
gen. Sie betrift die Entſtehung der Baumſteine 
öder Dendriten, die ich einigermaßen in ein helleres 
Licht geſetzt zu haben vermeyne. Es iſt bekannt, 
9 die meiſten Schrifefteller dafür halten, als hat 
ten. Diefe Dendriten ihre Zeichnungen von Bäumen, 
Krönteen und dergl. den Koͤrpern bes Pflanzenreichs 
— Geſellſch. —— * B. ne £ du 


> 


Ri . 
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zu verbanfen, wenn ſich diefe in ben noch weichen 
Stein eindrüften, und folglich bey ihrer Verwefung, 
die Spuren ihrer vorigen Geſtallt zurüfließen. Ich 
bin in dieſer Sache (denn ich nehme die wahren Ver⸗ 
fleinerungen uud Abdrüffe des Pflanzenreiches aus, 
wo man die Spuren findet,) einer ganz andern Mey⸗ 
nung, und halte dafür, dag die Pflanzenförper gar 
Keinen Antheil an diefen figurieten ober beffer zu fa- 
den, gemalten Steinen haben. Meiner Meynung 
nad) dürften diefe Dendriten folgendermaßen ihren 
Urfprung erhalten haben: Wenn ſich 5.3. in einem 
Kaitflöggebirge zwifchen die zarten glarten Klüfte 
. amd Lagen der Kalffteine eine metaflifche Auflöfung, 
befonders einer Eifenerde, veſt feget, und diefe Lagen 
ſich, fo lange die gedachte Auflöfung noch fluͤßig iſt, 
- Durch ihren eigenen Druf der Schwere oder durch 
andere Erbbewegungen von einander ablöfen; fo ent» 
ftehen auf der Oberfläche diefer Steine eben” folche 
verſchiedene Geftallten von Bäumen, Sträuchern, 
Mooßen und dergl., als auf einem Reibeftein, wor⸗ 
auf man Farbe reibet, fich zeigen, wenn die Reiben 
kaͤule gähling und mit Gewallt in die Höhe gezogen 
wird. Hat nun die gewalltfame Ablöfung des Ge⸗ 
feine ‚auf der Oberfläche (meiftens auf benden gegen 

- einander gefeßten Oberflächen) folcyergeftalle die 
“ Zeichnungen hervorgebracht; fo werben fie- endlich 
trokken, und gleichen genau einer gemalten Land⸗ 
ſchaft oder einem Walde. Ich weis nicht, ob ‚diefe 
‚meine Meynung gegründet ift, und Ihren Beyfall 

ER verdie⸗ 
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voerbienet? Ich habe fie nur fo enfioorfen ‚und fie 


laͤßt fich noch weiter ausführen; wenigſtens fcheine 


das, was Henkel in feiner Flora faturnizante, und 


"Walch ih feinem Steinreiche davon ſagen, einigen. 


. Maßen bamit uͤbereinzukommen. Vielleicht loben. 
Sich) meine Gedanken bug folgende gemachte Beob · | 
‚aͤchtung in etwas beflärigen, ern 2 


“ . 


| | a In Ungarn, in ‚ber fogenannten Herrſchaft 
Bornſtein, findet ſich ein anſehnlicher Kalffteine ⸗ 


beuch, wo erin grauer veſter Kalkſtein bricht, der 


Ss 


nicht im mindeſten ſchiefericht, oder blaͤttericht, ſon⸗ 


dern ganz derb und hart iſt. Auf dieſem Kalk⸗ 


Feine wird man hin und wieder Abzeichnungen von 
Baͤumen und Kraͤutern gewahr, die fo Negelmä- 
‚Bis, ſo genau ausgefallen (ind, als wenn fie mie 


oder vertieft, welches doc, nochwendiger Weife- ſeyn 


und gar nicht in ben Stein eingedrungen, wie man 


. ‚wohl an andern Dendriten gewahr wird; weiches 
daher zu kommen ſcheint, wenn bie metalliſche Aufe 
a. Era fung. 


a 


Dleiß darauf gemalet wären; Bey dem genaueften - 

Nachſuchen, fand ich nicht dag geringfle Ueber« 
Pleibſel eines: Pflanzenförpers „; woraus ich härte 

ſchluͤßen koͤnnen, daß ein folcher zur Entſtehung diefee 
VDendriten beygetragen haͤtte. So find auch dieſe 
Zeichnungen gar nicht im geringſten eingedruͤkt, 


müßte, wenn fie durch Pflanzenkoͤrper verurfache 
. worden, ſondern fo glatt und eben, als wenn fieabge- . 
fehliffen wären. Diefe Zeichnungen find alle fchwarg,. 


[4 
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| ung etwas ſcharf iſt, fo, daß fie ſich gleichfam ing 


Geſtein hinein frißt, ober einäger, welches doch hie 


nicht ftart finder. Endlich ward ich in meiner Mey⸗ 
mung noch mehr dadurch überzeunges, weil ish ſogar, 
zwifchen einigen Klüften des Kalffteins, nad) die 
ſchwarze, metalliſche Auflöfung wahrnahm, unb 
daraus ſchluͤßen konnte, / daß ſolche ebenfalls mit dey 
Zeit dergleichen Zeichnuggen hervorbringen wuͤrde. 
Ich habe einige Zentner ſchwere Stuͤkke von dieſen 
dendritiſchen Kalkſteinen (denn kleinere ließen. ſich, 
ohne das Gemaͤlde zu verderben, nicht gewaͤltigen) 
mit nach Hauſe gebracht, und werde ſie nun, da ſie 
ſich nicht ſpalten, von einander ſchneiden laßen, um 
die Vorſtellungen auf duͤnneren Stuͤkken zu haben. 
Ich werde gewiß nicht ermangeln, ſo wohl von dieſen, 
als andern Mineralien der Geſellſchaft zu uͤberſchik⸗ 
ten, — Kuͤnftiges Fruͤhjahr, geliebts Gott! gedenke 
ich eine Reiſe nach Kroatien, in ein Land zu thun, 
das wegen der Naturgeſchichte noch ſo wenig bereiſet 





iſt. Die Entdekkungen welche ich) daſelbſt zu machen 


hoffe, find ſchon zum voraus für unfere Geſellſchaſe | 
RR: = 


rt 


N 
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Nitſchmann, von dee Brüdergemeine in Sarepta - . 
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. Ytzäge aus einige Briefen. des — 


Prof. Pallas J St. Petersburg. EN 


£ Y kurzem erhielt ich von einem Liebhaber * — 


der Pharmazie Befligenen, Herrn melchior 


einen Brief, worinn er mir folgende, zwar nicht 


‚ wichtige, aber doch, wie ich glaube, neue Bemer·· 


fung meldete. Er fammelte. eine Menge von bei Ä 


obern maͤnnlichen Samenkolben der Typha odet 


Waſſerpumpe, ehe fich. felbige zur Befruchtunge r 
oͤfnet hatten. Doch da fie fchon dieſem Zeitpunfee + 


nahe ſchienen, legte er ſie in ein Zimmer auf Papier, J 


und fand, nad) einigen Tagen, eine große Menge 
son dem ausgefallenen Samenftaub, polline; welcher 


im allen Eigerfchaften und Wirkungen fid) dem füge: - 


nannten Semini Lycopodiivollfommen aͤhnlich bezeig⸗ 


. te, ach im Licht eben fo flammte, und alſo, weil es 


viel weichlicher leichter, und wohlfeiler zw ſammein 
iſt, —— Unfuctfontelt verdienet. Ber — 


E Wend. am Sem Bofopotherer ei 


Nie Rußiſchen Fuhrleute, welche im Sommer 
Wein und Eugliſches Bier, von Petersburg 


and mroskau, und in das. Innere des Landes verfuͤh⸗ 


IF ven, F 


— 
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48 xxvmi. Nase duich He. Pr. Dallas, 


. zen, ſchlagen bie Wel ufäffee-in Sctroh ind vielfältige 
Mactten ein, durchnegen dieſe ganze Emballage mie 
‚ Kalten Waſſer, ſo ſehr ſie koͤnnen, und begießen ſie bey 

jeden Bach oder Brunnen von neuem. Durch die 


beftändige Ausduͤnſtung des Waſſers wird, wie bes 


Tanne, beym heißeſten Sommer ein Grad von Kälte 


verutfachet, welcher den Wein fo fühl hält, ale im 
Keller. Ich zweiſte, ob diefes gan einfältige Mittel 
in Deutſchland genugſam bekannt ey? 


Ein Krug Waſſer, den man mit — feuchten | 


Lappen umhuͤllet, und in der frejen Luft im Schatten 


Binfege, ift bey heißem Sommer r kuͤhl— ale ob er aus | 


Rem Eisleller —7 


gem an Gern Prof. Köfpin u Stetin.. | 


s waͤre zu verſuchen, ob der Ulmenbaum im Grüße. : 


jahre nicht einen Saft gaͤbe, der fich, wie der, web 
den man aus der gereißten Rinde des Aefchenbaumes, 
Fraxinas Ornus, gehet, zu einer Manna verdiffen ließe, 
Er Herbſtmonat 17773. da fi) der Herr K. an det, 
Wolga befand, lehrte ihn ein Zufall, daß Land und 
Zweige vom gemeinen Ulmenbaum dem Waſſer eine 
abführende Kraft mittheilte. Er fehöpfte Waſſer in 
‚Gefäße, und verflopfte ſolches, um es zu Pferde, ohne 
es zu verſchuͤtten, mit fich führen zu Fönnen, mie Zwei⸗ 
gen und Blaͤctern des Ulmenbaums. - Der Mebrichte 
Ef, der in den ſaruchen dee auf den Blaͤt⸗ 
tern, 


x 
; 3 . x 
. D 
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‘7, \ x 


tern dieſes Baumes häufig angetroffen wird, hatte — 


dem Waſſer eine eben ſo ſtark laxirende Kraft mitge⸗ 
theilet, als wenn wahre Manne ig a wäre 
aufgelöfet worden. J | 

Unter den Sibeeifäen — find folgende 
merkwuͤrdig: Die Blumen der Ulmaria werden, wie 
die Baldrianwurzel, bey Kindern als Wurmtreibende 
Mittel gebraucht. Mit einer ſcharfen alkaliſchen Laus 

ge von Birkenſchwammaſche vertreiben die Oſtiaken | 

-  Außerlicd die harenäffigften, ſo gar anffagige Krane · 
heiten, die umter diefen, von lauter Fiſchen lebenden 


Völkern fehe gewoöͤhnlich find. Das WolfePirfehenars - - 


tige Bilſenkraut oder Hyofciamus phyjaloter, dee 
ſich leicht anbauen, und vermuthlich in Deufchland 


einheimiſch machen ließe, verdiente * noch medijis 


= * —* 





Aus einem Schreiben des Herrn von 
Charpentier zu Freyberg, an Herrn Achard, | 
über. mineralogiſche Gegenſtaͤnde. 


We viele Steinarten ſind nicht, von denen wir im⸗ 
mer noch wenig wiſſen! Der Baſalt, welcher 
Ye einen vorzüglich merkwuͤrdigen Gegenſtand der Nas 
— ausmachet, — ſich haufig in unſern — 

4 ge es 


\e 
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gebizgen, heile in tfolrten Bergen, hetis in Bogen, wos 
dekt find; und doch habe id) nirgends bey diefen Ba⸗ 
. falten einige andere Spuren von Sewerproduften ges 





braußen. In einem andern fand ich 2— 3301 lange 
Prismen, vom ziemlich weiſſer Farbe, ı — 2 Lirien 
im Darchmeſſer, Die afle aus einem gemeinihaftfer 
den Mittelpunkt eine Kugel von 6 8 Fol im 
Darcheneſſer machten, und durchgaͤngig mit dem Schei⸗ 
dewaſſer braußten. Uebrigens war der Baſalt haͤn⸗ 
fig mit ſogenannten ſchwarzen Scyörlpriemen au 
gefuͤllet. Schoͤrl und’ wolfeam, der fo haͤnfig dem 
Granit beygemiſcht ift, follten auch genauer zergliedert 
ſeyn u. ſ. m. Nur allein von Chymiſchen Unterſu⸗ 
chungen haben wir noch die Beweiſe von der Verwand⸗ 
lung, dem Uebergang einer Stein > ‚und Erzart in 
die andre, oder der Entſtehung einer aus ber ander 
zu erwarten, die wir ige nur noch hier und da muth⸗ 
maßen muͤſſen. So verzeihe ichs dem Hertn- von 
Buͤffon nie, daß er die Eutſtehung des Kalls einzig 
und allein vermittelſt der organifirten Körper erflaͤrre 
Er haͤtte doch wahrhaftig voehet mehtere Rallgebirge - 
umd auch andere Gebirge unterſuchen ſollen! Herr 
Beaume folge ihm getreulich nad, und uun werdenu 
Rn gemacht, und Sogerungen —— 
einem 


yo 


L Beer 
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- siners Sap gezogen, der weder erwiefen, noch allge⸗ 
‚mern iſt. Könnten Sie Freyberg nur auf ein Paa 
Tage beſuchen, ſo wollte ic) Ihnen gleich hier in der 
Naͤhe ſelbſt ſehen laßen, was ich in ben Brief an un⸗ 


fern geliebten Martini gefchrieben,. und feit der Seit 
wieder durch mehrere Unterſuchungen in unfern Oberge⸗ 


birgen gepraͤfet, und beſtaͤtigt gefanden habe. Den 


ſchoͤnſten Kalkſtein, den feinſten Marmor wollte ich 


Ihnen aus unfern Gebirgen zeigen, ber 20 und meh⸗ 
rere Lacher tief, in Lagern unter dem Kneuße, der 
gewöhnlichen Steinart unſerer Erzgebirge, lieget. 
Wie koͤmmt ber KRalkſtein, wie kommen die ſchoͤn⸗ 


ſten kryſtalliniſchen Kalkdruſen in unſere Gaͤnge? 


und zwar in eine Tiefe von 100 und mehrern Lach⸗ 
tern? Wie will man dieſes durch die Mitwirkung or⸗ 


ganiſirter Körper erklaͤren —? Sch meines Theilg 


finde mehr Waßrfcheinliches, wenn ich die Entſte Ä 


- bung einer Steinart aus der andern, durch neu hin 


> Gugefonmmene,ober Damit verbundene Säuren, Bee 


_ bares, oder wer weiß, was für andere Teilchen, ans 
nehme, wie z. E. der Gips aus Kalk entſteht — und 
dazu von der Natur geleitet — als e aaa 
eufonnehen Hypotheſen. 


Ihh muß Im — 


de Beobachtung überfchveiben, bie zugleich eine Stelle 
Des vorgedachten Btiefes berichtiget, ımie dem inam 
‚mie durch die Einruͤkkung in Yen 2ten Band der Bus 
 Yhäftigungen Naturfovſchonder Fteunde eine nm 


— 


ers verdiente 
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dverdiente Ehre erzeiget hat. Ich habe daſelbſt auf 


der Seite 5 80 geſagt „Daß ich niemals eine unor⸗ 
„dentliche Vermiſchung des Granits und Kneuſſes 
„untereinander gefunden u. ſ. w., Ich war damals 
andy noch zu fehr von der angenonmenen Meynung 
eingenommen, als miäfle der Kueuß auf den Srauit 
aufgefeßt, -oder aufgeſchwemmet fenn. Verſchiedene 


‚ Beobachtungen machten mich wohl nachher gegen biefe 
Meynung mißtrauiſch, und ich wurde behutſamer; 
. doch waren fie mir immer noch nicht entſcheidend ges 


nug, bis ich endlich bey meiner, im vergangenen Herb⸗ 
ſte gethanen Reiſe in unſer Obergebirge, gewiß ent⸗ 
ſcheidende Beobachtungen zu machen Gelegenheit 
Bette. Hier fand ich, bey der Befahrumg einer dafigen 


. Grube, in einer Tiefe von etfichen und 60 Lachtern, den 


Granit dem dafigen fehiefrigen Aneuß in groflen, 


‚ unregelmäßigen Stüffen beygemiſcht; und daß bies 


fes nicht loßgeriffene Stüffen oder Geſchiebe warett, 


zeigte ſich aus folgendem: Die Grenzen des Kneußes 
‚und Granits verliefen fich unmerklich in einander, fo, 


daß man an vielen Orten nicht genau beſtimmen fonns 
te, wo der Branit aufpörte, und der Kneuß aufieng; 
auch Jagen die feinen parallelen Blätter .des Kneußes 


am den Granit in einer unveränderten Lage mit des 


Ganzen. Linter Diefem Orte, wo ich biefe Beobach⸗ 


tung machte, war wieder lauter reiner Rucuß. In 


! 


einer andern Grube des bafigen Gebirges fand ich, 
baß der Granit groͤſtentheils das Hangende eines 
Schachts ausmachte, öfters aber auch im Liegenden 

2 Zr zu 
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= zu · finden war, zuweilen war im Hangenden und Lie⸗ 


genden ſonſt nichts. als Kneuß, und ſo wechſelten biefe 


beyde Geſteinarten, bis in eine Tiefe von 100 ud 
etlichen Lachtern, wo man damals im Dieſſten des 

Schachts in lauter Granit arbeitete, und zugleich Er 
fand ich im dieſem Tiefſten das Umgekehrte vorige 
Beobachtung: Staͤrken von Kneuß lagen hier den 


Granit eingemiſcht, und wo fie zwiſchen ihren Blaͤt 


tern zerſpaltet zu ſeyn ſchienen, wuͤren alle dieſe Spal⸗ | 


raue mit —— BEN: : 


“ Noch muß ih Günyufügen, baßder San, ber = J 
— Grube bearbeitet wurde, ſowohl in ſeinem Strei⸗ 
chen und Fallen, als auch in Aufehung feiner Erze, feine , 
Weranderung erlitten hatte, ohngeachtet er bald im Kneu⸗ | 


ße, bald im Grauite, gefunden ward, Durch diefe und 
mehrere Damals gemachte Beobachtungen bin ich Aber 
zeuget worden, daß Aneuß und Granit ſich unter ein⸗ 


ander vermiſcht finden Pännen,und beyde zu eher 
Zeit entftanden feyn müffen, oder wohl gar der erfte 


aus dem Granit entflanden if. Nicht nur vorher er⸗ 


zählte Beobachtung läßt mich biefes muthmaßen, ſondern 
auch die Beſtandtheile dieſer beyden Steinarten, die 


in beyden einerley ſind, und ſich im Kneuße nur durch 
bie Regelmaͤßige, blaͤttrichte und flaſtige Lage unters 
ſcheiden, beſtaͤrken mich in dieſer Meynung noch mehr. 
‚Diefe Beobachtung iſt mir außerdem ſo wichtig, daß 


ch fie der Naturforſchenden Geſellſchaft mitzucheilen 
| erterfemf bite. Ich goube Hierdurch die C 5 
r 


— 
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Erſcheinungen pefiären zu, Eönnen, bie: ſich bey ber — 
mer vorkommenden Dermifchung des Granits und 
Kneußes in unfern Exjgebirgen zeigen, auch Verſchie⸗ 
denes andres zu ersbeifen, was ich in die Grenzen eis 
nes ſchon ohnchan zu laigen Briefen * zu betage⸗ 








Aus einem Schreiben des — Oel⸗ 
hofen von Schollenbach zu Nürnberg. | 


N m Jahr 1765. erhjel id) aus Tyrol Zirbelza⸗ 
pfen von der Pinus Cembra, folüs quinis læ - 
vidus. Die Nüffe wurden ſogleich geſtekt, und dien | 
gen gut auf, fegten aber jährlich fo wenig auf, daß | 
Das größte Bäumchen von felbigen etwa 3 Nürnbers 
ger Schuhe hoch iſt. Herr Doktor duͤ Roi giebt in 
ſeiner Harbkeſchen wilden Baumzucht, unter dem 
Worte Pinus, das dortige jährliche Wachſen uͤber eineit 
Schuh hoch an, ‚und folglich nicht langſam, da das 
won meinem hoͤchſten Baͤumchen auf das Jahr Feine, 
vier Zolle beträgt, den Schuß zu ı2 Zollen gerechnet, 


amd folche ſowohl in.der Tiefe, als in der Höhe, nice - 


Mehr an jährlichen Wuchſe zeigen. Ein hieſiget 
Kaufmann verfchafte mir, aufmein Bitten, eine Scheb _ 
be von einer Zirbel aus Tyrol, welche neun Zoll im 
ac I, aber En wege als 102 Ring⸗ 
Ä zeigt. 


Pe 
» 


xxvmi. 7) Bon. der gm. aedte. 


zeigt. Es wird ifo die Zirbel zut Be 


am ae nicht ſenderlich zu emnpfehlen ſeyn. 


Die Alten haben vielſalig enzohle und a. 
ben, wie zwiſchen der gemeinen Axöte (Rana Bufo) 
‚und ver Weinraute eine ſtarke Yntiyarpie fey, und 

desmwegen haben auch die Gärtner, im. Sehrand ge - 


2 | habt, die Raute, neben die Salbey zu fegen, um Me 
. Kröte, welche ſolche liebte, daren abzuhalten, Daß dia⸗ 
ſes aber nicht fo ſey, hot mich die Erfahrung gelehret. 


Zu Graͤbenberg haste ich einen großen Garten, wo abs 
lerhand Ungezicfer; befonders aber viele Kröten von 


der gemeinen Arc, ſich Häufig aufhielten, umd in dem 


angebauten Lande, durch ihr. unterierbifchen Gänge, . 


großen Schaden verurfachten. Abends machen fich Dies 
felben, wie befannt, aus ihren Löchern; da id) dann 


einſtmalg eine der geöften in einem Schnoͤrkel vom 


Laubwerk antraf, das mit der Wemraute befegt N, 


—R 


und andere zugegen geweſene Perſonen herhey rief, de⸗ 
nenſelben das unrichtige Vorgeben der Alten zu zeigen. 


Die Kroͤte war ſo groß, daß fie den. Schnoͤrkel valig 


aasfüllte, und allenthalben an die Wernroute sat * 


rem Körper auſties. 


* 


Noch etwas von der gemeinen eher (RarieBu- . 
fo)! Im Vorbeygehen an eınem niedeigen Hafenuße 
rauch, der unten verwachfen war, bemerfte ich, daß 
in demſelben ſich etwas bewegte, und als ich das Ge⸗ 


ſtraͤuch von einander brachte, zeigte ſich eine der gr 


ſten Bröun, weiche auf einer im n Krinpe liegenden 
eo. / Otter 


. 


L f 


TE 


⁊ 


446 axvui. 8) Vom Hornerze. 


Otter (Coluber Netriz. Ringelnatter) herum tram⸗ 
pelte, und ſich durch meine Gegenwart nicht hindern | 
Heß, bis ich endlich mit dem Degen hinhieb, die Kröte 
“aber niche, fondern nme Die Otter traf; da fich dann 
"bie erſte davon machte. Ben dem Herausziehen ber 
Otter biutete ſolche etwas an dem’ Hieb, zeigte aber 
nicht mehr das geringfte Leben, da doch, wie bekannt, 


dvie von einander getrennte Stuͤkke der Ottern, ſich we⸗ 


nigſtens noch etliche Stunden bewegen. Muer ıc. 
‚Überlaße ich es, ob Sie es der Mühe werth achten, 
u. Erfaprungen gemein zu . | 





“ Pi Pr 
“ * % 


Aus einem Schreiben. des Herm Berg- 
meifter Lommer, oder Nachtrag zu feiner 
ya Abhandlung vom Hornerze. * | 
es ich in meiner Abhandlung 6. 5. bamals 
IV nur Sachſen und Böhmen mit Gewißheit new 


nien fonnte, wo Hornerz bishero vorgefommen, von 
Peru aber und Siberien eben biefe Neuigkeit gehöree 





— zu haben bemerkte; ſo bin ich nun auch im Stande, 


ſolches, wie Ach es nun geſehen, und ſelbſt befige, zu 

befchreiben. Mit einer Hornersfiuffe aus Peru 
ffilte- mein guter Freund, Herr Peter Wonlf u Son. 
‚bon, meine ——— | | | 


y ' 
* 
. 
= 


xxvm. Bars Gore. 


Es⸗ abeinhe ſolche aus derbem Be = 2 | 


an einigen Orten. weißem Hornerz, wit zugleich ver⸗ 


mengtem, ganz derbem, gediegenemSilber, welches auf 


dem Bruch ein beſonderes koͤrniges, mattes Gewebe 


enthaͤllt, nebſt untermengter Silberſchwaͤrze, weis⸗ 
grauem ſchwerem Spath, und eingemiſchter grünee 
Rupferocher. Das Hornerz iſt theils mit dem dere 
ben gediegenen Silber ſehr genau und innig vermi⸗ | 
fiber thrils liegt aber auch,. befonders auf den Außer 
FSluaͤchen der Stuffe, Das Leberfarbne Hornerz ſehr rein 
Ä und derb auf, fo, daß man ſolches in dünne Scheiben | 
u ſchneiden kann, die ſodann —— fi nd,. und | 


geile ins Weiße fallen. 


& frage ſich bicbe, ob der befannte Amerikani⸗ | 


ſche Mineraloge Barba in ſeinem Bergbüchlein Seite 


138. unter dem Tacana genannten reichen Silbererze 


= 


— 


nicht unſer Gornerʒ gemeynet? So wie ſeine angefuͤhrte 


WMigrillos auch nichts anders, als diejenige Silber⸗ 
ſchwaͤrze zu ſeyn ſcheinet, weiche ich.als einen beftändie 


gen Begleiter des Hornerzes befchrieben habe. Barba 


ns 


‚ führer dieſes Tafana : Erz ſtets ale einreichen Sibererz 
beh den Nigrillos auf, und Seite. 138. fagt er: „das \. 
 „Tafana: Erz kann durch Quekſilber fein gemacht wen 
„den; weil es aber ein fo reiches Erz iſt, daß es niche - 

. „ganz ausgesögen werden kann, fondern ein Theil das 
„von in Schlafen (übrig) bleibet, fo ifl es beſſer, daß 
nt mit Bley angeſchmehet werde ·... 


RT 
Wenn — 
Da ’ 
\ 
B 


AXVIN. .® Vom Borg: 


— der Autor das zur Urſach angiebet, war⸗ 
am dieſes Erz fich nicht amafgamiren laße, weil es au 
Silber zu reich iſt; ſo wird ir Deucfihland Niemand 
ſolches glauben. Wäre num biefes Erz von der Bes 
ſchaffenheit meiner vorbefchriebenen Peruvianiſchen 
Stuffe; ſo waͤre der Grund dieſer, daß bey der — 
gamation blos ber reine Silbertheil eingiruge, dee 
Hornerztheil aber zurüf bliebe. Es wird wahrſchein⸗ 
licher, wenn Barba im fernern Verfolg alt hoͤchſt noͤ⸗ 
thig angiebt, die TaPana- Erze vor ber Amälgamation 
Segel damit fich folche ganz auflöfen ſollen. — 
a8: wär aber der Grund hiervon? nichts ander 
als daß durchs Roͤſten der Hornerztheil verflächtiger 
wuͤrde, worauf bas überbleibende Erz, das iſt nım das 
keine gebiegene Silber, ſich freylich gauz auflöfer. Und 
bielleicht iſt der Amerikaner ruhig, wenn ſein Erz nach 
der Roͤſtung nur ganz ins Quekſilber eingehet, ohne 
"zu wiſſen, wie die} er im Roͤſten Silber verjagt haben 
kann. Und ich finde diefen auch noch eine zehende 
— nachzuſetzen. 
EGs iſt ſolches eine buntfarbige Sorte des Horner⸗ 
2es, von lebhaften, grünen, gelben und rothenSarben, 
ganz dem fogenannsenPfauenfchwänsigen Kupferkies 
aͤhdnlich. Auf der Oberfläche bemerkt man mit einem gu⸗ 
‚ ben Mikroſkop ein Schuppen oder Sloffenförmiges Ges 
webe, und dieſes Dürfte die Urſache der Regenbogenarti⸗ 
gen Farherſcheinung ſeyn, die nur ber aͤußerlichen Flaͤche 


eigen iſt. Es erfordert dieſe Gattung Erzkeuner, um 


als, blos SUPER Kies verworfen zu werden’; 


1 ⸗ 








xxvm 9) Bam Som. 4 = 


und es haben auch nur wenige Schalen davon im ve ⸗ 
nigen Jahr auf dem ‚Babegortesberggebände — 


| — 


| be aber auch eine Sguffe geſchen, wo in weißem, ſchwe ⸗ 


Doch endlich — des aus Slberien — 


Hornerzes zus gedealen, ſo iſt daſſelbe vollkommen rein, 


gleich, die ich Seite 21. als die fuͤnfte Gattung auf⸗ 
gefuͤhret. Es bricht in weißem, ſchwerem Spath. In 


einem Stäfchen, das ich beſitze, findet ſich zugleich 


weiß und weich, als Wachs, und gang der Sorte 


eine Ziegeleorhe Eifenocher bengefellichafte.. Ich das 


“gem Spath reines derbes, weißes Hornerz, nebfl ges 

diegenem Bold inne ſtehet. Es bricht zu Golivan 
am Schlangenberg, welche kleine Gegend eine eigene 
‚ mineralogifche Welt in ſich faſſet, mobon Here Br 


- aß einem Schreiben des Reichsritters 


Paltlas etwas beſchrieben hat. 


\ 





% 
und Freyherrn von Meidinger. 
“Tab. XI. fig, . — 4. 


Sa: babe ſchon verſchiedene Aufſaͤte und Carpe. 
kungen fertig liegen, welche dem Endzwekke der 


Seſellſchaft angemeſſen zu ſeyn ſcheinen, und bey Ge⸗ 
ce Beſchaͤft. ur v. F Sa am - 


⸗ 


— 


Ed 





. 450. XVII 9) Sklavoniſche 


legenheit fellen überfendet werben *). Zür diesmal. 

‚ Tann ich. niche unterlaßen, Ihnen, meine cheureſten 

Herrn Kollegen, von einigen in Sklavonien ‚gefunbes 
nen Merkwürdigkeiten, weiche mein Freund, der Herr 
Gauptmann von Defterreicher daſelbſt entbeffer hat 
einige Nachricht und Abbildungen zu erteilen. 


Sig. 1. der XIten Tafel zeigt einen Echinit, wel⸗ 
cher dadurch hoͤchſt ſelten wird, weil er nicht, wie an⸗ 
dere, aus bloßem Kalk⸗ oder Horuſtein, ſondern aus | 
dem feinſten roͤthlichten Spathe befteher, welcher ſich wie 
bey a zu fehen iſt, in lauter glänzende, Rautenfoͤrmige 
Blätter durchaus angeleget hat. Er ift.4 Zolle hoch, 
und unten 6 Zolle breit. Diefes feltene Stüf wurde 
in Sklavonien in dem, an dem Sau gelegenen Coosmi⸗ | 
ſchen Gebirge Motaikza, gefunden. Man trift andy 
haſelbſt verfchiedene andere Verfteinerungen, als Per⸗ 

tiuniten, Chamiten, Terebtatuliten, Strombiten und’ 
Heliziten an, die aber nichts Befonderes an fi has 
ben, und nur Zeugen von vielen’ dafelbft geroefenen 
VUeberſchwemmungen abgeben. —  - -. 


. Bey Sig. 2. und 3: auf der nämlichen Tafel 
erſcheinen Würfel von eben dem obgedachten Gebirge 
Motaikza, Die aus einem gelblichten und ganz reinem 
Spare beſtehen, auch eine vollkammen Fubifche Ge⸗ 
falle haben. Der Würfel Sig. 3+ wird noch Dadurch 
— um 
2 


Dahin gehören die Auffäge dieſes Baudes von Verbeſſe⸗ 
, gung Des Flachſes No. II. und vom Leuchten ie 
; | . faulen Holzes.No, VII. —8 ten j j 





’ . . ‘ „4 Ton e 
i i — —* w 21 


— "eff. ee 
um ſo merkwuͤrdiger, weil ei-auf zwoen Geiten andere . en 


kleinere, veſt auffigende Warfel von dem gleichen Spas 


| x befißet,, welches gewiß eine artige Kryſtalliſation 
Ich Habe dergleichen braune, aber viel-Hleinerd 
= hr auf einigen Quarzkryſtallen in den Nie⸗ 

‚ berungarifchen Bergftädten angetroffen; fie find aber 
meift alle hohl. Vielleicht entftehen beyde auf eimers - 


ley Art, näinliih durch eine gewiſſe mit dem Spath 


innigſt verbundene Rochfälzfäure, wobey zugleich einige j 


Gäpeung vorzugehen ſcheinet. | 


Sig, A ver Xlten Tafel ſtellt — = Ders 


fleinerung vor, die mir gänzlich unbefaunt ifl. - Sie 


J koͤmmt auch aus Sklavonien, und wurde in einem, im 
ſogenaunten Brooderregiment, 4 Stunden von Pe⸗ — 
trovozello gelegenen uralten, Tuͤrkiſchen Steinbruche, 


und zwar mo der Kalfftein am mürbeften ift, gefunden, 


Der Stoff daran ift eben ber röchlihte Spat, woraus, . _ 
der oben befchriebene Echinit beftcher; nur find.dirn. 
die. Rautenförmige Würfel viel größer und deutlicher, 
wie die Buchflaben c, c. c. c..andenten. Das ganze: 
Stiüt iſt innwendig hohl, wie eine Rinne a.a. in wels. 
cher an einer Seite 8 fleine runde Köcher b. b. die. . 
aber nicht — befindlich ſind. Es iſt wahr 
| ſcheinlich ein Stüf eines. Gelmintholitũs; ; denn bie 
Höehlung laͤßt ſolches vermuthen. Doch ſcheiut das 


ganze Stuͤk durch die Länge der Zeit und durch häufige 


Ueberſchwemmungen feine vorige Geſtallt fehr geäne 
doert zu aa Ich habe es Hier in feiner narurlichen  - 
Ze | fa ig Ä 


\ 


Re 





Det ſich weit der Zeit Das Origimel dag. — 


Es giebein deſan GPlsvonien andgnedh viel ante» 







breit. Es if om fich braumgeib, un extheile der Erde, 
Ducch die es dringt, eine ſchwerze Farbe. Daß es 
vide Exrdrheile bey fich führen mäße, fchläge ich 
aus, weil es darch flafles Rieben zu einem 
und die Deſtilation ſehr vi 

ie Bauern in 


£ 
2137 


i 






Hr 


verborgenen. Taturfhägen reiche Sand 
eher Ag r Allen — — Ele wifen 


10, Aus 


/ 
| 
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XXVEL 10) Bon aubgeflopften Bögeln. 453 , 





| . 10, 


eluezug aus einem Schreiben des Herrn 
eg D. Otto zu Greifswalde. Be: 


Me Bruder und ich. befigen eine Zehlreiche 
Sammlung von ausgeſtopften Voͤgeln, welche 
in Pommern ſeit 15 Jahren von ung beobachtet, ge 
ſchoſſen und von mir beſchrieben ſind. Des Bruders 
‚feine ift wohl eine der ſtaͤrkſten und natürlichfien von - 
| Deutſchen Bögeln, und über 300 ſtark. Man fenne 
fie als einefoiche ſchon in unterfchiednen Ländern. Ich 
will desfals jetzt nicht die Methode des Ausftopfens a) 
befchreiben, fordern nur, wie fie entftanden? und mo» . 
durch fie fich befonders,von andern unterfcheider? ane 
führen, dann aber das Verzeichniß beylegen b). | 





Schon vor zwanzig Jahren fanmletemein Brus 

der (ein Theologe) und ich die Eyer, und bemübeten 
uns, bie Bögeldazu Fennen zu lernen. Zorn war un-· 
‚ fer einziger Führer. Bor ohngefähr 15 Jahrenfing 
ein m. Wilfen an, hier die Naturgeſchichte zu lehren, 
| _ eufzublafen , ihre Haus mit Tabak anzufülleg 
Sf3 und 


u 0 Betas Eee 
&e. befprirhen dar. ae 


b) Das Berzeichnißik in den Wenen Mann ꝛigfalti 
tm IVten Jahrg. p. 443 &c. 466 &ca — 


0 


a; 





454 XXVIIL 10) Beuaußgchepfien Digi. 


2 ſie am einem Faben, — 
zogen war, in der Stube anjubangen. 
ee 
yon ben Wurmern augefteiien, usb nad) einiger >Zcit, 
mein Bruder weiche, Die auf Drarh darch Die Fuße im 
ihrer natürlichen Stellung ſtauden, und herr verzuchr 
ret wurden. Die mehriten wurden and, vom Derme- 
fies Lardarius u. a. weil fie nicht mn Schraufen far 
den, verzehret. Unermuͤdet giengen wir zur Zritten 
Gemmiung, iewir dar Solsiaf, Alcun, Tobsfs- 
aſche und Myrrhen in Schroͤnker bis jekt bewadret 
habes. (Der Salmiak und Salz fließen zu leicht.) 
Die feltene Seeuögel find gemeinigfich mit Le⸗ 
beusgsfabt beobachtet uud geicheflen, weil mom off 
‚ über unficheres Eis auf Schlittſchuhen zu ihnen reifete. 
An den Etrömen in der See hatte man Eis gefeget, 
wohinter man fi) verſtekte. Treibeis führte m grüße 
jahre bisweilen den Jaͤger mis fort. Größere Fertig⸗ 
Seit und allmählig verbefierte Mechode, Hat fie der 
Natur fo ähnlich gemacht, als ich Feine Fenue; fo da - 
Fremde eft einem ausgeftopften im Käfig vergepfif- 
fen, und eiligſt die Thuͤre zugeriffen haben, bafuit ein 
anderer nicht herausilöge. Am fchwereften bat es ge 
halten, ehe wir den Augen das natürliche Anſehen 
verfäaften. Ihre Jarbe macht oft ein Renüzeichen aus, 
wie bey den Eulen u.a. befanut ifl. Die Augen gon 
Worzellain, der ich iu einigen Zürfllichen Kabinetten 
geſehen, find eben fo wenig, als die von Glas, Lat 
u. 0. natuerlich geweſen. —— 





N ; R — \ 
\ | 


ne la er. 92 | 2 Et 
KR VI. 10) Von ausgeftopften Voͤgeln. 455. > 
Dunkien Augen nur ſchwarze Glasperlen ober pol, 
ten Gagat. Zu den mit gefärbten Regenbogen, 
nehmen wir; hellen, durchfichtigen Bernftein, feilen 
vdder drechſeln davon einen Abſchnitt einer Kugel. An. 
" ber ebenen Fläche wird im der Mitte eine Grube von - 
der Größe des Sterns (Pupille) gemacht, Das ganze 
Stuͤk poliert, die Grube mir ſchwarzer Farbe gefülle, 
- and die ebene Flaͤche mit gelber, brauner, rother u. a. 
Sarben überfteichen, welche durch den Bernftein, von 
der gewoͤlbten Seite zu, als der wahre Regenbogen 
ausſehen. Diefes giebt dem ganzen Vogel das Anfehen 
des Lebens. Ich fchiffe hiebey eine Probe folcher 
Eünftlichen Augen c). Von den beften und gräften ha⸗ 
be ich eben feine ferfig. Hr. Spengler fchreibe ung, 
Daß zwo weiße, nad) unſrer, ihm gezeigten Methone, - 
". , ausgeftopfte Eulen mit geoßen gelben bernfteinernen 
Augen, jegt unter bie Zierrathe des Kopenhagener 
. "Rabinets gehöreren. (In demſelben Winter 1773 
bis 74 find zwo dieſer feltenen nördlichen weißen Eus 
len, Strix Nyctea Linn., hier in Pommern geſchoſſen, 
wovon ſich eine in hieſiger Sammlung befindet.) 
Renner:werben die Sammlung aus dem Verzeichniſſe 
beurtheilen koͤnnen. Es iſt ſolches gewiß nicht leicht 
zu machen geweſen, obgleich es nur aus Namen bes 
ſtehet, weil die Schrifefteller oft wicht deutlich genug 
beſchrieben haben, daß man ihre Namen mit Gewiß⸗ 
heit brauchen konnte. Wenn ich desfalls bisweilen. 


zweifelhaft geweſen bin, fo habe ich ein () Sragegeis | 
me 
e) Dieſe Probe hatte ſich bilig den Beyfall der ganzen Gen 
green voled in unferm Kabinette zum 
Andenken anfbewahret. Men 


» 


a 456 xxvm. ) Bon — 


chen dabey geſehet, und Arten, die Kinne gewiß nicht 
hat mit einem Steknchen bezeichnet. Ob ich durch 
-  Befchreibungen einiger Geſchlechter von Bögeln bee 
Oſtſee, einiger unbefannten Gattungen, und ihrer. 
‚ Bergliederung, es wagen darf, der Gefellfchaft meine 
Hochachtung und TIheilnehmenden Eifer zubeweifen, 
dazu will ich von Ihnen einen Winf erwarten. *) 
Ich habe die Vögel meines Verzeichniſſes kurz, 
wie Linne in feiner Faun. fuee., befchrieben, und nur 


ihre Eyer u. d. gl. angeführet, welches ich zu überfe- 
Gen, und dem Druf zu übergeben gedenfe. Es wird 


= bloß aus eigenen Beobachtungen beftchen, und cin · 


gefahr 13 Aiphaberenrhalten. Ich werde darinn unter 
ſchiedne neue Arten, befonders von Waſſervoͤgeln, be⸗ 
fehreiben,, zugleich aber zeigen, daß viele Arten der 
Schriftſteller nur Abarten, und einige von diefen, un⸗ 
. terſchiedne Arten find. Voͤgel find ſchwerer, als Pflan- - 
zen und unbemegliche Mineralien, zu befommen, aber 
hoc) ſchwerer ifts, einen Vorrath von Eyern, wie . 
der unſrige, zu ſammlen, weil fie verſtekt find, und 
nur in wenigen Wochen bes Jahres ‚gefunden werben. 
Die Einleitung sur Fauna Pomeranica werde ich, nebſt 


den Kunſtwoͤrtern, bey ben ſchon beſchriebenen Saͤug⸗ 


thieren ausgeben. Einige Arten von den Saugchie · 
- ven hat Kinne auch nicht, 


als ich 1770 dem mir fehr werten Hrn. Prof. 

Bekrmann pas Weihchen van einem Bäger (MergiSer- 
. autoris) ohne die Abarten biefer Art zu 
gab, 


9) Der. Herr Dettor wuͤrde hierrurq unfs — ſe 
BA als das Pablitum ERBE: More 


⸗ v. 


“ xxvm. —E — g. 457 | 


Gab, glaubee ich nicht, daß biefe Unterlaſſng 
die beyden guten Abhandlungen uͤber das Geſchlecht 


dee Saͤgeſchnaͤbel*) hervorbringen würde. Der 
Herr Prof. Bekmann hat ein altes Männchen von 


der Taugergans (Mergus Merganfer L.) (nich v on —— 


der Art, wovon ich ihm das Weibchen gegeben), bee 


ſchrieben. Er hielt es für einen Serrator, weil die 


Schriftfteller diefe benben Arten niche genug untere - 
ſchieden haben, und diefe konnten leicht irren, weil bey⸗ 
be Arten in gleichen Alter einander ſehr aͤhnlich find, 


Ich habe entdeft, daß die Luftroͤhre Hier ein 


gewiſſes Bennzeichen, wie bey mehreren Vögeln, iſt. 


Die Steohgelbe Bruft Haben auch nur bie M. Mergan- 


ſeres, doch nur in gewiſſem Alter. Ich habe feit vie - 
len Jahren eine Menge dieſer Voͤgel unterſucht, und 


will die Beſchreibung der Arten und Abarten dieſes 
Beſchlechts nebſt einigen Eyern davon beſonders, 


Wwielleicht als einen druten Beytrag) liefern. = 


freue mich, durch den Hen. Prof. Pallas meine 


gemachten Erfahrungen fo richtig beſtaͤtiget zu finden. 


Es iſt in unferer Sammlung zu fehen, wie einige jun⸗ 


ge Tauchergänfe (M. Merganfer und M. Caſtor L) 
‚Den. ausgewachfenen (M. Merganf. L. M. Serrator 


Beckmanni ) ahnlich werden. So auch beudem 


-  angfänahel, (M, SerrarorL.). ac} haben mie 


junge Aheintaucher, die, ben Farben nach, nicht mehr 
Den juͤngeren, ober ben Weibchen (M. minutus L) 


noch wicht ben — — 0 
56. — —*8 


3 — 


⸗ 


253 XXVIL ı0) Ben 
4:7 5 1) ei ab. Des Bars von um 
Geht 2ır Sigstibeäbel -Mergus) (il die u 


Ich Habe derch eisen Zufall die Euft ans ben 
Samen der Bögel in die Broſthoͤhle, mut von da in 





. XEMIIn; IT ante Base. iss . 
Die Bruft und · der · Unterloib auſgebleſen/ und a 


der Luftröhre Fam der Ton, den die jungen Eulen 


. geben. Ich ſuchte den Gang der Luft, und fand ei 


- pe Defnung, eitter Linſe groß, an ber Erhabenheit, mit 


welcher der Fluͤgekknochen fich.an dem Schulterkno- 


chen beweget. Dieſe QOefnung lag frey zwiſchen dem 


| großen und Eleinen Bruftmisfel, kam in die hoͤuti⸗ 


‚gen großen. Zeilen, die in ‚dee Bruſthoͤhle unter. den 
Lungen liegen, und bie: Luft konnte in die kleinen Oef⸗ 


mungen, die aus den Lungen in: dieſe Zellen gehen, 
wie auch in · die Oefnungen des Unterleibes bringen. 
Aus den Lungen, die am: Ruͤkken in ben Voͤgeln veſt⸗ 


fitzen, konnte die Luft auch aus ihren durchloͤcherten 
Haͤuten in die anliegenden durchloͤcherten Ruͤkkenwir⸗ 


bel und Ribben, ‚die auch hohle Zeilen hatten, gehen. 
Die Schluͤſſel⸗, Schulterbeine und aͤuſſerſten Kno⸗ 


chen im Fluͤgel, wie auch alle Knochen des Fußes 


x 
j 


‚waren voll Mark, und ohne Eingang zur Luft. 


Mehnliche Knochen fand ich bey Tiſch in den a‘ 2, 


ten oder gebratenen Vögeln, aber der erſte, dem 
| damals zergliederte, war ein Taucher, ( Aalſcholrer. 


Colymbus ſtellatus Brun. Mannigf. ©. 45 c. 2) j 


“in dem die Luft nicht in die Knochen geben Eonnte. 
Nachhero habe ich viele Unterſuchungen darüber ans 
geſtellet. Da ich aber in Zeisungen gelefen, daß an⸗ 
geſehene Zerglieberer fich über die Erfindung ſtreiten, 
(doch ohne daß ich weis, ob ſie die Gänge beſtimme 


haben;) fo werden bey der Gelegenheit, buch. ander u | 


- wer Beobachtungen, bie BER vielleicht entbehr⸗ | 
. gemacht. J 


re \ en SZ 11. ve 


| 


W 
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460 XXVII. 11) Vom Schwanengeſang. 





11. 


| Auszug aus einem Schreiben des Herrn | 
: Garniſonpred. Chenmit zu Kopenhagen, 


on, den D. Martini. 


(um. agen Sie mir doch eufeichtig, was denken Sie 
bey folgender Stelle in Dlaffena Reiſebeſchrei⸗ 

bung von Joland? Ich habe eben bie Daͤniſche Ori- 
ginalausgabe vor mir liegen, daraus ich nur folgende . 


‚Stelle — darinnen wir im zuverfichtlichften Tone be 
ehret werden, daß ein Schwanengeſang in Joland 


gar nichts Seltenes und Ungewoͤhnliches fey — aus 


. Tom, I. p. 63 überfeßen will: „Bon den Schwänen 


„(Anas Cygnus) will ich nur dies erinnert haben, daß 


ihr Gefang in den langen und finfteen Winternäch- 


„ten (doch eben nicht gerade in der mitternächtlicheie 
„Stunde) wenn fie Haufenweiſe durch Die Lüfte dahin 
„fliegen, der allerangenenfte ſey, und ber. Violin⸗ 
„flimme fehr nahe fomme —. Nur gehet er aus einem 
„etwas höhern Tone, Ein einziger Schwan pfleget 
„jedesmal unter dem ganzen Haufen allein, und in’ el 


. „ner ganz langfamen Melodie zu fingen. Zwifchen 


„jedem Ton und Laute halten Die Schwäne kurze Pau⸗ 
„fen, als wenn fie ſich unter einander dabey antwor⸗ 
„teten. Der nächtliche Schwanengefang bedeutee 
„gemeiniglich Thawwetter, welches ſchon am folgen- 


„ben Morgen oder ein Baar Toge hernach einzufallen 


— Daher dann n bie kleine Nachtunruhe, 
„Die 





ner i ! 


fi Pr \ 


xxvm. D Von Echwanemmems 2— 
„Die durch den Schwanengeſang verutſacht wird, in 


zhartem Froſt und Schneewetter den Jeländern — = 


„ertwänfchter zu ſeyn pfleget..- Ich geſteh eu onen 


offenherzig, wenn mir es Jemand anders erzaͤhlte, 
daß der Schwan, welcher in waͤrmern and lieblichern 
Laͤndern doch niemals ordentlich ſingen will, in den 
kaͤltern und kaͤlteſten Gegenden die lieblichſten Töne 
hören laße, — und noch dazu in den Fälteften, dunkel⸗ 
ſten und iangſten Winternaͤchten, bey hartem geeſi 
- and Schneewetter, mo doch ſonſt Fein Vogel zu ſin⸗ 


gen pflegt, die angenehmſte Melodien anſtimme = 


und weiter auch dies noch behauptete, daß der ganze 
Abrige Haufe der Schwäne allemal. horchend = Ä 
ſchwiege, bis der Vorſaͤnger ſein langſames, mie 
lauter Pauſen und Abſaͤtzen verſehenes Lied, ihnen 
Ton für Ton, in einer etwas hoͤhern, als bie Wir 
linſtimme, gleichfam zugezaͤhlet; fo wuͤrde ich une 
- willig. und ungebuldig in der Vermuthung werden, 
daß man mie etwas Linechörtes anfheften wolle, 


Aliejn ber für die Naturkunde zu frößpeitig verſtorbe · 


ne Hr. Olafſen hat ſich bey. andern Nachtichten zu · 
viel Glaubwuͤrdigkeit erworben, als daß man durch 
Fe > ben. Bee des PR sieben 


helfen a. 


Et. teuefle Wiomnigfaltigteiten 1 Jahe p. 171. Die 
D—ache ſelbſt kann, wenn man das un Zei 


© 





462 XXVIII. 11) Von gegrabenem Kienholz. 
rn Helfen Sie mir doch auch folgende Frage beaut⸗· 
worten, bey der ich alleine weirig-ober garnichts zu ant⸗ 
worten weis: Woher kommen doch wohl in unſern vie⸗ 
len Torfmooßen und Gruben, daraus jaͤhrlich auf die⸗ 
ſer Inſul Seeland viele tauſendmal tauſend Fuder Torf 
geſtochen und abgehohlet werden, die großen Stüffe . 
Wurzeln und Stämme des .allerferteften Kiehnhol⸗ 
zes? Wie lange muß es nicht daſelbſt ſchon gelegen 
haben? und doch hat ws in den tiefen Suͤmpfen und 
Waſſern ſolcher Torfgruben feine Veſtigkeit fo wenig 
verlohren, daß es vielmehr ungleich vefter und brenn⸗ 
barer, als alles frifche Kiehnholz befunden wird, Ich 
will Ihnen, wenn fie es erlauben, ein Feines Brett 
. ober viereffichtes Stäffe Holz von einem folchen, aus 
den Torfmooßen heraus gegrabenen Kiehnhotze durch 
rinen Tiſchler geſchikt zurichten laſſen, und bin es zunt 
votraus verſichert, Sie werden Sich über die ungemeine 
Veſtigkeit deſſelben ſehr verwundern. Nur laſſen Sie 
‚ans wieder zu unſerer Hauptfrage zuruͤk kehren J 
Woher koͤmmt dergleichen Kienholz in unſere vielen 
Torfmooße? Wir haben ja hier zu Lande ganz und 
‚gar Feine Tannenwälder. — Eine Ueberſchwemmung, 
. bes verfteht fich, muß dergleichen aus andern Lan · 
‚ bern, die reich an: Tannenhölgern find, zu uns heruͤ 
ber gebracht haben: — Allein warum finden wir denn . 
faaſt nur allein Kienholz? Warum nicht auch eben fo: 
wohl jandch weit mehr anderes Holz? Sollten ſich et· 


— 


wan andere Holzarten in ber Naͤße eher verzehren undd 


das Tannenholz in der Naͤſſe der Torfſuͤmpfe eben durch 


PA | 


E 7 


— 


xxvm I N Bon. einer At Haren. 4 
Seine gettigfeit ſich eher vor Faͤulniß und Verweſung 


erhalten haben? Und wenn dieß iſt, warum. fiege . 


denn dergleichen nur allein i in den Torfgruben unſerer 
Inſel und ſonſt nirgende?, Warum nicht auch in den 
Thon: Stein: und Sandgruben und an andern Or⸗ 


‚ten, wo man tief bey mancher Gelegenheit die Erde 
‚ya umgraben. pflege? und wo fonft fo viele Ueber⸗ 
bleibſel von ehemaligen Ueberſchwemmungen, Er 
| werſtemerte Sagen, gefunden worden 6)? 


Nach eing muß ic) Ihnen melden — Be bin | 


bange, daß wir wieder aus der Samilie det Palellen 


einige werden ausmuftern und vielmehr den zwo⸗ 


ſchalichten Muſcheln beygeſellen muͤſſen. Schon 
loͤnge habe ich Ihnen meine Zweifel wegen Fig. is . 
112 und 113 ihres ſyſtematiſchen Konchylienkabinet⸗ 


tes vorlegen wollen, aber es immer aufs neue unter⸗ 
kaſſen. Es ſind gewiß keine Patellen, ſondern kleine 
Auſtern, welche ihren Dekkel haben, der aber nicht: . 
ſowohl am Gehäufe fein Scharnier hat, fonden.am 


Thier und Fuße deſſelben angewachſen iſt. Daher 
rvir denſelben nur alsdann zu ſehen befommehfönnen, 
wenn wir dieſe Muſcheln friſch, mit ſamt dem Thiere, 


zu erhalten das Gluͤk haͤtten. Es iſt wahr Liſter, 
Klein, Davila und andere haben dieſe Arten für Pas · 


Allen ongefigen: allein bies fann uns a nice beechtin 


N de 

a A | ; 

» Die. — — Fragen Affen — abe Ra 
nern Der Beränderungen und alten Geſchichte des en 

den⸗ and einjelner Länder —— Überlaflen. | “ 


\ 


. 


er 
oo, ! D “ 
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— 254. xxvm minerles⸗ aenertungen. 


mir nie hat gefallen wollen! Denn waͤre dieſes; ſo 
koͤnnte man gewiß nicht Kneus wieder unter dem Gra 


\ 3 


geun , ihnen blindlings zu folgen. Concha ‚gryphoi- 
des des Gualtieri tab. 101. fig. ĩ und Des Freyherrn 
son Subſch Pantoffelſtein muͤſte dann and) zum Pa⸗ 


tellengeſchlechte —— Und — — beyde Ar⸗ 


een ihre Deklel. 





12. 


PAR einem m Schreiben des Sen, vin — 


pentier, an den D. NE Ci. ro, 6. 


J n Hrn. Achards Briefe werten Sie gefunden “ 
ben, baß ich den Granitund Aneus unterund 

mit einander vermifcht angetroffen babe: Es wirft 
Diefes bemohngeashtet den Sag nicht um, Daß der 
Granit nicht immer noch Die anterfte, ums bie jet be⸗ 
kannte Steinart.ausmache. Denn iin Saͤchſ. Erzge⸗ 


birge ſowohl, als in den übrigen Theilen Sachſens ge 


traue ic) mir biefes gewiß zu beweifen. Nur fälle hiee 
bey die Meynung derer gänzlich, über den Haufen, 
den Kneus als ein auf den Granit aufgefestee, ber 


- 


fonderes Beftein angenommen. Eine Meynung die - 


nite finden. Aber Sie koͤnnen mic, fragen: Was iſt 
denn der Kneus? und wie if der Granit zwiſchen 
felbigen gefommen, wenn es nicht eingemiichte Be, 
— feynfollen? Hier — “ mir eine ganz zu⸗ 

- er: 


⸗ 


ñ 
— 
7 
\ 
\ 
“ 
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o 
\ 
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ſtandtheile veränderter Granit iſt. Beyde Geſtein. 


arten beſtehen, wie Sie ſelbſt wiſſen, ans Quarz, 


Glimmer und Feldſpath. Legterer iſt öfters‘ mehr 
Thonartig, oder geht ganz und gar in einen Thon | 
über. Diefes koͤmmt im Kueus. öfter, zumal in dee 
Nachbarſchaft der Gaͤnge, als im Granite vor, doch 
weis ich auch ganze Theile von Granitgebirgen, wo 
man den ſchoͤnſten weißen Thon, anſtatt des Feld⸗ 
ſpathes, findet. Die Beſtandtheile find alſo in bey« 
ven einerley, nur in der blaͤttrigen Lage, und der ge⸗ 


meiniglich grauen und graͤulichen Farbe, iſt der Kneus 
vom Granit unterſchieden. Und koͤnnte nicht dieſe Ver⸗ 
änderung vielleicht bey Erzeugung der Erze entftanden 


s ſeyn, da wir, im ganzen betrachtet, die allergroͤſte An⸗ 


zal unſerer Erzfuͤhrenden Gänge i im Kneus, und nur 
wenige in Granitgebirgen haben?. Sch äußere diefe 


Meynung mit vielee Furcht; denn es iſt mir wenig⸗ 
ſtens unbeſchreiblich ſchwer, etwas über die Entſte⸗ 
ung dieſer Dinge zu fagen, aber die Betrachtung: ' 


der Natur zwinget mich faft, es zu glauben ‚und nur 


alsdann, wenn ich dieſes annehme, iſt mir es auch 
moͤglich die uͤberſchriebene Vermiſchung beyder dem; 


xxvn 12) Mies, Anertinge. 465 n 


_ weifäfige und.auf vielfaltig wiederhohite Beobachtun· J 
gen gegruͤndete Antwort zu geben: daß Kneus nichts 
anders, als eine in der Cage und Farbe feiner Ber 


— 


Anſehen nach heterogenen Geſteinarten zu erklaͤrn. 


Auch laſſen ſich daraus noch mehrere richtige Exfchei- 
nungen, die ich in unſern Gebirgen gefunden, begreif⸗ 

Uch machen, die auſſerdem nicht wohl anders, als durch 

“u Geſeuſch. u. MI. » Gg berber. 


* 


| 466 xxvm. 23) Settſame Wirkung 


dherbeygehohiee Hypocheſen zu verſtehen fd BE 
würde Die ‚Grenzen eines Briefes weit überfchreiten, . 
wenn ich Ihnen noch mehr hiervon fagen wollte, da 
ich es ohnehin in meiner Mineral. Befchreibung uns 
ſerer Gebirge auszuführen, und mit den dazu ger 
hoͤrigen Benfpielen zu erweifen gedenke, fo wie wir 
von dem Uebergang einer m in bie andere verſi⸗ 


chert find. 





| | Aus einem Schreiben des Hrn. Leibmedi⸗ 
kus Brinkmann zu Hannover an den 
Martin. 


Erno e Sie mir eine Beobachtung Ihnen vor⸗ 
| tragen zu dürfen, die aber doch noch durch 
“mehrere beftärige werden muß! Ich Faufte im verflofe 
fenen Frühjahr, einige Tage vor meiner Kranfpeit, 
eine eleftrifche Majchine, die nach der neuen Art, 
mittels einer fehr großen und diffen Scheibe, erſtaun⸗ 
liche Wirkungen machte. Dieſe Maſchine verurfache 
ge mir das nämliche Vergnügen, als einem Kind ſei⸗ 
ne Puppe, und ich that in dreyen Tagen faft nichts 
anders, als eleftrifiven, fo, daß ein großes Zimmer, im 
welchem ich bie Mafchine ftehen hatte, ganz mit dew 
elektrifchen Luft angefuͤllet war, und ſich verfchiedene, 
die mich beſuchten, Darüber beſchwerten. rc 

pfaud 


ber er. 467 


pfand ich noch nichts Ungemaͤchliches, auſſer weun 
mir der elektriſche Dunſt, da ich ſelder die Scheibe 
drehete, in großer Menge mit der in die Lungen eimi 


7 dringenden Luft in dieſelbe einſchlich, als welches mir 


eine, jedoch faſt unmerkliche Angſt verurſachte. Den. 
dritten Tag hierauf wurde ich aber mit einem ſtumpfen 


Seitenſtechen in der linken Seite, in bee Gegend des 


hroßen Bruſtmuskels, überfallen. Hierzu geſelleten ſich 
in wenig Samben ein äuflerft befchwertiches Athem⸗ 


bohlen , faſt gaͤnzlicher Verluſt meiner Kräfte, hefti⸗ 


ger faulichter Durchfall, anhaltendes Fieber. Kurz 


ich bekam eine ſehr heftige, boͤßartige Peripnevmonie 


wit einem ſogenannten faulenden Sieber. 


Am unausſtehlichſten war mir baben bie En⸗ 
pfindung einer wahren Angſt, mit einem Ekel beglei⸗ 
tet, fo oft mit der Geruch der vorhin ſo haufig einge⸗ 


ſogenen elefeifchen Materie in den Sinn kam. Dies 


gieng ſo weit, daß mir alsdann öfters das Athemhoh⸗ 
len beſchwerlicher wurde, und meine Einbildungskraft 


wurde fehe dfe, ganz gegen ihrer Willen, gezwungen, 


ſich öfters dieſe Empfindung vorzuſtellen. zer 


Als ich nun von dieſer Krankheit wieder herge ⸗ 


| ſtellet war, dachte ich gar niche mehr an dieſe gehabte 


Empfindutig, und wolle, auf Erſuchen einiger Freun -· 


de, wieder einige elefteifche Erfahrungen machen; 


‚aber wie jehr gerierh ich in Verwunderung, als ich 
ſogleich nach der mit, der Luft eingeathmeten eleftri. 
m Materie ‚ Henſchagen und eben die Enpfin⸗ 

es —W ‚bung 


468 XXVIII. 23) Wirfung der Eiektrizitaͤ. 


rdung des gehemmten Athemhohlens, und zwar am 
naͤmlichen Ort, als in der verfloſſenen Ps em⸗ 


.pfand! Ich ſuchte es zu überwinden, und glaubte 
daß es wieder vorbeygehen würde; allein ich wurbe ' 


gar bald gezwungen, die freye Luft zu ſuchen und er⸗ 


hielt erſt nad) einigen Stunden meinen vorigen Athem 
‚wieder. Sch ſchrieb dieſes der noch zuruͤkke gebliebe⸗ 


nen Schwaͤche der Lungen zu, und ſetzte meine Ma⸗ 


ſchine auf die Seite. Da ich aber lange Zeit nach⸗ 


her wieder elektriſche Verſuche anſtellen wollte, er⸗ 
‚fuhr ich platterdings das naͤmliche wieder und mar 


ſehr froh, eine andere, als mit elektriſchen Theilen 


befchtwängerte Luft zu finden, . Diefe Erfahrungen 
find mir um fo merfwürdiger vorgefommen, da nicht 


allein ich, fondern viele andere, bey der fhmühlen Ger 
witterluft ähntiche Empfindungen haben, auch zu der _ 
Zeit alle, mit faulichten Krankheiten behaftete, meh⸗ 


xentheils gefaͤhrlichere und ungemaͤchlichere Zufaͤlle 


bekemmen; und man folglich ſollte zu fehlüßeh an⸗ 
fangen, als wenn bie elektriſche Materie eine, unſe⸗ 


ser Säfte zertheilende und gewiſſermaßen faul machen⸗ 


de Kraft habe. Dies ſcheint mir um ſo wahrſchein ⸗ 


licher zu werden, menn man bebenfet, daß ein Ey, 
durch welches man einen heftigen elefteifchen Straf 
gezogen’ hat, eine folche faul machende Kraft in un⸗ 
ſerni Körper bezeiget und ben deffen Genuß ein uͤber⸗ 


aus heftiger faulichter Durchfall erfolget. Ich geftes 


he aber ganz gern, daß diefe Erfahrungen noch larie - 
ge nicht hinreichen mit Sicherheit etwas daraus zu 


fen. 9 














ei liße einen m Stjeeiten des sen. Karminierfe 

2 Eerde Chr. Zr. Hahel aus Wisbaden, Mitgl. der: . 

Koͤnigl. Großbritt. Landwirthſchaftsgeſell· 
ſchaft mäele an. den D. Martini. | 


Mer Reife ” (änger gedauert; als, ih mir im. 


Jaͤnndr, da ich das Vergnuͤgen hate Sie ze. 


ſprechen, Zeit und Ziel beſtimmte. Ich ſahe mehr auf/ 
Dt, Gegend und Gelegenheit, e ermas Neues zu ber. 
‚merken, als auf den ſchriftlichen Plan meiner Reiſe, 
‚den ich mir vorhero ganʒ ſtrenge Dr BERG vorge. 
— —8 —— 


Das —— — — von Bein aus 


* meinen Weg nahm, war fuͤr mich ſehr lehrreich, und 
wuͤrde dieſes noch mehr geweſen ſeyn, wenn rei im 
vu häste rien Fönnen. er 


3:Der Breit, oder —— Sehen, , woraus | 
das ganze Erzgebirge, fo fern Erze darinn brechen, 
beftchet, welches mir vorher, bevor ich es ſelbſt ſahe, 
nach allen Beſchreibungen immer noch undeutlich 
blieb, iſt— grobſchiefrig, und beſteht aus Talk oder 
| ‚Glimmer, Guarz und Seldfpath. Er wird. ſchoen 
been Stunden vor Drenben fichebar , und echebt fih} 
| Ink Du einem mittlern Gebirge, pe - ben 
. ‚® 983 a 


2 


—. 


no xxvm. 1 9 Mineral. —* 


NAothtamnen (Piaus pieea Lim, y mb Kiefer (Pinus ; 
ſylv. Linn.) näher nach Dresden zu wit Weinftöften 
bepflanzefift. In dem Thal bey Dresden, oder in 
der Plaͤne zu beyden Seiten der Elbe, iſt der Kneuß 
von Erden verſchiedener Gattungen bedekket. Wo, 
ſich das Gebirge von Dresden nach Freyberg zu wie⸗ 
der erhebet, ruht ein Stöggebirge von Kalkſtein m 
Mergel, beſſer zur Einfer, ein Steinkohlen⸗ und 
Bondfteinflög, auf ihm. In der Mitte zwiſchen 
Dresden und Freyberg triſt man erſt einen rothen, 
Bifeufchäkigen Thon, mb bald hernach eine Art von 


ſeudo· Porphyr an, der aller Wahrſcheinlichkeit nach 


fein Daſeyn einem unierierdiſchen Feuer zu verdanken 
hat. Bald hierauf zeige ſich der Kneuß reieder:deupe 





lich, der aus den naͤmlichen Theilen, wie der Brau. 


nit, beſtehet. Die beſondere Proportion von biefem: 


<peiten, und der Bruch, beftimmen den Hanptunter« 


ſchied diefer beyden Steinarten. Der Branit hakeinen 
koͤrnichten, iveegulären Bruch, und in ſeiner koͤrnich⸗ 
ten Miſchung meiſtentheils Keldſpath, weniger Cuatz, 


‚und am, wenigſten Glimmer. Dieſer Glimmer na⸗⸗ 


het ſich auch nicht ſo, ſehr dem Talk, als derjenige, 
der ſich im Kneuß befindet. Letter bat in feinen La⸗ 


| gen au wenigſten Feldſpath, der ſich ſelten ganz — 


an den Erzgaͤngen zeiget, und nahe ja Tage gewoͤhulich 
zerwittert iſt, weswegen auch derjenige Kneuß, wor⸗ 


Am fich Die Glimmertheile ſehr anhaͤuſen, und in wirk⸗ 
lcchen Talk aͤbergehen, bie Geſtallt der gemeinen Schie⸗ 


m — voͤllig — wird ‚ ws 7 nach 
we 


— 
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“ 
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und nach — verlieret. Dieſes war in der Nahe 
bey Marienberg fuͤr mich ſehr auffallend. Der Quarz 


iſt ſchon in groͤßerer Menge in dem Kneus vorhanden, 


und bleibt länger, als der Feldfpach fichebar. Die 


Harbe des Kneußes wird gröftentheile durch den Glim⸗ 
mer oder Talk beſtimmt, und findet ſich mehrentheils 


ſchwaͤrzlich oder weißgrau. In Anſehung ſeines Ge⸗ 


webes habe ich eine beſondere Abänderung an dem. 
= geobfaßrichten in der Mitte swifgen Freyberg und 


Marienberg bemerket. 


Bricht der Feldſpath rein, obne ſonderliche Bey⸗ | 
miſchung von andern Theilen, wie ohnweit Meißen, 
und zu Freyberg, nahe bey der Halsbruͤkke, geſchiehet; 


ſo erhaͤllt er bey den Porzellainfabrifen, ſonderlich zu 


‚Meifen, deu Cpinefifipen Namen Pertun-fe, ich 


wird zum Meißner Porzellain,. ſtatt des Deutſchen 


Frauenglaſes (Selenit‘) oder Gypefpatbs, d effen 
wan ſich vor dieſem bediente, zägefeget. Es laͤßt ſich 


leicht einſehen, daß hierdurch das Porzellain, in An⸗ 
ſehung ſeiner Dauer, viel gewonnen hat. Welchem 


\ 


was Pater du Halde vom Porzellainmachen geſchrie⸗ 
ben? Cs iſt daraus auch bekannt, daß die Sach⸗ 
ſen dieſe Benennung verwechfele, ‚und dasjenige. 


Destunsfe nennen, welchem bie Chinefer ben Namen 
Barcılin geben, und fo umgekehret. Durch Ra⸗o⸗ 
"Un wird in Sachſen die reine Dorzellainerde anges 


Gelehrten, ‚der. fich mit dem Zabrif- und Manufa ⸗· 
turweſen etwas. ‚abgegeben, wirbwohlunbefannt fen, 


% 


. zeigt, welche nichts anders, als ein reiner weißer 


. on iſt, der in feiner | Seumgmiftung etwas reine 


Ei 894 a Glas⸗ 


. 


\ 
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Glasachtige Erde oder Sand enthält, die zwar macht, 


daß der Thon, der.feine metalliſche Erden oder Salze 


enthalten darf, zu fließen anfaͤngt, doc) zu keinem 
wirklichen Glasfluß koͤmmt, ſondern ſich in ein Halb⸗ 


glas, wie das aͤchte Porzellain iſt, ſtellet. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe reine horzel⸗ 
lainerde aus ganz reinem Quarz, durch die Zerwitte⸗ 
rung, entſtanden fey. Die große und. kleine Stüffe 
AQuarz, die fich darinn finden, geben mir hierzu Anlaß, 


und auch noch insbefondere, daß man durch öftere Er⸗ 
gluͤhung und Abtöfchung, denſelben weich machen, und, 
durch geringe Behmifchung von reinem Thon, in Por⸗ 


zellain verwandlen fann. Doch idy fommezu weit 
in das Manufakturweſen, das Ihnen vielleicht min⸗ 


der angrnehm iſt. Ich gebe alſo wieder auf Bas Erz» 
gebirge · züruͤk und zwar · nach Marienberg. Etliche 
Stunden von dieſer Stadt liegt der Altenberg, der 


aus einem Ganggebirge beſtehet. Hierin findet ſich 
ein. Steinlager von weißem koͤrnichtem oder falinie- 


(dem Kalkſtein, der feiner Härte nach vermuthlich 
eine guce Politur annehmen würde, gegenwärtig aber 


blos aus einer beträchtlichen Tenfe, durchs Schießen 


gewonnen, und zum Kalfbrennen - - gefördert wi. 


Dieſes Ralklager bricht etliche Lachter mächtig und 
bat einen Aneuß zu feınem ſcheinbaren Hangenden 
und Kiegenden. Man findet, wie es uͤberhaupt bey 


allem koͤrnichten Marmor gewoͤhnlich iſt, andy hierin 


nen keine Verſteinerungen. Neben und in ihm bricht, 


auch in der groͤſten Teufe, Pechblende und magneti⸗ 
ſcher Eiſenſtein. Ich habe in dem tieſen — oder 


OPER Zu 


in 
‘ 
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Sehacht vor einem friſchen Ort ſelbſt Schffe (eg. 


Rufe, diefo, wie die andern, bie fchon lange gelegen 


hatten, ihre beyde Pole fehr’dentlich zeigten. Das 

Magneciſche muß hier blös-der.befondern Natur die 
ſer Eifenfteins bengefchrieben werben, und mar darf. 

nicht erft den freyen Zugang der Luft, und die lange‘ - 


Ausſetzung an dieſelbe zu Huͤlfe nehmen, wie ſonſt 


gemeiniglich zu geſchehen pfleget. Hr. Inſpektor 


Werner, mein verehrungswuͤrdiger Freund, der die⸗ 
fe Grube zugleich mie befahren, wird vermuthlich in 
ſeiner neuen Ueberſetzung des Kronſtedts, worzu er 


zugleich vieles dom den äufertichen‘ Kennzeichen: der 
| Mineralien beyzufůgen gedenket / die er kuͤnftigen Herbſt 
der Preſſe uͤbergeben will, die Kluſſe der magneti⸗ 
ſchen Eiſenſteine in ein größeres Licht fegen, als 
ſie bisher geſtanden. Wenn es Denenſelben ange. 


nehm; fo werde ich wenigftens nody einen Bogen von 
dem urſprunge der Ralf: und: Sipsfteingebirge, — 
von Bergen, die unterirrdiſchen Feuern ihren. — 


fprung zu danken Haben, dergleichen ich bey Queb⸗ 


finburg entdekt, — lderſchilken a). 


Die Efallan⸗ dleſes oötigen Verhdtechen⸗ mätbe: naſrn 
au nad mir — viel Vergnügen machen. . 


.. 


J — 


1— 
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2 Auszug aus einem Schreiben des Pagen⸗ 


hofmeiſters, Hrn Fuchs zu Potsdam an den D. 


Martini vom 28. Febr. 1774. Von einen 


gegrabnen Elephantenzahn. 


Se koͤnnen leicht erachten, daß meine Freude nicht e 


WE geringe gewefen fen müffe, da ich am 21. 


A 


Februar 1774. denjenigen großen Zahn fand, wel⸗ 


her in Leibniaii Prosogaea, ayf der. ıaten Rupfer- . 
trafel unter dem Namen: Densanimalismarini, Ti- 
0. dge prop® Stederburgum e colle limoſo effofli, abge 


bildet ift, Mur Schade, daß theils die Verwahrloſung 


der Kahnführer, die beym Ausgraben des Sande, ' 


zum Bau in Potsdam, an einem hohen Ufer der 


“ Havel, dieſen Zahn zu Tage gebracht," und im 
sw. Stüffe, der Höhe nach, zerfpalten hate 


een, ber erfte Grund feiner Zerflörung geworden, a 


theils auch die Näffe des vorhergegangenen Schnees, 


und der Darauf erfolgte Froſt, welche beyde in die Las 
melloͤſen und halbkalzinirten Schichten Diefes großen 


Zabhns eingedrungen waren, einen Theil beffelben 


aus einander’gefprenger hatten. Hierzu Fam noch, 
daß von biefen unachtfamen Leuten, der von ihnen 


ausgegrabene und gefpaltene Zahn an bas Ufer der 


Havel, in den Fußfteig war geworfen worden, mo 


er, ohne Zweifel, ſchon oͤfters mochte mit Fuͤßen ge⸗ 
— RE 2 I treten, 
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ten, und — badurch beſchaͤdigt ſeyn. ‚Se: 
„Ay auf ber dem Auge vorgelegten Seite dieſes dentis- 


animalis &c, 13 erhöhte Ribben, welche eben fo viele . 
' Merkmale blättriger, neben einander ſtehender Schich«, 
ten find, moraus diefer Knochen befteher. Acht 


Stuͤkke von dieſen blaͤttrigen Ribben, wenn man von 


der rechten, oder ſchmaleſten Seite dieſes Zahns zu I 


zeblen anfaͤngt, fand ich noch ganz und unbefihe«" 


digt/ in ihrer natuͤrlichen Verhindung. Die uͤbri⸗ 
gen waren alle von einander getrennet, und lagm 
in der Naͤhe zerſtreuet umher. Sich ſammlete die⸗ 
ſelben ſorgfaͤltig, und brachte aus ihrer, durch viele 


Verſuche gefundenen Zuſammenpaͤſſung den gan⸗ 


zen Zahn groͤſtentheils wieder zuſammen; bis auf 
einige leere Zwiſchenraͤume wo die Theile d des gefun -· 
denen Zahns zu ſehr verkalkt, und alſo herausge⸗ 


fellen waren, mit weichen ch eine — Sad, 


0 allen fo, ee 


” 
j 
— v 


Durch — — BE a Zafnee: = 


wit einem natürlichen Elephantenbakkenzahn habe.» 


ih befunden, daß derfelbe, ohne Zweifel, wegen dee: 
vollkommenſten. Aebnlichfeit, einer ſolchen Thier 
eigen geweſen, eh er in bie unterirrdiſche Werkſtaͤtte 


der Natur uͤbergangen und daſelbſt theils verſteinert, 
theils kalziniret worden. Es fälle freylich alsdann 
ſchwer, zu begreifen und ‚zu erklaͤren, wie er indie 


Badbarffaf da Eine Prem selommen? ge k 


“dem Abriß des oben angefuͤhrten Kuͤpfertafel zähle, ° 


* 


J 
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iR es aber order mueıme Abfahrt, nedh die ſchikuchſte 
Gelegenheit in dergleichen bifterifche Linterfuchumgen 
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Ferner aus einem Schreiben von Ebendeml. 
Potsdam den oten May 1774. 


A⸗ sıten May dieſes Jahres habe ich abermals 
das Gluͤk gehabt, einen, ober vielleicht mehr, 
Eiephantenzaͤhne, ſowohl verfleinert, als kalzinirt, 
bey Potsdam an der Havel, hinter Glienike, bey⸗ 






nahe Sakrow gegen uͤber, zu finden. Es war mir 


überaus angenehm, daß ich, nach einem in unſern 


Gegenden gefundenen Kiephantenbaffenzahn, auch | 


num von den langen Zähnen, ober, ſogenannken 
Hauern des Elephanten, im Potsdammiſchen Stein» 
reiche die Entdeklung machte. Meine Freude wurde 
zwar dadurch fehr gemäßiget, daß ich, ſtatt des an⸗ 
faͤnglich gehoſſeten Ganzen, bey voͤlligem Ausſchar⸗ 


ren aus ˖ dem Sande, nur Truͤmmern autraf. Ich⸗ 


war aber deunoch zufrieden, fo bald ich ein halbes 
Dugend ſolcher Truͤmmern entdekt hatte, die nicht 


nur 4, 5 und 6 Zolle lang, theils von ber Dikke ei⸗ 


nes ſtarken Armes waren, und noch genau an einan⸗ 
der paſſeten; ſondern auch alle Merkmale des Eifen⸗ 
— was 


— — — — 


Han en 
\ 
« 


was ic) gefunden hatte, fo fehr es auch: zertruͤmmert 


und nad) Kaufe tragen zu laßen, nachdem ich dew 


ganzen halb verfteinerten, halb kalzinirten Vorrath 


dieſer Zahntruͤmmern, bie anf einem lettichten Lager 


am Ufer. dee Havel, dem Waffer gleich; mit etwas 
‚Sande bedeft, ziemlich naß an der Wurzel eines Bere . 
ges, auifbehalten waren, eine Zeit lang den troknen⸗ | 


den Sonnenſtralen ausgeſetzt hatte. Eine von den 


gewoͤhnlichen Tragekiepen wurde davon beynahe halb 
“ ‚angefüllet, ohne das zu rechnen, was in der nämlichem 
- Mienge'zu fehr zertruͤmmert war, uud alfo verlahren 


gieng. Deswegen habeich eben vermuther, daß vielleicht 


miehr, wenigſtenszween lange Zähne eines Elephanten 
an dieſer Stelle vor vielen Jahrhunderten auf irgend 
eine Art, ihr Grab gefunden haben müften. Ich wurde 


in dieſer Muthmaßung noch nicht wankend gemacht, 
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"Seins ter und — ſehen ließen. Ich wuſte nun, 


‚war, und.fo fremdes mir anfanglic) vorfam. Die 
hewegte mic) „alles mit Fleiß zuſammen zu leſen, 


\ 


als ich, bey genauerer Unterſuchung, einige kenntli⸗ | 


he Reſte von dem hohlen Wurzelende eines Zahns 
_ fand, aus beren übrig gebliebenen Bögenftütfen 


man.auf den weiten Umfang des ganzen Körpers 


ſchluͤßen Eonnte, von deffen diffeiten Ende fie Theife - 


geweſen waren; weil ſich nicht begreifen laͤßt, wie 
eine ſolche Menge von Truͤmmern, aus einem einzi⸗ 


gen, auch noch ſo großen Elephantenzahn, haͤtten 
J entſtehen koͤnnen. Es mag alſo wohl ſeyn, daß die 
— langen Zahne von Einem Elephantenkadaver, 


-ı 


als 
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als die haͤrteſten Theile deſſelben, da fie au dieſem 
Ort ein bequemes Lager fanden, hier der Verweſung 
entgiengen. _ Ohne Zweifel würben auch diefe Zähne 
‚ dee Zertrümmerung entgangen fern, wenn bie er⸗ 
wahnte Kahnführer, mit ihren Grabſcheiden, wo⸗ 
von bie Näffe und Einbrüffe auf den größern Truͤm⸗ 
mern noch deutlich zu fehen find, diefe Berwüftung 


nicht angefangen hätten, welche Bernach, bey der 


von ihnen gentachten, flachen Entblößung diefer ih⸗ 
zen verborgenen Seltenheiten, vermittelft der ab⸗ 
wechſelnd zubringenden Naͤſſe, Luft und Sonnen⸗ 
biße, vieleicht in vieten "Jahren, immer weiter gieng. 
Wenigſtens war ic, ſchon unzählige mal, feit mehe 
als 10 Jahren, vor dieſem uralten Grabhügel vor⸗ 

über gegangen, und hatte auf defien Oberfläche ſtets 
bergleichen weiße Spuren wahrgenommen, wie die 
verwitterte und zertrümmterte ſogenannte Ofteofolla, 


welche in unfern Gegenden gat nichts Seltenesift, zur. 


ruͤk zu laſſen pfleger. Durch diefe Blendung war id) biss 
hieher von einer tieſern Unterſuchung und nähern 
Pruͤfung dieſer kalzinirten und verwitterten Knochen⸗ 
Sheile abgehalten worden. 


. nn -Eimwürfen der Zweifler und — | 
‚in der Naturgeſchichte wider diefe Entbeffung in un⸗ 


ſerer Nachbarſchaft hat es nicht gefehlen Bald 


. follten diefe Trümmern verfteinertes und kalzinirtes 


Holz, bald follten fie etwas anders feyn, ohngeach⸗ 
tet das erſte nicht eriftirt, und das leßtere nicht zu 
beſtimmen war. Nur ſollten fie nicht, Eiſenbein 


ER . 


beißen, 
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geben, wei es unbegreiflich waͤre, wie ſolchesi ame." 
fere Gegend follte.gefommen ſeyn. .: Ein Drechfier, 5 


‚ber von allen dieſen Dingen nichts. wuſte, und Fein 


i Naturkundiger war, aber fleißig. Elfenbein verarber -- 


"tee hatte, entſchied alfe diefe Zweifel und Ungewiß- 
heiten, durch gefunden Menfchenverftand umd fichere : 
‚Erfahrung, und erklärte diefe Falginirte und verfteis 


nerte Knochentruͤmmern, da ich ihm folche zeigte,  - 


nach genauer Betrachtung, für wahres Eifenbein, 


weil er alle Merkmale deffelben daran faͤnde. Er bee . . 
wunderte es zwar fehr, wie folches bey Potsdam im - 


- „die Erde gefommien feyn möge. Inzwiſchen wäre .. 

| dies. eine Frage, peldye mit jener, was es fey? nichts 
zu fchaffen habe, und von au nicht — wer⸗ 
den — 
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Yu einem GSäreiben des Seren Paſton 

Meineke zu Oberwiederſtaͤt, gleichen 
— Dunhelues. 


J )e ih mei wie anfıerfet bie ‚geleheten ie | 
= Verehrungswuͤrdigen Glieder unſrer Natur. 
| forſchenden Gefellfchaft-auf alle merfwärdige Erſchei⸗ 





‚nungen in der Natur zu ſeyn pflegen: fo habe ich es “ 


für. Pfliche gehalten, Denenfelben 'von einem vor 
ia auegegrabnen — — ugs . 


Ä 
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eine noͤhere Nachricht zu — Obgleich dergla⸗ 
chen groſſe Zähne, ſowohl die fpigigen, als auch Die 
breiten Baffenzähne in Siberien häufig, auch hin 
und wieder in Deutfehland in der Erde angetroffen 
worden; fo kann doc, dieſe neue Entdekkung eines 
dergleichen Stuͤks vielleicht nicht als ein ganz über- 
flüßiger Beytrag angefehen werden. Man bataber 
Diefen Zahn an dem Ufer der Eibe, bey Brom, 
micht weit von Deſſau, 17 Ellen tief unter der R 
. Erde gefiliden Die Elbe hatte am 5. Be. 
bdruar. des 1775ften Jahres eine tiefe Höhlung in 
die Erde geriffen und dadurch denfelben losgewa⸗ 
ſchen. Sein Lager ift ein feiner Triebfand ge⸗ 
weſen, davon die Spuren bin und wieder noch an 


dem Zahne figen. Er ſieht ſchwarzgrau ans, iſt 


‚mehr kalzinirt, als verfteinere, und fehr broffiche, 
wenigſtens an verfehiedrien Theilen, ſonderlich obert. 
Gr ift von ber einen Seite, nämlid) von. der 


Oberflaͤche bis an die Wurzel, am hoͤchſten Ende | 


5 Parif. Zoll und an dem niedrigeren Ende 4 Zoll - 
2 Lin. hoch. In der Mitte 3 Zoll = Lin. ‚breit 
s Zoll 8 Lin. dik. Man fiehe das Email oder den 
. Schmelz des Zahns auf der Oberfläche noch deutlich. 
Es iſt weißer, als das Uebrige, ob es gleich feine 
Slaͤtte ziernlich verlohren, und hat am hintern Ende - 
Zaum 4 Lin. ans dem Fleiſch oder aus der Kinnlade 
dervorgeraget. Ich hallte ihn daher für den hinterſten 
Wakkenzahn, weil er daſelbſt an feinen andern Zap, 
 angeftoßen zu haben ſcheinet. Am andern Ende, ws 
#s Bun einen andern Zahn an Seite gehabt, 
iſt 
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ee das Email boher, nämlich ı Boll und x. Ein. Er. - 


hat alfo 4 Zoll 3 Lin, hinten und vorn 3 Zoll und 
ı Lin. im Fleiſch oͤder in det Kinnlade geſtekket. x 


beſteht aus vertikalen Schichten oder Scheiben, Be 
die an einander‘ ſitzen, und aͤuſſerlich auf beyden Sei⸗ | 


ren des Zahns gewiſſe Rinnen oder Furchen bilden, 
die ſowobhl auf der obern Flaͤche des Zahns, als auch 

unten an der Wurzel, quer durch die Dikke deſſelben, 

ſiaba ſind. Ich kann eilf dergleichen Scheiben 
beutlich zählen. Es ſcheinen aber an beyden Seiten 
noch einige verlohren zu ſehyn. Die Krone iſt abge⸗ 
wittert mb ziemlich zerfallen, ſonſt wuͤrde man daran 
wohl noch dentlichere karakteriſtiſche Merkmale 
gewahr werden koͤnnen, daß er einem Elephanten 

zugehoͤret. Er wiegt volle 2. Yfund. Was in Buffons 
Hift, nat. (Paris 17354. 410.) T.Xl.p. 128. ſeq. auch 

p. 163, Nro. MXXIL und MXXIII. von den Eier. 
phantenbakkenzaͤhnen Beige n EN - mit vielem 
übemuch überein, : | z 


— 
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Eu Schreiben des ER D. Vioch - 


am den Herrn. geh. Finanzr. Müller; 
von Maͤrkiſchen Schielerfpathen. 


Ae einen Eleinen Auhang zu der Abhandlung vom 

Schielerquarz oder Spath aus Labrade 

(©. oben S. 173.) will ich Ihnen, Dero —— = 
ae Veſchaͤft. In, re 3 wäß, x 
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maß, hier noch eine kurze Nachricht von einer hief 
gen Sorte ganz artiger Spathe mittheilen. 


Unſre Pflaſterſteine beſtehen mehrentheils aus 
Quarz, Spath und Glimmer. Alle Spath bat 
bekanntermaßen ein blaͤttriges Gewebe, und feine 
Blaͤttchen haben meiſtentheils, in Anfehung ber Fo 
gur, eine Rautenförmige Bildung, Die Farben 
deflelben werden verfchieden, bald weiß oder ‚gelb, 
bald roth oder ſchwatz u. f. w. angetroffen. Füge. 
ſichs nun, daß unter einem weißen Lager ein dunfleg 
Blaͤttchen zu liegen fömmt; fo pflegt e3, wegen der. 
Klarheit des erſtern, ducchzufcheinen Wenn man 


ein folches Stüfchen in unterfchiedenen Richtungen 


gegen dag Licht beweget, erblift man bald dieſe, bald 
‚jene Farbe des Steines. Dieſes Sarbenfpiel hennt 
inan dag Schielen bey folchen Steinen. Hat nun 


ein Körper viel dergleichen zarte Lagen von lebhafter es 


Farbe; fo’entfichet aus diefer Zufammenfegung def 
felben ein ſehr lebhaftes Schielen oder Sarbenfpiel, 
dergleichen man bey Perlenmutteratrigen Konchylien, 
im Steinreich aber beym Labradsıftein, bey den 
Ragenaugen, Opalen und einigen, biefigen Spaten | 
bemerken. . 


Die Lebhaftigkeit eines Vergleichen Sarbenfici E 
eich ungemein dadurch erhoͤhet, wenn ein ſolcher 
Stein nach der Richtung der Lagen geſchnitten, und 
— oder muglich, wie es die Steinfüneine nen⸗ 
nen, beſchuſen u und gut en wird. 


Kom 
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j — Vom Dagenhofmeifter, Gern Fuchs aus 
‚ Potsdam, baben-die hiefigen Liebhaber einen Spath | 


28 ber Potsdammer Gegend erhalten, der aus ro 
F then und weißen Blaͤttchen beſtehet, und, wenn er kei⸗ 


nexRiſſe oder fremdeKoͤrper in ſeiner Mifhung hat, recht 
‚angenehm, wie ein Ragenauge, zu fpielen pfleger: 


Noch beſſer ſcheintſich eine andre hieſige Sparde 


art auszunehmen, die aus ſchwarzen und weißen 
Blaͤttchen beſtehet. Der Silberfarbige Glanz der 
. weißen Lamellen wird aufs angenehmfte durch Die dar: . 


unter liegende ſchwarze Blättchen erhoͤhet. Von eben 


dieſer Miſchung des Lichtes und Schattens mag es 
ohnſtreitig herruͤhren, daß es das Anſehen hat, als 
ob zwiſchen zwo ſchwarzen Lagen fich ein heller, leerer 
Kaum befände, oder die weiße Lamelle ſehr tief läge, 
Daher ſich diefet Stein fo gut ausnimmt, daß man ihn 
. allenfalls zu Ringfteinen brachen könnte. Da er an - - 
manchen Steffen, sie det Schielerfpath non Labras . 


dor, Feuer giebt, auch nicht mit Scheidewaſſer braußers 


fo iſt er wohl zuverlaͤßig eine Abänderung von derneun⸗ 
ten Gattung des Feldſpathe des Herrn Wallerius. a) 


Man findet hier dieſe Steinart im Sande. Ver⸗ = 
muthlich mag fie don zerſchmetterten Feldfteinen oder 
ſolchen Waffen abſtammen, in welchen von ſolchet 
Spypachart ſtarke Brokken zuſammen gefuͤget geweſen 
| de . „E98 
| 0) S. Deſſen Mineralogie p. 27. n 9: Spatum drum, la- 


teribus nitidis, adchalybem feintillans. Die obige röths 
liche Art. konnte daber füglich: Spatum durum, lateri⸗ 


bus .nitidis, ex dilute rubro et albido variam ; dee: _ 


ſch waͤrzliche hingegen: — liamellia © ex — et Abo 
vei ee beißen, | 
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19. 
D.. Bieh, aͤber einige Arten des Weltau⸗ u 


ges, per — mutabilis, an den — 
D. Martini. ⸗ = 


Br, gemeinfhaftlicher Vorleſung der ganz neuen 
| Abhandlung des Seren D. Brüfmann vom 
- Weltauge, die zu Braunfchiveig vor kurzem auf zween 
Quartbogen herausgefommeh, md von dem würdigen 
Seren Berfaffer unferer Geſellſchaft gütigft mitgetheilet 
worden, ſchienen Sie zu wuͤnſchen, daß ich einige, dem 
rechtſchafnen Herrn Spengler uͤberſchriebne Nachrich⸗ 
ten von unterſchiedenen Arten bes Weltanges noch in 
unſern Beſchaͤftigungen deutlicher bekannt machen moͤg⸗ 
| te. So wenig mir hiezu, ben dem beynape vollendeten Abs ar 
druk dieſes zten Bandes Zeit übrig bleiber, Eann.i 
mich Boch nicht entfchlüßen, Ihr —*— unerfüllezn — 
| laßen, um fo mehr, ba die gründliche Abhandlung - | 
unfers Einſichtsvollen Herrn Kollegen noch einige Zu. 
„läge zu verſtatten fcheinet. ‘Den gelben Lapis ı mu- 
" abilis bat er fo vollftändig ‚befchrieben, als es nur. 
Immer von einen fo großen Steinkenner zu ers - 
; ‚warten war. Den grünen har er unberüpre gelafz - 
ſen. Von diefem will ich, Ihrem Verlangen ger 





maͤß, Der vorläufig fo v viel fagen, y als die Kürze ve en 


Zen erlauh Bar Ber 
| J Die 
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des Weltaugeäe. 485° 
Die Steinert, wovon dag grüne — — 


J— Bade wird, iſt jedem bekannt, und bedarf daher Fels 
. ner weirläuftigen Befchreibung. Der Rudolſtaͤdiſche 


Hof: Faktor, Herr Danz, ‚brachte ſeit etlichen Jah⸗ 


ven einige duͤnne, dunkelgruͤne Steinchen, unter ans 


der Seltehbeiten der Natur, hieher zum Verkaufe. 


‚Die Liebhaber Fauften fie unter dem Namen der grids 


| nen Weltaugen. Sie verdienen auch, meines Erach⸗ 


nen Rand ‚gar umdutchſichtig erſchemet; fo bald er 


tens, mit Rechte dieſe Benennung, weil ein ſolcher 


Stein, gegen das Licht gehalten, bis auf den duͤn⸗ 


abey etliche Stunden in Wafler gelegen, im Schein 

eines brennenden Lichts, ober auch der Sonne, ſeine 
dunkelgruͤne in eine Goldgelbe, mit etwas Grin ven 

miſchte Farbe verwandelt er | 


Die Zeit feiner Durchfichtigeie — 1 nie 


oflemal gleich zu ſeyn. Heißes Wafler, befondere 


wenn es Öfters erneuert wird, mache ihn in Zeit einer 


viertel oder halben Stunde durchfichtig. Das geſchiehe 


in Falten? Baffer zwar am duͤnnen Rand in ebenber " . | 
Furgen Periode, in der Miste hingegen erfk innerhalb 
3 bie 4 Stunden. Wiederhohlt man den Verſuch 


kurz hintereinander; ſo habe ich wohrgenom⸗ 


E men, daß er dag zweyte mal geſchwinder, als das er⸗ 


ſte mal, durchſichtig wird, oßmerachtet ee vor dem : . 
zweeten Verfuch eben fo buufel war, als vor dem 


erſten. 
bi, ' - 


J 
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Da diefer Seein an fich dunkel iſt; fo Fanız man 
ihn fo dünn, als ein Schreibpapier ſchneiden, of ohne 
"Daß er deswegen für ſich durchſcheinend werde. Je 
duͤnner er iſt, um ſo viel eher pflege er, natürlichen. - 
Weiſe, die. verlangte Durchfichtigkeie zu. erhalten. - 
Verſchiedene Naturforſcher waren auf diefen Stein ſehr⸗ 
aufmerkſam geworden. Ich war fo gluͤklich zu ent« 
dekken, daß er nichts anders, als der allgemein be⸗ 
Sannte Nieren⸗ oder. Grieoſtein ſey a). Es ift merls 
wuͤrdig, daß an einem, unter den alten Aerzten ſo be⸗ 
rvuͤhmten und augeſehenen Stein biete Eigenfigot nicht 
eher eutdeklet worden. 


Daß er — ungemein — geweſen, echeh nr 
let aus des Boetius van Boodt Erzaͤhlung b) mo ex 
verſichert, der Kay'er Rudolphus habe fuͤr einen klei⸗ 
nen Abſchnitt eines Nierenfteines an 1600 Gulden 
bezahlet. Die Vermuthung des Herrn D. Bruͤk⸗ 
mann, in der angeführten Abhandlung, daß vielleicht 
ein Sceinſchneider durch das. Anfeuchten des gelben - 
Weltanges, bey deſſen Bearbeitung diefe befondre Ei⸗ 
genſchaft ſeiner abwechſelnden Durchſi chtigkeit entdekket 
babe, macht es wahrſcheinlich, daß das grüne vieb⸗ 
leicht auf — Art entdekket worden. Fr 

4 Fa zo © h 6 


PD) 1 is Behrens offic- : Gypfaum viride. ſewipellucidum 
n W Smellites km re ſubtilis, —* | 
ä a — fragmentis ſubſtiſſilibus. Carth. 


b) in. Gemmarım & Lapidum hiftorid- Hagoviae 1609 
p. 132. CH un No. N. p.718. 
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Es ift wohl zu nierfen,, daß bloß die reinſte Nie⸗ 
wnſteine die gruͤne Weltaugen liefern. An unreinen, 
mit fchmarzen, vermuthlich Schörlartigen Flekken vers. 


e x 
1} } 
“ 
J 


miſchten, bleiben gewiſſe dunkle Stellen ganz undurch⸗ 


ſichtig, und ihr Schatten hindert noch uͤberdies die 
Seher oder ieöpafee Farbe des . Seine, 


Herr D. Seltmann haͤlt den — veraͤnderli⸗ 
chen Stein fuͤr Thonartig. Der unſrige iſt es unſtrei⸗ 


tig. Das brachte mich auf den Gedanken: ob nicht 


vielleicht noch) andre reine, für fich ſchon halb durchſich⸗ 


‚tige Steine dieſes Gefchlechtes, eben dieſe Erſcheinung 
geben moͤgten? Beym Nachſuchen in meinem Kabi⸗ 


nette fand ich ein Stuͤk Spekſtein, an welchen ſich 


einige rothe Stellen befanden. Ich frhlug etwas dar 


von ab, fegte dies Sräfchen ins Waffer, und. ſah es 


binnen einer Stunde groͤſtentheis burshfichtig werdem, 
Dieſen Berfuch will ich mie mehrern Stuͤkken wieder. 
hohlen, und wenn er fi) beftätiget, fo haben wir ung- 
| auch en rothen Weltauges zu erfreuen. 


Bir es zugehe, daß dieſe Steinarten in Feuch ⸗ 
—— durchſichtig werden, das laͤßt ſich leicht erklaͤ⸗ 


ren. Sie gehören zu den lamelloͤſen Sedimentſteinen. 
Am Nierenſtein fiehet man augenfcheinlich das blaͤt⸗ 
‚tige Geſchiebe. Wallerius, Woltersdorf, Bar 
theuſer u. a. m. haben es daher. mit in den Karakter 
dieſer Steinart genommen. Liegen dieſe Lamellen 


elſo nicht ganz. dicht aufeinander; fo koͤnnen die 
96 4 at | 


7 > gen kann; fo gehen bie Lichtſtralen gerade durch, und 


488 XXV. ı 9) Don einigen Arten 
Lichtſtralen auch niche gerade durchgehen, teil fie in 

dem mit Luft, als einem duͤnnern Körper, ‚angefüllten 
Raum gebrochen werben. Best man aber den Stein 

in ben Zuftand, daß eine Feuchtigfeit ihn durchdrin⸗ 


koͤnnen ihm die Durchficheigfeie ertheilen. Der Ver⸗ 
ſuch, daß eine Reihe über einander gelegter Glasſchei⸗ 

ben undurchfichtig bleibe, aber ſo gleich durchſichtig 

wird, als das Waſſer zwiſchen fie eindringes, if - 
bekannt. Eben diefe Bewandniß ſcheint es mie dem 
Lapis mutabilis zu haben. 0 ’ 


Das aber biefe Steine wirklich Waſſer in ſich 
ſaugen, hat unſer Braunſchweigiſcher Freund am gel⸗ 
ben Weltauge, durch ein genaues Abriegen darge 

than. Am grünen ſiehet man es Deutlich, weileral 

mäßlig, vom Umfange nach dem Mittelpunfe, in der 

Maqgſe immer heller wird, als Das Waſſer tiefer in ihn | 

eindringet. Diefe Veränderung durchs Waſſer ift 

blos an einigen blaͤttrigen Sedimentſteinen, keineswe 

ges aber an ſolchen Steinen wahrzunehmen, die durch 
Anſchußung, (per congelationem) entſtehen. Letz⸗ 
tere bleiben im Waſſer unveraͤnderlich, ob ſie gleich 
wiez. B. die Spatharten, eine blaͤttrige Teptur haben. 


- 


Spielwerk zu ſeyn fcheinen mögre, koͤnnte doch wohl - 
in der Mineralogie ein wichtiges Entſcheidungsmerk⸗ 
mal werden, ob eine Steinert, wenn fie anders rein - - 
ii u | nunnd 
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* pn niche — iR, durch Niederſchlag oder Keyſtol 


Uſation entſtanden ſey? Der Opal und das Hagen» ⸗· 


s 
EN 


. wenn man. ein Weltauge von guter Wirkung haben 
will, man felbiges, wegen feiner natürlichen Fettigkeit, 
_ mit Lange, — aber mit eig lochen — 


auge koͤnnen vielleicht hier zum Beyſpiel dienen. Die 


mehreſten Lithologen bringen beyde unter einem Ge 


ſchlechte zuſammen. Man nehme nun einen undurch⸗ 
ſichtigen Ortentaliſchen Opal — (von der Art ſind ei⸗ 
gentlich die. Milchfarbigen —) und lege ihn ins Waß 
ſer; ſo wird er, gegen die Sonne oder ein Licht gehal⸗ 


ten, ein fo lebhaftes Feuer von ſich geben, als eine 


gluͤhende Kohle, weil feine dazwiſchen liegende Lamellen, 
von unterſchiedener lebhafter Farbe, alle zugleich uf _ 
einmal ſichtbar werden. Ein auf gleiche Art in Waſ⸗ 
ſer gelegtes dunkles Bagenauge, wird ſich darinn auf 
keine Weiſe verändern. Vielleicht, weil dieſes eine 
Bongelation, jener. einen Sedimentflein vorſtellet? 


Ich koͤnnie Ihnen hier. noch manches vom J 
ESchneiden, Poliren, und andern Behandlungen. dez 
„grünen Weltauges fagen; weil aber diesmal Zeit und 


Raum gleich ſtark eingefchränfer find, mil ich diefe 
Nachricht blos mit der Anmerkung befchtäßen, daß, 


X 
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ee 
„Auszug ans einem Schreiben des Herrn 
* Goeze, anden Herrn Rendant Ebel. 


—5 — iſt Ihr ſcharfes Auge, und Ihr bemerken⸗ 


der Beobadhtungegeift gefcyäftig, der Marye: 


manches fchöne Geheimniß abzufehen. In bei Ein⸗ 


geweiden und in dem Magen eines Aales Band⸗ 
und. ꝛadenwuͤrmer, Taeniæ und Gordii zugleich ?.dag, 
iſt doch in der That hoͤchſt merkwuͤrdig. Warnen Sie 
doch ja nun alle Ihre Freunde, wie ich die meinigen, 
vor dieſen, mit ſo gefaͤhrlichen Feinden erfüllten Einges 


weiden eines Fiſches, ‚ber fo häufig genoſſen wird! 
Die Schleyen ſind auch beſonders damit gepkaͤgt, und 


es iſt erſtaunlich, daß der Bandwurm ſo gar in dem 
gekochten, rauchend heißen Eingeweiden dieſes Fiſches 
leben fann und leben (of, wie Boerhav und van Swie⸗ 


ten bemerkten. Ich habe davon zwar noch keine Er⸗ 


fahrung; ſollten Ihnen aber wieder febendige Tæniæ 
im Aal vorkommen; fo machen Sie doch den Verfuch, 


und laßen ſie mit dem — beſonders kochen. 


Die lege von Ihnen erhaltene Bandwuͤrme find kurz 
gliedrichte, und waren mehrentheils in dem Glaͤcchen 
in Stuͤkken gegangen. So ſpitzig daran die Enden zu⸗ 


zulaufen ſcheinen; ſo gewiß iſt es, daß daran keine Koͤpfe 


befſindlich, ſondern dieſe, in der wollichten Haut ber Eins 


nn ‚woran fie _. angefogen baben, * 
geblie⸗ 


— 


— 


> 
s 


t 


das Stüfchen, voran ſie mit den Köpfen hängen, ſelbſt 
ausgeſchnitten, und mit in den Spiritus gethan wird, 


: ESs klaͤrt fich wirklich immer mehr auf, daß die meiften 


" Meufchen die Bandwuͤrme von den Fifchen bekom⸗ 
men, und bey. deven Genuß nicht die gehörige Vorſicht 
_ gebratichen. Erfundigen Sie Sich doch einmal, bey - 
einigen: dortigen Aerzten, ob nicht in Ihrer Stadt — 


mit Bandwuͤrmen geplaget ſi ind? Noch iſt die Natur 
bey der Generation dieſer Geſchoͤpfe ſehr zuruͤhhaltend. 
Alle unſere bisherige Eintheilungen und —** 
Beſchreibungen ſowohl, als unſere Erfahrungen, ſind 


voch ſehr ſchwankend und mangelhaft. Ob ich wohl 
einen ziemlichen Vorrath von Bandwuͤrmen beſitze, 


und durch die Erfahrungen unſeres Wagler, die uns 
ſtreitig iezt in der Welt die einzigen bewaͤhrten, ſo wehl 


an der Zahl, als Richtigkeit find, ſehr belehrt und un⸗ 


terſtuͤtzet worden; fo getraue ich mir doch noch lange 


nicht, eine Geſchichte dieſer wunderbaren Geſchoͤpſe 


zu ſchreihen. Heute glaubt man auf der Spur zu 
ſeyn, und morgen reißt uns eine Ekfahrung alle. Ges 


wißheit aus den Händen. Den Unterfchieb zwiſchen — 
kurz⸗ und langgliedrichten hab’ ich ſelbſt bisher als we⸗ 


ſentlich betrachtet. Allein vor einiger Zeit ſchikte mir 
unſer Wagler zween Bandwuͤrme von ungeheurer 
Dikke und Groͤße, die er einem durchreiſenden Freunde 
mit ſeinem Mittel abgetrieben hatte, und dergleichen 


ihm ſelbſt in ſolcher gemaͤſteten Qualitaͤt noch nicht vor⸗ 
— getommen waren. Wir Biken fi für at | 
ee a oe und 


n 


u  Beotaitungen. or 4 gr = 
geßfteßen ſi ad wie faſt alleinal geſchiehet wenn nicht — 
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Maenſchen, ale an andern, niche fo Fifchreichen Orten,  - 
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und als ich fie genauer umterfuchte, war der eine ehe 
. Purz- und langgliedrichter zugleich: das Obertheil 
kurz⸗ und das Hintertheil,. faſt von der Mitte an, fo 
langgliedricht, daß jedes Glied beynahe Die Länge von- 
xZollen hatte. Dafigen wir nun! Was iſt alſo unfer 
ESyſtem? Die Canina des Herrn von Kinne unb 
Pallas iſt ganz anders beſchrieben, als meine crenata 
von einem Hunde in der Pyrmonter Allee, die wie 
Manſchetten, oder ‚wie Savoyerkohl gefräufelt it. 
Sch bin bey dem vorigen ſeltſamen und paradoxren 
Eremplar gar auf die Gedanken gefommen: daß ein 
kurz⸗ und langgfiedrichter in einem Individuo ſich zus 
ſammengepfropfet haben. ‚Die Gegend, wo die lan⸗ 
gen ‚lieder anfangen, iſt der Strekke ber vorigen 
"Glieder, die fehr kurz find, gar nicht proportionire; 
und der Sprung in der Proportion der Kürze und 
Laͤnge der Glieder gar zu auffgflend. Uber weiten 2 
kann ichs niche beweiſen. Es kann doch anders ſeyn. 
So iſt es, liebſter Ebel, und ſo — wir . im m 
"mer im Dunfeln herum! | 


Die legten mir überfchiften ——— vom 
Ihrem Pudel find afle Tanggliedrichte. Auch ihnen . 
alten fehlen die Koͤpfe. Sie find ebenfalls fteffen ger : 
Glieben, da fie der Hund entweder Stuͤkweiſe durch den _ 
After von fich gegeben, oder ausgebrochen hat. Eh, 
iſt doch beſonders, daß die Pudel damie fo geplaget - 
find. Waglers Halbjäßriger war auch ein Pudel, und . 
- hatte 36 langgliedrichte bey ſich, die ich alle fehr kom⸗ 
— mit den — womit ſe noch in der wollichten 

- Da 
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Danmhaut oder Tunica villofa inteffinorum ſtekken, | F 
hbecſſtze weil er ſie durch die Sektion des Thiets dab 
vurch heftige Konvulfionen ſeinem Ende nahe war, 


alle lebendig herausgenommen; und ihre Lage vortref⸗ 


uüch beobachtet har. Was iſt nun unſere Idee vom 
= Solitaire? Alles dereitch! — Sen 


Vermuthlich hat ihr Pudel die Eingeweide von 
Fiſchen gefroſſen. Sollt er nicht eine Sektion verdit· 
nen? Dey der Gelegenheit rathe ich, die lebendigen 
Bandwürmer ja in laulicht warmem Waſſer uber 
handeln, fonft fterben fie augenbliklich. Die kurzen, 
aber lang geweſenen Gelenke in dem einen Gläschen 

gehören ebenfalls dieſen Gaͤſten zu. Sie ſind durch 
\ den gewöhnlichen Weg abgegangen. Ehen fo geſchah 
Y es bey Waglers Pudel. Wenn dee Wurm zu lang. 


dppder ihrer zu viel werden, fo fegen fie ſich hinten ger. | 


meniglich Stüfefe, oder Im eineinen Oiedern ab, 
ofme daß ſolches ihrem Leben und ihrer Dekonome. 


“ Ichadet. 


7°. Mer die Fadenwuͤrmer in dem Magen des 
Aales? Nicht unbedeutend, mein Theureſter, ſondern 
von der außerſten Wichtigkeit, wie Sie Sich ſelbft 
kaum vorſtellen werden! Den Freytag Abend erhielt 
ich ſie. Gleich des andern Morgens fruͤh nahm ich 


alles näher vor. Die Bandwuͤrmer waren todt; aber 


arten Sadenwürntern zeigten ſich Spuren des fr 


bens. Ich befann mich, daß ihre alte Herberge det 


N 


Magen eines Fiſches geweſen * gab ihnen aihß 
= Be En ||" Bere 


"per. Am Kopf: Ende war es mit dem Magen und 


| les ſo voller lebendiger Jungen, daß man über das 
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lqulicht warmes Waſſer. Da, haͤtten fi fi e fehen: ſollen, — 
wie. munter fie wurden! Run muſte einer unter Das 

"Rompoftum fub Tub, A, N, 4. Diefer Blik übers 
traf alles Erſtaunen, melches ich über feltfame Phaͤno⸗ 
mene in der Natur empfunden habe. Der Wurm 
ſelbſt in natütlicher Größe war etwa 6} Linien lang, 
vorn mit einem ordentlichen Hornartigen Raupenko⸗ 


pfe, und einem zugefpigten Kopf unter der Linſe. Ein 
ſchwarzes dunkles Gefaͤß gieng laͤngs dem ganzen Koͤr⸗ 


Schlund oder der Kehle, die zum Magen führt, deut⸗ 

lich verbunden: das unterſte Magen⸗ Ende diefem ſicht⸗ 

bar eingemuͤndet; alſo der. Darmkanal oder Maſt-· 
darm bis zum Schwanz Ende voll geſtopſt. Ohngefaͤhe 

An der Laͤnge von 4 Linien vom After an durchſi chtig, 

und kurz vor demAfter mit einem Sphinkter verſchloſſer. 

Haft in der Mitte ſaß eine ordentliche Mammilla, mit 

einer Warze, ſonſt ohne alle Gelenke; u ein die — 

oder Sadenwurm! - Fr — 





Yun aber rommt das — Er“ 
dem Swifchenraum auf beyden Seiten diefes Gefäße, 
"vom Magen an bis zum Sppinfter bes Aſters, war als 


+ Gewicht nicht genug erftaunen fonnte. Sie ſchwank⸗ 
een bald herauf, bald herunter, wie fie durch die 
Wurmfoͤrmige Beidegung in dein Mutternurm-gefüh: 
ret wurden. Bald in einem Klumpen zuſammen, 
bald ſchlaͤngelten fie gerade bey ſechſen and achten ne⸗ 
ben ei einander — s Schwan Ende am — 


\ 
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for, ta af zwe drey nebeneinander mit dem 
RKeonpf vor dem S r deg Afters pic ken, und einen 
Ausgang ſuchten. —— Junge war unter dieſer J 
Nummer in der Groͤße des groͤſten Eßigaals. Ihre J 
Zahl wicht zu beſtimmen. ch zerpreßte einen, und 
es wurden, ohne Embryonen, Eyer, und ohne die ie 
rulgebliebenen im Mutterförper, an die 300 gejaͤhlet. 
', Alle meine Freunde — Rauch, Kramer, Meineke, 
BRitter, Hert Wiedeburg aus Berlin, der es felbſt umn. 
ſerm Sleditſch melden wird, und noch mehrere, haben 
F dies Phoͤnomen init Bewunderung gefehen. Aus det 


* 
* 


mMammilla kommen die Jungen in dem Tropfen, alß — 


aus ihrem Geburtsort, einer nad) dem andern heraus. 
Moch am Montage lebten einige, und ich habe den 
Nachmittag durch meinen Rramer bie gencuefte Zeiche 
ung des alten und eines jungen nehmen laßen. Die 
jungen gleichen den — ihrer Geſtallt mach ziem⸗ 
lich. Ihre Bewegung aber iſt verſchieden. Waſſer 
iſt ihr Element nicht. Daher ziehen fie ſich immer 
im Zirkel zuſammen, oder hängen mil. dem Schwange 
veſt. Dieſer gehet eben ſo ſpihig zu, als bey den Eßig⸗ 
dalen. Das Vorderende aber iſt Kaͤulenfoͤrmiger 
und dikfer, am Kopf ein Heiner Einſchnitt feiner Laͤn⸗ 
‚ge nah. Im Körper verſchiedene Punkte, ſonſt · 
durchſichtig und weißgraulich. Abermal der herrlich⸗ — 
ſte anſchaulichſte Beweis, daß der Fadenwurm ſeine 
Aungen lebendig bringe! Wie vielen Dank ſind Ih⸗ 
] nen alſo alle Naturfreunde für diefe Entdeffung fhule . _ 
"0 Big Haben Sie noch Vorrath von dieſen Wilrmern 
in Weingeifts fo breſen Sie einen aus, und Siewew 
— den 


— ji 
u [we 
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—— ‚als die Sonue am Himmel 


Die ſonderbaren Dhierchen mit dem f-nchterl— 
chen Gebiß in dem kleinern Glaͤschen find Larven 
von Wafferfäfern oder Dytiſcis. Wir haben iezt die 

Sederbufchpolypen — bie Aftigen ſowohl, als'die ger - 
buͤſchelten — beſonders Wagler in feiner Gegend, 
bey Millionen g), und wiſſen oft nicht, wie wir dieſe 

_ Armeen’ fürtern und erhalten follen. Dennoch gehet 
es nun aus einem, in.meinem Garten angelegten Waſ⸗ 
ferlinfenhälter, welcher der Natur gemäß erhalten 
wird, recht gut an. Die Natur iſt gegen ung iezt fo guͤ⸗ 
eig, daß «8 zu wuͤnſchen wäre, wir koͤnnten ihr und ihrem 
| großen Urheber, alle Stunden unferes Lebens widmen. 


DB) Mir ſchreibt eben dieſer würdige Freund unter dem — 
lichen Dato: Die Federbuſchpolypen ſind ohuſtreitig 
das ſchonſte Objekt zur ſichtbaren Ankuudigung der Herr⸗ 
lichkeit Gottes. Mein Wagler und ich haben die Sache 
un ſo weit getrieben, daß wir ihre Nahrung zu beſtimmen 
wien, . ch überzeuget find, daß die vom —ã angege⸗ 
bene W — amen wirklich ihre Eyer vorſtellen. Dieſe 
—** wollen alle Tage mit gewaͤrmtem Mutterwaſſer, 
wenigſtens viermal, gefuttert feyn. Der Stromzug, den 
eine Familie von etlichen Hunderten in dem Glaſe verurſa⸗ 
het, iſt ganz erſtaunlich, und ich babe die Urſachen dieſet 
großen Wirkung gluͤklich entdekket. 
Jeder von ihren 66 Armen iſt mit unzahllgen Flim⸗ 
merſpitzen ag die auf gleiche Art, wie am Raͤderthiere, 
"Spielen, Nun läßt ſich die‘ geivaltige Wirkung aus den 
vielen, zu Einem Zwek arbeitenden, obgleich unſichtbaren 
Örganen, begreifen. Aus dem Bau der Staͤmme der 
‚ 0 gmannten dftigen Art getraue ich mir die = i 
a a der nn zu ertid 
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bed Königl. privilegirten Apothekers 


Herrn Johann Heinrich Hagen 
| ——— u Konigeberg in Preußen, 
aufgeſet 
von ſeinem traurenden Bruder daſelbſt 
D. Karl Gottfried Hagen. | 


9=; Johann Seinvich Sagen , König, privile⸗ | 
girter Apotheker zn Rönigsbergin Preußen, war 
der ältefte Sohn des Koͤnigl. Preußl. privilegirten Ä 
Hofapothefers und Affeffors des Kollegium medifum 
zu Königsberg in Preußen, der ſowohl durch verfchies 
dene herausgegebene Schriften, meiftentheils chym» . 
ſchen Innhaltes, als auch durch feine jederzeit beob«. 
achtete Rechtſchaffenheit, unter feinen Freunden, auch. 


\ * 


nach dem Tode noch, unvergeßlich bleiben wird. Seine 


J Gefellſch. Beſchaͤft. 11.8. Si Mutter 





N 
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‚Mutter, Maria Eliſabeth, iſt die Tochter des geſchik⸗ 
ten Apothekers zu Koͤnigsberg, Johann Georgeſon, 
der jederzeit mit dem unverdroſſenſten Muthe bey man⸗ 
chen erlittenen truͤben Schikſalen der Chymie oblag, 
und nicht eben den unterſten Rang unter ven Chymi · 
ſten ſich erworben haben würde, wenn es ihm gefals 
fen hätte, feine mit dem gröffeften Scharffinn und 
Genauigfeit häufig angeftellte Verſuche, die mit ſei⸗ 
‚ nem Tode zugleich verlohren giengen, befanne zu 
Da unfer Sagen fo anſehnliche Chymiften in 
ſeinen naͤchſten Vorfahren zur verehren harte; fo war 
es wahrſcheinlich, daß in ihm ein flarfer Trieb zu 
dieſer fo nüglichen, als Anmuthsvollen Wiſſenſchaft 
entftehen mußte, welches er auch nur zu fehr beſtaͤ⸗ 
igee Hat. Er wurde im Jahr 1738 der woften ' 
Dexzemb. zu Schippenbeil im Natangiſchen Kreife 
. von Oftprenfien, wo fein DBater damals Apotheker. 
und Rathsverwandter war, geboren. = 


| So erfreulich den zärtlichen Aeltern die Anfunfe 
„eines Sohnes war, jo beſtuͤrzt wurden fie den⸗ 
noch, ba fie ihn wegen feiner Schwaͤchlichkeit ſchon 
bey feiner Geburt beynahe für verlopren geben unge 
‚ten. Diefe Schächlichfeit hielt einige Wochen ap, 
binnen welcher Zeit er nicht einmal die. Kräfte hatte, . 
ſielbſt aus der mütterlichen Bruft feine Nahrung zu 
.._ inpfangen ;' fondern man war genoͤthiget, ihn durch 
ch 


— 


* 


— 


Nu 23 ai, 
des Has oe Hagen. 409 ” 
Br eingefloͤßte Nahrungsmistel zu unterhalten. 
Mit feinem zunehmenden Alter wuchſen aber ſeine 
Kraͤfte, und er iſt bis zu dem Anfange ſeiner letten | 
ae jederzeit bepmabe ganz gefund geweſen. 


Sr, Schon bey ſemem angehenden ee | 
VKeßen ſich bey ihm viele Fahigkeiten wahrnehmen. 


Beſonders verrieth er eine, ſtarke Einbildungskraft 


und ein großes Genie zur Maleren, indem ee Städte, 


„Die er fhon vor einiger Zeit nur von weitem geſehen, | 


ganz genau abzuzeichnen im Stande war, eh erno 


— einige Anleitung empfangen batte. 


In der Schule war er wegen feines Eier in 
Exlernung der Wiſſenſchaften und Sprachen jeder 
‚zeit ein Biebling feiner Lehrer. In feinem vier 
sehen Jahre ſtand er ſchon an der Spige aller ſei⸗ 
‚nee Mitſchuͤler und wurde von den Lehrerũ der Alt. 
ſtaͤdiſchen Pfarrerſchule zu Kanigsberg für waͤrdig 


erklaͤrt, ein akademiſcher Buͤrger zu werden. Aber 
ſowohl fein natuͤrlicher Hang, als auch det Wille des 


Waters, waren Antrieb genug, ſich — der 
ar zu widmen. 


Hier genoß er das votzůgliche Sit, ci Rue 
einen gütigen, fondern and) geſchikten Führer an feie 
nem Vater zu haben, Dem es nım gar zu wohl bea 
wuſt war, wie viel Vergnügen und Beruhigung es 
für einen Apotheker mir fich führe, wenn er nicht nur 
— verfertigen, ſondern auch — ſicheren 

a, Grün 


— 


yo 
1 
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Grüͤnden der Chymie dieſelbe beurtheilen koͤnne. 
Nachdem er ihn alſo in allen pharmazeutiſchen Arbei⸗ 
ten genug geuͤbt hatte, gab er ſich alle Mühe, aus 
dieſem jungen Apotheker auch einen geſchikten Chymi⸗ 
ſten zu bilden. Er fieng daher mit ihm und einem 


andern, auf hiefiger Univerfität Studierenden an, die. 


natürlichen Körper auf unterfchiedene Weiſe chymiſch 
aus einander zu fegen, die Erfcheinungen dabey durch 
- andere Berfuche zu erklären, hierauf Grundſoͤtze zu 
bauen, und alfo die Theorie aus den unmittelbaren 


- Erfahrungen zu ziehen, welches gewiß ber ficherfie . 


Meg ift, um in einer Wiſſenſchaft, wie diefe, am 
wenigſten zu ſchwanken und Fehltritte zu chum 


Da der liebreiche Vater endlich fahe, daß der - 


| folgſame und eifrige Sohn dieſen treuen Unterricht 
aufs beſte genutzt und auch ſchon einige Jahre feiner 


Apotheke als Geſelle aufe ruͤhmlichſte vorgeſtanden 


hatte; ſo entſchloß er ſich, ihn im Jahr 1765 nach 
Berlin, als in den Sitz der Wiſſenſchaften, zu ſchikken, 
und feine Keuntniſſe ſowohl durch den in der Chymie 


- fo gefchiften, kuͤrzlich verftorbnen Apotheker, Herch 


Aſſeßor Valentin Hofe, einen würdigen Schüler 
des großen Marggrafs, als auch durch den lehrreichen 


— der dortigen Herren Profeſſoren zu erweitern. 
Ex hielt ſich zwey Jahre daſelbſt auf und genoß bin ⸗ 


nen dieſer Zeit, außer der beſondern Unterweiſung in 
der Chymie bey Herrn Aſſeſſor Roſe, auch das Gluͤk, 
die BEINE, ws Materia medika in ben vor- 
vo Er ‚teflichen 


— 





ne Segen 


des Sen apotheker Hosen. — 


weflichen Borlefungen des Herrn Hofrach Gteditſch, 
die Metallurgie und Phyſik bey. Hetrn Oberberg, 


 ‚zatb Gerhard, und die Phyſiologie ui Prof. 


Sproͤgel zu hoͤren. | 


Von dieſer verfloßenen, fo nublich angewand⸗ on 
‚tem Zeit legte er eine würdige Probe ab, indem erim 


Jahr 1767 als Apotheker vor dem Kollegium medifo- 


chirurgikum in dem anatomifchen Lehrfale den ſoge⸗ 
„nannten Rurfum pbarmazeutifum oder eine Öffent- 

Borlefung hielt, welche in einer chymiſchen Unterſu⸗ 
chung des Eßigs beſtand, die eben fo gründlich, als ge⸗ 


nau abgefaffet war. Kurz darauf legte er ſowohl ein 


mündliches, als fehriftliches Eramen bey dem Ober ⸗ 


Kollegium mebifum ab, wobey er, nad) dem ihm von 
dieſem Kollegium ertheilten Zeugniſſe, whes gut und 
ai —— | 

Da er alfo mie gröftem Beyfall. — alles q ges 
feifter hatte, unternahm er eine Reife nach Sachſen 


ins Erzgebirge, und Fehrte darauf wieder in den 


Schoos der eltern zuräf. Er hatte fich aber kaum 


acht Monathe daferbft aufgehalten, als die Königl. 
privilegiete Apotheke im Kneiphofe zu Königsberg: 

zum Verkauf angeſchlagen wurbe, melde er, auf 

Anrathen und durch Unterſtuͤtzung ſeines Vaters, 

wirklich kaufte und im Jebr 1768 den Aafte⸗ Zunit 

| antrat. 
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Im Jahr 1770 den zten März verheyrathete 
ee ſich mie Jungfer Henriette Louiſe Dorn, der 
jüngften Tochter des berühmten Kauf⸗ und Handels⸗ 
mannes Johann Chrikoph Dorn, mit weiber er 
eine nicht weniger vergnügte, als zufriedene Ehe ge⸗ 
führet,: aus derfefben aber Feine Erben binterlaßen. 

Die Zeit, welche ihm feine haͤusliche Gefchäfte 
und die Aufſicht der Apotheke übrig ließen, widmete 
er feinen Liebiingswiffenfchaften, der Naturhiſtorie 
des Vaterlandes, der Botanik und Chymie und in 


letzterer hat er einigen, auf hieſiger Albertine Studie» 


renden Unterricht ertheilet. Von den in diefen Wiſ⸗ 
fenfchaften fich erworbenen Kenntniffen zeigen feine 
herausgegebene und mit Beyfall — 
Schriſten, welche ſolgende ſind: 


1) Phyſikaliſch botaniſche Betrachtungen über | 


die Weidenrofen und die in Preußen befindli«- 
de 16 nutzbare Weibenarten. - Königsberg 
769. 410. Diefe Abhandlung befinder: fich 
auch in den Rönigebergifchen Frag⸗ und An 
zeigungsonachrichten von gedachtem Jahre. So 
wohl die Betrachtung von der Entſtehungsart 
der Weibenroſen, als auch bie Beſchreibung der 
16 Preußiſchen Weidenarten ſind beyde, jede 
beſonders, auch in den Berliniſchen Sammlun⸗ 
gen eingeruͤkket. 


| 2) Geſammlete Nacrichten vom Preuß. Elenn⸗ 


— find mit BEER des — D.mar⸗ 
Ani 











m 


des Herrn Mpotfefer Hagen. os 


tini in den Berimiſchen —— 


aufgenommen. 


3) Chymiſch⸗ mineralogifihe unterſuchung einer 


merkwurdigen blauen Farbenerde aus den 
Preußiſchen Torfbruͤchen. Koͤnigsberg 1772. 


40. Iſt zuerſt in den Koͤnigsbergſchen Frag " 


und Anzeigungsnachrichten von demſelben Jah⸗ 
re abgedrukt worden. —— 
4) Deehadangen. über dae föreflige ai in. 
= 5. Nachricht von einigen unter der Erde nat 
den Strömen in Preußen. 
= 60) Abhandlung vom Blutregen umd pen in 
Blut verwandelten Waͤſſern in Preußen. 
Nachricht von einem wandernden Stein in 
‚ Preußen. | 
 Na4—7 findet man in ben Neuen Berlin, 
Mannigfaltigeeiten mit eingeruͤkket. 


Einer der vorzůglichſten Beweiſe, wie ſehr man 


die Verdienſte des verſtorbnen auch außer Preußen 


geſchaͤtzet, iſt, Daß er bey der Stiftung der Natur⸗ 
forſchenden Gefeifehaft in Berlin im Jahr 1773- 
den 2aten Dezemb. zu einem Ehrenmitglied ernannt. 
wurde. Diefe Ehre hielt er für- eine ftarfe Ermun⸗ 
terung, mit neuem Eifer ſich um die Naturwiſſenſchaft 


n verdiene zu machen. Er ſetzte ſich daher auch zu ei ⸗ 


nigen Abhandlungen Plane veſt, an Deren Ausführ 
3 — er aber — — ea veihindert 


* — 
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‚leicht ſchon lange Zeit vor feiner Krankheit in feinem 
* _ Kirper flljcywocigens gewatet hatte. Es gefelleten ich 


hier alfo zwo Kraukheiten zufanımen, wovon bie 
anserwählteften Arzeneyen Feine zu erfüiffen im 
Stande waren. Den zoten November 1775 bes 
merfte man eine wirftiche Trommelfadyt, da er dann 
Abende um 10 Uhr feinen Geiſt in die Hände desje- 
wigen jurüfgeb, beiten Güte er in feinem Leben 
jederzeit gepriejen hatte. 

Er flach alfo im fieben und dreyfigften Jahre 
feines Alters als ein Chriſt, der in dem ganzen Laufe 
feines Lebens die Religion ſehr hoch gefihäget hatte: 
als Wienfchenfreund, dem jederzeit die Pflichten ei- 
nes recheſchaffenen Maunes heilig waren; bemweint 
von feiner Hinterlaßenen Wittwe und allen Auver- 
wandten, die ihn aufs zärtlichfte liebten, betrauret 
von feinen Freunden, die ihn hochſchaͤßten, beklagt 


„von allen, Die fein Syerz uud feine Berbieufte fanatan, 
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Siogtanbir er 
% — des | 
Her D Bernhard geldmann 
| m RN a 


H⸗ err Verndard heidmann war geboren zu Böll iR 
an der ‚Spree am ııten November 1704 


| Sein‘ Vater, Bernbard Feldmann, ein in der Chy⸗ — 


muie ſehr erfahrner Laboraute, genoß die Achtung der 
i beruͤhmteſten Chymiſten ſeiner Zeit, und war ein Schu⸗ 
ler des berühmten‘ Dippels. Seine Mutter war 
Achate Marie Ruſchin, aus Bielefeld gebuͤrtig 
“Mad vollendeten Schulſtudien, denen er, zu feinem 
groͤſten Vortheil auch die Erlernung der Engliſchen 
ESörache beyfuͤgte, konnte er ſofort von dem neu errich⸗ 
teten Collegio medico chirurgico, weiches im Jahr 
1723 —— wurde, fuͤr > denjenigen ofen Vor 
: is Dre 
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(el ichen, der für alle, Die Urzurpgpiehetgeit Aubireube 
Berliner fo auferscheutüich wichtig iſt. Cr fomute 
ih früh mb Inge geung die erfim mb märhigften 
Kennsniffe aller Theile der Iirzueymilienfihaft erwers 
bes, um auf der Liniverfität mit defte fünrlicın Sceic⸗ 








Yertin zurüf, wo cr im Winter das Köwigfiche mass, . 
mifche Theater, im Sommer des Herrn Hofrach Pi: 
lers uud Herru Prof. Cudolfs Kranfe zum Tpeil, um 
ter ihrer Ankeuung, | 


In Jar 1731 fick er fehnemanatoneifchen Rufas. 
Darauf reifete er mod in Denufefhen Jafre nach im 


Gebe hatte damals den Auftrag, einige junge Aerzte ä 
nad Hußland, mit eiurm Gehake von 600 Rubeln \ 
anzewerben, uud feine Wahl ſiel mit auf unfern vr 
Borbenen Freund, der aber von feinem Bater bie Ev 
— hen Nach einen Auß⸗ 

a 





des Han, D. Feldmann zn Ruppin. 507 
ul von zween Monaten begab er ſich nad) Ley⸗ F 
den, hörte daſelbſt wech einine Kollegia bey dem bes 
rühenten Boerhave und gelitten Prof. der Chymie, 
Sen. Baubinse, wiederhohlte miteinigen feiner Freunde. 
die Vorleſungen des Herrn Boerhave, und lieh eis 
nige merkwuͤrdige Handſchriften, zu ſeinem kuͤnftigen 
Unterrichte, ſich abfehreiben a). Er ſelbſt fchrieb zu Leiden 
‚1732 zu Erlangung der Doftorwürde eine Differtas . 
ttlon de.comparatione plaotarum &.anımalium. Sie 
iſt in Quarto 63 Seiten ſtark. Herr v. Limiẽ b) und 
von Haller c) gedenken derſeben in ihren botaniſchen F 
— mit vielem Ruhme. — 


Nun reiſete der fel. — wieder nach Halle, 


Er hatte an den beruͤhmten soffmann von Boerbaven = 


‚einen Brief, und. deſſen Damals herausgegebenen Chy⸗ 
mie, abzuliefern. Hoffmann theilte die Kopie des Brie⸗ 
fes dem Ueberbringer mit, und ſagte dabey: Sit muͤßſ⸗ 
KR die Kopie u Briefes von einem fo großen. 
N | Manne 


Br) Befonders Berkaviem de — de Mosbis — 


de Lue venereä, it. Herrn va Swietens Mat. medi. | 


Burg Colleg. de arte abftetricandi Über den Mauriceau; 


cam, Albini Phyfiolögiam, D. Io. Iac. Fried u St . 


- . &e. die ohnſtreitig alle. — a ‚ 


handen find.. | 
») In Biblioch: boten. — 1736. ih une. 


© In Bibl. botepice Tom, II, Tiguri 1772. ardmajori; 
en cf. er Bibl, ia Haze 1749, as; 


N 


) | — 
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Manne ſelbſt befigen. Da diefer Brief ein Zeugnis 

der Achtung Boerhavens für Hoffmannen, und unfern 
Feldmann abgiebt, und da das barinn enthaltene Lob j 
des letztern demfelben defto mehr Ehre macht je wenis 
ger Boerhave jemanden zu ſchmeicheln pflegte; 6 
haben wir den Innhallt um fo lieber, da er kurz iſtt, 
ii berfegen wollen... Er lautet alſo: | 


Cleriſſimo Nobiliffimogue Viro Friderieo Hoff - 
. manno, H. Bosrhave, Quum egregius hic Me- 
| dieine Doktor, Tw& difciplinä perpolirus, pa. 
triam cogitaret, poftquam i ingenii, doftrinz, die 


. ligentiz, & virtutis pr&clara dederit document 


in nofträ Academiä, rogavi, vellet ame Te falu- | 

tare, huncque Tibi, nomine meo, tradere librum, 
ld in fe fufcepir. Tu exiguum fidz amicitiz 
pignus benevol& accipe! Utinam diu fuperftes - 
valeas, eximium artis decus & prefidium! Leydz 
1732. 


Hofmann ° ſchikte ah ein — der 

Feldmanniſchen Probefchrift an feinen Freund, den 
 Kayferl. Leibarze Garelli nach Wien, und Herr Joach. 
zu Halle * ihrer mit Ren £obe. d) 


Noch 


e — Philof. — el⸗ 1735. 8vo. P. In. 
€. 3.p.257. Qusm paucis bic indicarimus ftrudtomım 


corporum, i. e. Plantarum & Animaliumconvenientiam, 


in uberiös a & — reeentiorum ob. 
. ferva- 


- 


! 
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des Hr. D, Feldmann fr Kuppin, sy 
ie im Jahr 1732. kam er.nach Berlin Pe 

e den von dem KHodylöbl. Oberkollegio medifo 

de aufgegebenen, Caſum medico- praticum aus, 


und ward nun zur Praxis approbiret. Im dieremo⸗ 
deſſelben Jahres erhielt er die Beſtallung als Stadt · 


ophyſikus und. Senator zu Neu⸗ Ruppin, welche: Por 


ſten er im Fahr 1733 antrat. Im Jahr 1738. 
"ward er such zum Phyſikus des Ruppiniſchen Kreis 


‚0; u im Jahe‘770, um Dein Durgemeife 


der Ein . — x 


nf feige, » von n allen Seifen — — 
ſchaͤtzter von allen Gelehrten, welche ihn kennten, 
geliebter Freund, iſt zweymal verheyrathet geweſen. 
Aus der erſten Ehe mit Jungfer Dorothea, der Toch⸗ 


ter des Kaufmanns Schnakenburg zu Ruppin, bekam 


er zwo Töchter. Don der zwoten Ehe mit Jungfer — 
Couiſe Raſe, einer Tochter des Kaufmanns und Se⸗ 
nators Roſe zu Ruppin, ſi ſind zween Soͤrne und Lu | 


a Toͤchter N worden. a 


r * 


gosleich der — Feldmann, ——— auch “ 
1740 von Sr. König! I ” Einziger Feldme⸗ 
dikus 


vo _ 


ſarvationibus & & experimentis geutiffimis fans — 


‚tiones ſuperſtruxit Berah. Feldwanmus in-difl. fl uugd. 
Bat, habit£, quâ tameèn neutiguam ſummam, quz Piay- 


tas & Animalia — differentiam ‚fi icco > pede 
55 


we #4 


{ - 


J 310 u xxix. ) Boogeophie 


Bilus Dep der’ Dani Marſhherchen Sene nad 


Schleſien Serufen wurde, — — 


AR 


Diefen portheilhaften Ruf ausſchlagen mußte, . 
weidänftige und beſchwerliche Praris in Ruppin = 


5 | ee Gegend harte, auch öfters 


— den Hof zu Reinsberg gehohlet wurde; 
* wandte er doch auch feine Erhohlungeſtunden zu bett 
nůzlichſten phyſikaliſchen Beſchaͤftigungen an, und mar 


"ang fonft zu Hauſe unermüber fleißig und arheifem. . 


Aus Hiflorifchen, geogreppifchen Buͤchern, Reiſebe⸗ 


ſchreibungen und merlwuͤrdigen mediziniſchen Schrif⸗ 
ten, hatte er verſchiedene Folio: und Quartbaͤnbe von 
Rollektaneen geſammlet, und von großen, wichtigen, 


‚oder feinen, fo wohl alten, als neuen phyſtkaliſchen 
Werken, die er theils aus ‚Öffentlichen Bibliorhefen, 


theits von Freunden geliehen, cheils auch ſelbſt beſa⸗ 


Gem, iſt nicht leicht eines uͤbergangen worden, woraus 


er miche den Honig fuͤr ſeine Handſchriften zuſammen ges 
tragen. Auf ſehnliches Verlangen des Neutruppiniſchen 
Raches harte dieſer gefchäftige Menſchenfteund 222, 


nach feiner Art überaus enge geſchriebene Folioſeiten 
zur Neuruppinifchen Hiftorie, ‚befonders von ben dor: 


eigen Familien dee Rathhaͤußlichen⸗ Kirchen = und 
— REN — zuſammen — | 


Er Hatte ſich nach und nachmit nicht — Ko⸗ 


Men eine der groͤſten, praͤchtigſten, und mit den ſchoͤnſten, 
JR Tpell ungemein ſeltenen Exemplaren prangende 
Sammiung von Ronchplien und Rorallen ange⸗ 


ſchaffet. 








un . 


I, 


des om. D. genmann zu oawin 518 


fſqhaſfet. Er befaß fekher eine vollſt ͤudige Sammiung 
aller bey Berlin; Ruppin, und an vielen andern Oro 

en bee Kurwmark zu ſindenden Steinarten und. Des 
trefakten, und hatte fie olle ſelbſt aufgeſucht, auch 
choͤn ſchleifen und poliren lahen. Von Erzʒen beſaß er ei⸗ 
rner anserleſenen Vorrach. ‚Endlich enthielt fein Natura⸗ 
Uienlabinet eine Zalreiche Sammlung unterſchiedener 
fxenmder und einheimiſcher Holzſorten in geſchliſſenen 
Mlatten. Ueberhaupt hat er feinen großen Schatz natuͤrli⸗ 

erher Seltenheiten, der wohl verdiente, —— — 

.ches Naturalienkabinet lehrreicher zu machen, weil 

‚der ſelige Befiger jedem Körper eine deutliche. Ber 


h fchreibung bengefüger, theils bey Neuruppin gefamm r 


:1e6, theils aber aus Amſterdam, London, Altona, 
‚ Nöelfingör, Koͤnigoberg, Petersburg, weifenbäte 
rel, zurch, Malaga, Batavia u; ſ. w. durch Briefe | 
wechſel mit. Kennern und Freunden erhalten. An 
Glanz, Politur, an Reinlichkeit und Ordnung wird 
ſeine Sammlumg, die mar mit Entzůkken bewunderte, 
von einer andern — 


ee hatte aber dieſen —— nich fe ſich allem, 
blaszu ſeinem eigenen Vergnügen. Er bereicherte 
auch andere damit; er derborgte gern und mit Freuden 
— Exemplare auf eine Zeickang, bieeinernäßern 
Betrachtung und ‚größer Auſmerkſamkeit werth war . 
sen, Hier. find Beweiſe Davon, die das Andenken 
des ſeligen Mannes ſo unvergeßlic; machen‘, daB 
man fie dillig nicht übergehen datf. ¶Er beſchenfte im 
SU Safe 


* 
l 


. 
’ ' L 


912. XXIX. 2) Biographie | 
. Yahe 1763. die hieſige Akademie dee Wiſſenſchaf⸗ 
ten mit einer Sammlung ‘von 700 unterfdhiedenen 
Golzplatten und 277 £ vierePfichten, uͤberall polirten, 
unterſchiedenen Ruppiniſchen Steinplatten, welche 
letztere in harten Pflaſterſteinen, Ararmor, Muſchel⸗ 
marmor, und allerhand Rorallinifchen und Muſchel⸗ 
verſteinerungen beſtanden. Er überfchifte auch uns 
ſerm Freunde, dern Doftor Martini viele Konchylien, 
die derielbe in feinem -KRotichylienwerfe abgebildet und 
ausführlich beſchrieben Hat. e) Unferer. Geſellſchaft 


NVNatur⸗ 


N gar He edelmuthteen Beweiſe der Frennd ſchaft und des 


thaͤtigen Wohlwollens, womit Herr D. Feldmann mich 


ziehn Jahre lang fo reichlich und oft erfreuet hat, waͤr ich 
“per Aſche dieſes Redlichen ein beſonderes Opfer ſchuldig. 

Hier muß ich die Forderungen meines von Dankbarkeit 
ganz durchdrungenen Herzens einſchraͤnken, ohne dad) die 


Gelegenheit, einen Eisinen Beweiß davon zu geben, ganz zu 
uͤbergehen. Als ih anfieng Konchylien zu ſammlen, glaubte 
ich den Anfang mit einheimiſchen machen zu-müßen. Sch 


eroͤfnete meinen Wunſch, damals als ein Fremdling, dem 
. feligen Feldmann ſchriftlich, weil ich erfahren, daß er 
darinn ſtark geſammlet haͤtte. Sogleich erhielt ih, mt 


mühfam beygefhriebenen Nachrichten‘, den ganzen Vor⸗ 
rath feiner Erde und Flußkonchyllen, um fie mir theils de _ 
kannt zu machen, theils einige davon in meiner angehen: 


‚ den Sammlung aufgubewahren. Darans entffand meine, 


im. zten, 3ten und aten Bande des Berlin Wlagazine 


+ gebrußke tweitläuftige Abhandlung von-den hiefigerl 
' Bonchplien, Einige Zeit nachher, da Ich mein größerss 
‚ Ronchplienwerk im Sinn hatte; und ihm — diefem in. : 


Sefälligfeiten, unermübeten Freunde, den Entwurf darzu 
| u mit⸗ 








SEE u) ——— 
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des ‚Hm, D. dedmnn zu diuppin. Ei ‘: | 


— Niaaturſorſchender Sreunde, bie ihn im Jahr 1773 
w rem — ———— ernannt hatte, | 
ver⸗ — 


Antrag, mir zu dieſer Abſicht allmaͤhlig ſeinen ganzen Vor⸗ 


mithellte, wir aus — Triebe ben — er 


rath von Seekondiylien, auf einige Zeit, Gefchlechtermeife, ; - a 


zu ſchikken, damit ich Dadurch die Lüffen meiner damals 


noch unbetraͤchtlichen Sammlung in den Abbildungen und ” 
| Befthreibungen ergänzen mögte., eine Verfpregungen 


“wurden treulich erfüllt, und man wird im Werte ſelbſt ſe⸗ 


bden, wie viel Ich In dieſem Fach meinem vechefchaffen den 


r 


kenden und edel handelnden Feldmann ju danken hatte. - 
Die Erfüllung jedes meiner Wuͤnſche war feine gröfte Mol’ 


und mit Anzeige feiner gefammleten Synonymen, ftanfo "- 


tuft, und ich, Immer in Gefahr, feine. Güte ebe zu aß. Br 


brauchen, als einen vergeblichen Wunſch zu äußern, Aus 
dem teichen Vorrathe feiner Koflektaneen hat er für milch 
‚mit unvergeltbarer Mühe alles ausgezeichnet, was er a) von 
ungewöhnlichen Speiſen und Getraͤnken, b) vom 
Abergladben fremder Völker, und c) von den Giften\ 
aller drey Naturreiche finden innen, bloß weil er mußte, 


— daß ich Aber diefe Materien etwas zu lefen wuͤnſchte. 


"in Ruppin, nad einem achtjährigen -freundfchaftlichen .: 


Die Geyer uiferer Herzen bey. der erſten Umarmung 


Briefwechſel, wird uns beyden, auch in einem agluͤtlichern 


x Leben, gewiß noch Freude machen. Da ſah ich in einem 
| Nachahmungswuůrdigen Urbilde die Wuͤrde der chriſtlichen 


Rechtſchaffenheit, und alle Hoheit einer Gefuͤhlvollen, thaͤ⸗ 
tigen und uneigennuͤtzigen Freundſchaft. — Meine Seg⸗ 
nungen, verewigter Feldmann, begleiteten Dich auf dem 


Wege zu einem gläfligern eben, und Deine Segnungen — 


Verklaͤrter! — werden mie dort, wenn ich unter den Se⸗ 


— ligen Dich vorſuche, den Himmel ſelbſt verſchoͤnern! 


Martini. 


Seſeuſch. Veſchaſe. 1.8. RE Te 


: 2 
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3414 ‚XXIX. 2) Siogsapfie | 
vnehrte er eine beträchtliche Anzal vorteeflicher eins. 
und auslandiſcher Holz ⸗ und geſchliffener Steinplatten. 


An unſern Herrn Profeſſor Glediſch ſandte er einen 
ſonderbaren monſtroͤſen Fichtenzweig, welchen derſelbe 


in den Gedenkſchriften ber hieſigen Koͤnigl Akademie 


von 1756. beſchrieben, und in Kupfer abgebildet hat. 
Der Maler Nikol. Georg Geve zu Kamburg hat 


von den, vom feligen Feldmann erhaltenen Ruppini⸗ 


" fchen Konchylien die Erdſchnekken auf der zıften Rus 
pfertafel feines 1754. angefangenen, aber nicht fortges 


. ——— ME e 


! 


al⸗ der große Haller im — 1739. den er⸗ 


ſten Band der Boerhaviſchen Praͤlektionen mit ſei⸗ 
nien Anmerkungen herausgegeben hatte, ward unſer 

Selömann gewahr, daß darinn viele Wahrheiten des 
Boerhaviſchen Diffurfeg fehlten. Nachdem er dem 
Heren von Haller Nachricht davon gegeben, fendete 
er ihm, auͤf deſſen Verlangen, feinen eigenen, und eis 


nen alten zwiſchen 1710 und 1713 nachgefchriebenen 
Koder bes Boerhaviſchen "Diffurfes über feine Juſti⸗ 


cutionen. Er erhich mit dem Auktuario zugleich fol⸗ 


genden Brief: Accepia Te duos Codices, alter fen- 


tentias aliquas. vald& diverfas à recenrioribus, alter, 
qui Tuus eft, admodüm diligentem & uberrimam . 
explicationem habet. Ecce fchedam primam ad co· 


diees Tuos reformatam! Vides augmenta non mo- 


| dies. Dieſes anfaͤnglich beſonders gedrukte Auktua⸗ 


tum ward nachher in der — — des erſten 


\ 


en Bandes 





° l ] 5 


des Hrn. D. Feldmann zu Ruppin. sı5 
Bandes an den gehörigen Orten eingeſchaltet. Ger 
von Galler erwieß auch unſerm Feldmann die große 


Ehre, Ihm ben vierten Band ber Prälefriönen zu de — 
diziren. | 5 : J es me E va 


( 


Won unſerm Freund Martini wurde dieſem 


wuͤrdigen und immer geſchaͤftigen „Gelehrten. ſeine 


WUeberſetzung oder bie Abhandiung des Herrn Beoffs - R 


‘ — 


roy von den Parifer Erd: und Flußkonchylien, Mücke 
berg 1769 gr; 800 zugefchrieben, weil er dem fel. Selds 


mann den gröften Theil feiner Kenntniß diefer einher . 
miſchen Konchylien zu banken zu haben glaubte. 


Unſer Gelehrter war ein Mann von einem vor · 
teeflichen Gemuͤthskarakter, munter, leutſelig, und 


" gefällig. Sehr Teiche gewann er die Liebe und das 
Zutrauen feiner Kränken, und alle Gelehrten, denen 
E er. näher befannt war, muſten ihn, wegen ſeiner gruͤnd⸗ 


lichen Gelehrſamkeit und ſeines guten Herzens, auf⸗ 
“richtig hochſchaͤten. Sein ganzes Leben war lauter 


Thaͤtigkeit, lauter Eifer für das Beſte feiner Nebene . 


menfehen und für die Zufeiedenheit feiner Freunde. -- > 


Bey der beflen Diät erhielt er bis zu den legten Wo⸗ 


chen feines, in allen Abfichten ruͤhmlichen Lebens einer 


muntern, gefunden Körper, ein zufriedenes, fühlbareg 


Herz umd eine heitere, lebhafte Seele. In feinem 


Herzen und in feinem Haufe herrſchte die Ruhe der. 
Frommen, und in feiner Seele der Friede der Recher  - 
ſchafnen. Ein drey woͤchentliches Lager, auf welchem 


er 


- 
Pd 


11 \. 


1 


gen und eine darauf erfolgende Auszehrung mie einer 
ftondhaften Gelaſſenheit ertrug, und, unter Einfegnung 
feiner geliebten, Zroftiofen Familie, dem annäheruden 
Tod mis Ergebung in den Willen Gottes und einem 
chriſtlichen Heldenmuth in die Augen fah, befchloß er 
die Laufbahn feines Nachahmungswuͤrdig geführten Les 


. bens im ‚zaften Jahre feines Alters. In dem Herzen 


feiner noch übrigen Freunde wird fein Andenken ewig 
unausloͤſchbar bleiben. 


Da ſich unſer, nunmehro den Lohn ſeiner unwan⸗ 


delbaren Rechtſchaffenheit einerndtender Freund groͤſten⸗ 
theils mehr für andre, alg für ſich zu leben bemuͤhete; 


da er beftändig im Verborgnen, ohne Durft- nady 
Glanz und vergänglicher Ehre, arbeitete; fo ſchien er 


fichs zu einem Geſetze gemacht zu haben, lieber andre - 


Kreide, die einen ſtaͤrkern Ruf zur Schriftflellerey zu 
fühlen fehienen, durch feinen Fleiß und feine, aus einer 
unermuͤdeten Delefenheit geſammlete Kollektaneen zu 


unterſtuͤtzen; als durch eigne Werke und Auffäge nach | 


einem großen Namen zu fireben. Man hat alfo von 


ihm Hauptfächlich, außer feiner angezeigten Probe⸗ 
ſchrift, nur folgende gedrukte — gießen: 


_ Obfervarionte de jambiize renali; de vitro — 


elutito; de morbo BriebelfranPheit;'de Succino in 


516 xxcx. 2) Biograpfie ; | | 
es die zerſtͤrenden Anfälle aſthmatiſcher Betlemmun⸗ 


minerä martis ex paludibus bey Jehdenit᷑ʒ de Gentia- | 


od anguftifolid autummali bey Neuruppin. Sie ſte⸗ 
— bven 


% 
JE a £ . 
- 


⸗ 


x 


des ‚Hm. D. Feldmann zu Kuppin. s17 


denn it ben Jahrgaͤngen 0001734 und 1743 des Com- 
merci litterarii Norimbergenſi is. 


l 


N 


—— vom — Schleifen 


‚und Poliren, find im zten und 4ten Bande des Bere 
linſchen Magazins durch unfern D. Martint, ben er- 


in vielen Fällen durch feine gelehrte Beyhuͤlfe BER 


6 bat, sum Druf — worden. 


\ 


er ein ergangenes Def * vom bieſthen De 
kollegio mediko an. alle Phyſikos, fandte ber ſelige 


Freund an gedachtes Kollegium, wie auch an die Koͤ 


nigl. Akademie der Wiflenfchaften, zween ausführliche 


‚merkwürdige mediziniſche Kaſus ein f) diefen fügte er 


au die Yfademie noch bey, des Herrn D. Kriels, Stabts. 
phyfici zu Batavia, gefchriebene mediziniſch⸗ phyſika⸗ 


liſche Beobachtungen. auf 3 Bogen, imgleichen defien .. ° 


chymiſche Unterfuchung des grauen Ambra, auf 2 


Bogen, welche legtere in ben Gedenkſchriſten der Afa- 


demie vom Jahr 1763: p. 125 — 137 — und 
bekannt — worden. 


— 


wor fie * gen 8 R 


gen 


1} 


u N) Der erſte Hatte der Titel: Foetus exträ uterum contuſi 


| yegetatio ex parte vigens, imo poft termimum partus 

in matre efformans capillitium & dentes. Der zweete: 
Ulcus hepatis FEcens per tuſſim srtificialem ine 

& ham. | | | 

\ 


._ 
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$) Dom Nutzen der Harſeile bey den Pelf, us 
Frägigen Ansfchlägen. Ib. 2.32. “ 

3) Dom Tiugen dee Rawpfers in flarfer Dofie. 
Ibid. p. 37. a J 
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XXX. 


Nachrichte 


von unſern 


 orafthen un Ge Re 





Berzeidniß | 


von 1774 io —— | 


Bibliothek der Seeiöaft 
Narurforſchender Freunde in Berlin, 


ausgeferigt 
von | 


D Martini 





vencdice Erin, 


Wesens und onarofgeifun. 


| “ r . 4. Mari eiten. Eine — 
4 \ 


Bochenfchrift. I-IV. Jahr. Berlin 1769 
bi6 73 mit — gr. 8. HEoglb. Von der 


—A 


Bitte w angin. — 
gta u Se De 


er 


— burg 1749. 17 Bände in bl. Pappe. Von Den, 


320 XXX. Were 


15-8. R,eue Mannigfeltiskeiten, T-1V Jaht mit Kupf 


lin 1773 — 77. gr. 8. H. Englb. Von ber 
Wittwe Wangin. 
9. Veuefte Mannigfaltigkeiten, ıfled Quartal Ib. 
1777. MER. Bon Ebenderf. | 
Io · 19. Der LZaturforfcher, 1 — 1088 St. ı 471 
= > Bändchen mit Kupf. Vom Hrn. Hofe, 
alch.. en. 


20 - 23. Kopenhagener Magesin überf. von Ehr. Gott⸗ ey 
> Inh Mienzel, Kopenhagen I- Il ®. 1759-63. 


e 
gr.8. HEnglb. Von Hrn. Rebelt. 


23-25. Phyſſkaliſche Beluſtigungen, —30 St. Berl, 


1751 - 53. 3 Pergb. Vom Hrn. D. Bioch. 
29. Berliniſches Magazin mit Kupf. 1-IV B. 1765 
bis 69. 4 HEuglb. 800. Vom B. Martini. 


‚30- 28. Serlinifche Sammlungen mit Rupf-1-IX 2. 


.. 176977. 806. 9 HEnglb. Von Hrn. Pauli, 

39. 40. Joh. Dan. Denfo monathliche Beytraͤge zur Na⸗ 
turfunde, ı — 12. St. Berlin Se — gelbe 
— Bon Hrn. Inſp. Wilkens, den.eten 
Au . " . 


’ 


MC C 57. Samburgiſches Magazin, = »7 Band. g. Dam 
geh. Finanzrath Müller. 


38. 59. rn. Heinr. Gottl. von Juſti neue Wahr item E 
j ' 2 - Vortheil der Raturfunde, 1. xu A z. 


75458. 8. BP a Binde Dom e 
Yorlkene au Kotbus. EN 


60-62, Des hen. Diak Joh. Sam, Schröters Jour⸗ 


nal für die Liebhaber des Steinreichs und ber 
Konchpliologie, I-IN Band, Weimar 1793 — 76. 
850. 3 Bände, gelbe Pappe: Vom Hrn. Dia, 
Schröter. A 


8, 64. Vermifchte Bepträge zur phyſlkaliſchen Erds - 


befchreibung, I und 13. mit Kupf. Brandenb. 


4— 77. 800. Unſerer Geſellſchaft gewidmet. 


ur 1774 
Kam Im. geh. Sekr. Otto. 


.65-68. D. Karl Ludw. Yleumbahns vermiſchte Ans 


- merbungen zu Befoͤrderung nüßlicher Wiſſen⸗ 
a | \ ſchalten⸗ 





F E - 


* —R 
⸗ 


der geſellſchaftlichen Bibliothet. sat 

ſchaften, Lelpz. 1759-56: 4 Pergamı Banda.. 
— Bot Den Rebell. | r — * 
‚Schriften großer Akademien und gelehrter 


“ 


—  Gefellhaften. © 


nr — — — — —* — ee — 
v . 


EEE ET he no 
‚ 
. 
4, 
, * 


BG8a) 69. Trancactions philof-phignes de la Societé Royale d. 
Londres. Trad. par Mr. de Bremoud Annécs 1731 
236. à Paris 1741: 2 HEnglb. Gekauft .,  _ 
| ... 90. ‚Table des Memoires imprimees dans les Trans- 
dl ackions depuis 1666 — 1735. par. Mr. de Bremond. 
j 4 Paris 1739. HEnglb. Gekauft. . nn 
91-95. Novi Commensarü Acad. Scient. Imperislis Petro- - 
polit. — XxV. Pars — — a Vol, N XViIE 
- Anndrum 1709 — 72. ude, gt, Ib, I 
se Vom Hrn. D. Gülpenfädt, * En Ei 
96-78: The Philfophical Transaftions of’ the Fad of the 
0 Wear 1700 abri ’d in 3 Volumes by John. Lowtorp . 
2 Apr: mit Kupf, 3 Englb. gr.4. Bom Hrn. Iuſp. 
ms, >; 


79. Hill. et Commentationum Academiae Elect. Theodor, 
. Palatinae, Vol: Ill. phyflcum, cum figuris. 4, - 
a — Dom Hrn. Regierungſßrath Mediku⸗. 
80.° Novi Commentari Soc. Regiae Sc. Goertingenfs, 
Tom. I II, An, 176971, Goett. 1771 et 72, 
410. HEnglb. Gekauft. — — 
— — Kk58— 8183. 
) Einige unſrer edel denkenden Mitglleder, welche nicht gern 
unſre Bibliothek Durch Werke, die wir etwa ſchon befißen 
moͤgten, verftärfen wollten, feßten ung.durch einen wills 
küuhrlichen Beytrag an baarem Seld in den Stand, nach 
gemeinſchaftlich überlegter Wahleinige neuere, koſtbare und 
- einige alte rare Schriften anzuſcha Unter die Zahl 
o dieſer Großmuͤthigen gehören vornaͤwlich, der‘ Br. Praͤlat 
uund Domherr von Rochow, der Hr, Leibmed. Brink⸗ 
mMann, Hr. D. Brumbey, Hr. D. Pelißon, Hr. Paſt. 
Klein zu Oedenburg, Hr. Amtmann Honkeny ıc. füg - 
deren Geſchenke die als gekauft angegebne Buͤcher und 
Naturallen angeſchaft und in unſern Sammlungen dank⸗ 


m 


bar aufgeführer. und elugetragen worden. 


= 


‘ 


322 XXX. ı) Verjeichniß 


— —— — I- Be 
bis 55. 4. mit Kupf. 3 
ton von Zorn. 


——— — ber Daniiger — 
ad GPappe. Bon Ebendemfelben. 


8. Skin der Duisbwegichen Gefefheft I76L. 

21 B. ge 4: GPapier. Bom D. Miartini. - 

86. Sam. Chrift Hollsenııi Commensationm ın Reg. 

Scient. Societate ind? ab Anno 1756 recenfirerum 

— cum Tabulis aeneis, Gött — 1A.2B. 
bi. P. 4to. Vom Hrn. Pr. Bekmann 


-93. Abhandlungen der Komiſch⸗Kayſerlichen Aka⸗ 
— — I-XVTheil, m. Kupf. 
— — lanbunte Pappe. 410. 7 


94-106 — de 7 Academie Rayale des Sciences et des Bel- 
Lettres, avec !es Memoiresde l’Academie, Tom, 

* XXV. Années — Berſin 1746 — 1761. 

arec Fig. 4to. 13 Hfrb. Bon Hrn. Achard. 


307.108 Nouveaux Memoires de T Academie Royale des Sciencet 


etc. de Berlin. Annees 1770 — 72. avec Fig: 1773 

und 74. 2 Bände. Bon Ebendemſ. 
120 Commercium liter. Noris. vum Figure An. 3X 
— * ha 12 Quartb. Bunte Pappe. — 2— 


221-123 Pf Berolmeufia ad increm. Scientiarum, e- 
| > acneis ParsI-VIL Berol. 1710— 1743. 3 Pergb, 


224-127 Alte Helvaica cum Figuris. Vol I- v. Bafıl.175t. 


bis 67. 4 Hfeb. Vom Hrn. D. Pelißon. . 
338.129 Auserlefene Abhandlungen prafti und chls 
— rurgiſchen * aus * — 
Transaktionen — u Zoe Aaber von — 
‚Nathan Gottfr. Lesfe. I 
Leipj. 1777. 2 Yinde mit en gr. 8. oh 
Dom Hrn. Pr. Leske. : 
- 336-132 — en der Berliniſchen Geſellſchaft 
—— Freunde m. see iB. 
Berlin 3775. gr. 8. Dub, atet Band re 





22. 194 Abhandlu en einer Privatgeſellſchaft i in Boͤh⸗ 
men , herandgepeben vom Hrn. Ignatz Edlen 
von Born. 1.11 Banb 1775. 76. Prag m. Kupf. | 


». 


3 — Königl,, Akademie zw Daria Anatomiſche⸗ = 


der Glan —R 


u Band 1777 mit uni. Rupf. 3 H. J | 


on Hrn. Pauli allhier. 


2 Englb. Din Hrn. Baron von Born. 
hymiſch⸗ Botanifche Abhandlungen, ee 


vom Hrn. von Steinwehr, 1-9 Theil mit Kupf. & 
Breslau 1749-60. gr. 8. 9 fehine Marmorbaͤnde. 


" 345:156 Der Königl. Akademie der Wiffenfchaften in Pas - 


137.173 Mobenblungen der Rönigl. Schwedifchen Akas 


ris phyfifche Abhandlungen aus ‘dem amz. 
uͤberſetzt von Wolf, Balth. Adolph von’ Stein⸗ 


wehr, 113 Theil, Breslau mit vielen Kupfe, 


1948-59: ge. 8. 13 ſchoͤne Marmorbaͤnde %), 


H . Englb. gr. 8. — 484 Theil in 17 


1741 6 Yleus Anmerkungen über aBe Theile der. Natura 
| ; lehre, aus ben Engl. Transakt. Parifer und an⸗ 


derer An an aus dem Franz. 
Aberſetzt, K- 11 Thell, Kopenhagen und Leipsig 
17532 - 56. 3 Bände 800. Svappe. Dom Hr, 


Bloch, 


Acta Medicorum Bereliuenfum, xd.i. Dec.I. Berol. 


'1719-32. cum Figuris, 8. Darst. Vom Hru. D. 


Brand, 2 


‚Esdem N IL vol I- vn. Ibid, 3723- 27. it. 


Dee, IIL Vol. 1, 1731. blau Papier. Bon Eben⸗ 
demſelben. 


Hiſtoire de TAcademie Royale des Sciences de Paris, 


Aunnte 1732. à Amfterdam 1736. — Figures. 


FIrb. su Bon Hm. Rebelt. 


9 au 23 Marmorbande find auf des Hm. —5 — 
fie a Anttion fur 16 Dub. nn en. 


⸗ ß 
I 
& 
. 5 2 
⸗ 
* 


eyers Verlangen und Unkoſten in der 


ga. XXX. 1) Verjeichnißg 
Lexika. 


180 D. Chrift Menszeli Index nominum plantarum 
multilinguis cum Iac Breynii Pugillo rariorum Plan- 
'tarum. Berol. 1683.11 8. Pl. fol. Lederb. Gekauft. 
281.182 Jo Chrift Riegeri Introd. ia notitiam rerum natu- 
salium et artefactarum per Alphabeti ordinem di- 
geftssum. Tom 1 IV Hagae Comit. 1743. 2 Pergb. 

ingr. 4. Vom Hrn. D. Brand. . 
183 D Mich Aberti Tentamen l.exici realis obſervat. 
9 medicarum. Halse 1727. 4to. WB. Bon Ebend, 
184-186 D. Yiartini allgemeine Geſchichte der Natur im 
: Alphabetiſcher Ordaung, I- III Band, mit vielen 
Kupf. Berlin 1774 - 77. gt. 8. 3 Engl. Bände. 

Vom D. Martini. - 

387.197 Des Hrn. D. Rrünis $Eonomifche Enzyklopaͤ⸗ 
— die, 1-X1 Band mit Kupf. Berlin 177377. gr. 3. 

11 HEngib.- Bon Hru. Pauli. 
198 Onomatologi wet a artificiofa et magica, ober na⸗ 

a luͤrlich ae en on, 2te Auflage, Nürnberg 1764 
gr. 8. Englb. Bon Hrn. Raſpe. 
299-202 Onomarologia botanica completa von einer Geſell⸗ 
= ſchaft erfahrner Dflanzentundiger, Sranffurt und 


Leipzig, I- VIII Thell 1772-77. 4 5. Enal. Baͤn⸗ 
in —— — mE 
203 ob. Sam. Schröters logifche® Reallexikon, 
Band, Berlin 1772. gr. 8. rn 
mu 1772. 90.8. Obappe Von der 
IV. | . \ e 2 
Naturlehre, Aftronomie, Mathematik und 
| Mechanik⸗ J 


204 Dedale, ou Mentions nouvelles pour l’avantage de 
la Navigation, avec Figüres, par Chret. Theoph. 
Berger, D. en M£decine, & Berlin 1777. 8 Bogen. 
gr. 4 Hol. Papier. GPappe. Vom D. Martini. 


’ 





bay . j De F 


der heſellchaftichen Bibliothet. "sus 


205 Heſſene nen erfundne mathematifche —— | 
amd Beſtimmung ‚der. Duadratur des Zirkels, 
x Berlin 1777: gr. 4. Schrbpap: Bom D Martin, _ 
- 8206 Guil. Jacobi S. Grauefande Phyfiees Elementa Ma- 
ſthematiea experimentis confırmata , Tom. I. II. 
. Edit. 2. auctior. Lugd. Bat. 1725. gr. 4 WB. 
Nom Hrn. D. Seldmann. 

87. Eben dieſes Wert, Edit, 1. Ibid 1720 und ar. 
Sub. Bom Hrn. D. Brand. 

208 Leon. Euleri Theoria mosuum lunae, | cum tabuli⸗ 
Aſtronomicis. Pettop. 1772. P.1. I 1775. ar. * 
H.Engke.. Dom Hrn. D. Guͤldenſtaͤdt. en 

aoy Andı, Jo 9. Lexell Difpur. de inveftigandä ver quan- 

titate Paralaxeos Solis ex tranſitu Veneris ante die :- 
cum Selis, An, 1769. Petr. — 1 Kupfestafel, — 


98-4. bunt Pap. Bon Demfeibe —— 


aalo Nic. Fuſi inſtructions pour porter — Lane — 
an defcription du plus parfait Microscope, Ibid. 1774, - 
164 B. 2 Rupferpl. gr. 4. Ebenfo. Bon —2* | 


- &ır Jeh. Alb. Euleri 'meditat. de motu vertiginis Pla- 
7 m netarum, praecipu& Veneris. Petro an 1760.63. 
| 8 Rupferpl. Eben fo. Don demfelden. _ 

= ai⸗ Ejusdem meditat de perturbatione motus Comera- 
rum-ab attractione Planetarum orta. Petrop. 1762. 
| 6B. ıRupferpt. Eben fo. Bon demfelben. ı 
eı3 Chr. Eulers von den Beobachtungen des Dur» / 
ganges der. Venus. Ibid. 1769. 32 pagg. 40. _ 
Eben fo. Bon demfelben. . x 
014. Mr. Clairaut Recherches für la Comete des années 

3531, 1607, 1682 et 1759. Ibid. 1762. 42 pag- 
\ 3 Rupferpl. Eben fo. Bon demfelben, | 
815 Steph. Rumwusky Obf. circa tranfitum Veneris per | 

„0 difeum Solis. Petrop, 1769. 22, pag, I Kupferpl. | 
SE - 410. Eben fo. Von demfelben. 

'8i6 1. A. Braunii diſſ de admirando frigore artifie quo — - 
-  Mereurius eff congelarus. Ibid. 1769. 3opag. 4. 
Eben fo Don demſelben 
7 Joh. Chriftoph Srurmii Collegium experimentale N 
curioſum, cum Biguris et alũ tractatus ph — 

a % \ * 


— ·—— — — — — — — 
- 
. 


| 6 XXX, ı) Verjeichniß 
L —* — — 1701. 4to. Perg. Bom Ben, 
vand 
de Mich. Chrif. Hanovũ philoſophiae naturalis- five 
Phyficae dogmaticae Tom. I-IV. Halac 1762 - 68, 
400, a fehöne Fr. Bände. Vom Hrn. K. Math 


220 6 Marc 2.Kronland Prälofophia vetu⸗ reſtitut⸗ 
ranc. et Lipf. 1676. 3 Aph. 32. 

— b)M. Hear. Kippingü Inſtit we icae methodicee 1 
bri X. Brem, 1670. 2 Alph. 13 B. 

— Ö Wunder der Ylatur nach pe Menfchen unters 
u fehtedlicher Delihe belt, in 3 —* Franff. 
1690. 2 Alph 
— d) Erasm. Bei « — Ba quaeft.aca- 

. demicae. Havana. 1674. ı Alph. 2 B. gro, Derab, - 
Vom Hrn. Juſp. Wilkene. — gb. 
820 A) WIE Guil. Muys Rlementa Phyfi ces. Amfkel. 
ı70f. 968 ©. 4to. Pergb. Bom Hrn. D. Brand. 

"gsi a) Prasmı Bartholni Experimenta circa Chriftalli Is-- 

I landici disdiaclaftici refractionem, Hafniae 1669. 

cum Figuris, 60 pugg. 4to. 

— b) C.H.D. 2. Traité de la lumidre, od font expli- 
qu£es les caufes de ce qui lui arrive dans la refle- 
xion et particulierement dans l’etrange refraction 
du —* d Islande, avec un difcours für la pefan- 
teur, ‘A Leide 1690. 180 ge 4to. fauberer Mid. - 
Bon Hm. Spengler zu Kopenhagen, 

Leon, Esier Theorie complette de la Conftruftion 
et de la Manoeuvre des Vaiffeaux, Petersb. 1773. 

1: Ill Part. XI Kup erpl. gr. 8. Bunt Pap. Vom 
Hrn. D. Guͤldenſtaͤdt. 
an Opufcoli di Fifica animale e vegetabile deli’ Abate. 

. ı Spallanzant, Regio Profeffore di Storia nat. dell’ — 
Ei Pavia, Vol. I. II. ĩn Modena 1776. gr. 8. Bun 
Papier. Vom Hrn. Abt. Spallanzeni. 
008:227 B. Martin’s Philofophia Britannien Newtoniana See. 
„ Edit. in Three Volumes, cum Fig. Vol. I-UIl. 
: -Lond. 17:9. 3 Franzb. Vom Hin. Kanıl, Rath. 
— Beck zu Kopenhagen. —— 
au m 30h — Bode beuuiche Br oe 
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23 
* ſchen ungen in Krankheiten, in Briefen, mie 
; gu f..$ openhagen 1734. 4, 800. Marınb. vergold. | 
p 


der aehlſhaltithen isn. ar 


Kenutnißz des geſtirnten Himmels, dritte verbeſ⸗ 


230 a) Ebend. deutliche A6hendtung 
meinen Karte vom bevorflehenden Durchgang bee 
WVenus durch die Sonnenfcheibe, zwote ei age, 


— 
232 
833 


‚237 


238 


V 


feete, vermehrte und mit. vielen Kupfern See 
Iuflage Berlin 1777» Br 8. 1 Alph · 20 B. 
—* Hrũ. Verf. 


gen. Joh. Elert Bode Beutliche Anleitung zur 
ntniß des geſtirnten Himmels, zwote vers 
——— und verinehrte Auflage, Hamburg 1772. 
46. 9 B. co8 ©. gr. 8. Schröp. » Engih, 


Bon Ebeudem. 
nebſt einer allge⸗ 


Hamburg 1769. 3 B.2 Kupfert. H. Englb. 


y) Deffelben Abhandlung von dem 1769 erſchlene⸗ 
nen Kometen, ib. eod.3 B. mit Umin, Platte, 


Bunt Pap. 


— 9 Deffen monatbliche Anleitung sur Renntnig bei 


Mondes und der Bewegung der Planeten und 


bes Mondes, von ı 270 75- mit Kupf. Damb; | 


und Berlin 800. H.Engib. Don demfelben. 


en fechfte Sortfegung mit 2 Kupfer. 1776. 
0 3.800. Bunte Pappe. Bon demfelben, = 


Siebente ortſetzung fürs Jahr 17778 Eben (0; — 


Von demſelben. 


Hrn. . Brand, 
Hr. Lorenz Spengiers Erfahrungen. der elgftels 


alte. Bon Hrn, engler. 


aus·azo pre Chr. Aug. CGufſi Anleitung über natuͤrliche 


egebenheiten ordentlich nachzudenken, 1.11 Theil 


—X 2 ſchoͤne Engl. Ditavbänbe. Den 
G. Dethardingüi Fundamenta feientiae natatalis 


Hevn. 1740.7 B. 850. Geheft. Vom Hrn. —* 
Zuͤkkert 


ac, Rohauki Tract. phyf latind verfüs'a Sam. Car, 
6 animadveif, Auen be Gran, Anltel. 17085. 


Kdiio 


- 
. 


D. oh. Fr. Polacks Mathefis forenfi mit ne 
Leipzi — 20%. 840. Grüne Dappe. rg 


Id 


‚528 ; "XXX. 1) Vetzeichniß 


- Editio nova cum, tabulis aeneis. $62 pagg. 370. . 


Blau Pap. Vom Hrn. D. Zzuͤkkert. 

39 8)- Anmerkungen über’ die eat keiten wider Die 
— —52* — —* rt und Lelprig 
1736. 9 Bogen. 


-— b) D.: Franc. Alb. Redekeri Meditationes de nature 
motus, cohaefioniset elafticitatis, Lemgoriss 1738. 


3B.Wb. Von demſelben. 
1711.14 
-b —— Phyficae exper. An&. Car. Aug: de Ber- 
Fr ad Viadr. 1752. 108. G. Paphe. Bons . 
Sen. D. 8 uͤkkert. 


a241 Rob, Bayle nova Experimenta phyf. mechan. devi 


aeris elaftich. Oxon. 1661. 18 D. gro. Pergamb. 
Getauſcht. 


242 8) M. Jo. Mich. Schuimmers Deliciae phyſicae. Erf. 


2 1702. 13 B. 
— by a near Sefundpeit, ober pom Scharbok, 


Leonh. DRM vom D. 
di TE se 


7... &hurig, Dießden 1y02: ı | 
“ ©) Traktat von der raren Kochenilk, = Chriſtian 
Richtern, Leipzig 1703. 4 Bogen. 
-qO De Meteurio dulei pulverato, — 1703. 
3 Bogen. 


— 4) Jo. Conr. Spie/s de Melancholis hypochöndeiach, 


1704. 3 Bogen. . 
‘= f) Theod. Zwingeri ‚Scrutinium magnetis phyſieo · 
= medicum, oe 1697. 14 Bogen. 8vo. Yergb. 
Vom He. D Zuͤkkert. 
443 Dan. — curiofa naturae, S admiranda 
— et Lipf. 1685. 2 Alph. svo. Stanzb, ae 
em 


— 24 Wilh. —* Aſtrotheologia, — von J. 


Denn, - Ab. Sabricius, Hamburg 1728: 16 Bogen 800, 
— — D. Martini. 
245 D. Chr. Gottl. Kratzenſtein, vom Einfluß des 
Mondes in die Witterung, und in den menſchli⸗ 
Eile en, Pie Den Sub "Witte a au. 
afel. GPap. Dom Hru. Juſp. Wilkens au 
| Kolbus. 246 . 





Lo 2) D. Jo. — Phyfica experimensalis, Lipfise . 





* - — 





ui Au 


247 D. Joh. Jat Scheuchzers Phyſica, I. il Theil, 


der gef Bisfiet, — | 


Br D. Sr. Lebr. Supprians Gedanken von den Ur⸗ 
— des Blitzes, Potsdam Zus 5 Bog. 800. 
GpPap. Vom Hrm. Inſp. Wilkens. 


Zurch 1703. WB. 800. Dom Hrn. D. Brand, 
248 — Rohault Traité de Phyſique, 2de Edit; 
— avec fig. & Paris 1673. svo. Franzb. Von 
| lben. 
249257. — Anfangsgruͤnde aller mathemallſchen Wiſ⸗ 

ſenſchaften, Halle 1717. 9 Pergm. Baͤndchens. 

800: ° Bon hemfelben. _ 
‚258 P. Ignar. Gaft. Pardies S. I. Opera mathematice, - 


cum Figuris, Jenae 1722. 12mo. WB. Wondemf, 


259 a) Jo. Heinr Suiceri Compendium Phyficae-Ariftete- 

lico- Cattefiafiae , Frf. ad Moen 1735. 11 Bogen. 

oo. Dom Hrn. D. Zükkert. | j 
„+ b) \bjusdens Ontofophia Joh. Claubergis Ib. eod, 280 

gen. ızmo Franzb. 

a60 Joh Jak. Schuͤblers Anleitung zur. prafeifihen 

| Sonnenuhrfunft, mit vielen Kupfern, Nuͤrnb. 

7 gr. 8. Englb. Von Den Rebell, | 


V.. 


‘ 


| Algen Naturgeſchichte und Werke klaßi⸗ “ 


fcher Schriftſteller oder Syfteme. 


— — Ledermüllere Verfach, bey angenehmer Srüßs 


Ulngszeit die Bergrößeruingeiwerfz: uge zum nüglis ' 

chen und angenehmen Zeitvertreib anzumenden, 
Nürnd. 1764. ı2 Bogen und 12 fauber illuminir⸗ 
te Kupferplatten, in Sol. rote Dappe mit vers . 
guldeten Staͤmpeln und Schnitte. Vom Hrn. 
Baron ven Mieidinger. 


262264 Gesueri-Hiftoria animalium , Tiguri ı554 in 3 


Schwl. Baͤnden. in Fol Gekauft. | 
265 C. Plinii Secundi Hiftoriee mundi libri KXXVIT, 
Lugduni ı582, fol. Ledb. Gekauft, 
266. job. Swammerdams Bibel der Datur , mit 
oerhavens Vorrede, Leipzig 1752 mit Kupf. 
Fol. 9.518 Vom Sm. dihe von Bork. — 
wu Refepäft, LI. 8, gl, 267 - 


d 
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/ 


XXX. 1) Verzeichniß 


867 e) Felic. Plaseri de corporis humani ſtructurâ er nſu, 


Jibri IH. Iconibus illiftrati, Bafiliae ex officine 


‘ Froben 1583. Vom Hrn, Pr. Rölpin. 
— 6) Bartholemasus Anglicus de proprietat« rerum, No- 


268 


simb. 1492, Schwi. Ein feltened monumenrum 
typographicum! 


P S. Pallas Specilegia- Zoologica. Vol. 
cum figuris aeneis, Berolin 177 


Vom Hra. Prof. Pallas. 





Fafc. I-X, 
4. Engib, 


269.270 Des Hrn. Prof. Schrebers Abbildungen dee 


nn 
272 
273 


a 


Saugthiere nach ber Natur, mie Befhreibungen, 
1-11 Theil, Erlangen 1775-77. mit illuminirten 
Kupfern. Gekauft. 

D. Carl Oehme de ferie corporum naturalium con- 
tinuä, Lipf. 1772. 24 Bogın. gro. Geheft. Vom 
Den. D. Oehme aus Dresden. 

Levini Lemmi occulta naturae miracula, überfese 
von D. Jak. Sorfche, Leiptig 1580. 2Alph. und 14 
Bogen 4to. Vom Den. Juſp. Wilkens, 

Joh. Ant. Skopoli Introductid in hiſtoriam na- 
tutalem, Pragae 1777: ı Alph. 13 Bogen. gr. 8. 
Englb Vom Hru. Bergr. Skopoli. J 
Job 2. Ost von Inf des a 
pers, Berlin 1771. ı Alph. 3 Bog. gr. 8. Hfrb. 
Vom Hrn. Dred. Serbſt. | 


075-277 Hr. von Bäffon allgemeine Geſchichte ber Natur, 


878-286 


‚ überfeßt und mit Anmerkungen vermehret von 


D. Martini, 1-7 Theil, Berlin 1771 - 74 mit 
Kupf. 3 H.Englb. gr.8. Von Hrn. Pauli, 

Des Ritter K. von Linne vollftändiges Natur⸗ 
ſyſtem/ nady’Anlettung des Houttupnifehen Wers 
kes erklaͤrt und überfeßt von Phil. Ludwig Stat, 
Müller, I-VI Theil mit vielen Kupfern, Nürns 
berg 177376. 8 H Engib. in gr. 8. Ingleichen der 


‚Suppiementband und Regiſter, 1776. Englb. 


Don Hrn. Rafpe, 


487.288 Din. Diak. Schröters vermifchte Abhandlungen 


ur Naturgeſchichte, mit 3 illuminirten Kupfert. 


Band, Leipzig 1776. 800. H.Englb. Vom rn. 


8 


Diak. Schröser, Der 2te wird erwartet. 
zu: , 289 - 








W ⸗, 


doer geſellſchaftlichen Bibliothek. 531 
289 Hr. Karl Bonnets Betrachtungen über die — 
Natur, mit Kupf 1. I Theil, Reipgig 1766, gr. 8, 

Englb. Vom Hrn, Apoth. Hagen in Königsb, | 
290.391 Hrn. Karl Bonnets Betrachtungen über di 
£ organiſirten Rörper, auß dem Stanz. mit Zus B 

fägen von J. A. €. Göge, 1 und Il Theil, Lemgo ' 
‘1775. 800. Vom Hrn. Paſt. Goͤʒe. : ... 
292.293 Torb. Bergmanı Phylisk Be(krifning öfver Jord- 
— Klotet, L. II —— 74. 2 —X in 
Gwpappe.. Vom Hrn. Pr. Bergmann. — 
Anders; Jahan. Rerzius Tal om det Som Ferbin, 
= deroß ti — laerende Stockh. ı al 
i 14 Boden. 8. GPapier. Von demfelben. 
‚298 Jo Polyk Erxlebens Anfangsgründe der Natur⸗ 
ageſchichte, I 11 Theil, Göttingen 1768. 8. Englb. 
J Vom Deo. Kriegsr. Reimarlı . . | 
896 je- Beckmann de Hiftoria naturali veterum. Liber 
u; us primus , Petrop, et Goett. 1766. 16 Bagen, 
| 8. SPappe. Bom Hrn: Pr. Bekmenn, 
297 D. Ant. Sriedr. Büfchinge Unterricht in. der as 
turgeſchlchte, Berlin 1775. 14 Bog. 800. & e. 
Sr > Bon der Wittwe Wargin | Popp \ 
“2.998 a) Anton le Grand Hiftoria naturalis, Norimb. 1678. 
= Vom Hrn. D. Zuͤkkert. BE 
— 5) Ejusdem diß. de carentia ſenſus et cognitionis im 
u: Brutis. Ibid. 1679. 9 Bogen. ; | 
_ 6 esse er eigens mturaeipue per- 
ſcgrutator. Ibid. 1681. 17 Bogen. gvo. Pergb. 
“299 a) De diluvii univerflitate differtatio proluförie. Ge- 
J nevae 1667. Vom Hrn, Inſp Wilkens. 
"= b) Abr Mylius de origine animalium et migretione 
— — wia cea. 
= c) Edwardi Bercivodi Scrutinium religionum et lin- 
‚guarum, Franc. 1679. 12mmo0. Pergb. 
800 Steph. Lumniizer dis. de rerum nature'ium adfini- . 
BBitibus, Pofonii 1777. 3 Bogen, gr. & G. Pap. 
Vom Om. Paſt. Alin 
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z vi. 
Mu/zo und Naturalienverzeichniſſe. 


3or Bonansi Muf. Kircher. cam notis et obfervatiom+- 
bus Jo Ant. Battara, Pars 1. Romae 1773. 25 3 pagg. 
47 Kupferpl. und viel fchöne Vignetten, 4 Tareln 
Anhang, ol. Rothe Pappe mit vergoidetens 
Stämpel und Schuktte. Som Hrn. Baron von 
Weidinger. _ 

“9303 Besleri Gazophylaceum naturse, Lipf. 1733.35 
ferpl. in ol. Für Jacobaeum de Ranisumges 
taufht. Vom Hrn. Geh. Kath Muͤller. 

303 P. Athanafii Kircheri Mufacum Romani Collegii 

Societatis Jefu, cum Figuris, Amitelod. 1678. Feb. 
Dom Hrn. Kriegsr. Reimari. 

904 Maufeum 'Societatis Nat. curioforum, Berol. Fol. 
H.Englb. Mst. Vom D. Martini. _ 

205 Muſei Gotrwaldiani Icones Conchyliologiam fpe- 
&antes, Gedani 1736. Kol. GPappe. Vom D. 
Martini. 

306 Don. Paulo e Silvio Bocrone Muſeo di Fifica &.di 
efperienze in Venezia 1697. con figure, 410. Sıb, 
Don Hrn. Suche aus Poredam. _ 

C. F. Neickelii Mufeographia, vermehrt von D. Joh. 
e Zanold, Feipsig 1727 BPappe. gto. Gekauft. 
08.309 3 Born index fofilium, Tom. I. H Pragsc 1772 
— und 75. cum-fig. gr. 8. 2 Bände, EPappe. um 
Hen. Janoz Edeln von Born, 
-- 310 Muſeum Chaifanum, Amfterdam 1766, 
| — van der Miedenianum, Ibid. eod. 
-—  Ondaasianum Rotterd. 1766. Frb. in gvo. 
Vom Hrn. Legat. Rath Meufchen im Haag. 
311 Muftum Leerſiauum, Amiterd. 1767. 
—  Dishoeckianum, lbid. eod 
—  Koeningianum, Ibid. 1770. Irb. 800. Bon 


demfeiben. ——— 
312 Mufeum v. Nyvrekianum, Amft. 1773. Irb. gvo. 
E Dun bemfelben. s 7 8 8vo0 


313 








| Dr geelaftihen Bhiohen. 


313 


314 


Nachricht vom Vaturalien und Runſttabinette 
des Hrn. Geheimen Raths von Büchner, Berl. 
1771. 5 Bogen. 800. Schreibp. Blaup. Bom 


D. Martini. 

Befchreibung der Eeltenheiten der Natur, Kunſt 

und Alterthuͤmer, des Moverſchen Kabinets je 

Hamburg in 2 Theilen (von Hrn. M. Schulz) 
amıb. 1770. 14 Bogen. Schreibp. ge. neu 12 gr. 
Pappe. Von demſelben. | 


DBefchreibung des RaltfchmiedtifchentTatutatiens 


kabinets, Jena 1770. 3 ‘Bogen. 800. Blp. Bon 


demfelben. 


Petiv. Gerophylaceum, Dee. 1. Sp. svo. A 


demfelben. 


Perzeichniß des Naturalienkabinets und ber Bi⸗ F 
bliothek des Hrn. D. und Hofrath Georg Ernſt 
Stahl. Berlin 1773. 12B. 800. SP. Von dems | 


felben. - 


Verzeichniß einer auserlefenen Sammlung von 


LTeturclien und Kunftfachen, nebft Zabelle u 
Erklärungen des Martiniſchen Konchylienſy⸗ 
ſtems, Berlin 1773. 10 Bogen. Lvo. Schrbpap, 


—2 bemfelben. 


VL. 


_ Keifebefchreibungen j ingleichen Natur⸗ und 
"bürgerliche Befchichten gewiſſer Linder. 


3:19 


2 20 


\. 
7 


Hr. A: B. Koelpin Progr de Culturä Hiftorise ne. 
turalisin Pomerania, Stettin 1773. 3 B. fol. sed. 
Vom Hm. Prof. Rölpin. 

Thomae Harrior admiranda narratio de commodis 


et incolarum ritibus Virginrae, Fr. ‚ad M. 1590. 
ini. 


nen des 
faßung, 


sehe 


+ 
. 
— — -_ 


.,® 


534 -. XAX. ı) Veyeichniß 


323 Ebenbeſſelben Bemerkungen einer Reife im Ruf 
ſiſchen Reich, im Jahr 1772- 71 1.1 Band, Se. 
Petersburg 1775. gr. 4. Engib. Don deinfelben. 
324 Briefe aus der Schweis nad — sefchrie. 
ben (von Hm. Andred) Zuͤrch gr. 4. 17 
Tafeln Englb. Bom Drn. zn Eu 
« Sim. Pallas Reifen du 
— — — ed Kußifchen — — nun IHR 
——— 1771 und 73. gr. 4. NE 
fanbern ganz Engl. Vom Hrn. Pallas zu 
Petersburg. 
Sennerat V de la Guince, à Paris, avec plus 
2” de = Saale 1776, — Englb. Babe: 
Sonfeny. 
331332 Hrn. Pitton von Tourneforts Neife nach der 
— Role Geber — J 8. 
e ern 1 r. 
———— Bom —— — 
D Phil. F Beſchreibun 
= . 1. 1 sec mie h Ent Bel ur 1775. gt. 
. Mrd. Dom „ie. Reimer 
k. Serbers Briefe as Wälkhlanb, . 
ee — von Ignatz Edlen von Born, 
Prag 1773. ı 9 b. 3 Bogen, ge. 8. H. Englb 
VBom Hrn. Berfa 
335 Ejusdem Zee pr — Tre im che 
afpe, 1776. 1 2 
Ge Dal Bo Ira D.W —* 
. Adanfons Reiſe ni 
ra q 1773. Schre 
H Engib. 37 D Martini. * gi 
. 337-339 — — ſechs monathliche Reiſe nad dem 
L Deovingen, 1-11 Da, Leipg. 
: — Me 5.8. 3'5rb. mn , Zükfert, 
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34 


342 


343 


344 


‚345 


Peter Balms Reife. nad dem nördlichen Amerls 
Ku geipzig 1754. ı Alph. 18 Bogen. 8. Englb. 


m D. Martini. | 
D. Zuͤkkerts Llaturgefchichte und Bergwerks⸗ 


verfaſſung des Öberharzes, Berlin 1772. 19 B. 
800. GPappe. Vom Hrn.D.Züffere, nn: 
Deffelben LTaturgefchichte einiger Dronlägen des . 
Umterhbarzes und Anhang von Manngfeldiihen 


Schiefern, Berlin 1763. 14 Öbgen. guo. Eben 
fü. Bon demfelben. ° a u 
SP. E. Larmanne Siberiſche Briefe, Herausges 

geben. von Aug Ludewig Schlöner, Göttingen 
und Gotha 1769. gvo. 7 Bogen. GPappe. Vom 


- Hrn. Pr. Bekmann. 
€. Collini Tagebuch einer mineral 


⸗ 


5 Reiſe, 
aus dem Franzoͤſ.uͤberſetzt von J. S. Schröter, 
Mannheim 1757. 1 Alph. 14Bogen. 15 Kupferpl. 


: 800. Vom Hrn. Dial. Schröter. | 


| Vom Menſchen, von vierfüßigen Thieren 


346 


1} 1 
und Amphibien. 


Eberh, Aug. Guil. Zimmermann Specimen zoole- 
giae geographicae, quadrupedum domicilia et mi- 
grationes filtens, :cum Tabulä mundi zoographich,; 2 


. Dagd. Bat. 3777. 3Ulpb. ı7 Bogen. Hol Papier. 


. Engib. gro. . Bom Hın. Pr. Zimmermann. 


347 


348 
349 


350 


D. Martini. 


Phyſiologia animalium commendata a Nach. Go 
y. Leske, Lipſ 1775. 3 Bogen. gr. 4. roth Mrb. 
verguldet. Vom Hrn, Pr. Keske. — 
Leonh. Friſchs Naturſyſtem der vierfuͤßigen Thie⸗ 
re in Tabellen, Glogau 1775. gr. H. Framzb. 
Vom Hrn. Paſt. Friſch. — 
Ant. Joh. Güldenfleds: Theorie virium eorporis hu- 
mani primitivarum, Fr. 1767. 11 Bogen 4to. ge⸗ 
heft. Vom Hrn.D. Büldenftädt. — 
Caſp. Hernii Elephas und Beſchrelbung des Ele⸗ 
phanten, Nürnberg 1577. 40. GPappe. Vom 


el 35* 


- 


336 xxx. 1) Berzeichniß 


"951 Sam. Boccharti Hierozoicon, S. Compendium & 
“ animalibus Scripurae , Franecquerae 1690. 4to. 
Pergb. Gekauft. 
352354 . von Buͤffons Befchreibung ber vierfüßigen 
? biere, 1-V Band mit Kupf. Schreibp. Berlin 
1772-77. H. Engib. Bon Hrn. Pauli. 
385 D. Sermins Abhandlungen von der Surinamis 
ſchen Bröte oder Pipe, mit drey ſchwarzen und 
ı tluminirten Kupfertafeln, überfeßt und mit Zus 
fänen ge — u >. — 
ge, Brauuſchw. 1776. 5 Bogen. gr. 8. GPap. 
Vom Hrn. Paſt. Goͤtze. 
356 Hrn. Sam. Reimari Betrachtungen über bie 


Triebe der There, dritte Augaabe, Harıb. 1773 


und befien Berrachtungen über die befondern 
thierifchen Kunfttriebe, nebft einem Anhange von 


der Natur der Pflanzenthiere, durch D. Job. Alb. - 


Heinr. Reimarus, Hamb. 1773. 800. H. Englb. 
Bom Hrn. Pred. Hindenberg. 

7 Jo. 8, Friſchs Betrachtungen von dem 5 
Nutzen und Schaden der vierfuͤtzigen Thiere, 
Bunzlan 1776. 5 Bogen. soo. bl. Pappe Vom 

Hrn. Daft. Friſch. 


3 


a 


358 Vom förperlich weſentlichen Uinterfchiede zwiſchen 


. der Struktur der Thlere und Menſchen, von D. 

- Meter Wioskati, aus dem Ital. Überfebt von 

Koh, Bekmann, Göttingen 1771. 64 Bogen. 

gvo. Schreibpap. GPappe. Dom Hru. Brof. 
Bekmann. 


359 I. G. Tenner de organi olſacus differentiâ, Lipf. 
5, 1777. 14 Bogen Lvo. GPap. verguldet auf den 
Schnitt. Vom Hrn. Pr. Leske. 

360 Freyherrn von uͤpſch patriotiſche Vorſchlaͤge, 
. & Ausbreitung der Hornvlehſeuche zu verhindern. 

Köin 1776. 4 Bogen gvo. Bunt Pap. Doms 
Hrn. Baron von Züpfeb. J 
361 Wolfg. Franzi Hiftoria animalium facra, Wittenb. 





” 





Pe; 


1624. 8vo, 988 pagg. Gpappe. Bon Hru. D. 


Feldmann. 


X. 


Br A 


der sraisafähen Viblother. 337; 
IX ’ 
Schriften zur Befbichte der Oönil. 


‚362 Jac. Kleim Hiftoriae avinm, prodromus, cum Figu- 


ris, Lubecae 1770 1 Wph. 7 Bos. gr. 4. Bpaphe. F 


Vom Hrn. D. Brandt, 
363 von Buͤffons Naturgeſchichte der Vögel, mit An⸗ 


mertungen und Sufägen (vom Hrn. D. Dehme) 


ee Theil, Leipzig 1575. 7 Alph. 2 Bogen. 35 Kupf, 
Taf. in ato. Bem Hrn. D. Oehme. 


364.365 Dekan — — Vchel, vom D. 


Martini üb 1. el Band, mit Füupfern. 
Schreibpapier.® eltn —* 77 æ h.Ewib. gr.s. 
Vom Hrn. Paul 


366 Joh. Ant —— —— der Naturges 
ſchichte, 1 Jahr, oder Voͤgel nn eignen Kabts _ 
nets, Äberfegt von D. Sr. Chr. Günther, Leipz. 
1770, 13:8. 8. GPapp. Vom om. Hoftatb 
Aariba. 22 
x. 


Sur Geſchichte der Sifche. 


367 ‚Je Theod. Klimi Mantiffa Ichthyol. de Sono et 
suditu pifeium, Lipf 1746. 45 Bogen, gr. ©. _ 
Pappe. Vom D. ———— 

368 . Nath Godofr. Leske lebthyologiae fpecimen Lip- 

» fienfis, Lipf. 1774. 5 Bogen 90.8. Hfrd. Bons 
Hin. bel. Reste, 


m 


Br XL. | | 
"Zur Weſchichte der Inſekten und Wuͤrmer. 


369 Hrn. Baron von Gleichen Geſchichte ber gemel⸗ 

nen Stubenfliege, mit 4 illuminirten Pl. 2 dog. 

. #3 Fol. gelbe Pappe. Vom Hru. Verfa er. — 

370 D. Sulzers abgekuͤrzte — der Inſekten, 

nach dem ir men H Theil ae 
Is. 


538 XXX. 1) Verjzeichniß 
| Mnminteten Kupferpl. Winterthur n. Bird ı 
gr.4 (neu 18 Rthir.) Vom Hm. D. S — 

1 it von Gleichen Geſchichte der ee des 

Imbaumes, mit 4 ilum. Kupferpl. Rärnb. ı 
4 a ar. 4. gelbe Pappe. Bom Hrn. Be $. 
2.373 Da Rarl Degeer Abhandlungen zur Geſchich⸗ 
#7 der Inſekten, überfegt und * Anmerkungen 
begleitet von Joh. Aug. 9 Goͤtze, mit Küpf. 
keipz. 1 B. 175. 90.4. Vom Hrn. Paſt. Goͤtze. 

374 Eſpers Abbildungen und —— der 
Schmetterlinge, 1:4 Heft, Erlangen 1796 und 

77. 4to mit tum. Kupf. Jedes auf Pr —* 
tion ıRthle.8ge. Gekauft. 
75.278 Aug. ob. Röfelse monatbliche ſekten⸗Beluffi⸗ 
— sungen, 1-4 Band, — mit illu⸗ 
en rten Rupfern. 4to Mrb. Bon Hrn. Bappel. 
— Hrn. Kleemanns Beytraͤge zur Inſektengeſchich⸗ 
* te, x-40 Tabelle. Von en 
380 D. Zatl, Chr. Schäfers Blumenpolypen ber 
‚fügen Waſſer, mit illuminirten Kupfert. Regens⸗ 
burg 1955..98 4 4. GelbP. Nom D. Martini. 
381 J. Konr. Sichhorns Bepträge zur Naturgeſchich⸗ 
te der kleinſten Waſſerthlerchen ber Danziger Ge⸗ 
waͤſſer, mit 8 Kupfert. Danzig 1775. 4to. 12% 
Edap. Vom Hın. Baron von Zorn. 

sg3 Des Hrn. Pafl. Goͤtzens Entomologifche Bey: 
träge zu des Ritters inne, 12 Ausgabe ſeines 
Naturſyſtems, 1 Theil, Peipsig — Alph- 
ge. 8. H. Englb. Vom Hm: Pafl. © 

383 : Hrn. Karl Bonnets Abhandlungen = der te 

eftologie, — dem Franz. uͤberſetzt mit Zufägen 
von J. A. E. Böge, Halle 1773 mit Kupf. Engib. 
Don — 

384 Hrn. Karl Bonnets und anderer berühmter Na⸗ 
turforſcher, auserleſene Abhandlungen aus der 
Inſektoloqie, — und mit Zuſaͤtzen von J. 
A. E. Goͤtze, nebſt 7 Kupfertafeln, Halle ı 74 
F 8. Be Mrd, ED: Schuitt. Vom 

fl. © Be. 
: 385 








- 
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‚der geſellſchaftlichen Bibliothek. 539 


985 Hrn. Trembleys Abhandlungen zur Geſchichte der 
— Armpolypen der ſuͤßen Waſſer, mit Zuſaͤtzen von 
. A €. Götze. (Unſter Geſellſchaft gewidmet) 
14 Kupfertaf. Qucdlind. 1775. gr 8. Roth Mrb. 

mit verguld. Schnitt. Bon_demfelben. 
"386 Otto Fr. Mülleri Fauna Inſectorum Fridrichsdaliamt, 


Lipf. 1764. gr. 8. GPappe. Vom Hrn. Etatsr. 
ioötller, — 
337 M. 3. Torkos wahrer Urſprung bed Bienen⸗ 


— 


wachſes, Dedenburg 1776. 5 Bogen. 800. OGPap. 


Bom.Hrn. Pafl. Torkos. 


388 D. Buͤſchings Gedanken von der Tarantel, Berl. | 


1772. aBog. Schroͤp. 8. di Pap. BomD. Martini. 

389, D. Chr. Gottl. Kratzenſtein, von Erzeugung der 
Wuͤrmer im menfchlichen Körper, Dale 1748. 

4 Bogen, ı Kapfert. in 900. GP. Vom Hrn. 
Inſp. Wilkens. gt . 
390-395 Memoires pour fervir à l’Hiftoire des Infectes, par 
Mr de Reausur, Tom. I-XH,& Amft 1737-48. 


avec Figures. Svo. 6 Mrb. Für ı2 Ntbi.gefauft, 


396 Francelco Redi Efperienze intorno alla Generszione 

.  degl’ Inferti in.Napoli 1687 mit Rupfern, El. g. 
Mrb. Bon Hrn. Gründler. .< 

397 Huidem Oflervazioni intorne agli animalı viventi 


che fi rovano negli animali viventi, Ibid. eod. 


Eben ſo. | — 
398 Jo. Goedartũ Metamorphoſes et Hiſt. nat. Inſecta- 
x. zum, cum Commentariis D. Joh. de May, Me- 

dioburg 1662. 1zmo. 30 Kupferpl. 236 pagg. 
. Bergb. mit vielem angehefteten Papier... Vom 
Hrn. Paſt. Goͤtze. 


XII. 


Zur Geſchichte der Ronchyllen, der Zartſcha⸗ 


ligen und Weichthiere. 
Teflacea, Crufioces et Mollufca. 


| — 
399 Franz Michael Regenfußens auserleſene Schnek⸗ 


fen, Mufcheln und andere Schalthiere, Re 


540 


XXX. 1) Berzeichniß 
de coquillages et cruttaces, par ordre du Roi. Kos 
penhaarn 1758. 4r Royal Fol. 12 illuminirte 


Kupfertaf nnd konbare farbige Vignetten, in 


ſtark verguld. Mriub. Vom Hru. Grafen von 
Moltke. 


460. Jouus Plancus (Arimin.) de Conchis minus notis 


littoris Aruminenfis Liber. Venetiis 1749. 410. 2 
Bogen 5 Kupferpl. Drrınb. EL. Fol, Bon Herrn 
Chemnitz. 


401-404 D. Martini ſyſtematiſches Konchyitenfabinet, mit 


A 


408 


409 


410 


ifumtnioten Rupfern, 1-11 Bund, Nürnb. 1768 
bie 77. 3 H Englb. die Kupfer beſonders gebeftet. 
Kon Hrn. Raipe. 

Hebenflreirit (D. Jo. Ern.) Difs. de ordinibus Con- 
chyliorum. methode inftitmendis, iipf 1738. 53 
Röoyalb MST. G. Pappe. Vom D Wlartini. 
Adanfon Hiſtoire naturelle du Senegel. Coquilla- 
ges, & Paris 1757. 4 Aiph. 10 Kupferpl. gr. 4 
Mrinb. Vom Hrn. Prof. von Steinhaus aus 
Frankf. 

Sellii Godofr.) Hiſtoris naturalis Teredinis, cum 
tabulis aeneis, Traj. ad Rhen. 1733. 4 Kupferpl. 
illuminirs und ſchwarz Ex Auct Thieliena . 
Murray Fundamenta Teftaceotheologise , Upf. 
1773. Praef. A Linne. 4to. 2 Kupitepl. Vom D. 
Martini, J 
Mart Liſteri Exerc. anet de Bivalvibus cum diG. 
de caleuio humano, Londini 1696. 10 Kupferpi. 


in ato. Fib für Langii method Teſtaceotum ums 


etaufcht vom D. Yıattini. Vom Hrn. Geheim. 
Kar muͤller. 


Geoff oy Abhandlung von ben Konchylien um Pas 


ris, überfegt und, mit Anmerkungen begleitet vom 
D. Mastini, Nürnberg 1767. 12 Bogen. gr. 8. 


— b) Mufum Oydaanısnum Audore Meufchenio , à 


a 


Rotterd 1766. Hell, Pap. 9 Bogen. gr. 8. Engib., 


Vom D. Mertimi. 


Tr. Chr. Lefers Teftaceotheologle mit, Kupf. Belpz. . 


412. 


1744. 800. „Died, (die befie Ausgabe): Gekauft, 


⸗ 





N 
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—* 


412 


v 


a413 


N 
+ 


der geſellſchaftlichen Wißtiotheh, su. 
Joh. Sam. Schroͤters foftematifche Abhandlun⸗ — 
gen von den. Erdkonchylien, um Thangelſtaͤdt, 


mit. Rupfern‘, Berlin 177T. 16 Bogen 8v0. 2 
Kupfertaf. HEngib.. Bom D. Martini. ° 


XIII. 


Zoophyto et Lithophyta.. 


D. nad). Sr. Boltens Nachricht von einer neuen - 
Shterpflange, Hamburg 1770. 4 Bogen gr. 4. 


2% nebft einer illuminirten Kupferpl. in Fol. GPappe. 


414 


5] 


"416 


m Hrn. D. Bolten. - 


8": ‘oh. Euis Verfuch einer Tatugefchichte der 

orsllarten und anderer dergleichen Merrförper, 
. Üderfeht und mit Anhängen vermehrt Durch D. 
Joh. Eh. Arimig, mit 46 Kupfert Nuͤrnb. 1767. 


gr. 4. Fib. Don Hra. Rebert. 


XIV. | 


- Mineralogie und Metallurgie. 
Joh. Friedr. — von neuentbeften - 


olichen unbekannter vierfüßiger Shiere, und 


von den fie enthaltenden Grüften im Bareptbi« 


ſchen mit. 14 illuminirten Kupfertaf. Rürnb. 1-74 


Royal Fol. Schrbpap. neu 6 Rthir. Englb. Vom 


Hrn. Rendant Ebel. 


Jac. Theod. Kleikii ſpecimen deſcriptionis Petrefa- \ 


&torum Gedanenfium cum ſyllabo ‚Tabellarum, 


Nurnb. 177C. 24 Uumin. Kupfertaf. Fol. Vom - 


Hrn. Baron von Zorn. 


418 


. = 


D. Jo.Gottt. Lehmann fpecimen Orographiae gene- 
ralıs, Petrop. 1762. 4 Bogen gr. 4. Bunt Pap. 
Bom Hrn.D. Büldenftädt, | 


o. Lud. Ganfi Hittoria corallioruım, Franck. 1630. , 
. 45 Bogen svo. Don Hra. Chemnig. \ 


je An = 


Sur Geſchichte der Chier: und Steinpflanzen. 


419.420 Joh. Sam. Schröters vollftändiae Einleitung in 
Die Kenntniß und Gefchichte det Steine .- der⸗ 
| —— une... 


542 


421 
aa 
‚#23 


424 


| nn XXX. ı) Verzeichniß 


fteinerungen 1. II Shell, Altenb. 1774 und 7% 
Schröpap. gr. 4. 2 H. Englb. Vom Hrn. Die 
Schröter... ——— 

Hr D. Bruͤkmanns Abhandl. vom Weltauge oder 


* Lap. mutabili. Braunſchw. 1777. 4to. 2 Bogen. 


J. Ant. Scopok Cryfteltographiae Hungaricae, Para 
1. Pragae 1776. 18 Bogen 19 Kupferpl. 4to. Ros 
the verguldete Deffel und goldner Schnitt. Vom 
Den. Baron von Meidinger. _ : ' 
Anfelmi Boerii de Boode Gemmarum et lapidum 
Hiltoria, cum Figuris, Hanov. 1609. 4to. Pergb. 
Gekauft. | | | 
D. Je. Gottl, Lehmanzi Epiltola ad Dr de Buffon 
de novä minerse plumbi fpecie cryftallinä rubrä, - 
‚Petrop. 1766. 4to. in dupe. Bon Hrn. Kr. R- 
Reimari und Hrn. D. Eäldenftäde.. - 1 
Inflirutiones metallicee, oder Unterricht vom ed» 
len Bergwerk, Wittenb. 1657. 16 Bogen 410. 
YomD. Martini. Ä — 
‚Chr. Fr. Schulzens Beytraͤge ber Kraͤuterabdruͤb⸗ 
fe im Steinreich, mit Kupf. Dresden 1755. ki. 4. 
H. Frb. Bon Hrn. Chemnitz. 
Soleae Boemi und Elise Montani Büchlein vom. 


- Bergbau , Zerbft 1600. ı Alph. 4to. BPappe. 


Dom D. Martini. | 
Urban Fr. Benedlkt Brüfmanns. Abhandlung 

von Edelfteinen, zwote Auflage, Braunfchmeig 
1773.98 8 Sch, Vom Hrn. D. Brüfmenn. 


429.430 D. K. Abr, Berhards Bepträge zur Chymie und 


+41 


Geſchichte des Mineralreiches, I und II Theil, 

Berlin 1773 und 76. gr. 8. 2 H.Engld. Dom 

Hrn. Pred. Gindenberg. Se aten gekauft, 

oh. Jak. Serbers Bepträge zur Mineralges 

—5 — von Böhmen, 1774. 10 Bogen, 2 8. 
fein. 


— b) Deffelden Beſchrelbung des Quekſilberbergwerks 


42 


Des Hrn. Pr. I 


in Idria, Berlin 1774. 5 Bogen, 3 große Rus . 
pfertafeln, H.Englb. Vom Hrn. Def. Serber. 
m. Walchs Steinreich, 


n, 


. E. J 
ſoſtematiſch eutworfen, I. HI Thell mit 24 Kupfer⸗ 








\ / — 


751 


1.11 Theil, Altenburg 1774 und 76 mit Kupf. goo. 


ßR J 
% 


\ 


der gefellfhaftlichen Bibliothek. 543 ° 
platten, Sale ı 762 umb 64. 6.8. Engib, Vom, | 


Hrn, Kriegeör. Reimari. 
43 Hrn. Ignag Edlen von Born, Briefe über mis 


nieralogiſche Gegenſtaͤnde an Hrn. Ferber, Frft. 


1774. 15 Bogen. gr. 8. Bunt Pap. Vom Hru. 
von Born. 


434.435 Beytraͤge zur Naturgeſchichte, ſonderlich des Mi⸗ 
er aug Briefen gelebrter Waturforfcher, 


Vom Hrn. Diak. Schröter. . \ | 


436 J. Ant. Stopoli Anfangsgruͤnde ber foftematis | 


fchen und praftifchen Mineralogie, auß dım Lat. 


überfegt von Karl Sreyb. von LYieidinger, Prag. ' 


1775. 12 Bogen vo. rothe verguldete Pappe und 
goldner Schnitt. Vom Hrn. Baron von Yıleis 
dinger. — 


437. 438 — Jars, Metallurgiſche Reiſen, mit D. Karl 


br, Gerhatds Anmerf. 1. II Band, Berl. 1777, 


ar.8. mit K. 2 H. Englb. Won Hrn. Pr Bode, 
439 D Koh. W. Baumers Naturgeſchichte der Edel⸗ 
ſteine, aus dem Lat. überſ. von Karl Sreyb. von 
Meidinger, Wien 1774 20 Bogen gr: 3. Eben fo 
gebunden. Vom Hrn.leberfeger. _ Be 


4, 


240-446 Hr. Franz Ludwig Kankrinus erfle Gründe dee 


erg: und Salgwerföfunde, 1-6 Theile. zwote 


Abthell Srantf. am M. 1773-6. at.8.7 Mrmb. 


welche die Mineralogie, Probier Eunft, ober: 
und unterirrdifche Erdbefchreibung, den Grus 


benbau und Marktſcheidekunſt enthalten, mit 


133 Kupferpl. Vom Hrn. Hauptm. von Oeſter⸗ 
reicher aus Sklavonien. | 

447 Chriſt. Hieron. Lommere Abhandlung vom Horns 
= 2 erz, Ar Kupfert. Leipzig 3776. 5 en 8. 
gie Unferer Gefeufchaft getoibuiet: Bom Hrn. 
VBergm. Lommer. | a > 
9448 Joh. Heine, Gottl.von Jufti, chymifche Schrifs 
— im, . Band, Berlin 1760. 96.8. Bon Hru. 

ebelt. 5 

449 Sr. Sam. Boks, Naturgefehlchte des Preußl⸗ 
ſchen Bernſteins, Koͤnigsberg 1767. 9 Bogen 
ge. Frb. Vom Hru. er ‚Garen m Stolpe. 

— = 430 


8 
= Ds W zen ur‘ N 


s GB 
\ 


1544: RX. 1) Bereichnig 


40 Chr. Zr. Witkens Nachricht bon feltnen Verftel- 
nerungen, Berlin 1769 mit Kupf. 54 Bogen, 8 
Kupfert. gu0. bl.P. Vom D. Martini. 

451 Freyherrn Dan von Tilas, Entwurf einer - 
Schwediſchen Mineralhiſtorie, überfegt vom Hrn. 
Pr. Bekmann, Lepzig 1767. 8} Bogen gvo. 
Papier. Bom Hrn. Pr. Bekmann. 

452 Des Hrn. Sage chymiſche Verfuche verfchiedener 

+ Mineralien, aus dem Franz. mit Anmerf. von 
Hrn, Pr. Bekmann, , Göttingen 1775. 134 B. 
g00. GPappe. Von bemfelben 


453 Karl Freyh. von Meidingerd Abhandlung vom 
Torf oder von der brennbaren Erde, Prag 1775. _ 
2 Bogen gvo. rothe veryuld. Pappe und Schnitt. . 
Kom Hrn. Verfaſſer. — | 
454 Sr. Aug. Rarıhenfers mineralogiſche Abhandlun⸗ 
2 — I Theil, Gieſen 1771. 12% Bogen 300. GP. 
Vom Hrn. D. Zütfert. , 
455 Des Hrn.von Charpentier Bergwerkscharte vom 
wichtigften Theti der Gebirge Iıtı Bergamtsreuiee 
Marienberg, nebft bes Hrn. von Lrebra Erfiäs 
rungen diefer Charte, Anneberg 1770. 9 Bogen 
800. GpPoppe. Die Charte befonders aufgegogen. 
& Vom Hra-von Trebra, - | 
456 oh. Sum. Schröter, Etwas zum Nutzen und 
Wirgnägen aus der Naturgeichichte- (Mineralos 
ah) Weimar 1775. 800. 44 Bogen. Gelb Papı 
Vom Hrn. Derfaffer. — | 
457 D. G. €. Stable, Einleitung zur Grundmixtion 
der unterirdifchen miner. und metallifchen Körper, 
’ Leipz. 1744. ı Alph. 4 Bog. Hfrb. Durch Tauſch. 
452 Raccolta di Memoire ehimico-minerulogiche, metal- 
lurgiehe et orittographiche deliSigr. Giov. Arduius 
- in Venetia 1775. 8v0. BV. Vom Hrn. Br Arduim. 
«59 Them, Vikols Ebelfteinbüchlein , überfegt von 
5Joh. Langen, —— 1668. 15 Bogen 800, 
roth Papier. Vom Hrn. Inſp. Wilkens. | 
Gabr. Pazmundi Idea natri Hungariae veterum, ni- 
. »tro-analogi, Vindob 1770. 5 Bogen 890, bi. Pap. 
+ Bom Hru. Paſt. Blein in Yreßburg. we 
Dr 41 
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der gaflifchaftichen Bisliotfef. sa. 
“46 Mlbert Monft Barbd Bergbüchten, Haib.2676. 
es 34 Bogen se. BI.P. ee 
| Orytiologia. oz 
- ‘#62 Hrn Berns Beſchreibung des Schnetfkenſteins x 
» u = Saͤchſiſchen Topasfelſens, herausgegeten - _ 
vom Hru. Ignatz Edlen von Bor, nit Kupf. 
"  Mrag 1776. gr. 4. GPap. BomHra. von Born, - 
463 Des Ritters von Born Schreiben an den Zr. © 
. + &rofen von Rinsty, Über einen außgegrabenen 
Vulkan ben Eger in Böhmen, Prag 1773. 0 BD. + 
Ä ato. Bunt Pap. Bon bemfelben. 

454 Joh. Sam. Schröters Rachricht von den Dets 
‚dinger Foßilien, 2 Bogen 880. 1770. Vom Hru. 
Deſſelben Lithographiſche Beſchreibung der Ge⸗ 

* genden von —* und —— Jena 

1768 .7 Bogen Bao. Vunte Pappe. Won demſelb. 


RUE 
Hyudurologia. EEE 
466 D. Joh. Fe. Zuͤkkerts ſyſtematiſche Befchreibung — 
= Die — Deutſchlandes, Berl. — 
1Alph. 20 B. 4to. Vom Hrn. D. zuͤkkert. 
467  &%, — Abhandlung von den warmen 
Baͤdern bey Landsekke, mit Kupf. Breslau 1774. 
— b) Vom Gebrauch des Charlottenbrunnens beg 
Tanuhauſen im Fuͤrſtenthum Schweidnitz, Bresi. 
3733. 6 Bogen ato Englb. Vom Hrn. Kr. R. 


— 


— 


* 


Reimari. — | u “S 
4568 Traættato delle Acque, minerali di Nicolao Audrid i 
‘ .Parsi. 11 in Napalı 1775. 1 Alph. 2 Bogen gr. 8. 
Vom Hrn. Prof, Andria au Neapel, ee u se 
469. Torb. Bergmann differtatio de forte agiduleri Dan- Er 
4  hemarkenl, Upſal 1773. Vom Hrn, Pr, Beige 


“Gef. Veſchat. 2 Mm are 


| 

| 
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546: XXX. 1) Verjeichniß 


470 D. Mart. Zr. Bude. Eis felde Beſchreibung bes 

-  .. Queblimburgifchen Gefundbeunnens,. 73: Togen, 

Leipzig 1761. 800. BI. Vap. Vom Hen.&ch. Fi⸗ 
Banzrath Täler. ° 

x Cartheuferi (Fr. Aug.) Rudimenta Hydrologiac fy_ 

v we Fr. od Vaadr. 1758 6 Bogen 800. 5D 

Voom Hrn Inſp. wilkens. . 

493 Joh. Fr. Zuͤkkert vom Meinberger Mineralmaffer 


an den Hrn. D. Ttampel, Lemgo :774. 2 Bogen _ 


80. BP Bom Hrn. D. zůkkert. 

473 Torb. Bergmans Afhandling om Bitter- Selzer- 
Spa-och.Pyrmonter Vattens, Upfala 1776. 5 Bog. 
ı Rupfert. 800. Vom Hrn. Prof. Bergmann. 


XVII. 
Botanik und Forſtwiſſenſchaft. 


474496 D. Martini ſelbſt aufgetroknetes Herbarium v- 
vuam, nach dem Tournefort geordnet und big zu 
8000 Pflanzen vermehret, 23 Pakete in Fol. zwi⸗ 

ſchen Pappen. Vom D. Martini. 

497 Leonh. Fuchſu de Hiſtoriâ Stirpium Commentarii, 
liaſiliae 1542. Krb. Gekaupft. 

498 Des Hm. Baron von &leichen Neueſtes aus 
dem Reiche ber Pflanzen, mit 151 iluminirten 
Kupf. von Koh. Ehr. Reller, Nürkberg 1764. 
Fol. H.Engh Bom Hrn. Verfaffer. | 

49 1°. Reinh. Forfleri Carafteres generum Plantarum 
aſularum maris auftralis, enm Icon. Lund. 1776; 
400. Hfeb. Dom Hru. D Rebelt. — 

s00 Car. l.immaei diſputatio Academica de ſexu Plante- 

rum praemio ornata, Petrop. 1770 4 Bogen gr. 4. 
Bunt Papier: Won Hrn. D. Guldenftädt:. 

#01 Laur. Theod. Gronovü Bibliotheca botanica, Tugd. 
Bat. 1760. 450 pagg. addita Jo. Ant. Bumaldi Bi- 
bliotheca botanica, ibid. eod. 66 pagg. er Gron- 


vis Auctuar. Bibl. botan. 9. 4. mb. Vom : 
Svaınpe, medkaaber. Kiövenhaven 1763. 9 u. 


Hrn. D. Zuüffert. 
203 Otto Fr. Mulleri Efterretning og 


.2 


* 








j 


⸗ 


io A e ee 

cder geſellſchaftlichen Bibliothek. sa7 

8 Supferpl. gr.4. GPappe. Vom Hru. Etats⸗ 
Math Muͤller zu Kopenhagen. * nn: 

750,504 Des Hm. Oelhafen von Schöllenbach, Abbil⸗ 
7... Danger und Befchreibungen ber wilden Bäume, ' 
Staubden und Gewaͤchſe, Aüenb. 1773. 10 Bogen 
Teyxt, 34 fanber illuminirte Kupfertaf. Zwiſchen 
| Done gehefiet it. 1 Xhel, 1— 5 Kupfertaf.1777_ 

mmit Beſchreibungen. Dom Hrn. Verfafler.. 2 

.,  &oß Differtatio de Atropä Bella donna, Praeſ. D. Ant. 
‚Guil, Platz. Reſp. Daries, Lipf, 1776. gr. 4. Golpp. 

Von Hrn. Darin. 00 
‘506 C. Bauhini Pinax Theatri Botanici, Bafıl. 1623. 
— b) Sanctori methodus vitandorum errorum emniurn: 
Ä wi inarte medicä contingunt, Genevae 1630. 4to. 

Dergb. Gekauft. = 
“..”. 807 D. Schäffers Abbildung und Befchreibung merfs 
wurdiget Schwaͤmme, Negendb, 1761. 420. BL. | 


x 


Pap. Vom D. Martini. 
08 Jo. Scheuchzeri Agroſtographia, Tiguri 1719, eum 
e —8* ato — *8 ©: auft. = . 2 en | 
809 D.Barthol, Zernii Botanologia medica, Berlin 1714. 
4:0. 5 Kupfertaf. WB. Gekauft... . | 
‘510 D: Jo. G. Volkameri Flora Norimbergenfis 1706. 
cum figuris aeneis,-407 pagg. 4to. Mrınd. Vom 
07. Sem. D. Zuffert. - | 
sız Nath. Godofr. Zeske de generatione ve etabiljum, | 
Lipl. 1773.4 Bogen ato. GPappe. Dom Hm. 


sı2 Dilfertatio de Amygdalis et oleo amararum aethe- 
. re, Lipf. 1776 2 Bogen ato. Vom Hrn. D. Darieh. 
313 Al. B. Koelpin Commentatio boten, phyficade Sıy- 

| "Jo forum ejusque differentis, Gryphiae 1774 

6 Bogen 410. geheft. Voin Hrn. Prof. Koͤlpin. 

s14 Ladislai hrus differtatio de Gramine Mannae, feu 

Feftucä fluitante, Vindob. 1775. 24 Bogen, ı 

Kupfertaf. gr. 800. roh. Vom Hrn. Pafl. Klein 

au Presburg. un 
35 Pet. John: Bergius Deferiptio plantarum ex capite‘ 
1,2. bonde fpei, cum tabulis aencis, Holmiac 1767. 
De | 2 5 Be | 277 


53. XXX. ı) Verzeichniß 


arg. 1 Mph. 5 Kupfertaf H Englb. Vom Hrn. 
Prof. Bergius aus Stokholm. 


sı6 Des Ritters von Linne Pflanzenſyſtem, mif K. 


1 Band, Nürnberg 1777. H. Euglb. Bon Hru. 


Raſpe. | , 
19,518 D. Gott, Gleditſchs ſyſtematiſche Einlei⸗ 
a ee die — 11. Band, Berl. 


umd 75, gr. 8. 2 H. Englb. Vom Hrn. Pr. 
ara und 75. 90:8..2.0.Cng Hrn. Pr 


519 Deſſelben Pflansenverzeichnig mit furgen Anmers 


ngld. Vom D Martini. 
‚520 Ebendeſſelben vollſtaͤndige theoretifch = praktiſche 
— — — 1Band, a. 
1 . 1 Alph. ogen ap. gr. 8. ; 
Pre Hrn. Hofr. Gleditſch. — 
521 Otte Fr. — He en Argentor. 
1767. mit 2 Kupfertaf. :6 Bogen gr. 8. GPap. 
Kom Hrn. Etatsrarh Wiüller. z ’ : 
‘322 "Joh. Raji Stirpium Europaesrum exträ Britennicis 
nafcentium Sylloge, Lond 1694. gr. 8. Pergb, 
Vom Hrn. D Rühn zu Eifenach. 


— Berlin 1773. 1 Alph. 5 Bogen, gr. 8. 


523 Pauli Hormanui Hortus Academicys Lugduni-Ba- 


tavicus. leonibus illuftratus, Lugd. 1687. 699 page. 
ne gr. 8. Pergb. Won deihfeiben. 5 me * 
24 Chr Fr Renſti Compendium bodtani mæ 1774. 
- Gelbe En Tom Hrn. Berfafer, 
&25 D. Joh. Gottfr. Zi. Caralogas plentarum Horti 
Academ. etagri Goettingenlis, Goett 1757. 3 Alph 
6 Bogen, cum rabula aeneä. gvo. Pergb. Vom 
Hra. D. Zuͤkkert | 
526 Car. Aug. de Bergen Flora Francofurtana, Fr. ad 
Viodr. 1750. 1 EN 2 Bogen Bvo. Pers, Dom 
“ Hrn. D. zuͤkkert. 
527 af ee rg Didi, der 
ame der an Q I :-800, 
‚Syap. Vom Hrn: Derfaffer. — — 
528 r. Gmelins allgemeine Geſchichte der 


gen gvo. H Engib. Vom SEN. Raſpe. an 


⸗ 


D. Joh. | 
Planzengifte, Nürnberg 1977. ı Alph. zo Br 
529-538 .. 


ar 


AN 


— 


* * P} — 
N ‚ — / 
. + 


. . von, 2 ü — 
der geſellſchaftlichen Bibliothek. 849 
529.533 D. Balch. Erharts oͤkonomifche Pflangenbiftorie, 
XI Theil, Alm 1753-62. 800. 4 Franzbaͤnde. 
0. Bom Hru. Kriegsr. Reimari. 
533 Sam. Guſt Wilke's Flora Gryphica, Gryphiae 1767. 
| . 30 Bogen 800. — | 
‚ — b) Alex. Bernh. Koelpin Flerae Gryphicae Sup Be 
 Ibid. 1769. 9 Bogen. H. Englb. Dom Hrn. co. 
5 Rötpin: j . N 0 
534.535 M. Pitt. Teurnefors Hiftoire des Plantes des Envi-. 
J rons de Paris, (ecpnde Edition augmentee par Bern. 
... de Juffieu, Tom. I. 11. & Paris 1725. $vo..2 Frzb. 
Vom Hrn Rend. Siegfried. 
536 Jo. Rei Methodus Plantarum nova, Lond. 1682. 
| . 14 Bogen 8vo. Frzb. Vom Hru. Pr. Koͤlpin · 
537.538 Herbarium vivum portatile mit dem Verzelchniſſe 
beſſeiben, gefanmele von BeErhardt, Berlin 
1755. g00. Vom Hrn. Rend. Siegfried, 
539 Jo. Heinr. Urſimi Arboretum biblicum, com figu- 
ris, Norimb 1763. 621.©: 81,8. Pergb. Vom 
Yen. D. Feldmann. | ee i 
540 Leonh. Fuchſu Stirpium, Lugdb. 1755. 
7. 12mo. Pergh. Dom jungen Din. Abt =. 


- RVM, 
Gartenbuͤcher. 


541,542 Des Hrn. Frei Franz germann geinrich Luͤe⸗ 
ders, Briefe über die Beſtelung eines Kuͤchen⸗ 

artens, Hannov. 1773 und 76. 880. 2 Mrmb. 

i om Hrn. Verfafler. - = 
343 Deſſelben Briefe Über Anlegung und Wartung 

eines Blumengartens, Haunov. 1777. 1 Alph. 

| 17 Bogen gvo. H.Englb. Von demfelben. | 

"844 BD; V. Engels verfänbiger Gatteameiſter, aus 
den Holländifchen uͤberſetzt vom Hrn. k Gendre, 
Lelipꝛig und Wolfend. 1734. — 

— b) Kraͤutermanns Blumen; und Kraͤuterbuch. Self 

‚und keipiig 1706.. Ä * 

— c) L. Chr. v. Hellwigs hundertjaͤhriger Hauskalen⸗ 
2 Mm der 


% 


a‘ 
30. XXX 1) Verzeichniß u 
"Be don 1701 - 1801. Tote Ausgabe, Erfurch 1737; 
MB Vom Hrn. D. Zükkert. 
545 Ren: Dakuron. vollftändiges Bartenbuch mit 
sun: 6te Auflage, Weimar umd Zelle 1743- 
ı Alph. 21 Bogen 800. WB. Vondemfelben. 
546 Dan. Rhogerii erneuerter Pflanzgarten, 4te Aus⸗ 
- gabe, Baſel 1669. 2. Alph. ı Bogen 800. Pergb. 
| Von demfelben. | a 
 &47 - Seorgkingelfteiners wohlgeratbnerZwergbaums, 
£elpjig 1747: 95 Bogen mit Kupf. 800. 
— b) De Combe, außführfiche Befchreibung der Pfir⸗ 
fihbäume, aus dem Franz. Franff. und Leipzig 
1737. 7 Bogen 800. di. Pap. Von demfelben. 
. 548 Der net ankommende Solländifche Gaͤrtner, 


Nuͤrnb. 1737. 11 Kupfert. ızmo. bl. Pap. Bon 
demſelben. | 


Phyfifotbeologifche Schriften. = 


54) Die Schönheiten des Winters, biftorifch und 
phyſikaliſch befchrieben von M. H. Frankf. und 
Leipz. 1756. ı8 Bogen 'svo. Englb. Dom Hru. 
Kriegst. Reimari. u 

$50 Die Schönheit der Schöpfung, aus dem DE 

niſchen des Hrn. Chr. Bromann Tulin von des. 
ter Bieen, Kopenh. 1765,24 Bogen 800. SPap. 
Vom D. Mertini. oo — 


Oekonomie und Rameralwiſſenſchaft. 
REM. Schmidts, Rede vorm Zuſammen⸗ 
5 — wiſchen der and: und Ak 
der Handlung, der Polizey, dem Finanzwelen 


” "under Staatswirthfchaft, Lautern 1776. .5 Bo⸗ 
gen 4to, bunt Pap. Bom Hrn, Regierungsrath 





Medikuso. | 


52 





‚633 


.v Rd 


% 


der gehelſchaftlichen Bibliothek. 551 


Modi di preparare la Seinenza per prefervare il fru- 
mento.dal Carbone. Dal Sigl; Pietro Arduino. In 


: Venezia 1770. 2 Bogen gr.8. BYap. Dom Hrn. 


354 


4 x ” 


Prof. Arduino zu Venedig 
‚Tel, om Suenska ER köl-fcen af Benge Bergius. 


oder. Rede vom Schwebdifchen Wiefenbau” und 


deſſen Förderung durch lohnende Grasarten, 


Stofholn 1769. 6Bogen gr. 8: Bom Hrn. Bau⸗ 
kotommiſſarius Bergius ju Stofholm: 

r. Prof. Joh. Bekmanns Brundfäge der deur⸗ 
hen Lanpwictbfchaft,, zwote verbeſſerte und 
dermehrte Auflage, Göttingen 1775. 3. H. Englb. 

Vom Hrn. Verfaſſe. ae 


 Gottfr. von Mayers Huger und erfabrner Haus⸗ 
valer, Nuͤrnb. 1765. ı Alph. 13 Bogen Sun. 


HG. Vom Hra. D. zuͤkkert. 


zu. Chr. Dithmars oͤtonomiſ. Fama, to Theile, 


ranff.und feipg. 1743. 800. Tb. ‚Bon demfelb. 
Meter Aretfchmars oͤkonomiſche Praktika mi. 


Kupf. Leipg. 1749. 154 Bogen 800. bl. Pap. Von 


demfelb:n. : 


" Plan zur hoben Kameralſchule zu Lautern, rote 


Auflage 1776. 5 bogen 8bo. bunt Pap. Vom. 


Hru. Regierungsrat Medikus. 


| XXI. 


| Chymiſche und pharmagevtifche Schriften, — 


559 


560 


Barend Goenders van Helpen Trefor de la Philofo- 
phie des'Anciens, ou connoiflance de tous les me- 
tatıx er mineraux, pour arriver enfin & la perfeftion 
du grand oeuvre , avec des tailles douces, à Colo- 
gne 1693. Fol Frb Bons rn. Inſp. Wilfens, - 
Commensationes chemicae e ſecundo Novorum Ad, 
Upfal: Tomo excerptae, Upfal 1775. 410. cum figg. 


HE. Pap. Vom Hrn, Pr. Bergmann außlipfal, 


561 


562 


Einsdem diſſertatio de Magnefiä alba. ‚Ibid, 1775.33 

Bogen to. geheft. Von demfelben. 

— differtaito de Acido ſacchari, \bid. 1776. 3 
ogen 410; geheft. Von demfelben. F 
MT 563 


1 





568 


569 


579 
57t 


“ 


XXX. i) Verzeichniß 


Ejusdem diiſertatio de Stibio vertarifare, Ibid. ı 773 


4 Bogen 4to. gebeft. Von deniſelben. 
Ejusdem differtatio de Nicolo. Ibid. 1775. 44 Bogen 
410. gebeff. Won demſelben. 


. Petr. Mar. Caneparius de Atramentis, Lond. 1660. 


3 Alph. 2 Bogen ato. Dergb. Fuͤr gm. Fer⸗ 
Br Briefe eingetaufcht. 
Muſta et vina Neccaria, examine potiflimum by — 
ſtatico explorata; Praeſ. Faegero. Auct. Jo Br 
Reuf. Tubing. 1773. 4to om Herrn Berfafler- 
Riplaei (Georg.) Chymiſche Echrift vom sam 
der Weiſen Ellen 1756. 800. H.r;b: NB. N 
567-3574 Vom Hrn. D. zuͤkkert. 
Hermann Fieruld Turba Philofopborum yu Erlaͤu⸗ 


terung der Hermet. Smaragdtafel, 1763. 800. 


Hub. 

Arnoldi de villa Nova Anmifche Schriften durch 

Jo. Hoppodamum, Wied 1749. 800. H. Frib. 

‘Since. Renati Theo- no theoretico practiea, 

Breslau 1714. H. Frzb. 

20. — chymiſches Zweublaft, Fraukf. und 
1673. 


— b) Benfıce chymiſche Fakkel ic. Nürnberg1674- 


572 


. 59 


375 


‘“. 


= Philoſoph, Frankf. und Leipz. 


1709. Nebſt andern chymiſchen Traktaten von 
Mangeti und Petermann &c. 800. Pergb. 
Pllalecha von Verwandlung der Metalle, durch 
Rob. a Hamburg 1675: Ebendeſſelben 
Kern ber Alchnmie, Leipzig 1685 und dr 
— in Epiſt. Georg. ie, Ibid, 8vo 
ergb 
Hermogenis Aporalypfis fpagyrica &c. Leipj 1739 - 
8vo. bi. Pap. 


Machrichten an das Poblikum von den Bruns 


horſtiſchen Chymifchen Rabrifproduften, 
1769. 6 Bogen 8vo und eine Beylage von 3hals 


. ben Bogen in to. Nebſt einigen Proben ber bes 


asien Drodufee. — ben. P. m... 


2 
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ber gefellſchafultchen Blotidther/ — | 


6 Etrlebene —— e Abha 


as on nn reib 


"897 And. Joh, Rerxiu⸗ en — sil — 


eg — 8vo. 
Bergmann._ 


Fr * Noch 19 groͤſtentheils —— Traktate von 


3 


Slauber und — alten —— — in 8. 
Som Sm. D. Züffert, . 


XXII. 


4 
J 


J ie Medisinifche Schriften. 3 


"597 


598: 
Schtbp. Goldpap. 


8% 


- 604 


D. Hodeh. Fr. Boltens Nachticht von einen mit 


m finftlichen Magnet gemachten Verſuch in eb 
— e Rennen tantbeit, Hamb. 1775. 64. Bogen 
gr. 4 Vom Hen. Verfaffer. 


"D. Carl Ochme differtatio de morbis recens nato- 


ram chimrgicis, en 1773. J Bogen gr. 8. 
om Hrn. D . Debhme.- - 
D. Carl. Gott. Wiagleri difs. de morbo mucofa. 
Praef. Roederer. Goett. 1762. 12 Bogen 410. Mirb. 
verguld, Schnitt. Bon Hrn. Leibmed. Wagler. 


Differtatio de Dispasmate ‚oecon.medica. Prael. 
Chr. Fr. Reuf. Refp. Chr. Gottl. Seeger. Tubing, 


410. Vom Hrn. Pr. Reuß. 
D. Jo. Fr. Zükkers Materie alimentaria (yftematica, 
Betol. 1768. 1 Alph. gr.8. Vom Hm. D. Zuͤkkert. 


Defkiben allgemeine Abhandl. von den Wabı 


zungsmitteln, Berlin 1775. 21 Bogen gr. 8. 
Schreibp. Dermb. Den bemfelben. 
Deffolben Abhandl. von ben Speifen aus dem 


Tierreich, Berlin 1777. 32 Bogen gr.8. GP. 
‚Bon demfelben 
D. ob. Ludw, Leberecht Köſekens Abband 


ae den auserlefenen Arzneymittein, vierte 
Inne. vermehrt und nerbeflert vom D. Sch. Er. 
kkert, kim. 1773. ı Alph. 17 Bogen gr-8. 
Bin demſelben. 


Mwmgs — 605 


Pap. Vom Herrn —* 
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616 
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"XXX. ı) Verzeichniß 
D. 


Joh. Br. Sutter: fies Tiſchbach, 
jtoote vermehrte Auflage, in. 1775. ı Alpb. 
ı Bogen 800; Schrbpap Mrb. Bon demfelben. 


' Je. Bruyermus de re cibaris, Francef. i coo. 2 Alph- 


8 Bogen gvo. Pergb. - Bom Hrn. Prof. Bölpin., 
D, Zuͤkkerto wahre Mittel, die Entvoͤlkerung 
eines Landes in epidemifchen Zeiten zu verhuͤ⸗ 
ten, Berlin 1773. 5} Bogen 800. GPap. 

Hrn. D. Züfkert. 


Deſſelben Abhandlung von der Luft und Wittes 


zung, und ber davon abhangenden Gefundheit 


der Menfchen, Berlin 770. 134 Bogen. GPap. 
Mon demfelben. 


. Deffelben Diät der Schwangern und Sechss 


wöchnerinnen,. Berlin 1767. 124 Bogen 8vo. 
EP. Bon demfelben. 
Defielben Unserricht für, rechtfchafne Aeltern zur 
dDiätetifchen Pflege ihrer Säuglinge, gmote Aufs 
lage, Berlin 1771. 114 Pogen. EP. Bon demf. 
Deſſelben hiätetifche Erziehung der entwöhnten 
und erwachfenen Rinder big in ihe manndares 
Liter, zwote Auflage, Berlin 1771. 165 Bogen, 
Bon demfiben U | 

Jo Fr. Cartheuferi diflertationes phyf. chym. me- 
icae, Franc ad Viadr. 1774. ı0$ Bogen 8v0. 
Bon demielben. 


D. M €. Bloche medizinifche Bemerkungen 


und Abhanbinugen vom Pyrmonter Brunnen, 
Berlin 1774. 200. Englb. Beam Sen. Verfaſſer. 
D. %oh. Ernſt Wichmanns Bepträge zur Ges 
ſchichte der Kriebeltranfheit, Leipzig 1774. 5 ©. 
800. Golddap Vom Hin Verfaſſer. 


.D, Wilh. Baylie's kurze Säge über Die Pokken, 


aus dem Engl. von D. Alex. Bernb: Roͤlpin, 

Stettin 1775. 4 Bogen 800. BPap. Vom Hm, 

Pr. Kdipin 

D. Dart. Fr. Lubw. Eißfelde Abhandlung vom 

Tlugen der SchictPenbäder, Quedlins6. 1766. 

6 Bogen 800, Bom Hrn. Gebeim. Finanzrach 
| er. 
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\. 
\ 


der geſellchaftuchen Bibidthek. 


Raccolti di opuscoli Afico-siediei, "Vol. I di Guv. 


. Luig, Targioni , in Firenza 1774: 800. BPap. 
WVom Hrn. Verfaſſer. 


Die Geneſung von einer Harelyſſe durch den 
Blitz, — von John Wilkinſon, Goͤtting. 
1765. 28. 9.8. Vom Hrn. D. Wichmany. 


Lev. — de habiru et conftitutione <orporis, u 


Libri 11. Franc. 1596. 


— b) Ejusdem de fimilitudine erparabolis, quae in Bibliis 


ex herbis atque arboribüs defumuntur; aecedynt 


m ) Franc. Ruei Libri Il. de'gemmis al I apocalyp- 


- »tis,-Franc. 1608. 12 Mo. Sam. 


dm Ins 
fpe kt. wile ens. 


XXIII. 


\ Allerhand vermiſchte — 


Ein Atlas von 54 Charten in — ebunden [. 
Am Hrn. Eee Du : g 


Hr. €. 2. Zieglers —— über Die Urſachen 





der Veftigkelt alter Roͤmiſcher nnd Gothiſcher Ges 


u ne 5 
gw te. & 
— — — ran 1797. 22 Bogen ato. Hfrb. 
Der wahre Evangelifche Chriſt in ber Einſamkelt, 


623 


bäude, Berlin 1776. 4 Bogen. gr.4 Vom Hrn. 


Probſt Luͤeder. 
Die Runſt Porzelain zu machen vom Grafen 
von Mı ur aus dem Frauz. mit Kupf. Branden⸗ 


burg ı 15 Bogen, 6 Ku ta Englb. 
Bon Weastini. — ———— — 


— Hrn. Paſt. Leonhard nn Zraftat: Die 


Melt im —— ‚ober daß wahre Vergehen und 
it 12 illuminirten Kupfertafeln, 


zwote Auflage yſtadt und Sorau 1764, r8. 
Sch. Bon — 


Die Ietvahre Auferfichung bee Todten,. Soran 1745 


— b) 834 ber göttlichen Träume in der beillgen 


Schrift, von Joh. Leonh. ih Sorau 1745 


10 — —— Bon bemſelben. 





2. 


Verzaihnit 


gefetlhaftlichen 


mean 


‚ 


[4 


. 


1 Abtheiiung. | 
Erfie Klaffe 
Vierfüßige Thin 
validen.‘ Bor mir ſelbſt zubereltet. Vom 
D. Martini. 


Die Befchlechte otheüle von einem zweyj Ken 
tee aufgetroknet, mit Nieren: Dat 


| I% volſtaͤndiger ſkeletirter FRopf einen Ins 


——ã Mutter, Eyerſtoͤklen und Frei 


t 
% } 
* « 
u 


<peilen der Vulvz cum hymene. Von bey 


ben. 
| Ei et wͤrdiger Colcans veſcæ — ober 
| — lang. Vom Hr. kriec⸗ 


rath Reimari 
29 Stuͤt I M fc Felle, nder Gallenblafens 


feine, m enac fezitten Waſſerſuͤchtu 


gen runden. ® om Hr, Kuͤhn. 

Eine wohlbehaltne Europäifche Fledermaus, malt 

ausgefpantten Fluͤgeln. Das Cangohr. V 

Bi auritus Linn. — n. a MEN: 15% 
Hr Krieger. — 


55& 


XXX. 2) Bearprihniß 
im Eigen, 


gemeine Siedermanus veßiäubig, 
V L. & 
ug 





Der Kopf des Wallroſſes oder Wieerpferdes, 
Caput Trichechi Rosmari absque maxillä infer. 
Not. Der ganye Kopf iR im Linn. .Syfi. des Hrn. 
Prof. Iülier 1 TH. Tab. IX. f. ı. pag. 172, das 
— Thier * in fer Herrn Pr. Schtes 


8 en vorn 6 200 in der Breite. 


Beyde —— jeder in 
dee Ränge, ——— über —X 


hervot. Von de 


Der Knochen aus Der Ruthe — wauroſffes. 
6 — — Müller J. pag. 17. a X£4 
Bom Zen. Chenmig, —* — 
Eine kleine gang jun ane au 

ſchwarzen Geſtelle. Dia anarlupia.is Line, 


71. a. ĩ. Mlleri. 238. Vom Hra.D, Bloch, . 
Stacheln vom Europaͤtſchen Igel. Erineceus cu- 


ropeus, Linn, B77- über 1. p-301. Tab, XVIL. 
f. ĩ. VonfD. m 

Zween dife — vom Sta wein. Er 
maceus malaceenfis.. Liun. p.7$. ler pag. 308. 


Tab. ar 2. Klin Quadr. — —— 


5. Das 








—— — * See 
. . 


So 
? 
.) 


des geſelſchaftiichen Raturalienfafinetted. 559: 


.°25 Das graue Virgimiänifche Eichhoͤrnchen. 
frefiender Stellimg ausgeſtopft Le petit gris BR 
Sciuruscinerens. Linn. XN. 86.0.3. Vom . Mar⸗ 
eu tini. | Bon Fuss: 
...ı6 Des feinen Suineiſchen Rebes vier Süße Mo- 
 - ſchus pygmæus. Linn. 92.n.3.BomNrn. Spengler, 
27 : Das Geweih von einem jungen Brönländifchen 
un Rennthiee wit zwey Enden und einem rät 
. Sirnfchale. 123 Zoll ohne die Krümmung. Das 
untere getheilte Ende 63 Zoll. Cornu Cerri 'Ea- 
'randi. Lien. Müller, I. 234. n. 4. T.23. Don. 
 demf hen. | se 
38 3wey auf ber Hirnfchale noch veftfißende Bazels 
Im: oder Antilopenbörner, ſchwarz, jedes mit 
“16 fchrägen Querringen, melhefich hiuterwaͤrts 
verlieren: Zwiſchen diefen Ringen der Länge nad) 
eftreifet, unten gekruͤmmet, an der glatten Spi⸗ 
| * vorwaͤrts gebogen, jedes von der Wurzel, inges . 
5: rader Linie big an die Spige zemeſſen, ı Fuß lang. | 
Sie find im Herrn bon Buffon Tom. VI. Vol.li. 
p. 119. befchrteber und Tab. XXHl.abgebilder. CA. 
“ Capra bezoafdich ‘Linn. p 96. Wlüller psg. gig: 
Der Bezoarbok Tab; 24. f.2 Von Hru. Chemnitz. 
19 Ein großes Horn von der Buͤffoniſchen Antilope. 
.& v. Buͤffons Taturgeſchichte In gro. VII. =. 
.160. Antilope cervicapra. Pal Specil.] p.'18.&c. 
T 1. Iſt ſchwarz beſteht aus 32 Ningen, und if 
ſſtark gewunden, oben ſpitzig, ı Zoll im Durga : 
imeſſer, und 15 Zeche lang. Von Hr. Spengler. 
eo Ein Hleined Gazellenhorn, 33 Zoe lang, oben 
' latt und fpißig, unten viermal wellicht geringe? 
een Ganzen ſchwarz und gerade: Won det Capıa 
Gazella. L.p. 96. "Iiälter p. 413, Tab XXIV. t.u,.. 
Dom Herrn Chemnig, 0-7: % Zu 
‘ar... Etwas von dem fogenannten Kaͤmelhar, oder 
feineß Kar von der Angorifchen Ziege. ACaprer 
Angorenfis. Lim. 94.8. Olear. Mul. F. 18, £. 2. 
I ourn. Voy. 2. p.135. Vom Hr. Geh. Sekretär 
| tto, | : | 
a2 3Zwer Fleine Knochen que dem Sleifch einer ges 
a: | | | raͤucher⸗ 


ı 


— 


360 
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2XX. 2) Verjeichniß | 
zanchetten Rindesunge, fü als ererb⸗ 
fen. Vom Hrn. u. Dun — 
Zween dauer vom VNüpferd oder Hippopota⸗ 
mus. Hyppopotamus amphibius Linn. Muùller 
J. 47, Die Hauer find Tab. XI. f 3. abgebildet, 
Im Durchmeßier bes Bogens io Zoll. Bon Hm, 
Ein runder fnsfpiger Lapis porcinus, ı Zof hech 

zunder fnofpiger Lap inus, 
14 Sol breit. Kom Hrn. D Bühne. 130 * 
Ein großes Sorn vom Ahinoseroe, ı Ruß 14 3. 
boch, unten 44 Zoll breit, 3 Drund ſchwer. Cor- 
nu Rhinscerotis Linn. pag. 104. Wililler pag.469. 


Tab. 32. Bon Hrn. Kebelt. 


men Exemplare vom Pleinen Horne dee KIarkı 


Zn | 
well oder bed iKinhornfiiches.  Cete monodon, 


monorerog. Linn. pag. os. Wiuller 477. Nett 
Spengler. gab von diekm Horn dem 9 ei 
Sanov 1758 Nadyicht, welche ber Herr Prof. 
Titius aus den Danziger Erfahrungen im Ill. 
Zeil feiner neuen gefellfchaftlichen rzaͤhlun ⸗ 


Eine große Waufiſchribbe. Coika Balene myfti- 
» Suß, ol in die Breite, 23 Zoll in die Dilfe 
73 Buß, 44 3 Fi pen 20 te 


— — Sen. Chemnitz und Hrn. Spengler, 
a poliſtaͤndiger Priapus Ceri,6 Fuß. 5 Zolle lang, 
‚unten 55 200 Im Ducchmeiler. — Rebelt, 


ga. in gten aber nach Bremen gebradyt wor⸗ 
n. : Er haste 28 Fuß in der Länge, Vom Dre. 
D. Brand. WB | 





oe € * * f * J 
———— 4 
Acer Zr | — — 
— — J 
— 
* 


ser 


70. 
ee 


ves gefelfchafetichen Naturalienkabinettes. 





\ 5 ; — 
J 


3 te Maffe 
a ee ren 


. 37 (Gin großer Indianiſcher Papagap,7. Zolle hoch, , 
| Na» 104 lang, mif mare Platte, vorher Bruſt 
und Wangen, grünen; gelb geflekten Flügeln, blau⸗ 
7. m Nakfen und Schwanze, rothem DBürzel, blau £ 
5 und rotb gentifchtem Bauch und Schenkeln. Auf - 
einem ſchwarzen Poſtamente. Vom Hrn. Afiep 
Ee for Bappel, a : — 
‚32 : Ein befchädiater Paradies⸗ oder Luftuogel, mit . 
vollſſtaͤndigem TWeſt, aus Dfiindien. Pica pora- 
dilea apoda. Zian. 166.n.1. Müllee.l. e. p. 197. 
ur Tab. 25. fr. Von Hrn. Chemnitz. a 
33, Ein vollſtaͤndig aufgefegter ſthoͤner Wendehals. _ 
mit lang hervorhaͤngender, Madelförmiger Zunge, 
VXunx Torquilla Zinn. 172. 3. 1. Friſchs Voͤgell. 
T.38. Müller II. 216. Vom Hrn. Baron von 
Weidingr. — 
| b) Ein Islaͤndiſcher Pfeilfhwanz,. Anas acuta, 
‚3 — 02. n. 28. Müller lc. p. a295. Von Hrn. 
Chemnitʒ. — — 
34 Eine Islaͤndiſche Winterente, Angeltaſche. Anas 
hyemalis Lien. 202. n. 29. Muͤller loc. cit. a99. 
Leems Lappen. p 145. Bon Hrn. Chemnig. 
: Ein volfkändiger, aut aufgeſtellter Seepapagay, 
35 oder Spigbergifcher Papagay. Alca ardtica Kiew. 
 sınn.4. Mölerlc. I. 311, T.IX. £3. Den 
nants Br. Thlerg. T. 30. p.157. Martins Sp _ ' 
berge Tab. K, fig. c. Yieuefte Mannigfaltigkei⸗ 
ten, 1. Jahrg. p. 203. Von —— a 
2 Spisbergiſche oder GBrönländifche. Seetaus 
N : 8 & ben. Der feine Peter Drikker (Gunn.)AlcaAl- -, 
| Je. Linn, auı.n.g. Müller l.c. 312. DIXLe 
Martins Spigb: p.s.n. 2. Tab. L b. Pennant 
Le. Ten. Er p. i533. Von demſelben. . 


* 


et 


,; 


Sſelſchafit; Be Re te 





- 568 ° XXX. 2) Verjeichniß 
Ä Jeländifcher Mieerhyinber ober Eia⸗ 
= —— — Geſtelle. Colymbus 


glecialis Liun. 221. n. 5. Muͤller 340. Das Fell 
u. und aufzuſtellen = Rthl. Bon dem 
eiben. . 


-48 Ein ſchoͤner Ohrentaucher mit Ellberglängens 
dem Bruſtfell, und rothen Korallfarbigen Augen. 
Colymbus auritus Lins. 322. 8. Muiler loc dit. 
p. 341. Pennant l.c, Tab. 74: £.2. und T. 77. p. 
> 02.154 Die Bruſthaut wird als ein vortrefliche® 
Pelzwerk gegerbet und Grebe genennet. Die eis, 
ER gentliche fogenannte Grebe des Reufchateller⸗ 
oder Genferſees iſt In den Berliniſchen Samm⸗ 
lungen VI.®. p. sı3. beſchrieben. Vom Hrn, 
-  Srälaten von Rochow. 
99 Ein fchöned Präparat von der Zunge, den Zuns 
genbeinen, der ganzen Auftröhre und geöfneten 
Breuft des Kranichs, nebſt beffen Füßen und 
Fluͤgelknochen. Ardea Gius Linn, 234.n. 4. Wiüls 
ler II. 372. Cf. deifen Einleitung zu Diefem Vans 
hr der Vögel p. 6. Bon der Ruftröhre und dem 
eltfamen Sefchrey bes Kraniche. it Alafz Anar. 
“ «animal. und Coitei Tabb. anat., mo eine genaue Zer⸗ 
gliederung biefed Vogels, beſonders der Tubæ 
entoreæ zu finden tft. It. Diff. d'une Gruẽ mörte 
d’obefit€ par’ Mr. Harımann. Collections Acad. 
Tom. VII. p. 620. Die Gefelfchaft hafte von. 
dem Dombherren und Prälaten, Hrn. von Ro⸗ | 
chow zu Rekan dad Subjekt zur Unterfuhungg, 
friſch gefchoflen, erhalten. . ' . | 
N 0:8: Ein Heiner Zaunkoͤnig auf einem Geſtell. Mota- 
5 cilla Troglodytes. Linn, 337.n.46. Pennants 
‚Britt, Thierg. But Srifche Vögel T. 24 f. 3. 
Müůller 11, 619. Vom Hrn. Baron und Ritter 


ve 


F von Meidinger. 
sı Daß — Neſt einer Beutelmeiſe, Pen⸗ 
dulin⸗ oder Sumpfmeiſe, Remitz der Polen. 
0“ Man findet daß ganze Neft in Bon. M. K. Tab. 
248. n.15.p.228.339. Die beſte Abbildung.ded 
Neſtes aber, det Zungen darinn und der Mutter 
Im Allgemeinen Magazin I. B. peg. 238. CH. 


— 





dee siegen Naturalienkabinettes. ss 
“Hallen. p. 361:f.22. Parus Pendulinus Line. p. 342. 
Muͤller II. 629. Pendelizio Ital. Hang -neftje dee 
Hoillaͤnder. Von Hrn. Chemnig. ı -. - 


Der Schnabel des rothſchnablichten Pfeff vos i 


32 
07 gel a Fan, Ramphait os "Toucanns, 


Sch# 
Zolle fang, an ber Baſi beyde 2 olle br it. 
Din Rriegesrach R here et 


Ein fchöner Gruͤnſpecht auf fhwargem —* 


54 


eben Steobfarbig, an der Wurzeliniteiner fchtware' . - 
* en Bine undemit ſchwarzen gezaͤhnten Ränderm: 
Bon .P:228. Pica Brafiliane, Seligm. Vögel 


\ 


! I 


p.isr. Müller ll, 9.156. An den Seiten vor, 


TR 23. " Btafll. @ifter. Hern. Mex. 697. 


Picus viridis Linn. XII. p. 170. Seifche Tab. 35. 


f. 1. Müller I. 24T 28. f.4. En = Piyart. a 


Engl. Rain fowl om Hrn. D. B | 


Ein kleiner Indianiſcher hg 4 Er lang, 
bepnabe wie ber Bengalifche Eisvogel. Alce: 


Erithaca Lim, 179.0.4. Müller II, 239. Bor — 
Hm. Rappel. 


. Ein wohlbehaltner gemeiner Wiedehopf auf 
ſchwarzem Geſtelle. Upupa Epops. Linn. p. 183. 


| = Plin. L, XXXVII. c. X, Der Sahnenftein. 


Wiüller. II. 249. T. VIIR £ 6. Vom Hru. Di 
Bloch. 


Ein Stuͤk vom Zwoͤlffingerdarm einer Gans, 
mit anwachſenden Federn erfuͤllet, 2} Zoll lang. 


Vom Hrn. D. Kuͤhn. F 


Große Glavſtuͤkken aus einem SZuͤnermagen, die 
durchs Reiben ſehr abgeſtumpfet worden. ¶ In 
un en ächtelchen). Dom Hain 5 
opf. 


Ein größer Feuerſtein, 14 Zoll Breit, i Zolle 


der im Hahnenmagen allenthalben abgeſtumpfet 
und geglättet worden. Alectorolithus, eu Aletto 


demſelben. 
Contenta aus dem Magen eines Auerhahnu 
Terrao Urogallus. L. 273. u. 7. — bunte Kie⸗ 


ſeh. Vom Hrn D, Kühn. 


‘ 


I Rue 27 


—* 


u J 
me 
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‚XXX 2) Verzeichnshtß 
aubenferche auf ſchwarzem @Gefleil. Alnu- 
Linn, p. 288. nero p. fı0. Co- 
chevis. Pr. Alouttte hüpes, Engl, Crefted Larkı 
Bom Hru. D. Bloch, An 
Ein großer Seidenſchwanz auf ſchwarzem Ber 
ſtelle. Ampelis Garrulus Linn p. 297. Friſch T. 
32. f. 1. er l.e. 540. Von demſelben. 
in Buchfink a wear elle. Fringille 
eg en en Sr. Pincon, 
Grinfon, Quinfon ; Engl. Chaffink. Bon demſelben. 
Ein Stieglig oder Diftelfin® auf eben folchens 
&chele. Fringilla carduelis Linn. 313. INTäler 
L 6. $32. Tab. XXV, £, fs Don deniſelben. 


Ein vollſtaͤndiges Finkenneſt. Von demfelden, 





6 


6 


breit. Bon Hrn. | 
. Eine Heine vollftändige Seeſchildkroͤte von 


Dritte, Klaffe 
Amphibien. | 

ine große Oberſchale von ber Ri | Bild @ 
E —* Tellnde Mydas Linn. p. 35 Ag 
IN. p. 18. Tab. 1. 2. 3. 1553 Zolle lang, 13:3, 


ebelt. 


eben ber Art. Auf dem Schild etwas befchd 
bigf. vide loca allegata. Vom Anfange der 
Schnanze bis zu Ende des Schildes 9Zulr fang. 
Das Schild ſechs Zole breit. Bon D. Mars 
tini. a 
Das Sfelet vom Kopf einer fehr großen Ries 
—— Mit dem lintertinnbatten 9,3. . 
ang, 53 Zolle breit. Aus Dftindien. Vom En | 
Sarntfonpred. Chemnin. je N 


Daß ganze Gehaͤuſe von einer Baretfchildtrdte, 


‚Teltudo Caretia Lip. 352. muͤller ül. p. 300. 


kg - 


z 


— 


” — Retutallentobiteten —— 
5 KB. ‚De 21. vom Schilde. 3. Ion 43. breit, 


E | x Schalen. En 0 fcabra L — 05 Bann Muͤl⸗ 


7 — 


F 95. Tab XIE f.4. Er bat 


D, D. Martini. 
= —— Abe Lanopbibtrdreit 
- — 3 dem Ko 
= —— Pr. ei 
Oſtindiſchen — 


lang, 343. 


— * einer 
kroͤte mit — Kantons. — — 
— en 


33 Zole la Eng, r Zoe bi Breit. 3 Spengler. | 
Ein dito, 23 Zole lang, 21Zolle breit. BomD. | 


Martini. 


Ein din, 43 lang, 343. breit. Rom Sem. D. 


Eine vollſtaͤndige W diſche de, | 
‚ Eröte. Le m. ———— u. Su 


"Eine faubere volftändige Eidere von ber’blefle 
Er en At, im — —— Spiritus, 

certa agilis Lian. p.263. 2 Ser Oper Muͤl⸗ 
F II, p.92 Vom jungen Den, 


be Albier.. 
Ein aufgrtzofune ſauberer Ramdleon. Lacerta : 
hamzleon. 'Linw. S. Nat. 364.: Müller IL. 
Eee ein Viertel Jahr 
noch gelebet, und ftarb den zten Dei. 1759. im 


Bönigl Kabineise zu Kopenhagen : 


Cbemnig. 


p373. Müller 11 p 14 &c. ber 


| 34 * lan, 2’ beeit.: Bon demsfelben. 


Wuebeibein einer großen: Shane. In Dusche 


ne meſſer 15. 4” No: Vo 
She Ir oa — Bong 


Chemnitz. 


Eine gr in m eines Drachen gebrächte 
Ä EEE * cavata Linn. XxII. 
n3 | 


39. 


45. —— XII. en 


I 


em von ben Koͤpfen gie Schian⸗ 


N 


Eur "breit, — 54 * Dom Hein F | 


v 


gas 


E 2 
a _ A 


xxx. 2) Deren x 


& Rendit 383. Dontoppidan. sr. Kokkel, 


Marſeille Clavade. rang. Bonclier. Engl. 

-back oder Stachelrüften. Schwed. Ra- 

ocka, Noll Roch. Dafybaras Kleis Miff. Pifc. HT. 

36. Raie bouckee. Müller HI. p. 243. Cf. Muſ 
Bis ler Tab.XV. £ 3. Vom D. Mertini. 


wey Kochen ober fogeuannte Seemaͤuſe. 
on Rajz, Kant p- 3 er fodenan Tab. X. Yan 
leur. Muf. Mu£. 1. p. 491. . Kerr. Delic. nat. IE, 
Teb. HVE f. 4. 2.67. Lotkm. Muß: Besl. Tab.XV, 
£. 4.5. Seemaus. Schr. der Dronth. Gef. II. B 
226. Wöller, Linn. n:8. 1 B. p.242. Vom 
Chemnitz. 
Ein ſeltner Joch oder —— ſch. Squalu 
Zygzna Linn. 399. n.5. Rond. — Müller. DI. 
a58. 151 Bot long, vorn 2 Zolle breit, . Bon 
Hey. Bap 
Die ee Zu eines kleinen Seehuͤndchen. 
2 Catulus Linn. XII. 400. Schr. der Dronth. 
Gerellich, II. p.216. T.I 11. Der gelbe Hapfiſch. 


El. Morgay ober Kleiner junger Du Hund. tal. 


——— en 
n Scan n Küften einer 
rötblichen Haut —** Muͤller. ee 
Rebel, p-8. T. l. £ 5.6. 177Zollelang Bon den, 


nr u. 85. Das Gebiß von caem jungen Seewolf oder: 


und ein voll 


ey er. Ein halbes von einem migrößern, 

— von xinem klein 

wolf. Squalus Carchatias Linn. XI. p. 400. Gem. 

Pife. 173, en der Dronth. Befellfch. IL 
‚X-X0. ‚ Wicier Ip. 366. Tab. XL 


£.$. Norm i St. Lamie. Engl. — 
ark, Wider 9 D. Jonas- Haay. A 
äbnen leg. M si c. p. 467. ebiß iſt 


R Lochn. Muf, Besl. T. XVIl. —8— — 


eu 


bula eanis mafipi. * kn Durchm 
Chemnig. 


—E 9 Zwey Sägen vom fogenannten Sie neh, O6 


oft : b 
s ir ne lan} av —— 


— 


— 


| 
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des miſhettiche Retuͤrelletlabiueues. ʒ67 


ſtis Linn. XII. 401. mailer Ill.a53. T.X. £s 1. 


Lat, Serra. Schw. Sægheic Rorrwweg: Sangfick. 


‚Engl. Saw-fifh Lochn. Mul.Beil, T. nr ebde 
von Chemnitzʒz. | 


Ein er Meerfroſch, oder. hiſcherfroſch/ 
he fi ch, Todfifch, Woafferfchaufelmaus. Lo- 

us pifeatorius Linn. XII. 402. Miülter I, pag. 
es ab. VII. f 3. Charlet. Onom.199. Tab. pag. 


201. Rana — Okar.Muf. ꝑ. 37 T. 23. f. 5. 


Die Synon. leg. bey Hrn. Muͤller c. p. 280. 
S. im VI. Bande der Berlinifchen Sammlun⸗ 
‚gen pag. 83. eine außführliche Beſchreibung und. 


| — Aoblldung.. Bon Hrn, Rebelt. 


02 Ein aan junger Fiſcherfroſch von eben der a, ö 


43 300. Bon demfelben. - 


90 — etwas anders geblldet. Bol. Voꝛ u 


‚ 91 


Ein — 5* — Einhornteufel oher Ame ika⸗ 
niſche rt Lophius Vefpextilio Line 
401, n. 2 

fche Sammlnngen VI.171. Veue Mannigfals 
tigfeiten III. 194. cum figuris. Müller II. 283. 
Aus Weſtindien. Bom Hrn. Afesor Bapyel, 


a 92 Ein großer Stör. 2 Fuß 5 Zolle lang. Acipen- 


s 


(er Sturio Lie. XNI.403. Wrülker U, 287. Spitz⸗ 
ſchnauze. * Menge — II. B. p. 320o7. 
cum fig. gi. Sturgion. tal. 

. Storione, lee ee Mul, Beal. Tab. xvu. 
"fig. bona. Von Hrn. Rebelt. 


Ein Heiner junger Stör aus ber Dder, 7 Holle 
lang. - or Den, D, I Bloch. - en 


54 Ein — Biegeleifen Oftracion triqueter.. j 


835 


F PR 
2 


i - Kande des 


Linn, XI — II. T. 24. f. — 12. Muͤller. 
II, 304. Iıyk gar a T u Sach 
auches. 45 30 ang, 2 
Bon Hrn. Chemnig, 
Ei großes Dreyer oder Pifeis triangularis u 
Weſtindien. Oftracion trigonus Linn. XII. 408. 


5 Mlllerkerp er VIE: Eng? Tii 


eligm. VIIL T.73.£.1— 3, Berlini \ 





ef. Ofiracion coruumm Lies XII 9.409. Sche Mut. 
ILT.:4 £.8.9. 13. Müller L cp. 309. Tab. 





100 Cine Seenatter. Syngnmathus Ophidion, Lim. XII. 
p.417. WiällerL c.p.343. T-XU.f. 5. Zoll 
lang. Ben Din. Kebeit, 





— 


Vierte Klaſſe. 
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ey Da le ae 


— —— — —* 


\ 
— 
v 3 * 


wa 


de sera Moturalentabinettes ‚69 


Dolländ Zu Ind. Koete-Lacet. Seelauß 
oder Schip- — —ã— ‚ Sucet. Arrete-Nef. 
- Engl. Suc iexe — Piexo 
pioſiho. * km * Dresdn. Mag. 1.419. 


Valent. M.M, 1.p.488. und 490. ' Olear. Muf. Gott, , 


. Ti24. f . Koorr. Delic. Nax.Il. Tab. H. ı7ıf, 2. 
P. 59. Bom. Di.1.5ı7. Cours, d’H..Nar. V. pag. 
"463. PL VIN.E r. Boiflöns d’ordurg. Pilotes. Som 
Herrn alt or Dans, fi | 


1 n kleiner Soldaten — — | 
er en 465. n. 18. Ba Thef. IH: T. ie — 
“N Müller IV. 172. Tab: VI. 4. 143. hoch, 243. ’ 


— Ron’ Ara, Chemnig. 


N 


Nähe. Peres Auviatilis Zinn. XII. p. ati. 
| 38* 222. Kaulbarſch. Bekm. pag. 3a 
xam. Auſtr. p "384 n.ı. Rend.1l. p.ı96. Jonfl. 


_ Tab. 28. Per ca Der Rs ieger. j 
2 rca major. Perſchlin . xſch 


6 Zolle lang, anderthalb Zolle b Vom 


Pr. Leske. 


J Ein Stur⸗ ober erseth. Be lang. 23 2; 3; F 


breit, und kin Heiner vvn 
Et 
386. n.4 aus. Rotzwo 
3% Tıfı Bom Hrn. Dr. Leske. 
106. €ig due: aufgerieheer Dito; fo’30fe lang, 3} 2. 
hoch, mit feinen Näftenfof Vom Hru. Geh. 
37. Die Schiwanfipfe, unfteeiig einer Seemakrele. 
‚Pinie caudalis — pelagici-Linn. 495. Muf, 
au 1.2.73. T. 30. £ 3. Muller IV. 267. i1 


von einer Fi andern einen, 


— ‚Bon Hen. Kaphel. 


108. Ber Senguttut, der Rabfilc. Eberh. 162. Trio 
Ouculns. Kl. 497. Müller 4 Bet 


Linn; 
ab. VH, £4. $r. Morrude. Engl. Rotche 
— IV. T.XIV: £.4. Vom Hrn D. Bloch, une 
ter dem Namen Knurrhahn. j 


A 7 en. vollſaͤndiger Tabatepi 


bacaria Liu. sıg.n.ı. M en ir te 5 * | 


EEE, — IV. —R —2 


ru. 54 N 


5710 XXX. 2) Veneichniß 
u — ur cum fg. lieber, 
reise 
zo Ein getrofmeter- Srönländifcher 


- Zr Eine Barbe, Barme Barme, Seebarbe. 103 Zolle lang, 
" 17 Zolte breit. obne die Gloßfeberge Cyprinus 


berbus Jun XIi. 525 Eberh. — Leske p 17. 
Miß. Piſc. Vrus 


Kram. Auftt p ↄ291 n 2. 
64.n.ı. Myflus &c. Jen. p. ı30. Tab. 26. 
Es. minus bona. er 80 ” Rieger I ‚ex II. 
p- 98 — Reber quibusd. Hollänb. Barm, 
Berm, Barbeel. Eugl Barbell Barbeau, Bar- 
lean. —— Muͤller 1. c IV. p-379. Bom 
Ken. Prof. LeßEe.. 
am Ein Hieiner er Opiegeiterofe 10 Belle lang, a4 Sole 
Cyprinus io p 124. Is 
EN Varist 8. Kkis. Mill. Pie. V.p 19. m. =. 
am Aufl. p.390. 1 £. Rex Cypriontum. Von 
demſelben. 


1. 


Ein Schneiderkarpfen. Moderließken Cyprinus 
Aphıya Lecke p.g1.Lins.XILp. — 
Bon bemfelben. 


Ric 29. ie lang, 14 3ole b Bor 
3 9.5 X 


“5 Eine Roth Rertbauge Cyprimus ratilos 
— —— — Kram, Aufl 393.n.9. Kim. 
Mifl. V. 9.63. nn Tab. 13.6.2. 6 Bolle lang, a 
3olle b bee. on 
: 276 - Eine Bleye — aſſem. Cyprinm 
Brama Lien. g31. n. 27. SER 3 —5 — 
brachſem. ee: 73. Bm 


1 


ꝛ* oo R A: 


— nn a nen 


- — — 


— 


22 Eine wunderdare groͤße Tiybh 


. 391. 3. Klein. Mifl.V. P- —* I. Rond, 1. * ‚15% 
fig. mala. Fon. Tab. 29. f.s. mala.. Richter, pag. 


. — — R* 
% 


088 srafien Netulollentamenes. y 


| Pie 10 Zolle lang, 33 3. breite "Bon demfelben. | 
217 Eine diro, 8.Zolle lang, Zolle breit, Ton demſ. 


— Alburnus. Linn, 531. Müller IV. 396. 


li + Zoll lle breit. ® 
„Belag Se —XR 14 50 6 on 


"m Em vaͤſeling agtegteti 6 Er FR. 3. 


lang, 13 Zolle, Cyprinus Dobula. 


IV. p. 391. Bon deniſelben. 


N 


10 Eine ‚aufgeflebte Schleye, 73” lang, 2“ öref. 
Cyprunus Trinca, L. 526. Meiers Thi ni Lie 


Tab. gı. Miller IV. 383. Von demſelb en. 


eflekt. “ 30 Goch, 
‚man g fe ie 2808 Y Jang, 23” hoch Dom 


baren ſchwarzen Schuppen, welche dem Fucus 


218 Ein Kleiner x aufgeflebter Weißfiſch oder Guͤſter. 


2... $28.0.13. Meiere Thiete IL 6: 1,93, Dräller & 


aut mit ſonder⸗ 


marinus gleichen. Aus Joland. Hert Egede, | 


Der 14 Fahr in Island geweſen, hat nicht fagen 


können, welcher Sifch mit einer folchen- Daut ums 


geben ſey. Ein Student bat fie aus Joͤland als 
eine unbekannte oban mitgebracht; fie als 

| * große er . aufb Pr 38 en a 
- Jangem Bitten, für ein anfe — 
denen. Spengler überlaßen, ber fie a als 


Ban 3 
e — 


eine —* den ı3ten Sept. 17775 uͤberſendete. 
3 Ein merkwuͤrdiger Brönldndifcher Sich Fe ben | 


wir, ob er gleich aufgetrofnet iſt, > Ban ger 
7b a ar werden * 
Chemnit. 


Die hortſchung im coſthen Bande. 
2) So eingeſchrankt unfee Sammlung ug in don vie. ofen 


m ſeyn feet; 7) dentich benelſet fie doch — 


1231 Eine große ausgeſtopfte ſogenannte Gold l — 
Cyprinus Tynca Lim. aus Schl Iefien. eh : 


.N 
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. XXX | 
‚Berzeibnis 
— der 
— im dritten — 


ER ——— 


enthaltenen Sachen. un 
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x al. 5 2. 5 
A. Band, ‚ und Fadenwuͤrmer in deſſen Eingeweide. 490; 
‚Ychatfpinhorn, bunten mit gezahntem Nabet abgebildet, und: 


Mahbels.3 
Adelſiſch. > SBeißfelchen. 202. 


ibulen der Zurcher. 213. 
AMſyyonium, merkwᷣ rdiges, vom Kin. D König beſchrieben. a: 


Alucita pentadeftyla-aurantia. ©. Hederodgeichen 


Hrn. Andrei Beriude, aus Koͤſe Phosphorus zu machen. 425. 


dAnnone, vom Schilerquarz — 7. | 
Araignee, grofle -aquatique. 3 


| F Archen, Schifchen. —E langer Koma Honchen, 


archen. 234: 
— — bartige oder Auer und breite. 


4 


— — — ©. Farebuni, & mSeſanarche | 


und Siußardı 
Asbeflus a ®. Bergpap 
‘ — ” beften Arten — ehe — Bid: 


| Aufter, "gedrehte ©. gafveldupfet. 


a eine Art kleiner, ganz flacher, een Dfamen: 


bes Zeylon. Bundes. 42% 
x 4 B. £ 


A - Yaktrog, * Art, Bafartarchın. 289. nou. 29% 


Valdrianwarzel " Wurmireibene. 43 
— 


573 


Achards (Franz Karl) Verſuche über das elaſtiſthe Harz. 356. 
— 2. Mathmaßl iche ee * gezahnten 


x 


® 
LS — 


374 Verzeichnis der im dritten Bande 
Bandwuͤrme und adenwurme zugldch in dem Eingeroeiben 

ines Aales. 490. | 

— in den rauchenden Lingewelden geſottner | 
—J— ibid. in eindn Pudel. 492. Fr 
Nvon ihrem Unterfchlede. 491, 
Bandwurm des Desman. Fafciola inteltinafis. np 
Baſalt, verdient eine nähere Unterfahung, 43% 
Baſtartarchen. Koͤrbchen. 286. * 
— . die gegitterte. 285. not. f. 
— — Hr Indifche wielfach srfucht, 386, not. — 

le achtfach gefurchte 287. die Enoticht geribbte. 288. n. h): 

Oſtind. ungleichichafige, ibid. not. i). kurze und länglichre: 

390, feine geftrikte. 291. Herzfoͤrmige. S. Moͤnchskappe. 
Baumſteine oder Dendriten, über den ſurſptnus MU 433: 
Jaumwolle. ©, Fl achs. 

wo die beſte herkomme? 45. 
— Becſchreibung der Staude, — ſte I mn} 
ihre vornehmfte Eigenfchaften. 48. \ 

Decherichwämine, Beſchr. und Abbild. IDeenen. 2 14. | 
Bergpapier der Pyren. Geblrge, wie es entſtehet? 251. 
Bibliothet geſellſchaftl. Verzeichniß derſelben. 519. ı5 
Bienenzucht, wieviel ſie bey el Anbau — 

Pflanzen gewinnen totirde, ı 
Biiſenkraut, — — Hyofe, pliyfalotes, vers 

Vient mediziniſche Verſuche. 439. 
Birkenrinde, daraus kann Del getvonnen werben, 170. not. 
zone — ee \ — a 

irkenſchwamma woezu d a 439, 
ee en —— ©. Desman. 


‚. Arttdi. 202. 
| —.. Befepeeibung und Noturöefhichte deſſeiben. 184. 
Beſchr. 191, 26, 203. Dileſe VBenennung erhält er erſt im 
nen: Sahın, 203, 
Ä Blaufieb. Phalena Æſeuli beſchrieben und abgebildet, 30, 
D, Blochs Beſchr. und Kosilb. sites Aftigen Punktfotalls. 415: 
u. 2 Machrichten, von Märkifchen Schieferfpaten. 4813 
— — Nachrichten von einigen Arten des Weltauges. 484. 
——— ausfuͤhrl. Beſchẽeib. befielben. 188. 
odmerſee. 189, — J AN 
Bois de Seringeas, det Portugiefen. 356, — 
Boletus igniarius. S. Buͤchenſchwamm. ö 
Branderz unter den Idrian. Quekſilbererzen. BER 
D, — ns an den D, Martinie 466, 
3 ‚m — 








ee zei, — enbalen Sen, 75 


Pr. Brünniche, Beſchreibung einer ſeltnen Temepgel mis 
Abbidungen. 313. 

—— Gutes Oel davon. ı7u 
Büchenbäume. ©. Gurculio Feyi, 
uͤchenſchwamm. Boletus ignierius L. Ned. von (hm. 349: 


E | v. —— Meynuns wegen Engtehung des Kalkes wiberler.. x 


get. 4 


— — ©. varaftermooo. 


e 
u 
2 ar “ 
oo 
.. 


Cafor — L. ©, Deoman. Eu 

Changeantquarj. &. Schieler quarz. 

Herr von — Schr. an Hrn. Achard — an “ 
D. Martini. 

Chemnig, —*8 und Abbilb: der ſelinen Gloriae maris, 321. 
imgl. des bunten Achatfpighornswmit gezahntem Nabel, 332, 

— — Auszug aus einem Schreiben von ihm. — 

Coluber. Natrix. ©, Rin Ana 

Conferva. S. Sadengeir in 


Coregonus Arted O —*8 = . : 


un s argentees. Jobl. ©; 376. not ¶ 


Carculio Fagi, von der großen Mehne dieſes Faftiesfere in ben 
SOMMER der Bachendaͤume. 41. 42. 


D. 

Bendriten, ſ. Vaum ſteine. 
Deseman, oder Moſkovit. Biſamratze von — D. —2— 

denſtedt beſchrieben 107. beſonders 113 ıe. 
— Feinde deſſelben 115 
— Wo er ſich aufhaͤlt? ibid. 
— Beſchreib. ſeiner aͤußern und innern — 116 i, 
, Wiattabäumme, wie fie entſtehen? 248: . 
Dikmuſchel, aeftreifte mir dunfelbraunen Flekken. 2815 
Diſtelfink (Venus) um Eifenach häufig anzutreffen. 40. 
Diftelfamen giebt ein.gutes Del ı 67. 
Doppelfat Dypfacus Klein. 335. c. F 
Dreyer. (Ein ſechsjahriger Bel.) 201. 


Druart (Michael Anna) ein Zwitter, Face. v. ihn. 229, -. 
. "Dünnmufchel Beſchr. eıner feltnen aus dem Meitrelländiiegen 


Meere 317. 


er &. 
J a (J. ch.) etwas von Gadeitörmern, beſonders in ben 


Lungen eines Friſchlinges. 440. — Hrn. Paſt. Goezens 
ah an 2 490. ne BR 
Echinit 


her amd Drodit Des isses 
- — eine Regeliihnefle. 326. ſ. 


37. 
Feiche, ber Blaue. ſ. Blaufelchen. 
— wie vielerley Namen fie nach dem verſchlebenen Alter bes 


Fiſche. Wie aus einigen ein Oel bereitet wird? 171. 
— warum fie fo ſchwer zu beobadhten find? 187. Ä 
Stache bis zur Feinbeit der Daummolle zu verbefferu. vom Hrn. 
Bar. von :’!eidinger 44. 
- Botan. Veſchr. deſſelben 43. 
Flachs 


‘ x hu , = n — — I, Era I X 
B N * t D : ‘. \ , “ 
Fe N . . 
‘ 2 v_ 2 * 

D | x > £ a; en ——— 

J — | 
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Yv’ 


der ht, Befä mgaltoen Side. 877 5 " | 


Stade, „toodurdh er ſich vonder Baumwolle beſonders — RR | 
ſchelde? 49. u u, * 
* Hachevotter. Beindotter. Myagrum (ivam, Da Same dar. RS | 
von liefert gupegiDeh- 165. u | 
SE mir geferbtem Schloß 299: ° 
$ rn oder Safanenflügel, Beftniehen und 
4 Hr det. 36 
e.-gkomandelfche beſchrieben und algebilbet: 2 a 
tes — Schreiben von einem Dry Potsdamm *33 
Elephantenzahn. 474. Er fand bey Veoiedaum einen artigen 
Schielerſpot. 483. ga; 


 Sänffede, bie braune. ‚Alueitee ſyee. I Su a = . 
ev FRE. ar a u; 
EHI EEE RR. 8 F E € me. r 
64 En dreylaheiger Felchen.) * — —2 Se 
Ge Bu: 


uEe. im Soumer frifch zur erhalten. 438. -- 
"Gewächle der Ylatuır,. wie fie füglich Einzutheilen? 248 ra 
a: natürlich oder eünftlig me uw en eder le⸗ 
bende — — 
&iyer j. Bypsi ” er: * — 
> Glis. imachiferus Klein. fı Desman. | r 
Gloria maris, die fehönfte, von Ken. Ehemnig beſchrieben 
‚und abgebildet 321.. Seltenheit und. Preiß derſelben 919 
y -Eneuß, 1. Granit ynd Kneus 
> Goeze, (I. Aug. Ephr.) von "Infafionstbierhen, die andre” se 
— En = Sg 375. deſſen Sqreiben an den Hrn. Rend. er 


Ehel 
"Sogelpöpfein. Eine Muſchelart. a0 not. w 
— ſchwarz ‚geflektes 382. .d 
‚Gordus warinus, ſ. Seringef denwurm. | 
Sranit und Kneuß finden fih in Geblegen unter eilnande 
vermiſchet. 4. Cf. was ©. 464 ꝛc. von beyden peſaget 


— | 
| 1a ( —* das ſchwatze Treppchen. 3 PU Zu; 
— ⸗ — Gruͤningſtuben ie un 2 mabriger u 0 - 


chen. 
D. Gürenie Beſchreibung des Desmane, mi Bits: Ä 


hl, % Regenwurn J | J — 
Gpyps der Idrian. Grube. 63. 1: * 
Gypstryftalle der Sorlanifgen St. u 


ww 


— —* in 8. u ry . : 5. 


Y 


.. 


578.. Verꝛeichniß der im dritten Bande 

| 6. 

| Gebeie Io, Kanne. aus s Bitten, Sqrenen an den D. 
Se  Secqnere yo der bauptfäclichften Arten und Abs 


ekfilber⸗ und Zinnodererze aus der Grube 


von Idria. 56 — 100. 
— daeffen —2— und Abbild. einer zweifelhaften Pflanze, 
ur Sn Den Din, 
(Se. oth. zu ˖Koniagsberg, deſſen 
x. von ihm herausgegeble und gedrukte Abhandlungen. 


"Salbfelch, ©. 198. Ein fänfjäheher gelc. von 

HalbPugelers der Idrian. Queffübergruße. 7 

| Sammer, Hohlnfcher und Winkelhatn, voie fie fi ” unters 
em? 300, . 

Gamfban, Bortbeile vefeiben. 169. | 


Garaftermooe, Stanbafteemeos, Harſchwanim, vegetabils | 


ſcher Staub, Byfius bosanicorum, 241, 

arvitriol, * Federvitriat. 

— a Cimex. Mal 3782. .- 
Bars, Ira, ards Verſuche Über dag ea, ar 
Hafpelduplett, gedrehte Arche, beſchr. und eh. 295% 
Sausmiittel, Siberische. 43% 
Helix: Stsrabaeus L. ſ. Zauderſchnekke. 
ringofadenwurm Gordius marinus. 427. 
ermaphrodit, f. Zwuterpferd· 
geuerling, (eimjähriger, Feich) 193. 

Zewe zu Quito. Ein — der das klaſtiſche — 356. 
Serge, ſ. Zauderfchnekf 
>34 vom Leuchten * faulen im / Dankein. 149. 

ornerz aus Pern vom Hen. Bergmeiſter Komme: be⸗ 
ſchriben. 446. 


— Giberifches, — Be 
Aürling. Eine Art: kleiner Sifchen. 402, 


“ Suferentafchen. Eine Art Zen mis * —* 


ch und abgebildet. 306 


—S— die anbere fen, vom Im. pagen 


— —— 
Inſekten. —* elle, welche die ſchen von nen 
2114. und Rn ben — kit. 15. ’ 





Infelen, 


” 


⸗ 


- 





1 


der —7*— Ber, — Süßen: 5 sd 3 


Infekte, von’ ungewöhnlich ſchneller Vermehruns man 


ar 
vr IR \ 


her. 

Oinfektengeich. Einige Merlwurdigkelten aus bemfelßen, vom 
Hm. D. Kühn. 29, 

Jungfernkammmuſcheln, eine ArtBaflartarchen, 2 97.008 & 


Jungfernquekfilber, ſ. Muerſuber. 


K. 
Kaͤſe, Phosphorns daraus zn machen. 2 
BalkEryftall der Idrlaniſchen Grube. Sr. 
Balffpatarten der Sjpriantichen Grube: 6 
Kalkſpatkryſtall dafelbft. 62. 


Kalkſteine der Idrian. Sende. 62. | 
Zamelpferde,” weiche bey den Kirgifen fo Selen? ? 238. 


Reothove der Indianer; der Baum * der das elaſtiſche gar, 


liefert. 356. 


D. a Mache. von einem aus Kaſe bereiteten Pheerho⸗ 


rus. 


Rireie in den Seelandiſchen Lerfgruben wird febr fettes, 


4 


in anſehnlicher Tiefe gefunden. 
Kieſelerde, von Aufloͤſung —** in Saͤuren. 219. 


Rlapperſchlangen, wie von ihnen ein Del verfertigt wird? ı TIe 


Kneus, f. Granit, moraus er beftebe? 469. 


— wie er fi) vom Granit unterfiheide ? 470, 


König, (D. Jo. Gerb).) defien Schreiben aus —2* 
n. Spengler. 427. 

Rörbehen (Corbeille Argenv.) ſ. Baſtartarchen 

— das koͤrnicht geribbte. 290. 


Bonchylien mit gekerbtem Schloße, vom D, Martini be⸗ F 


ſchtieben. 273. 
— von Eintheilung der zwoſchalichten. 2 
Konchyliologie. Verſchiedenheit ihrer Ehen 275. 
Boraklerz der Bergleute zu Sjdria. 77. 


⸗ — 


Kroͤuen, von ihrer. vermeynten Abneigung gegen bie 


raute. 445. 


— jhr Betragen gegen eine Ringelnatter, ibid. 
"Buchen oder Pofferdupletten befchrieb. und abgebildet; 279, . 


Buchenmufchel, And, ſtark geftralte, 282. 
Bugelerz, |. Saldkugelerz. 


D Rühns Sammi. einiger Metmirdigtite aus dem — 


mit K. 29. 


rbiskernenoͤl. — — 


kumernoel. 165. 
| Da — Ma 
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Verzeichniß der im beiten Bande 
| h 


Lapis auzabilis. ſ. per 


Iyfis purpures; vom Sen. D- Rindg warf beobaene > 
Cavaret der Zürcher. 273. 
Raven, von ihren Verhaͤltnifſen im Feuer. 409, 
Zebererz, eine Art Jorian, Quekſilbererz. 73- 
Leindotter, ſ Flachsdetter. 
Letten (Argille) ein Mittelding von Kalk und Kiefel, 272. 
a dee faylen Salzes im Dunkeln. Gedanken dara 


49. 
ob es von Inſekten oder Infuflensthieren Eomme ? 153. 


 Lommiers Nachtrag zu feiner Abb. vom Hornerze. 446. 
Torbeerbaum, befonderee Ochwamm deſſelben abgebildet un 
beichrieben. 2344. 
Lorbeerkäulen oder Schwänme, f. Schwamm, . 
Auftröhre, als ein Kennzeichen mancher Bögelarten, 457. . 


m. 


Maͤgdeblume. Eine Art ee 87. 8) 


Magſamenoͤl, Bortheile deffelben. 16 

Maibel, Mydelfiſch (einjähriger Felde. ; 19 

D. Martini von zroufchalichten Kondplien mit geferbtena 
Schließe, mit K. 273. 

2m v. Meidingers Befhreibung, wie der Flache dahin zu 
beingen, daß er zu vielen Arheiten, —— der theuren Baum⸗ 
wolle gebraucht werden könne. 44 


_ a über dag Leuchten des s faulen Holzes im Dun⸗ 


fein. 
— —* einiger Sklavoniſchen Merkwaurdigkeiten 437.449. 
— über den Urſprung der Baumſteine oder Dendriten. 433. 
Meier 4 f. Mey er. 


En. —** MPaſtors zu ——— Dr. von einem 


gegrabsien Flephantenzahn. 479. 


‚ Wiergel ber Idrian Grube. 70. 


Areyers (J. C. F.) Nachtr. * Abh. von Auföfing der Re: 
felerde in Säuren. 219 


—  Verfuchemit der Slber. geiegenen eff und ale 


"Erfahrungen vom Eifen, 387: 


Milchboot, 


Miücbt Er Fleines, eine Art ie agt. 


Millepora lineata, fubulata. ſ. Punttkorall. = 
Miwoſa jenftiva, mikroſ kopiſch betrachtet. 139. 


Mineralreich, was wir daraus för Mc vo, * 
Mitg 


m — — 





ar 


N 


der geſeiſch. Beſchäft. enthaltenen Sachenr ser 


, "Mtitafieder beſonders Ehrenmitglieder; Berzeichnißden nentr⸗ 
lichſt * ſ. Vorerinnerung. ' 
ererz utiter. DER Sppstantfhen Zunnpbererjen. 9. 
* oͤnchskappe, eine Herzförmige Baſtartarche mit Rum 
ern. 292.- 
der Mohr mie weißen Flügelfpigen: Phal. gem. chaere . 
phyllara beſchr. und abgebildet. 33. 
Herr Br. v. Roltke deſſen ädelmächige Sefunusgn für 
unſre Geſellſchaft und ihren Gtifter, 323. 
un gelbe, (eine Art Schwämme.) i74 4 


Mmüle: (Seh, Finanzr. auhier) Befche. feines ſ ſchoͤnen Schi⸗ 


lerquarzes. 181. 
— (Exatsr. Otto Fr.) von einem in der Orangerie ne 
nem. Lorbeerhaum gewachfenen Schwamme. 344 m 
. Mus aquat exoticus (uf. f Desman. ; 5 
— mofchiferus briſſ Ebend. * 
2grum fhtiv, |. Slachedotter. . 
ann ſ. Maid — 
—— . 
Naobelofnung. wozu ſte manchen Schnekken dienet? 341. 342. 
Tarrenkappe, doppelte gebandirte. 279. not. 
Naturalienkabinet Verzeichniß des gefeifchaftlichen. 557 x. 
VNaturkunde der Grnnd einer wohleingerichteten Oekonomie; 
vom Hrn. Prof. Reuß. 3. migd jeßo faſt allgemein geltebet 
und befördert. 9 was fie fe! . 10. 
VTaturgeſchichte, f. Naturkund 
re Vortheile * beſte Eneichtung Dee 
\ 110. 273 
. Xleriten, — — die Zaͤhne der Lefzen dienen? 339. 
Niierenſtein, Grieoſtein, ‚giebt einen grünen Lapidem mu. 
tabilem oder Weltauge. 487. — F 
Nigrillo f. Sılberfehwärz — — 
Lioachsarchin, beſchrieben und BT 234. | 
— bartige 285. : 
ran f. Saßevupte, 
uf, b yarige. |. Sammtmuſch — 
Nuſbaame⸗ ihre Getane liefern gutes Oel. 


J 4 O. 


Occlla flava. (Alucitae — 373. 
te eine. ur lleiner Fiſchgen. 202. 


* 


/ 


1. 9% 3. PF D. Oeh⸗ 
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582 Verzeichnis der im britten Bande. 
et ate. Abh. Aber die Neitzbarkelt im Pflanzenreich 
mit upf. 138. un, oo ER 
Oekonomie, der Grund einer wohl eingerichteten iſt die Na⸗ 
 aurfunde, 3. — ihr Alterthum. 4, — Definition. 6. 
— ihr Anfehen bey den älteften Bälfern. 7. 
Oel, gutes aus vielerley Pflanzenarten zu erhalten. f. Reuß. 
157. Vom beynahe allgemeinen Gebrauche deffelhen.160, ' 
— ans Senfiamen und aus Diagfamen. 164. . — Bortun 
der Unterſchied eines guten und Khlechtern beficher ? 166. 
-— aus denr Thierreiche. 171. > 
elbau, Wortheile des vermehrten... 168. — 
Oelhafen von Schoͤllenbach, Schreiben-von ihm. 444 
: Oelmühlen, und . 2 ne 
Oelſchlagen, einige dabey zu beobachtende Vortheile, 267. 
Oleum ſem Papaveris et. ; a Fe 
—  Sinapios. 164. ' | | 
— Cucumeris et Peponis. ı6r. t s 
— exfem: Carduorum etLattutarum. ibid. 
‚Opal, oriental. was er, in Waſſer gelegt, für Erfchelnungen 
machet? 49. J 
Opferhorn fällt auch in Zeylon. ‚429 
Orderisband, blaues,’ Phal Fraxini. f. 40, 
D. Otto Ausz. aus etlichen feiner Briefe. 453. 
von feinen hevanszugebenden Schriften. 456. 
i | p. we 
D. Pallas Nachricht von’ einem Stoltterpferde,-mit K. 226 
— „Auszug aus einigen feiner Briefe. 437. Ä 
Dantoffelthiere, f. Daramäzien. 377. not. a. N 
 Papieraebeft der Joͤrian. Grube, 7. — 
Daramaͤzien, |. Pantoffelthiere. a e 
Paftetchen (Muſchelart) Mil. f. 282. d). : 
‚ Patellen, Hrn. Chemnigens Ekinnerung wegen der Lifterifchen 


f 


Dragonermügen, die er fuͤr Auſtern anſiehet. 463. 
Pentakriniten. 268. | 
Perlenpflafter in verwundeten Muſcheln. 308. . a. 
Per ſpektivſchnekken, wozu Ihre Nabeloͤfnung dienet? 342. 

Pexica radicatg. Ein Becherſchwamm. 214. — 
—ntea. 216. en wi 
‚ Pferde, f. Zwitterpferd. - . . — 

Pflanzen, Aufmunterurig. zu mehrerm Anbau der Oeltragen⸗ 


.. den. 157. Was darunter die Blenenzucht gewinnen twärde? 
170. ER — ee 
ee F —— F — Pflanzen, 


- 


| 





D - 


— 


8 


der Geh; Berger eigätenen Sat. 36 — a 


. Pflanzen, Birke: und Abbildung einer efeiaften, die man | 
zu den Haraftermooſen zu rechnen pflenet. 241. mer 
" Pflanzenseich, Vortheile, welche die Mengen daraus de. 


den. 
— —* die Relzbarkeit in demſelben, v. D. Oehme. 13% | — 
_ Phalaena Æſeuli ſ. Blauſieb. — 
| — Fraxini,  Drdensband. u” 
"," .—  geometra chaeröphyliata. f. Mohr: z | e 
. 0  "marmorea. fi Schmelzuögelchen, | u .” 
. Phönig, Sphynx Celerio. 41. ee 
Phoephorus aus altem Kaſe. 44. 
. Pinss Cembra. ſ. Zirbelbaum. A ar | — 
Pofferdupletten |. Auchendupletten, ee 
„ Derslin, Sächfifches,) . . | Zr 
Porzellaͤnerde, Nachr. davon: 
2% Hofmanniſcher, ðWhale dieſer miroftp W 
aſchine. 333. J 
Drovenzeröt aus allerley Pflanzen zu “erhalten. 157. ers 
punktkorall, äftiger, mie Pfriemenförmigen Oefnungen de 
ſchrieben und — 4i5. AS Out 
Puppe; Sm. D. ühne Rachr. von elner ee 
\ ; : , J a 2 ö £ 


Br 


Onarz, Mooe ariiges, aus der Hodritz w Sqhemulhe 
beſchrieben und abgebildet. 431. 


J— 


Quarziim mülfcoideum. G. Quarz. I j 
Queffilber ‚ ‚gedlegenes oder Iebendiges der Prien Genbe· 
98 *. 104. 105. | 
> - Quekfülber+ und Zinnobererze aus Idria, vom Si Dh 
gacquet befchrieden. 56. beſond. 72 &c. - 
EEE zu Idria. 78. er Hau. 


⁊ ‘ 
2 ( 
! 
& = ; 
« 

. « R 1 
R [ 2 - \ x ’ bj 5 
' ..* l 


5 Raͤnken. Eine Kt Fiſche. 195 w..- Se 
"  Regenfuß, von feinem prächtigen Somcplienm. End: un | Be 
ur i i —— des aten Theiſes fertig. 323. | 
— liefert uns die Originaeihnung in der. in Sofa. 
“ Bande beſchriebenen Gloria Maris. 32. 
‚Re um. Vom Gürtel deſſelben 231. dieſer rtit ” 
telle der Sengungscheile. 234. 


Do4 . „D. Rei 


584 Verjeichniß der im beitten Bande 
D. Reichards Beſchreibung und Abbildung weener Bechew⸗ 
ſchwaͤmme. 214 
an ©. Plangenreih 
Reuß. Abbandlung wie die Naturkunde der Grund einer 
| Tnopleingerichterem Oeckonomie fg 3 — 13. 

— *—  deffen Aufniunterung zu mehrerm Anbau Oeltragen⸗ 
der Pflanzen in Deutſchland, und wie aus denſelben ein Dres 
venzerdt zu verfertiaen ? 177. 

— Coluber Natrix, von einer Kroͤte aenttban⸗ 


aiuuli. S. Curculis Engl 


s. 


De von der Veſchaffenheit der dortigen Ir und 
Öße. 469 ıc, 

Säuren, Auflöfung der Kiefelerde darinne. 2 19. E | 
Sala Iatfamen, geben gutes Del. 16°. 

Sanımemuybel, Harige — abgebildet und beſchrieben. 


Scalacella & Tinea. 
—— der Idrianiſchen Grube. 53. 
Schiefer, verhaͤrteter Thon der Idrian. Grube. 69. 

Schielen. Was bey Steinen jo genennet wird? 482. 

Schielerquarz von Labrador befcheieben. 173. 1814 

Et Mache. von Märkifchen. 481. 483. 

en. Archen. 

a kann man ſelbſt niachen 244. find 

“ a. keine Pflanzen Ibid, und entftehen aus Feine 


- Scieym, Bandwurmer in sem Eingeiveiden, 0 
SchmalsFuchen. (Conch yl ) 281. 
Schmelzvoͤgelchen. Phalaena marmorea. 
Schneeballen, Wetter, otten, welche Seide bey den Don 
feuten fo heißen? 248. 
orfgewähfe, tie fi entftchen ? 245. 
Schroͤter⸗ (J. Sam.) Abhandlung von ben — verſen 
nerten Seefernen. 253. 
Schweden , brennende in ber Idrian. Grube. 76. . i 
SGchwamnm. Seltner an einem EN beſchr und 2 
bildet. 34 | 
te. ee, W Schwamm 


\ . na 


\ 


— — — — 
F 3 
. 


} 
° 
Der] 


z. 
Sa 


4 
Y N 


der Ge, N ea are. sus 
Schwammarten, unterirrdiſche, ob fir aus eiuem Sum 
entſtehen? 250. 

— was vom Geſange det Seländifhen zu Wit, 


— Verſchiedene Fehler ſeines Theſauti. 327. 


J — Seeſterne von Kopurzer verſteinerten 253. von den Be 


den. ar6. 260. und Maſtrichtern. re | RB; 

— Seiemiten der Idrianiſchen Grube. 66. ee 
Senffamen , giebt ein gutes Del. 164. 

Eilberfcehwärze wird unter den Ni igrülos des Darbe zu 
mmßlich verflanden, 447. 

:Serex tmofchatus. ©. Desman.. 


— 


ee Geroeh und Farben, 492, CE ent r 


el aus‘ Sklavonien. 450. 
Spekſtein, zelgt Erſcheinungen des Weltauges. 487. 
— ache: von einer ſeltnen Tellmuichel: 313. 
— des Hm. D. Koͤnigs aus — an’ 


" gpbmgerCami S. Windige · — | 
kynx Celerio S. Phönir. 
Syringer, Eine Art Gangfiſche. 20 


——— wie ſie ſich von den 1 Regenwormern untee; 2 | 


fheiden? 2 


ſch 
Staub, — oder Staubaftermoos. S. heret 


termoos 


Sienmreich, was wir daraus für Vortheile un. 23. | 


Frellae marinae. S. Seeſtern 


« 


5 ” * 
no 
Stenben. | 2 


Sꝛuben. — (Siweyjäbtige Selen.) 1544 


T 
— Ob — Barba das gornerz entantet un 
Takunaerz. ©. Tacanı. 


Tellmufcheln. Hm. Prof. Brünnichge uud Hin. Spenge 


lers Nachrichten an eirier feltnen. 313« 
m — Nutzen, den die Menſchen u ihnen u 


 Chonfehiefer in der Idrian. Grube, PO — 
Tinea feslacella. &. Das ſchwarze Treppchen. 
roͤrtchen. Eine Moſchel S. 280. not. b. 
et — Nachr. von einer wa: 22 


Ds; Tuopo 


Be 
/ 


L 


586. Birigniss der im dritien Bande 


Tepe, das ſchwarze. Tinen fealacella. (e. fig: ) 36. 
Iyphs. © Waferpumpe, = ur 


u. 


UAmaria, ihre Blumen And Warmtrelbend 4399. 
Ulmenbaum, ob er nicht einen Saft, wie der. — 
enthalte, Manna daraus zu machen? 4383. 


m 


Venueſchachtduplett S. winkelhaken. 
Verſteinerungen. Seltne aus Sklavonien. 45 L 
— der Idrianiſchen Quekſilber⸗ und Binnoßererp 
; $ — 106. 
— der geſellſchaftlichen Bibliothek. 519. bis 756. 
— er des geſellſch. Naturalienkabinettes I Abtheilung, 
«557: 
— — der neuerlichſt gewählten Ehrenmitglieder. ©. 
 Vorber, 
Vögel, von Ausſtopfung und kuͤnſtlichen Augen derfelben. 454. 
— — aus ihren Lungen drin ng! Luft in die Bruſthoͤhle und 
von da in die hohlen Knochen. 458. 
Vogelkabinette, des Hrn. D. Otto zu un. und feines 
hen Bruders. u %- 


w. 
Wachen, wie das phyficche vom PR DER unterſchieden 
4 
D. —* Beſchr. und Naturgeſchichte des Blaufelchen. 


—— (Typha) Aehnlichkeit ihres Staubes mit dem - 
x Sem. Lycopodii. 437. 

Weidenwolle, — Pappola Salicis Menge des 
jelben in der Luft. 43. \ 

Weifenduplet. &, Safpetdup let. - 

- Wein, wie er von den Rußifchen Fuprlenten friſch erhalten 

“wird? 438. 

era ob die Kroͤten eine Abneigung en ſpuͤren? | 


5 > ©. Kerr 202, beſ. 210. 


— angfifch, 201. 
eißs are won. 


— 


—ö 
v. 


⸗* 


Ä 


der geſclſch. Veſchafi entfaftenen Shen — 


Wels. Em gend des Desman. 115 


Weltauge. Lapis mutabilis — Nachricht vom —— a85. 
wie man ihre Durkhfichtigkeit in Feuchtigkeiten erklären Eins 
7. 487. ob es auch rothe gebe? 487. 
Wendeitreppen. Nachrichten des Hrn. D. Rönige aus Trans 
quebar von den Ächten. 427. \ 
Wetterzotten der Bergleute. S. Saneeballen. 
D. Wichmann, vom Gürtel des Regenwurmes 231. 


"Vermehrung derfelben. 33. 
Winkelhaken, Venneſwachivunlet abgebilbet und bheſcheiben. 
7 


— wrie er vom Poblu che⸗ Haminer ahterlchleden 


u 300. 


3 — SEN u 2 ” BT — 


Zaͤhne br an m | den rehren der Saneten wann fie wahergeini u 
Eee hr, Het, won ihre Bühne binen?: Bam 


erſee beſchrieben. 199. -' 
lerg ; unser den Seriamikäin Bimnobererjen Bas: — 
Zinnoberexze/ — bom Hru. Prof; Hacamet be⸗ 
ſchrieben 6. bei. p. Jo &c. 
Zinnoberfryftatien v Pre 


— 


Windige. Sphynges ynvolvuli, von ungewoͤhnlich ſchneller 


—.. Bukuchter, she mb: Befshuieben. 30% 


| Zirbelbaum, Tyroliſcher, — Gembre; a n- Fr Sol | 


ver hehrung im Geoßen sirompfchlenuy? 44@ ' 
—* Mußeeburth einer ſolchen veſchneben wer ababidet. 


Zwitterpferd, —— abgebildet md vom Hrn, Prof 


P allas nn * 726; 
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\ 


„Drobfohle im Ilten Bande, 


Seite 326. L 19. ſtatt Hochfuͤrſti. Durst. eb Kur⸗ 
fürftl. Durchl. Seite — L verdelet, lies veredelt. 
©. 328, 1. 10. leichter Farb⸗ lies lichter Sarbe. - 'lin. uk. 
Bis zur, lies bis zu. ©. 333. L 16. von rother Farbe, lies 
von dunkler Farbe. ©. 336.1 17, feucht, les feucht. S. 
336. 1. 19. auf denfelden — lies auf — Feuer. 
©, 337. L1. game Maße, bes ganzen an u 


Einige Deutfehte des Illten Bandes. 


Seite 29. L 11 Abſi cht, les Abfichten ©, 108. L 6. 
Natarhiſiorie, lies Naturhiſtorie. ©. 140, 1.2. Se, lies 
. 173. L6. 3. J. D. Annone, lies D’Annone, 


©. 186: 1. 13. na verdient muß eine ) und ein , fichen, 


> ‚zr0:.1,7. Wißtelhen, lieg. —— G. 222. nach 


ß 223 muß 224 beißen, S. 319. J. 22, leſe man 


cheiden. G. 389. 1. ee ſich 35 haͤmmern. S. 
398. L25. ſtatt Luftrd hrchen. ©. 392. 
15. ftatt. Flekken, lies em. gr 557. Rach Krfte 

u muß ſtehen Menſchen und vierf, She. 2 
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Drukfehler im Uten Bande : 
Seite 326. 1. 19. ſtatt Hochfuͤrſti. Durchl. lies Kur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Seite 327. I. 19. verdelet, lies veredelt. 


8, 328. k 10. leichter Farbe, lies lichter Sarbe, - "lin, uft. 
Bis zur, lies bis zu. S. 333. L 16. von rother Farbe, lies 


yon dunkler Farbe.‘ ©. 336. L 17, fencht, lies feucht. "©. 


| 
‘ 


+ &, 186: ]. 13, nach verdient muß eine ) und ein , fchen, 


- 


N 


ran a „® : f . Fi j A s 
r — — — I un zu . . 4 


336. 1. 19. auf denſelben ferner, lies auf demſelden Feuer. 


©. 337. 1. 1. gene Maße, Hes ganzen Magen" 


Natarhiſiorie, lies Naturhiſtorie. ©, 140, 1: 2. ©e, lies 
Sie, ©. 173. 16. 3.3. D. Annone, lies D’Annone. 


20:1, 7. Wißlelchen, lieg. Weißfelchen. G. 222. nach 
.223 muß 224 beißen. ©. 319. 1. 22. lefe man. Meſſe 


er⸗ 
cheiden. ©. 389. 1. 19 leſe ſich noch haͤmmern. S. 


398. Liaf. ſtatt Luftroͤhrchen, lies Lothroͤhrchen. ©. 393. 


1. a15. ſtatt Flekken, lles Flokken. ©. 557. ı 
— mapRapen Ernie un Bf. Chen 


ad - 
’ 4 
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Einige Deußfebler des Iltm Banden.“ | 
Seite 29. L 14. Abſicht, lies Abfichten; ©. 108. 6. 
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